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Es wird unfern Lefetn noch im Andenken

feyn.» daß die Verfafler“ des Revifions

weeks bei dert Bekanntmachung des zu diefem

WerkeentworfenenPlans untet mehreren Preis

fragen, auch die folgende ausfetzten:

wie man Kinder und jungexeuce

"vor dem .Leibe und Seele verwüfien

denKaffee der Anzucht überhaupt und

- der Selbfifchändung infdndeeheic vec

wahcen. oder, dafecn fie fchon an

; _K gefieckc "enn [Guten. wie man fie da

- von heilen könne? t _ .

:Ein im» Verborgenen Guteez--wirkeuder _edler

Menfchenfreund feßtefüe .die befie Beantwor

tung diefer wichtigen_ Frage einen Preis von

,s0 Ducaten-"aus, 'zu welchen der Herausgebet

noch andere-eo* Ducaten hinzufügte; fo daß

:detxganze Preis W100 lyollänxdtfchen Dueaten

be|and,7-.-.-..
-..:„ „- ..

- .::.“ ' t. e **7* 2 - ** > Die
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"Öle Gefellfehaft der ,Revifoxen- hatte das

Vergnügen', daß. mehrere-Abhandlungen zur

gleich einliefen, deren jede ihre befondern Voc

Züge' hatte und der Bekanntmachung würdig

befunden ward. h .Sie glaubte' .daher in der

Nolhwendigkelezu leon, den Preis .inter drei

der Herren Verfaflerdiefer Abhandlungen ver.

haltnißmäßlg theilen zu mfifienz zu' welchem

Behufe der Herausgeber die ausgefetzten hum!

dert Ducncen noch uni eilf Ducaten vermehrte.

Demzufolge wurde ,dem Hm. Öefi, Privat

erzieher im SÖleßwigfchen, ein Preis von.

eo_ Ducaten , dem Hm. Prediger Villaume',

der' fich, als Plicarbeiter .am Revifionswerke,

"von der Beurtheilung diefcr Schriften losgefagt

hatte, ein Preis von 36 Ducaten, und dem

Heu. Günther, Lehrer in Oels ein Preis

von 2e Ducaten zuerkannt, und» zwar dem

'eßternuncer der Bedingung, daß man aus

einer, für den Druck zu weitläuftig gerathenen

Abhandlung »nur eine und die andere Bemer

kung aushöbe und der Haupipreisfchrift ein.

verleibte. Einer Abhandlung des König!,

e Preuß.

x 'x * -_
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Preußx-Hauptmanns, Hrn. von Winter.

feld, wurde das Accefiit zugefprociyen. . '

Alle diefe Abhandlungen werden nun hier

im fechsten und dem “zugleich mit erfcheinene

den fiebenten Theile des Revifionswerks

zueBeurtheilung undzum Gebrauche des Pub.

licums mitgetheiit; und man fcizmeiGelt fich,

daß der Reichehumr und- die Wichtigkeit der

darin enthaltenen_ Beobachtungen und' Vor.

fchriften“ nicht werde verkannt werden.“ Um

diefe gemeinnützigen und einemxdec größten Er.

ziehungsbedürfniffe unterer Zeit angemeflenm

Schriften noch gemeinnütziger zu m-achenund

noch mehr zu verbreiten, hat man fowol _die

HauptpreisfGtift, als auch die beiden-Beleh

rungsbücher, das für Knaben und. Jünglinge

und das für junge MädchenM) auch befon

_ 'i 3 “ ders

*) Diefe beiden Belehrungsbücher haben einen

zwiefachen Zweck, nemlicb 1) den, [ol

chen Eileen und Erziehern, welche Rathö

bedürfen, ein Veifpiel zu geben, wie man fich

bei dem unter-richte über die unzuebtsfünben

. zu

M_ -

g ,

-"--. .Z-ZZ" _. .
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dees' abdrucken laffen, damit jene auf diefe

Weife folchen Elcecn* und Erziehecn, .welche

das Revifionswerk 'nicht mithalten, diefe fol

chen jungen Leuten/in die Hände kommen md

gen, welche fich felbft ubeelnffenfind und feinen

erfahrnen Freund. oder .Führer haben, der fie

mundlichbnraus belebten könnte, Zur Be

förderung diefer Abficht und um andern begin

lecken Perfonen mit feinem Yelfpiele vorzugehnz'

hat ein zlveitee Menfchcnfeeund, ein Bruder

des Edeln.“ welcher zu dem -nusgefeßten Preife

60 Ducnten befiimmte, bereits für 100, Thu“.

folcher-Beleßrungsbüöher verfchcieben, um fie

in der Gegend feines Aufenthalts zu veetheilen.

Mbgten doclxmebrere, welche an der Seelig

keit, das Wohl der Pkenfchlfeif befbrdecnzu

helfen, Theil nehmen _wollen und kbnneng edle

f ' fem

' zu Benehmen habe* nnb 2) foleben jungen Leu.

ten, deren Erzieher enfweden niehrden Willen

oder nicht die Fähigkeit haben , fie mündlich

hierüber zu belebeen, einen kurzen _und fo viel

möglich zweckmäßigen fchriftlWen unterricht

in die Hände :zu fpßelenx woraus fie fich felbfi

belebten können.

x

'
.
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"em rühmliÖen Beifpiele folgen! Wie gern

würde die verlegende Schulbuchhandlnng fich

bereitwillig finden laffen, ihnen zur Erleichterung

der Kofien einen anfehnlichen .Rabatt zu new*

willigen! _ . ' -

. y _ 7

- In Anfehung der übrigen, in dein Plane

des Revifionswerks (Siehe die Vorrededeß

erfien Theils) ausgefetzten_ Preisfragen, iii

unfce 'Erwartung weniger eingetroffen, weil

fafi-.alle dariiber eingelaufene Abhandlungen

vonder Art waren, ' daß-wir für unter Werk

keinen Gebrauch davon machen konnten, Ich

wiinfckite, daß diefe Nachricht folche Männerx

welche fich zur Beantwortung der einen oder

der an* ern vorzüglich fähig fühlen, bewegen

niögte, die Hand noch jetzt _ans Werk zu legen?

weil *die in der befagten Vorrede verfproGenen

Bedingungen noch imnier die nemlichen bleiben.

Salzdahleni. den J0|en Plein., 1787,
k* F
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Hk. Pafior Valdanus in *Helium '

Hk. Baur, kKapLtelriHtek beim Stift zu St. An.

dkae in Freyfingen in Box-jekt). -

Hk. Oberforfimelfiek von Beaulieuäit! Celle. ,

Hk. Profefiok Becker in Vüßow. .

Hk. Becker , Archidiaconal in Paderborn;

Hk. Kaufmann Veummg in Dortmund.

Hk. Buchhändler Beygang in Leipzig. x U

*Hm Schullehkek Biefk in Wittemund. * *
d

Hk. Infpectok Bößket in Holzminden.

Hk. Cand. Bolsmanu in Münfiek in Wefiphalen,

' 2 Exempl. *

Dkmokfelle Pde Book in Altersheim.

Hk. Dock. vou“ Bofiel, Cammekgekiäyts. Advocat

(md Pkocukatok in Weßlak. _

Hk. Profeßok Buhle in' Göttingen.

Hk. Hofchikuegus Vuhle in Bkaunfchweig 2 Ex.

He. Dock. E. L. Curtius in Goch.

Hk. Schullehkek Drude in Vkaanfchweig.

Hk. Vuäyhändlec Elxrhard in Scuttgard.
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Heu. Feldtmattn und Möller in Dortmund( 22 Ex.

He. Wut„ Feldtmann in Dortmund. '

' xHtnE-man.“ Frank in Gxdttlngen. . *

He. J. H. Fricke* in Bxaunfchweig. H _

Ht-.Öuchhändlee Gänfelmeyer in Heemaunfiadt. 4

“ Hu. Buchhändler Göfchen in Leipzig. * 7

a Hr.- Prof. Günther in Duisburg. ' 7 .

He. Buchhändler Hanifch in H-Zlöbukgshaufen,

: Hk. RegierungsratlFI. F. von Hendricß in Mei

nungen. -

He. Peek'. Henry in Brandenburg an der Havel,

Hr. Dock_ Herrntannin Leipzig. _ ,

He. Pafiöe Hinrichs in Grosum. e t _ ._ "_ '

Hk. PafiorHocHfiock in Hebwlgsburg. , e *

. Fyx. Ludw. Beete. Hoen aus den fromtnen Schulen_ k

' Hofmeifter der H. H. Grafen v. Metternich

. He. „Erzieher Hold in Mainz; ' . ,

Hk. Prof. ßolizki in Ofen.

, He. “Kaufmann Holte inDot-tmnnd.

' _HN Pafi. Hoogen zu Wegherg im Iülichfchen,

F913. Vicekanzler von Hoynfin Wolfenbüttel.

/ Fräulein Helene von-Hugo in- Liethe. »
_ „ 7 .

He.. Kaufmann Hundeiker in Großen Kaffee. .-, ,'_ q

eye". Studiofns E. G. .Kleiner in“ Halle. _

He. Studlofus E. A.,Knopfmüller :in Leipzig“. *

- - “ *x HK'. ,

c .c F *

» u

*
'

x

“
.

W-*x * ..*..4.„*-._:*._.. .zf : 44

 



x

* " ' _xl

He. Aug. von .Koßebuez Ruß. KayfiLCieh-iweeaih

und Pcäfid. des ?kouoeruemento 3 Mgzäfixge.

- * *in Revell.. .; ' .. . l

Hk. Candidat .Kühn in Apolda. . _a

He. Diacouas I. F. Kurts in Hage-an,

He. I. H. Kurß, Studiofus in Halle.

He. Szcbullehrer Lämmel in Neuruppin. /

Hk. Zecke. d. R. Vefl. in Soefi.

Hr. Profejfor Zeifie in Wolfenbüttel. N

He. Doctor bears in Ruhr-norm. . > _ _ .

Hr, Buchhändler Lindauer in München. 1 t., Er.

F21-, LuytgenQ Canzlcr des fouveraiuenh Oefiexr.

Geldrifchen Raths in Rnhrmond.

Frau Major-in von Marfchellk in Celle.

Hk. Major-von Mauvillonpin Bcaunfchweig. '*

H!, Buchhändler Abr. ter Meer in Creyfeld. : *

Fye. Conr. Meßing in Soefi. _ l '_

Fyr. GW_ N. u. Ritter Freih. oonMönfier - Peek im

Schloß ulenburg' im Für-ü. Minden.

Hk. Müller, Prediger in Soefi. *

He, Müfler, Candidat in Soefi.- “

Hk. Muttfclyelle, 'Kanonicus irrZx-_eiiifygerein Baier-n.

[Zr. Noel-king, Magifier und Recktor des Archi

, Gymiiafiums in Soefi. l

Hk. Nürnberger, Paß. in Großenrodeiu Hannövee.

He* von Packenius, Vogt des Amts Wajferbee.

im Iülichfchen. “' _

Hk. Pilger, Prediger iu Soefk.

Hk. Llzntshauptm. von Reibolt in unterlofa.

Hk. Reßig, Prediger in Stolberg. _

Hd-.Studiofus H. F, W. Zikinepleuin Halle. .
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,Kaufmann Noniberg ln? Dortmund; '

?Hm-*Rvßil-Göuäugen.- “ '

Fräxel. Wilhelm. Louife von Schlieben in Briefen.

Fran von Schmiz in Soefi. -'-
7*

Eye. Sahm-iz, Lehrer am Archigymnaf. in Soefi.

Hei RectorSchnaa-r, in Rinteln. -

He. Fyofkammerrath Schramm in Düifelborf.

He. Pafior Schulteis in Goch. *r* .* “

Fyr. Prbf. Sertro im Göttingen. - *

Hk. Caudidat Sperling iußizüßorv. ' - -

Hröipafior Straumann in Vraunfehweig. e- -

"Sn Stürs, K» K. 'Rath und Momboir des Her.

1 * zogthums Geldern. ** “-- :

Hr. Studiolais I. I. Tafche in Göttingen, ' '

Hk. Candidat Teichmöilir in Dohnfen im Braunfchw.

Hk. Teriinden, GroBe-fehler u. Kriminalrathin Soefi'.

.Hu-Studiofus Thein in Jena. - " “' ..

He, Buolyhändl. Theifing in Münfier. 2 Er. -

He. I.“ F. Trendtel in Jever. ' _

Hk, Puffer und Recior Uhlenbroich in Dahlem -

He. Pafior Walther in Neinfiadt --Stecklenbntg.

Frau Viceprefidentin von der Wenfe , geborne von

* ' (Alefeldrin Celle.

He. Werkmeifier in .Landsberg an der Warche, -
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Vetfncl)einer Beantwortung"

* der

_ pädagogifeben Frage:

*
.

w!? man 7

Kinder und junge Leute [vor dem Leib und Seele

verwnfienden Lafier der Unzucht uberhaupt, und

der SelbftfchwciOung infonderheit verwahren,

ode-c, woferti fie fchon davon nngefkeckt
f waren, wie man fie "davon

' heilen könne? l

Eine gekeönte Preisfcbrift.

Allen Elteen, Erziehern und Iugenbfeeunden

* gewidmee -
K -

- . Feen. i

klouelie cc yubllce.

A .

l

i



l

Y

I

. _
~

.

I

I

a

I

a

.

h

X

1

\

L

y

I

I

I

I

.

I

z... ...zu

\

.
I

.

1

_/

">

I‘

I x* '

I

. " u

I

‘
.

.

.

.
‘ ,

I I

' .c -

1

I

I ' -

7 e

F_ , ‘ I . I

.
. 1

' I

. I ,
\ I k

\ .
'

.

X y l ' ‘

Q x .

.
’

\
|

_ _
- .

I

I - - -

.

I

. I

a

A '~ ,

.

.

.

\

I

O I

II

.

7 .

‘I .

- 1

I . q .

1 .

- .

\ .

u .

I . .

I

.

* I

I .

' I

I

, .

v 0

l- ‘

' ~ c

\

.

5 l.

7 .

I
,

‘
.

I ' x

‘I

„

1.

x - I

,.

.

.

I\ I

I I

.

II

\

- .

. ’ I

r

I

.

. 1

. .

_I -'_ _ _'_

I

‘ I ‘ * .
'

x ' *

‘ Q

K .

.

1 *'

. A ' ' .

.



 

„WZWH . : 1-1] 4:!

F

.W Ü
1 i

Liebe Eltern und Iugendfreundex -

Enders von dem Wenigen, was ich euch in

diefcn Blättern widme, war fchon lange

Fueieuch befiimmt. Daß ich es nicht friiher

gab, daran war eine, vielleicht unnöthigeBe.

denklichkeit Schuld: es mögte- fich nicht fehl

cken, oder man möchte glauben, es [Dicke fich

nichcz über einen folchen Gegenftnnd frei-und

ofienberzig zu reden. Daß ich es jetzt gebe,

rührt daher. weil fo Ziele würdige MenfÖen

freunde öifentlicl) verfiGern, es feo Bedürfnjß

unferer Zeit, dem verderblichen Lafier der un

“ A a 7 keufch.
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kettfehheit bei der Jugend entgegen zu arbeiten;

'und Erfahrungen, Vorfchlage und Bemer

kungen dacüber * nuörden willkommen feyn.

Nehmtalfo auch diefen Beitrag und unterfucht,

prüfet tjndwalzlet. Wenn er vietBtauchba.

resenthätt, fo tvirdesmiei) freuen; noch, wenn

auch manches darin euch anders fcheinen follte,

und ihr izinlänglirheurfaehen ltättet, davon

abzugeben: fo wird diefer Verfuch mich doch

nicht retten. In einer Sache, worin noch

nicht "ehr viel gethan ifi, wurde ich doch leicht

hie und da einen aufmerkfam machen. und

damit hättgick) denn fchon urfache, zufrieden

zu Kon. Der Gedanke. daß etwas zum

Wohl der MenfGheit gefchieht, tft mir lieber

als der, daß es gerade durch mich gefchieht.

Bei wiederhottee DurchfiÖt diefes Auffa

(zes hat man für nöthig gefunden, einige Er.

fahrungen und Bemerkungen aus einer andern
„ q * Ab

*

**
-..*......
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Abhandlung über denfelben“ Gegenliand, .die

zugleiel) ,mit dem Beifall der Herren Reviforen

gekrönt worden iii, und welche Hrn. Günther

zum, Vcrfafyfer hat.: altfzunehmen- und hin und

wieder einzulcheilten. _Die Stellen, durch

welche die gegenwärtige Schrift eine Bereiche.

rung erhalten hat„ find theils aus Gerechtigkeit

gegen _den Verfaifer derfelben, theils.. weil es

zu fchwierig war, zwei Arbeiten in eine umzu

fchmelzen, *nnen-Zh eingerüci-'t und. mit Häck

chen bezeichnet. Plan hoft, das Weientlime

über: die aufgegebene Materie hier beifammen

zu haben. Da indcflen- mehrere verdienfirolle

Männer diefelbe bearbeitet (rade-n. fo werden

Eltern und Erzieher wohl thun 7. wenn fie auch

die Schriften. diefer Männer* zur Erweiterung

ihrer Kenntnifle nutzen. Es wird ihnen hof.

fentlick) angenehm und lehrreich fern, wenn fie

finden, daß Verfchiedene, die einander nicht

nach oder ausgefchrieben [zahlen, über eine

- ...-5- - *A3 Sa
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Sache fo einflitnmige Erfahrungen und urtheile

liefern. Zu diefem Ende ifi einVerzeicbniß

von einigen Schriften, die diefen Gegenftand

bctrejfen, hintenangehangt. l
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VoiläitfigeBenterkungen über die bis.

herige geringe Aufmerklamkeif auf

diefen Erziehungsgegenfiand.

Sa große Verbefferungm die Erziehung in

unfern Zeiten angenommen hat, fo ifi ein

wichtigen Gegenfiand derfebbeu doeh mit zu weni

ger Lwj-'merkfamkeic behandelt worden. Bei

allem mar man umfiändlich„ beobachtend, ge

nau (Wish-rend , und theilte fich Erfahrungen und

bewährte Maximen mit; aber über die Lieufclx

heit der Ing-end fagte* man immer nur ein W9

niges, xrkeichfam im Vorbeigehen.

VielLeiHt wollterman- .ich in diefe delikate

Materie-nicht einlafienz um manchen Lefern nicht

anfibßig zu werden; vielleicht glaubtelman auch,

Unkeufchheit fen .ein Kaffee, das in der frühen

Iugenduiahß hegangen- werden könte. Viele wur

:den indes dqßnpfmerkfanx: als Tijfat fein be:

“ _ _A _z kann
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kanntes Buch bon- der “Selbfißhwächung heraus.

gab; ein Buchx dasvielen Eltern und Iünglingen

die Augen fchreckiieh bfnetej_ ob es gleich eigentlich

in medicinifcher Rückficljcgefchuieben war. Man

fühlte den Sehenden der Menfckjixeit und manchem

Erzieher: lag es„ wie ein' Stein, auf*dem Her

zenY aber einer fabe- den andern' dan, 'und jeder

hofm es ivferde zur Sprache kommen., Herr

Salzmann brach endlich die Bahn, und nun

durfenuvir erwarten, daß hierüber die gewunfch?

te Aufklärung erfolgen werde. ' -

Die wenige Aufmerkfamkeit auf diefen Yunkft

der Erziehung ifi die-*urfaehe gewefen Kdaß nicht

nur fo vie-ie: fonfi- surtreflieh 'erzogene Kinder

früh durch Selbfifeiawächung ungiuckliel) wurden,

fondern daß auch Manche bel ilxrene Eintritt in

die Welt oft .eine fuiunerwartete Wendung nah“

menund eeitfchiedeneQLoliufilinge wurden. Wenn

wir uns nur daran erinnern i wie die meifien Ek

tern und Erzielxer fich in dem Stück betrugen,
fo findenlwie, daß fie-mit allem„ was Unkeufeh

heit betraf, fo lnnge znrucklxielien, "bisder Jüng

ling denSeFji-itt aus-feinenteväteriichm Hnufe in

die Welrtiynt nur-das Mädäjetfiinfieng, mann

bar77z1rwerden. Ö 7Mnnwarnte 'und' seine-nun "nis

dann fo dringend) -eilsengn kenn??? 7376er man

e .L EB* bei'

o

ße.



* ?DZ 9

'bedqchie Qnichtxbaß* nun fchon beide *ihre Rich

tung hätten, von der nur "ehr zufällige Umfiän.

de fie ablenken könten „ und daß alfo Erinnerun.

gen und Warnungen zu fpät kämen. ' .

> In Anfelxung des Erfolgs diefer Warnungen

war man auch nur zu leicht zufrieden. Man be

*gnügte fich, wenn, der Jüngling kein Mädchen

verfülxrte und das Mädchen nicht außer dem

Ehefiande Mutter wurd; ein Erfolg, den man

fich felxr- leicht verfprechen konnte. der aber] für

die Keufchlxeit noÖ-wenig entfcheidet, die taufende

mal ici-der We!: verletzt wird, ehe Ein Fall be

kannt wird „ und; wo derScbade zehntnnfendmal

größer ifi, als der: Schade [Liner Vergeixnng

mit (Einen Perfon. " * „ “ '*

l Wenn wir billig (enn wollen, fo' müßen wir

zugeben, daß eifi-zlelneFehlu-itte hier dem Men.

[chen eigen fo möglich find : als in fo vielen andern

Fällen, *woein kleiner umfiqnd dazu beitragen

kann», einer Zeidenf-chafc das Uebergewicht zu ge

ben.-“?-“-D“ie beffe Erzielxung bürgt -nichpfür den

Fall?:- ?önLÄWGL-.c-Öfie den Nie-Wehen zu _tnehr

als einem Me-:ifcheffxii AbeyzUnkeufÖ-lycit. die

nicht ats -Leidenfcfjnft, fonkernnls eine durchaus

Kfierhäfieliiäd znrGewGlynlZeit gewordene' Rei:

'sungiäägöfeheti weüolienmnß', gehört nicht» dahin.

*ÖÖ-s * .“ _ A 5 Sie
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Sie hat ihren Grund in der ganzen vorher ge

fiimmten Denkungs- und Sinnesarß in der gan

zen Richtung des Menfchcty mit einem Wort,

in der (Erziehung, und nachherige umfiände

tragen dazu bei, daß fie zu dem fchrecklichen

Grade getrieben wird.

Warum Eltern und Erzieherin den frühen

Iahren, fo wenig bei der körperlichen, als fitt

lichen Erziehung auf dlefe Seite Rückfiekyt genom

men haben- davon kann ich mir nur diefe [Urfa

chen angeben: entweder hat man geglaubt „ es

Fey nachher bei zunehmenden Jahren noch Zeit

genug, wenn die Natur gewiße Triebe in* fich

fühle, oder inan hat fich nie das Tafier der un.

keufchheit_ als fo allgemein oder verder/blich vor.

gefiellt und die' Gefahr nicht fo groß geachtet.

In Beiden hat man fich geirrt. Es ifi große

Notixwendigkeit, für die Keufchheit. der Jugend

überhaupt zn forgen, und es ift große Notixwen

digkeit frühe dafiir zu forgen( Von erfierem

wird man fich leicht überzeugem wenn man „nur

Gelegenheiy Luft rund Bepbachtungsgeifi genug

Haß alles nrenfrhliefxe Elend zu »bemerkem das

aus der Urekeufchheit entfielen' -Qeßteres wird

auch [ehr begreiflich, wenn man bedenkt.. daß

die Zeit, wo bei dem Menßhen der Gefehlechts

e .- * . trieb

4. '
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tried fich einfindet, fich nicht fo befiimmen läßt„

daß man gewiß feyn könne„ man komme mit fei

ner Sorgfalt und Belehrung nicht zu fpät. Er

äußert fich bei einigen früher, bei andern fpäter,

und dies rührt zum Theil von Erziehungsumfiäm

den her. Aber gefeßt, man könne es genau an.

geben, fo ifi es doch immer der Menfäy felbfß

,der diefen Trieb bcherrfchen fell, und der alfo

auch im Stande feyn muß esfzu können. Wie

Kiel feßt diefes nicht fehon in der frühelien Erzie

hung vöraus, worüber man leicht hinfelxen wird

wenn man nicht gerade die Keufchixeit zum Ge.

genpunkt hat. Ich will nicht einmal die Selbfi.

[chwäcizung, die doch die größte und gefährlichfie

Verletzung dek--Keuichheit ltd hier nennen. Bios

die Fähigkeit, den GefÖleHtstrieb in den fol

genden Iünglirtgsjahren zu beherkfchen», daß ek

auf keinen unerlaubten Gegenfiand gerathe, hängt

von der frühefien und erfien Richtung ab. Hier

Fog wie in allen andern Fällen.

Ich fagte vorher, man halte dieunzuchtfündm

nicht für fo allgemein nnd verdekblichmls fie wirklich

find. Die Urfaehe davon ifi wolzeinzufeixen. Man ifi

nicht Menfchenbeobachter genug.“ ?in flüchtiger

Blick auf die Welt ifi dazu nicht hin eichend. Un.

keufehlxeit wirkt in drmklerVerbot-genheit und leidet

5
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fo Diele Bemäntelnngem daß man [ich eben nicht

wundern darfx wenn ein gewöhnliche-s Ange

nichts fieht, und wenn fo. manche glauben. die

Schilderungen der Sittenlehrer kdnten wol über.

trieben feyn. Sie lefen oft folche Schilderungen,

aber die. Originale dazu find ihnen unbekannt.

Sie finden fie ["0 nirgends in der Welt. *Der

vornehmere Stand der Menfchen hat fo viele

Mittel in Händen, die Folgen Miner Ausfchwei

fnngen, fo wie dieAusfchweifungen felbfi-der Beob

achtung der Welt zu entziehn und ihnen ein glänzen-z

des Gewand umznhängen. Andere aus geringen

Ständen find ohnehin zu unbemerkbar, Man be

*kümmerr fichnm “ihr Wohl und Wehe und um

d'ie Urfachen von beiden durchgängig zu wenig.

In Spitäler und Qazarethe. wo' fo manches

warnende Beifpiel liegt, kommt außer dem Arzt

und dem Geifiliehen. von welchen man "noch dazu

Verfehwiegenheit fordert. niemand. Im Mit

telfiande entzieht lieh. auch einer dem Auge des

andern; dentffeine Schande verbirgt man gern,

fo lange als man kann. 'Sie und da ein lautes

bekannt gewordenes Beifpiek wird leicht zu den

[ehr felrenen Fällen gerechnet. Man beobachtet

aufferdem immer viel Schonung und Zuritckhal.

tung über diefeti PrmkrzetzMan [age: es fetten,

wenn

i

x
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wenn es auch noch fo gewiß ifi( frei und rund

heraus: diefe Armuth, diefe Krankheit, dies

Elend find Folgen der Unkenfchheit! Man will

niemand gern in einen bdfen Ruf bringen. und

endlich ifi das Lai-ier felbfl von der Vefchafien.

heit, daß es nur in feinen äußerfien Emden

fiehtbar werden kann. Die vielen kleinem Grade

deffelben, die keine fchanderhafte Anblicke mit

fich führ-em aber .fich durch Entfernung und Un

fähigkeit 7 eine gefonde *Rachkommenfehaft zu lie.

fern, zum größten Schaden der Menfchlxeit

äußern , find ganze nnbemerkbaru_ Es iii' daher

Fehr leicht begreiflich, daß man durchgängig die Un

keufihheit weder für fo allgemein, noch für fo

gefährlich hält, als fie es wirklich ifi.

» - 2. .

Allgemeinheit des Lafiers der Un

keufchheit. l

Ich wollte gern dazubettragenx Jeden davon

zu überzeugen, wenn es nur immer fo leicht wä

re, feine eigenen ueberzeugungen zn denueberzen

gnngen anderer zu machen. Allgemeine Schil

derungen entwerfen und Ideale auffiellen* mag

ich aber boch aus zwei Lit-fachen nicht; einmal,

. da:

x - -

l
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damit niemand glaube ,* es fey in diefen S-Öilde.

rungen etwas übertrieben. und -dann,*damit ich

ntnh auch felbfi beruhige, nichts -gefagt- zu ha

ben, was ich nicht beweifen kann. Ich will

fiatt deffen lieber meine in der würklichen Weit

gemachten Erfahrungen, fo fimpei fie übrigens

"enn mögenx mittheilen. Die Beifpiele, die

mir bekannt find, haben vielleicht nicht viel Auf

faliendesz fie find aber doch wahr.

- .In einem Zeitraum.: von acht Jahren 'find

mir dreizehn Beifpiele von Menfehen vorgeferti

men, die dureh Unkeufehhcit unglücklich geworden

waren. Wenn ich bedenke, daß ich in keinen

weitläuftigen Verbindungen gefian-den, noch

weniger Gelegenheit gehabt habe, mit vielen

Menfchen fo genau bekannt zu werden, daß ich

über fehr verdeckte Fehler tirtheilen konnte, fo

fcheint mir dies viel zu feyn. Ich .erinnere mich

*in diefer Zeit kaum Eines Spielers' 'oder Säufers,

oder irgend eines andern tafievhaften, dejfen

Fehler doch “mehr in die Augen. fallend find.

Ziehe ich von der Zahl meiner Bekanntfehaften

diefe dreizehn ab, fo bleiben keine dreißig nach,

beendeten unfehuld und Reinigkeit der Sitten

ich mich aus eben fo hinlänglich-en Griinden .habe

überzeugen können. Von der übrigen Menge

* -. *weiß

y u
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weiß ich weder das eine, noch das andre gewiß.

Wenn ich auch nun zitgebe, daß es in diefem Fall

leichter |1), fich von einem *Schuldigen als Un

fchuldigen zu überzeugen, fo muß ein anderer doch

auch zugebem daß hier nur ,gewöhnlich der äußer

fie Grad des Kaffees firhtbar iii, und daß es bei

weitem“ mehrere Fälle giebt, als je bekannt wer

den. Ich will auch nur zehn gegen dreißig feßen,

fokvmmt immer der vierte Theil heraus. Ich

bin gewiß, daß jeder, der fich um die lage der

Menfchheit je bekümmert hat„ gefiehen wird,

daß dies noch zu wenig gerechnet fen. Aber wie

beträchtlich ifi denn doch fchon diefer Theil!

Die beinahe in alien Zeitungsblättern von

Aerzten und' Quackfalbern angepriefenen Heil(

mittel wider die fchändlichen Krankheiten, die

aus der Unkeufchheit eutfiehn, und die würklieh

ergiebige Nahrungsquellej die folche darin fin.

den, tft ein Beweis für die Allgemeinheit diefes

iafiers, der fehr in die Augen fallend iii. un.

fere Univerfitäten und,Schulen haben Beifpiele

in Menge aufzuweifen, wie dies Uebel um fich

greift. So viele bittere Klagen find darüber

geführt worden. Auch mir find einige Beifpiele

bekannt , die ich nachher mittheilen will.

* “ Ge
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Gedenkc man' fich überhaupt nur den fiat-ken

'Trie-b, der in der menfchiiÖen Natur (iegtf und '

von -deffen Misbräuch hier die Rede iii, und die

ebielfackien: Gelegenheiten und vernnlaßungen

- in der Weißiihn zu reizenund zu befriedigen,

7' fo kann man fieh* es leicht begreiflich machen,

daß kein iafier fo aligemeinherrfchend ifi., als

Unkenfchlxeit, und daß dies aller Waizrfcheinlieh.

-keit nach das erfie feyn' werde“, worauf eine nicht»

forgfältig erzogene Jugend, fobald fie fich in dem

Befiß einer völligen Freiheit fieht, gerathen wird.

Man braucht_ dazu' nicht viele Erfahrungen ge.

habt zu haben, wenn man nur je auf [ich felbfk

i echt gegeben' hat. i .

F

. 3. *

Gefahr und fchädliche Folgen deifelben.“

* . Von der Gefahr und den fchädiichenFolgen

diefes iafiers wird man durch einiges vernünfti

ges Nachdenken fich auch* leicht überzeugen können. _

Man bedenke nur erfilich, wie wenig dauer;

hafte Freuden der auf der Weit haben muß der

[ich einer ieidenfchaft bis zur Ausfchweifung über..

läßt. Er mag fich in den Augenbiickenodes finne.

lichen Genuffes noch fo glücklich fühlen, fo» find

' es
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es dochnur Augenblicke. * -Er mag fie* fo oft' wie

derhdlemxals. er dazu Reiz empfindet; er mag

diefen Reiz .durch taufend Kunfigriffe bei [ich zu

verfkärken fuchenz fo gelangt er doch nie zu der

ununterbrochenen Reihe von angenehmen Vor.

fiellungen und Empfindungen, die das Glück ei

nes zufriedenen Menfchen ausmachen. Seine

Sinnliehkeinfirebt naehimnrer fiärkeru Erfchut.

terungen, bis endlich nichts mehr in der Natur

fie befriedigen kann. Dann trit herbesMisverc_

gungen und gänzlicher Mangel an Freuden ein.

Jndeß find fo viel herrliche Freuden in der Welt

»fiir ihn verloren gegangen, die feiner Sinnlich

keit Nahrung_ und feinem Geifk Unterhaltung ver.

iiehaft haben wurden. Was er getroffen hat , ifi

wenig gegen das, was er hätte genießenkdnnen;

denn nur, auf die harmonifche Befriedigung un.

1l'*erer körperlichen und geifiigen Bedrirfnifle gelin

der fichzunfere Zufriedenheitz für welche _die gütige

Vorfieht auf fo vielfache Art geforgt' hat.

Man bedenke ferner„ daß das [after der un.

zucht mehr; aisirgknd ein anderes undgefethwtnder

alsirgend ein anderes, das edelfie “Gefchöpf von

feiner Würde herabfeßt." So weit der Menfch

über die Thiere erhaben iii, fo tief finkt er da

durch unter fie.“ Die Grade der Sinnlichkeit bei

A.Aev.d.lL.'6“Ch. 'WB l x- d...
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den Thieren und die Aufforderungen) ,fie zn bee

friedigen, 'hangt-n von-Umfiänden ab, die nicht

in ihrer Gewalt find, die aber die hdchfte Weis

heit fo ordnete', daß, ihre Erhaltung und Glück

_ feligkeit 'erreicht-'werden konnte.- Sie bleiben in

*den ihnen vor-gezeichneten Gränzen. Der Menfch,

mitxdem Vorrecht einer -höhern Vernunfß follte

feine Sinnlichkeit felt-ft behekrfchenz felbfi urthei

_ len, prüfen? wählen; felbfi der Schöpfer feiner

Freuden werden.. Die Einbildnngskraftr dies

vorzügliche_ Gefchenk, follte ihm vergangene nnd

künftige Freuden* lebhaft vorfiellen. Von jedem

Guten follte er Vorgefühl, Genuß und Nach

empflndung haben. Aber eben diefe Einbildungs

kraft 'veranlaßet oft das Uebergewicht feiner“ Lei

*denfchaftem- Sie weckt_ Triebe in ihm, die nicht

das Bedürfniß der genügfamen Natur find, 'fon

edern der Natur vorgreifen und fie mit-einer Art

xvon Gewaltthätigkeit zu Ausfchweifnngen fort.

reiffen, die eben darum gefährlich find , weil fie

unnatürliciz find. - _

LKein Trieb iii fo fiark, crlsder Wollufitrieb,

und »bei keinem iii die Einbildungsfraft gefchäfti

ger; ihn zu erwecken, Wenn dettSchwelger

von feiner mit leckerbißen befeßten Tafel auf

-fieht, fo ergößt ihn weiter keine Vorfiellung

. ' von

k .

x
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von niedlichen Speifen. Er [irebt vielmehr die

Vorfiellung .davon in fich zu' verdunkelci. Er

fucht fich an andern-Gegenfiänden zu zerfireuen

und den Ecke! zu vertreiben. Nicht fo der un.

keufche WoW-Filing( Würkt die Empfindung

der Wollufi nicht mehr körperlich auf ihn; kann

der Körper, weil er erfchiafi 'und abgefpannt ifk,

nichts mehr zum wirklichen Genuß beitragen: fo

if( die Einbiidungskraft würkfam, diefen Man.

gel- bei ihm zu erfeßen. Er' weidet fich an wol.

lüfiigen Vorfieiiungen“, liefet wollüfiige Schilde

rungen, macht wollüfiige Entwürfe. Seine

Seele klebt unaufhörlich an diefen Unflätereien.

Und dadurch , daß fie [ich immer mit diefem ein.

zigen Gegenfiande befchäftigt, -werden immer

auch diefelben Nerven des*Körpers angefirengt

und ihre Reizbarkeit immer vermehrt. Der ge.

fidrte Mechanismus des Körpers würkt wieder

zurück auf die Seele und macht, daß keine andere

Vorfieliungen in ihr Piaß greifen können, als

die, die mit dem Woiiufitriebe -in Verbindung

[iehenu Was ifi hier der erhabene freie .Geijk

des Menfchen? Der eiendefie Sklave niedriger

Vegierden; weit unter der Thierfeeie, weil er

von feiner Würde herabgefunken iii, der Geifi,

. _B a - » *der
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der fich nei-edlen undrernolikommnen follte, und

der dazu in fich die lxerrliehfien' Anlagen hat.

Man dedeuke nächfidem, *daß Unkeufchheit

mit der unvermeidlichen Zerrüttung der Gefund

-heit und folglich mit dem Verlufie-des' größten

Theil' irdifcherj Freirdeii' verbunden lfi. Die

Ausnahmen, die manchem .hie und da bekannt

feyn mögen, find nur fcheinbarz denn einmal

läßt fichs "aus der Einrichtung des nienfchlichen

Körpers beweifen, daß die bei der unmäßigen

Befriedigung des Wollnfitriebes- verfchwendeten

'edierm' Säfte nachfi *der Befiimmung , die_ fie in

Hinfickztder Fortpflanzung des menfihlichen Ge

fehlechtsß habe-nx auch dazu dienen, * die Stärke

und Munterkeit des Körpers zu erhaltenÖRaubt

man fie der Natur gewaltfaim und im Ueber

maäße, fo fiört' tnan-diefe in der [drgfältigen

Zubereitung derfelben. Sie verrichtet' ihr Ge

fehäft' unvollkommen, und dies zieht den Verfall

des ganzen Gebäudes nach fich. _Hingegen läßt

es nn zweitens nicht deweifen, daß hie und da

_ein unmäßiger Wollüfi-ling das Maaß an Ge

fundlyeit und iebensdauer erreicht haben follte,

das er durch Enthaltfamkeit und “Mäßigkeit er

langt haben würde, Freilich rächt fich Unkeufely

heit nicht an allen in gleixbenr Maaße. Die

i na

. /
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natürliche Befchafienhcifn *des: .Körpers und „ande

re zufällige Umfiändekönnen die Folgen meh.

ren oder mindern. Aber wie _feiten find denn

doch die Fälle, daß ein,unkeufcher Menfä; nur

mit einer leidlichen Gefnndlxeit davon kamin!!

TanfendgBeifpi-kle find _-_gegen,eins„ daß' fiegdle

flücheigen *Il-ngendlicke) in denen fie fich- glücklich

mahnte-n, mit langen martervollen Jahren oder

mit einem hingewelkten trüben Lehen oder mit ei.

nem frühen Tode büßen mufien. Wie viele die.

fer unglücklichen fchlelehen _wie lebendige Leichen

umher! Der Geifiifi niedergedrückt, der Kör

per zur Erde-gebeugt„ das maxte Auge unfähig,

an irgend einer Schönheit in der Natur fich zu

weiden. ueberall find Spuren_ einer verwüfien

den Zeidenfchaft, die das Meifierjiück der Schö

pfung inein Seknufaal verwandelten. : Doch -

ich wollte nichefchildern.

Man, bedenke denn einen( daß einer, der fich

der Unkeufchheit ergiebt, fo viele Andere zugleich

unglücklich. macht nndin diefer-Hinficht dees fchäd

[ichfie .Glied in der .nenfchlichen Gefellfchafc ifk.

Kein .Zafiermlxatgfo allgemeinen Einfluß auf den

'ganzen _Verfall _der Menfchheic, als Anzucht.

Man nehme an, daß Wnllüfili-nge in den erfien

Jahren ihrer kraftvollen ,Jugend gefnnde und'

7 “ . B3 -, fiat
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fiarke .Kinder zeugen, ,fo gefchieht dies doch, ent.

weder aufKofien einerunfthuldigen-Perfojg und

da entfieht Schande, Armuth, Verzweifelung,

Vetriibniß in den Familien, Kindermord und al

les Elend. Erhält die Welt auch hie und da _einen

Bewohner, fo wird es kein. Bürger für den

Staatx ,fondern ein Mitglied der Findel- Zucht.

und Werkhäujer. Gute Erziehung findet hier

nicht Statt. Oder der Unkeufche fidrt das Glück

der Ehe und untergräbt die Ruhe eines ehrwürdi

genStandes. Hier entfiehen Eiferfucht, Ausdrü

ehedfürehterlieher Rache, Ehefcheidungen, Ver

nachläßigung_ der Kindererziehung, deren Grund.

lage iiebe und Harmonie im Ehefiande ifi. Oder

erfucht Nahrung für feine Begierden in der Ge

fellfchaft verworfener feiler Dirnen. Hier fcha

det er zunächfi, fich; trägt aber doch dazu bei,

daß ein fchänbliches Gewerbe unterhalten -wird,

und raubt [ich Kräfte und Gefundheit, auf die

die Welt mit Recht. Anfpruih machen kann.

Trit er felbfi in eine eheliche Verbindung, wo.

zuiihn nicht „liebe“, nicht Hochachtung für die

Gefelze der Natur, nicht Verlangen nach kru

fcher Umarmungx fondern irgend eine andre un.

edle Abfieht veranlaßtr fo verbreitet er auch

*hier menfchliches Elend. unfähig feine Begier

. i' ' den
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den auf erlaubten Genuß eingufchrätiken, über

läßt er fich feinen Ausfchweifungen, kränkc die

Rechte des andern Theils_ oder if: gar unfähig

eine Pflicht dlefes Standes fo. zu erfüllen, daß

eine gefunde Nachkoininenfclyaft daraus entfieben

könne. Wie viele Ehen find durch das laiier

der Unkeufchheit weniger, wie viele find unglück

lich, wie 'Ziele . kiuderlos! 'Welch ein un.

nennbarerSclznde-für die ganze Menichenwelt l

Man bedenke überdies, wie fehr Unkeufch.

heit dem Geifi der* Religion zuwiderifi. Ver.

ehrung der heiligen Zwecke Gottes und Befireben,

alle feine'Kräfte denfelben gemäß anzuwenden, ifi

die Pflicht .eines jeden , der das Dafeyn einer

höchfien Weisheit erkennt. Ihre Anordnungen

zerfiören; fichfelbß das Leben verkümmern; au.

dern Ruhe-und Glückfeligkeit zu rauben; nir

gends* Tugend 'und überall iafier ausbreiten, iii

den_ Abfichten Gottes .gerade entgegen. Gott

hat jeden Menfcheninidie zweckmäßigfle Ver

bindung mit dem Ganzen gefeßt und ihm das

Vermögen gegeben, fo viel von feiner Vefiim

mung einzufehm- und durch Beobachtung der Na.

tur zu lernen, als nöthig iii, fein Verhalten

diefer Verbindung gemäß einzurichten. Das

Chrtflenthutn eriheilet aber' insbefoudere über

' V 4 da.
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das iafier der unkeufcbheit *folche Belehrungery_

Befehrcibungen, Befiimmungen und fehreckende

Drohungen, daß alles was hier in der' Welt nur

Verderbliehes und Schauderhaftes dabei gedacht

werden kann, weit-durch die Vorfiellung über

wogen wird, daß das Erbtheil einer ewigen

Seligkeit allen unreinen vorenthalten werden

feil. 1 Cor. F'. 15 e 18. Matth.“ 15, 19.

Ephef. 5„ 3 - 5. Gai. f7* 19.21.

'- ' Man bedenke endlich, daß Unkeufchheit ein

.Laiter i|„ von dem fich der Menfch, wenn er ein

mal damit angefieckt ifi, nur äußerfi fchwer und

eben darum fehr felten losreißt. Es ifi eine

Krankheit des Menfchen, die viele Zeit zur Hei

lung erfordert, deren Heilung aber. immer des

_wegen fehrfchwierigbleibt. weilfie-mehr eigene

.Kraft *und Thätigkeit vorausfeht, als. ein durch

Anzucht an Geift und .Körper gefchweichterMenfch

haben kann. Bei einer jeden andern Krankheit

braucht man fich nur der Leitung eines Arztes zu

überlaßen, aber hier muß [ich der Patient fell-ft hel

fen. .und wie .foll er fich helfen können? Die

überwiegendfien Gründe tft fein gefejfelter Ver

fiand nicht vermögend einzofehen. , Es fehlt ihm

unter' dem Toben- feiner Begierden an Ruhe

und Stillexf und in .den Augenblicken, da fie

z fehl-dei

j
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fchweigen; an Stärke. Wie full er fich auch

nur helfen wollen? Eigenes Gefühl [einer] un.

glücklichen Zuftandes hat er nicht gleich. Die Be

friedigung mierfättlicher iüfie ifi ihm das höehfie'

Gut., Darin fühlt *er fichglücklich. Wenn

Schmerzen, Armuth, Schimpf und Verachtung

ihmdie erfien Erinnerungen geben, dann ifi es

fchon zu fpät. _Das Glück feines Lebens ifi da..

hin. ,Öaher die vielen Beifpiele von Pienfchen,

die in diefenr ta|er-unaufhaltfant fortfnhren, bis

es endlich auf eine oder die andere Art für fie un

möglich _ward die Sünde zn begehen. Da fieng

denn auch die Unmöglichkeit an* fichzu beßern.

_ Diefe* wenigen Betrachtungen feheinen mir

hinlänglich- zu feyn„ jeden zu überzeugen( der

geh überzeugen [aßen will. * - . * g

- _ 4, . .

Allgemeinheit und Schädtiaykcic *der

Selbfifwwäwung insbefondere. '

um einzufehem- wieallgemein und fchädlich

befonders das tuner der Selbftfclywäehutrg in,

muß man entweder felbfi' ein forgfültiger Beob

achter der Jugend feyn, oder .man muß* Erfah

rungen und Verfieherungen anderer Iugendbeob.

j B 7 achtet
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achier-auf Treu und Glauben annehmen. „ Frei

lich find immer nur wenige Fälle der Art be..

kannt geworden, aber die hätten denn doch fcbon

jeden Erzieher anfmerkfam machen müffen. Man

hat [ich aber immer nur.. zu 'leicht über .diefen

Punkt beruhigt; man hat felbfi bei den fiehtbar.

'fien Beweifen, dii-[fich an Kindern durch Kranke

lichkeit, .blaße Farbe, trübe- Augen, ' zitterhafte

Hände, Gedächtnißiäiwäcbe und Abnahme aller

Seelenkräfte äußerten, lieber *eine jede 'andere

Urfache, als Selbfifchwächungvermuthet. Ia

man hat fogar oft den Mangel aller Jugendliche

keit, der gewöhnlich die Folge diefes &after-s ifi,

Kindern zum Verdienfi angerechnet, und das'

Stille und Guten-tigkeit genannt, was leider ent

nervte verfiorbene Natur war. - '

_ Gewöhnlich begehen Kinder, die mit dkefem

Qafier angefieckt find, manche Fehlernicht, zu

denen Thätigkeitstrieb und Gefühl rafcher Kräfte

die Jugend hinreißt. Sie find nicht wild, nicht_

tolikühm felten ausgelaffen und flatterhafß fel

ten neidifch und zänkifcfy. Sie find zu weichlich.

folche Fehler zu begehen; fie lieben Stille, wo

fie das Spiel ihrer Einbiidungskrafc befchäftigt

und wo fie ihrem Ueblingsgefühl nachhängen kön

nen. Gerade darum, weil fie fo viele andere Feh

' - ler

.“
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nicht begehen, nicht* begehen können, werden fie

von kurzfichtigen Eltern geliebt. Man traut ih.

nen fo viel zu, daß man eine genaue Aufficht

über fie eben nicht für fehr nothwendig hält. Un.

glückliche Eltern, wie oft -wurdet ihr durch eure

unglücklichern Kinder ,getäufihtl Wie mancher

Knabe welkte in feiner erfienBlüte dahin - und

ihr betranertet ihn, “als einen guten Knaben,

den der Himmel früh abforderte.

Statt euch hierüber vieles vor zu deklamiren,

will ich euch dringend bitten: gebt genau Acht

auf eure Kindey auf alle 'ihre Oieignngen und

Handlungen! Mancher unter euch wird aufEnt.

deckungen gerathen,- *die ihn befiürzt machen,

aber die ihn, vor einer größerer Betrübniß beinah.
ren können. - *l ' z x

"- In der Regel muß 'man bei allen Kindern

diefes iafier argwöhnen, 'denn die nemlichen Vera'

anlaßungen, die bei einem möglich find, finden

bei" allen fiattxund die Gefahr ifi zu _großxais

daß man nicht immer gewiß zu werden frechen

follte, wie ferne oder nahe *fie fey. Sehen wir

auf Verführung fehen wir auf nahe Möglich.

keitem-durch kleine Zufälle auf diefes iafier ge.

rather: zu können. fo erhalten wir taufend Win

ke, auf unfirer Hut zu Fehn. Ich kenne manche

. . _. “ “ . df
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difentlicbe Schule, aber keinedie von diefenr Uebel

ganz frei wäre. Dies haben mehrere* gefagt und noch

mehrere werden es jagen und laut fagen müßen,

wenn man die Jugend von diefer Seite erfi all

gemein genauer kennen wird. Indefiien wird da..

mit nicht behaupten daß das tafier blos inSchu

len geübt werde; eben. fowenig, daß es immer da

entfiehe, oder erlernt werde. Sehr oftwird es hin

eingetragen, und im Ganzenmehr außer der' Sehn

le, als in derfelben getrieben.“ Auch Kinde» die nie

'in eine öffentliche Schule, nie unter fchlecht erzo

gene Kinder kamen, die* eine vorzügliche und

zum Theil recht forgfältige Erziehung genoßen,

verfielen _in diefe Sünde.- . Aus diefer Klajfe

kenne ich nach meiner: vorher gemachten Vet

gleickzung mehr fehuldige als unfchuldige. ii)

* - * “ ' Daß

i") Ich febe mich leider gendthieew diefe traurige

' Beobachtung auf das fiärkfie zu bekraftigen. Nach

allen meinen Erfahrungen über diefen fchauderhaften

Gegenfiand ifi unter den jungen Leuten der verfeiner

.nerten Stände von iechs bis zwanzig Jahren und

zwar beiderlei Gefahleäits vielleicht kaum der zehnte

Theil mehr für unfchuldig n. halten. Man würde

- erfiaunenr wenn man die Menge _von Briefen [even

foflte „ die mir , ieit der Bekanntmachung der Preis

frage über diefe-fcbmunige Materie, von unglückli

chen x [einen elendgewordenen jungen Leuten gefchrie

ben worden findr welche Rath und “Hilfe bei mit

' - , fach
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Daß alle nach verfchiedenen Geraden durch diefes'

lafier unglücklich werden, davongilt derfelbe* Be.
. .

weißder vor.; er von der Unzucht fiberhaupt gegeben

worden ifi. Hier'_kommcabe1*noch das frühe Alter

fo wie dieUnnatürlil-hkeit diefes iafiers ganz before

ders in Betrachtung. Die etnglucklichen jungen

Menfcijen nehmen ab an Seele und Leib, ehe* noch

die Natur fie zu dem bildern was fie feyn foliten.

Keine Auswlckjelung ihrer Kräfte iii_ da möglich,

und wenn fie auch die männlichen Jahre erreichen,

fo licht ein unroilkommenes kümmerliches Ge.

fchdpfh da, -ohne Kraft und leben. Alles Große

und Schöne in der Natur ifi für fie nmfonft da.

Fiir alle mannigfaltige Gelegenheiten“, durch Br_

fchäftiguugenjicljund andere glücklich zu machen,

[ind [ie umfonfi da. “ Menfcijliche -Gefiaiten , oh.

' “ - . . ne

fucbten; und man wiirde erlcbreckeu. wenn man die

mit beieben diefer Gelegenheit mitgetheilteu Erfah

rungen einielner Erzieher und Scbulmiinner hörte.

, welche .ewijfenhaft genug waren. eine lo hdcbli ae

_ jährliche Sache zum Gegenliaitde ihrer aufmerkfamen

*. - Beobacbtungeniu machen. Wabrlicl» dieier wichtige

.*'- Keebslwaden der Menlchbeit hat weiter um flcb ge

'. 'griffen und [chou jetzt weit fcdreckliwece Verwüfiun

- gen angericbtet. als diejenigem welche nie Menfcben

. beobacdter und practiicde Erzieher waren., fich vorzu

lielleu vermbgeul

H

Campe.
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*
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.- ne irgend einen der Vorzüge, die Menfchen ha

, ben. An Hülfe iii da nicht zu denken( denn' die

ganze Einrichtung ihrer. Natur ifi fehlerhaft.

Das Ganze iii eine Misgebnrt.“ Nirgends ifi

*_ eine gute ungefchwächte Seite„ aufdie manwüra*

*“ ken könnte. Man nimm-t ihnen das Senn,

“ wenn man ihnen die Zeidenfchaft nimmt, die ihr

7 /einziges Gefühl ausmacht. Schöner-s' _in “der

_ ganzen fichtbaren Schöpfung kann man nicht fe

hen, als einen: Menfchen in der vollen Blüte

feiner Jugend; aber fcheußlichers läßt -fich auch

niÖts gedenken, als der Anblick' eines Menfchen.

. l wenn 'er unter den vorher-genannten *Utnfiänden

k auftrit. Und einen folchen. Menfchen follten

- 'Aerzte umfchaffen? MitRecht gefiehen Aerzte„

“ daß hier nichts -auszurichten- fey. Tiffot fagt,

“daß jede plduliche Schwächung der Natur durch

x übermäßige Wollufi, weit leichter ein Hlilfsmic

tel_ findet, alsdie wiederholten Entnerdungen,

die nach und nach zur Gewohnheit geworden find.

Der Grund davon ifi leiht einzufehen. _ *

__ Ia wie unglücklich bleiben nicht -oft Kinder,

. felbfi wenn fie fich ziemlich frühe von diefer. Sün

de losreißenl Ihre Säfte, die einmal fchon

eine unvollkommene Ausbildung und einen feh

lerhaften Gang erhalten haben, veranlaßen jene

_g * _ nächt

4... ..__ __
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nächtlichen Zufälle, die fo wenig hier “als'eine

.Krifis der* Natur angefehen ,werden können, die

dem Körper wohlthcitig fen, daß-fie. vielmehr

ein Wegfind, durch den fie endlich doch in das

Unglück gerathem das fie vermeiden wollten.

Wenigen Aerzten gelang es„ felbft“ bei der auf.

richtigfien 'und eifrigfien Mithülfg des Patienten,

diefen Fehler der Natur zu heben und einenr gänz

lichen Verfall der Seelenj und teibeskräfte vor.

zubeugen. „

i Kurz„ man fehe das Uebel der Selbfifchwä.

ehnng ab, wieman-tvill; auf Verhinderung der

Folgen ifi im' allgemeinen wenig zu rechnen. und

eben diefes lehrt uns", wie überaus wichtig diefer

Punkt* in der-Erziehung ifi und wie ungleich nö.

thiger_ es fey, hierauf feine Aufmerkfamkeit zu

wenden, als* auf alles andere, was zur wijfent

fchaftlichen und meralifchen Bildung der Jugend

gehört. - _

Gefnndheitund körperliche Kraftift das erfie,

was zur menfchliclpen Glückfeligkeit erfordert wird.

Alles andre fieht dem nach. Ein Quentleiu Ge.

fundheit ift mehr" werth( als die ungeheuerfie

Maffe von Kenntniffen, wenn es auch je möglich

wäre, daß ein Selbfifchwächer einer vorzüglichen

Ausbildung-des Geifies fähig wäre. . *"

Die
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DieBeifpiele, dieich* zu eines jeden Beleh

rung aus eigener Erfahrung mittheilen/*kannz

find folgende: - _ ' *

1), Vor etwan acht Jahren wurde ein junger

Menfch auf die Akademie gefchielit. “Er war

das einzige Kind feiner *Eltern und von allen we

gen feineeyguten Gemüths geliebt. Er war ein

halbes Iahrda gewefen, alsdie Eltern Nach

richt bekamen, daß er krank fey. Zange konn

ten fie die' Urfache feiner Krankheit nicht *erfah

renz bis endlich das Uebel fo gefährlichward,

daß an keine -Verheimlichung mehr zu _denken

war. * E: . fchrieb nun felbfi in einem bei

nahe verzweiflungsvollenzTon, daß er das Un

glück gehabt hätte „ fowolin das Lafier der *Selbfi

fchwäcltung zn verfalleaz als auch fich mit unzüchti

gen Weibsperfonen abzugeben und dadureh mit der

garfiigfien Krankheit befallen zu werden., Sein Ue

bel 'fey unheilbar, weiter fich. zu fpät an den' Arzt

gewendet hätte. Es wurde auch wirklich" fo ge.

fährlieh, daß nur kaum fein leben durch einen

Schnitt, der _ihn auf eine erbärmliche Art ver

jiümmelte und auf alles eheliche Glück Verzicht

zu thun nöthigtk, gerettet werden' konnte. Sei

ne Mutter fiarb ein Jahr darauf aus Sram und

Betrübniß. * *

. I)
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) 2) Ein Knabe ward zu einem Prediger aufs

Land gefäzickt, der in dem Ruf eines 'guten Er.

ziehers fiand. Diefer erfchrak nicht wenig, als

er einen kürnnterliiijen Menfchen erblickte, der

blaß iind ausgezehrt war und dabei fo fchäihtern

und verlegen ansfahe, daß man zweifeln follte„

ob er je mit Menfcljen umgegangen wäre. Er

antwortete auf alles verkehrt, und jeder fälite

gleich das Urtheil, er fey nicht richtig im Kopfe,

Daß er ein Selbfifcljwächer fen, gefiand er auf.

die erfie Frage und verrieth es nachher auch *je

dem flüchtigea Beobachter. “ Es war erbärmlich,

wie rafend erfich fehändete. Sein Verfiand war

ganz zerrüttet. Er lief oft umher, als wenn ihn

jemand verfolgte. Oft verfieckte er [ich und kan:

Tagclang nicht zum Vorfchein. Jeden Unbe

kannten felix. er als einen Mörder an und verkroch

[ich. -Wenn-es dunkel ward, fah er fich mit

Teufelnx-umringt und fehrie um Hülfe. Zuleßt

zerhackte und zerfchnitte er feine Kleider und zeig.

teüberall Spuren einer völligen Manie. Der

Prediger fuchte feiner los zu werden. und* feine

Verwandten wufien für ihn keinen beßern Ort

ausfindig zu nmchen , als das Zuchthaus, _

3) Ein' Primaner war an dem Orte, wo er

die lateinifche Schule befnchte„ zweimal mit der

Z1. Rey. d.1L_.d.Tb._, C ve
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venerifchen Seuche befallen und beidemal noch

leidlich davon gekommen. Er hielt dies alfa

eben für kein großes Uebel und felZte feine lebens_

art auf Akademien fort. Er derfiel zum dritten

mahl in diefe Krankheit, aber nun war er fo

gefchwächt, 'und dad Gift weitere fo grimmig in

ihm, daß er unterliegen niufie: Er- brachte ein

Jahr unter Qualen und Verwünfehnngen im

Hofpital zu-z rafteedann feine leßten Kräfte zu

fammen, um zu den Seinigen zu reifen.“ Diefe

zogen alle die Hand vonihm abx und er mufie noch

zwei fehreckliche Jahre als ein Stecher in der

Fremde herumbetteln, ehe ihn“ der Tod erlöfen

wollte. Er war von guter Familie und hatte

Ausfichten auf*Amy Ehre und Vermögen;

4) Ein junger Edeiknabe trieb das iafier

der Selbfifchwäehung. Er war voii-Kindheit an

fehwach und kränkliel) gewefen. daher aehtete man

auf fein Aeußeres* nicht viel. Er ivurde' aber

endlich bettlägerig und hatte' während diefer Zeit

eine bösartige Gonorrhoe. Arzenei und *Al-gg

wöhnung von feiner Sünde befreieten ihn endlich

davon, aber er blieb ein verkümmerter fchwaclfer

Menfch.- Er ging aus dem Lande, weil 'jeder

fein Verbrechen wufie und er fich fchämte. Er

"wird fein .leiden nicht-überleben. e? „

' ' ' r)

R
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“ 5) Ein junges Mädchm- fich-bis-in ihr

,funfzehntes Jahr_ mit diefem _tafier abgegeben,

ohne eben, wie 'es bei Mädchen 'fehr oft der Fall

in", in eine wirkliche Krankheit zu fallen. um diefe

Zeit aber fieng fie an, Krämpfe zu bekommen und

fich übel zu befinden, welches man aber leicht andern

urfachm zufclyriebx' Sie ward bald ruhen-achte

und einige Aerzte verfichertenx- ihre Zufälle wür

den nun bald von fell-fi aufhören. “Es ward aber

immer ärger mit ihr. 'Sie bekam entweder hef

tige Zückungen, oder lag in einem betäubenden

Schwindel. Man ließ einen Arzt kommeey der

ein Vergehen argnröhntm worüber ihr eigenes

Gefiändniß ihm Gewißheit verfchafte. Er that

alles mögliche„ aber fie war nicht zu retten.

Sie litte-nnbefchreibliäz viel„ und ihr Tod fowo(

als die fchreckliche Veranlaßung dazu war ein na.

gender Kummer für ihre gute' Familie.

* Rach kenne ieh zwei Wollüfilinge und fünf

eigentliche Selbfifchwämer. Ihre tage ift nicht fo

[gesang, aber fie leiden alle und vielleicht für fich

welt mehr, als je ein “anderer fich vorfiellet.

Sie find alle zum frohen gefelifÖaftlichen Zehen

unfähig und ihr Vergehen iii mit fiarken Zügen

MFK-er Miene und Bewegung ausgedrückt(
'A4' ..

“ E2 . “Zu
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:(7, . „Mani liebt. :daß der Verfeinere-licht [Wii

bloeeauf *fvlfhflfBbjcfpielf .eingrf-bkänit hat. die„

innerhalbrfeines, eigenen Veobachtungsireifea la.

ger-m :xWer :zu- feiner lieberzeugung- vom den

fchrecklichen Folgen-zweien innere: .mehrere und

fihnuderhaftere Brifpiejenbthig ,hay der finder

fie [bei--Tiffot, „Börner, 'Salzmannj vogel und

an.deun,fwelche._i1ber*diefeu fcheußlichen 'Gegen

fiande-gefchrieben “haben Da indeßnicht .jeder

die Schriften dieferiMc-*inner zur Hand hai; :fe

fey ,ee mir erlaubt- ars den vielen beweinense

würdigen Beifpielettzdiefer Art.: diente, felt

de-m :ich-Meit-fchenbegdbachtung zu einem Haupt_

theilemeines Berufs» machtex vorgekommen filed',

auszuheben und _mit jirenger- Wahrheitsliebe zu

'befchreibenW '“ y.'-,7,-; * _ez - _ g

„Ich kannte NUB. einen jungen Menfchenz

der, nachdem er das. Öafier der Selbfifchwächung

eine Zeitlang getrieben hatte„ dadurch an leid

und -Seele fo zerreittet wurd» daß er zu jeder,

auch noch fo“ leichten: körperlichen “oder geifiigen

Anfirengting unfähig war, und, znleht-z in die

traurige Krankheit verfiel, die man das fchwere

'- ;- - Ge
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Gebrechen nennt( *Er narls*ä1ls ein ausgewer

gelter, lgatlbblödfinnigerq' zuäeillem urifähiger

Jüngling im neunzehnten *Jahre ' feines Lettern„

„Ein anderer junger Menfch verlor durch

die Ausübung diefesüiafiers 'das' Seficht. Was

nachher aus ihm geworden-ieh, habe ich nicht

erfahren.„ :k . 7 “ u;„Im i'- *i* fchen lebt noch jeßt ein unglückli

cher junger 'GeifiliHer-x welilyer, “nachdem er

fchon eine Pfarre* bekommen hatte, theils durch

die Folgen -diefes Tafiers) 'ÖthEils-durch_ die' Ge.

wiifensbiffe ,Ä 'die er darüber' 'ernpfandt lvöllig ver..

rückt wurde und esibid 'jeht-*geblieben i|.,*z h“ - i„Verfehiedenesandeiähöchfitraurige Beifpie

„le, die mir vorgekommen fiiidxiimuß ich deswegen

mit Stillfchweigen übergehn“, 'weil zir-beforgeii

[iünde, daß ka, die fchou cin-fich? in fo' 'hohem'

Grade unglücklichen Perfonen* durch die 'Erzäh

lung ihrer Leiden kenntliehmachen, und ihr Elend

dadurch vergrößern würde.„' *--*' 7“ ' '- -

* „Aber vonden vielen Vriefeir-folcher Un

glücklichen, welche* Rath *und Hülfe bei mir

fuchten„kanniich„ mit Unterdrückung desjenigen,

was gemißbraucht werdendürfte, einen und den

"andern hier wn-?äbocuan-iafnn „ >

' :Zi *ZA ,mii-IE 3 F. (Ü w.. . EN
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: - Petter Brief: -

__ „Ich bin _einer von den Elenden, die fich

durch das abfcheuliche tafier der Selbfifchwächung

zu Grunde _gerichtet haben. Theils Schaan.,

mich einem gefchick-(cen Ärzte zu entdecken, theils

Mangel des Zutrauens_ haben mich, .fxyülfe zu

fachen, not-Zeit zu Zeit auffchieben laffen. rue

vor ohngefähr einem Jahre die Preißfrage von

Ihnen ausgefrellt wurde: wie man _Kinder und

junge leute u. f. w. fo wurde meine fafi gefun

kene Hofnung wieder belebt„ daß vielleicht durch

eine baldige Erfäzeinung einer richtigen Beant

wortung derfelben ich Mittel und Borfchriften

findenwürde, durch Selbfianwendung derfelben

meine vetlorne Gefundheit wieder zu erlangen. Da

_ich aber bis jetzt, vergeblich gewartet habe, und fie

vielleichtfobald noch nicht erfcheinen dürfte, fo be.

fielt mir *die Pflicht der Selbfierhaltung, Hülfe

und Rettung zu fachen, ehe mein Uebel vielleicht

ganz unheilbar wird. Voll -Zutrauen zu-Jh

rem -*- - Herzen, wende ich mich an Sie.

Ö der Mann. der - -- --, kann auch mich

nicht ohne Hülfe. wenigfiens _nichtfohne Rath

laffenl -- - Ich nrache Jhuen deshalb eine

aufrichtige Erzählung-meiner mir fchändlieh zuge

zogenen Krankheit. ',- Erfparen fie mir die Vor.

würfe

i
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würfe über Scbandthaten, wodurch ich _Gott und

mich felbfi fo fehr beleidiget habe! Ohngefähr

in meinem fechszehnten Jahre wurde ich mit die.

fer Sünde bekannt; und trieb fie fo lange, bis

ich _die zur Zartpflanzung beftimmten Theile

meines -Rdrpers gänzlich_ vetwüftet hatte.

Ieht erft wurde ichauch auf die übrigen fchreck

lichen Folgen diefes iafiers, die ich nunmehr gleich.

falls an mir felbfl empfand, z. E. Nattigkeit,

Unzufriedenheit, Traurigkeit, Schwäche des

Gedächtniffes und der urtheilskrafc u. f. w. auf.

merkfam. Kurz ich finde mich jetzt ganz in dem

Bilde, worin Tiffot und aigdere jene unglückli

chen gezeichnet haben. Ifi es alfo möglich theum

[ier Manne' mir, durch Zuziehung gefchickter

Aerzte( ein Mittel zu verfchaficn, wodurch ich

meinem zerrütteten und entnervten Körper feine

Stärke und Spannkraft wider-geben kann: o fo

fchreiben fie n1ir folches! Wenn ihnen auch gleich

der Dank eines unbekannten Geretteten nicht loh

nen kann, fuwird Ihnen doch Gott und Ihr

eignes Herz lohnen. Werde ich mit der Zeit

gerettet, dann follcn Sie n1einen Rahmen wif

fen u. f. m„ z

. J -

C 4 ' Zwei.
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- _ * Zweiter Brief. ' e

„Gott feegne Sie, -- -- Mann! und

noch lange genieße die Welt der Früchte ihres nn

*ermiideten *zFleißes-L Ich habe zwar nicht die

Ehre, Ihnen bekannt zu feyn; aber ich kenne

und verehre fie felt-on lange, und mit ?leihen und

Scegen habe iä) allezeit ihre -- Schriften gele

fen.. Die Veranlaffung zu» dem gegenwärtigen

Schreiben wird Sie bcfrentden; aber ieh habe

das Zittrauen.- daß Ihre --- -. Seele mir,

als“ einem Unbekannten, Verzeihung und Nach

ficht wird widerfahren laffen. Sie haben im

?Rahmen eines *e len Nienfchenfreundes eine

Preisfrage ausgefiJllt; Sie fügen noeh ein An

fehnlimes zu jener Prämie hinzu. --_- -

'Ach, -- - Mann! thun [ie doch, um Got

tes Willen bitte ich Sie, thun Sie doch auch

felbfi ihr Möglichfies, um diefes ilngeheuer,

das im Finfiern * fchleicht, in feiner Witch zu

hemmen , und den fer-nern Ausbrüchen deffelben

Grenzen zu feßenl Gott, wo ift wol-jene eine

Schule zu finden, wo diefes fchreckliclje Uebel

nicht feinen Wohnfih aufgefihlagen hätte! _Sonfi

keufche und tugendhafte Iünglinge, davon an.

gefiecktf treiben diefes iafier fo lange, bis fie

nicht mehr zu retten zfind, vielleicht „ weil fie

_ N f nicht

K
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nicht wußten, was es für Folgen nach fich ziehe.

Denn die meifien Schullehrer handeln in diefer

fo wichtigen Suche fo gewiffenlos, daß fie ent.

weder "aus Trägheit oder Mangel an Beobach

tungsgeifi, fich gar nicht um dergleichen bekäm

rnern bund ganz keine Erwähnung* davon

„thun, oder, wenn fie davon abmahnen. es fo

lau und' ohne Nachdruck thun, daßihre Vor_

fiillungert darüber gar keinen Eindruck machen.

Mittiefer 'Schaum und Reue gefiehe iehs, daß

ich felbfi zu den unglücklichen gehöre, die tiefes

Lafier ausgeübt. Die Folgen davon find mir

nur gar zu gegenwärtig. als daß ich fie vor mir

felbfi verbergen-könnte. *Einen durch diefes

ewig verfluchte Laiter gefehwaetyten Körper

und einennieht nnmerkliclyen Abgang meiner

Seeleute-after habe ieh mir-dadurch zugezogex

Tiefe Schwer-much und ein melancholifiiyes

wefen hat feitdem fich meiner ganz bewei

fiert; und mein fonft munter-es und aufgw

wecktes wefen tft von fchwarzer Uielaneholie

bis jetzt f0 fehr verdrengt. daß niehcfeltendie

fiirchterlielyfien Gedanken von Selbfizerftdz

rung in mir anffleigen. Das Bewußtfeyn

meiner fchwarzcn That, begleitet von dem

Gedanken, was ftir .ein ?lienfch ich fer-n

E e k5nn
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könnte, wenn ich meine (eibes -' und Seelen:

kräfte nicht foverfchwendet (zarte, würdefmich

über but-z oderlang ohnfehlbar ins verderben

[kurzem wenn Gott und Religion mich nicht un

terfiüßten. verwelkt und ahgemattet feuße

ich nun -» ich„ der ich fanft gleich einer A0

fe blühte! Dies, theurer Manm iii das auf

richtige Vekenntniß meines Verbrecheneß das

mich nur gar zu oft vor mir felbft und in mei.

nen eigenen Augen 'abfeheulich macht. Aber hat?

fen Sie mich nicht, lieber Mann! ach, Gott!

ich verdiene es ja“ nicht, denn ich habe es vorher

noch nie fon gewußt. Zu Göttingen habe ich dies

Qafier feiner Flitchwürdigkeit nach, zuerfi kennen

gelernt. Als ich das Glück hatte,*von ohnge.

fährt Tiffots Buch 7 das von der Önanie handelt,

in die Hände zu bekommen, da fahe ich erjl ein,

auf 'welchem fchrecbiichen Wege ich mich be

fand. Ich mußte fchwere Kämpfe ansfiehey

bis ich es dahin brachte, daß ich diefe flitchwür.

dige fchändliche iufi gänzlich floh. ,Il-ht habe

ieh es, durch Gottes Kraft unterfiütZt, fo weit

gebracht, daß ich nie ohne Schaudern und Entfe

ßen daran denken kann, Edle und rechtfäyajfene

Freunde, mit denen ich nachher wol im Ver

trauen darüber fprach, haben mich gleichfalls

' mit

**
_
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mit weinenden Aagen verficherß daß fie aus

llnl-viifenlzeit diefes_ iafier fo lange getrieben, bis

fie entweder die traurigen Folgen davon an fich

felbfl verfpürt oder durch redliche Freunde wären

gewarnt worden. *llnausfprechlich groß lvird

Ihr iolxn bei Gott und Menfchen feyn. Bieten

Sie Ihre -- Seelenkräfte zu diefent Werke

auf; Gott wird Ihnen beifielxn, und ich, ich

will Sie unterfiüßen mit meinem Gebet! - -

Nam befier Mann! vergeben Sie mir, daß

ich Sie auf einige Augenblicke von Ihren wich.

tiger-n Gefchäften abgehalten habe; vergeben

Sie es meinem felxnliehen Wunfclm meine Mit

brüder gerettet zu fehlen, wenn ich meine Bitten

mit den Bitten der ganzen Menfchheit vereinige,

daß fie ein* Vorhaben acesfülzren mögen, dazu

Sie Gott *erfelxenelnd befiimmt hat. Gott

[Lacke, Gott, erhalte Sicul„ g

' * DAK

*) So forechelt" taufend unglückliche» aus uuwiifenheit

elend gewordene Jünglinge; und es toute kein ott

dienfilicbes Werk fenn- viele verborgene Genion wel

“ . ebeeiuenlo großen Theil menlcHliWer Glückfeligkeit

g " und menfcblicben Lebens verlchlingt, öffentlich auf

.kdeekm und davor zu warnen?

_o . .„ Campe.

-
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“kai .7 Drittel' Brief. w" W7

.. „Ich bin ein unbekannterh “aber großer Verb

ehrer Ihrer-Schriften. Sie fuchen, und-dasiik

ede!„ vornemlichdcr Jugend denWeg zur Glück'

feligieitizitezeigen -und fie vom -iafier abzufehre.

cken. Mein Vewegungsgrundf an fie-zu fchtei

ben, ijixdie demüthige Frage :*'"wie gelangericl)

wieder zu meiner verlarnenwSeelenruhei nach.

dem ich nreinen- :Leib durch_ das-Mailer der

Vnanie fg fehr gefchwächt habe? Meine' Se

ftalt, die Gott gut Nbildet hatte, tft verfal

len. ilsingefallene ibleicloe Wangen, Schwach

heitendes Kervenf-yfien1s„ die *fchwäc-zefie 277e

lancholic-und dftere hypoclydndrifäye Zufälle

find die betrübten ,Folgen diefes Quderlebens.

Hierzu kommreine Gleichgültigkeit gegen die

*ScWnheiten der Name, von denen *ich fanft

ein f0 gitoßer ,Freund war. Ich gehe oft 'ge

fühllos durch die feegenreiche ßerbftnattir,

und Weine oft, ohne daß 'ich es kaum weiß.

Sehe ich einen gefunden blühenden R-Yenfchen,

fols-.z-:iei-.de ihn, und denke: f0 könnten

duauch fern, wenn du *deinen Rec-per durch

das fchändlicbfie: aller (Laiter nicht f0 ver

wüfiet hiiittefil- .Und f0 bin ich der fchwer

mütbjgfie und smglücfliclyfle menfciy. -

Und

. t
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linda-un .- waSx-.werde- l .ich 'zu meiner Entfehuldi.

digung anfühfeu„ ,daß-ieh (mit diefen * efelhzafcen

Klagen fie belgfiigeLz _Achf -iehfuchtx-_einen Menu

fchenfreund, :einen Raxhgeber, :einen behulfliehen

Marty. der mir fagte, .was ich illqnznüffe, um,

wo mögliche ,nbxhfggrettet zu werden! j Dieß if!

alfo der Bewegungsgrund meinesBrlefeS. Wür

digenSie mich Ihres_ Rathsz_ antworten _Sig

mir gefälligfi auf dies' Gefchmiere fonder Stil

und.Wendnng,z-1rach der rmten- angegebenen_ Ad

dreffe; und fihtrSie verfichert-z daß Sie Ihre

Gitte an keinen xlndankbaren verfchwenden wer

den. Ich fehe Jhrem_ lieben-Briefe. miteiner

heftigen_ Sehnfucht. entgegen „_ und, erwarte ihn

ehellMs-"e f-:wm _ “ - xxx; , ,

_ d . "x2,

- : n. g z -: _

Vierter Brtefl_ _ i„ _
; _ _ - - 4 s F. *o ,- ,. ..

_ „Erw -- verzeihen giuigfh »daß ich, mich

unterftehe, Jhnen mit einem Schreiben befchwer.

lich zu- fallen. Ihre ungemeiue Herablafiung

gegen junge Leute macht niich fu frei. Nur bitte

ich auch gehorfamft um gritige Verzeihung, wenn

.ich es nicht gehörig vortrage. Ich bin fo voll

don dem, was ich fagen will, 'und fo befthämt!

Haß ich aber zu niemand mehr Zutrauenhabe,

als zu Ihnen, Verehrungswürdigfier. das wer.

-.- den

l
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denfie mir gütigft verzeihen.- ?Ein lLZehrer7-'--

kaum werden Sie es glauben der wegen

"einen gtiten-voiwrages undavegeti feines wat;

men (Lifers für' du tLt-*haltungyder .nechrglänzi

digkeit, ?fowol als Lehrer-z "als anchsald'

Prediger *) in' dteferlganzen-*ieizegenb fehle'

beliebt tft, :gewann mich unter) allenfeinen

priuatfcizülern amliebften; aber feine lxiebb

ward Llttsfclzweifrtng, flieg bid zur Laiter-hai?

fetten' Öerablaffnng. - Ich Unerfahrnet

wußte nicht, daß mich diefes» ins größte'

Vet-derben ftürzen würde. Konnte ich diefes

von meinem Lehrer, von meinem Wohlthäter,

der michyii wie' ich' glaubte, als feinÜKind

liebte, denken 7- daß er 'mich hinzum

Rande des fchrecklichfien Ahgrtmdes" führen

würde? Nun erfi habe ich es erfahren; nun

. » x

erfi kenne ich das [Laiter, das ich fonii“ nicht

einmal dem Rahmen nach kannte; Dei-ini.:

Gott! du weißts, ob ich lcifierhaft bin!" Ich

fchreibe diefes noch dazu an meinem Beichttage,' an

' dent

e- *) Gott im Himmel erbarme fich "einer armen Men

fcben, wenn es fogac unter den geiiilichen Fahrern

_ derfelben folcbe Buben giebt! :z: _

" Can-pe. -- '

- k
/ ä
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dem doch ,wol kein Menfch, es müßte der kuch

lofefie Fehn, [eigene wird -- ich" fand davon die

erfte Nachricht in der Berliner Uwnatefchrift,

wolJht-eqpreisaufgabe angezeigt wird. fi)

O könnte ich Ihnen die Empfindungen herfÖrci.

ben, die ich beitefnng deffen fühlte! - :taz wollte

erft gar nichtiglaubenz daß es 'das wäre,

was ich begangen( - Ich wollte mich genauer

erkundigen; fchente mich aber vor dem Verdach

te; weiß es* alfo auch jeßt noch nicht recht. ge

wiß -- 27m1 fehe ich die Quelle, w0her jetzt

bei mir die Schwei>ye des Gedächtniflecn die

Schwäche des Gefichts und die große Nat

tigkeit kommt, die iä) befoitdeW nach dem

(Elfen empfinde da ich doch in allem beftän

dig die größte Diät beobachte. Sonfi habe

ich aber bis jene noch nichts bemerkt. - Ich

bitte Sie alfo, fo wie nur ein verführtes Kind

feinen Vater bitten kann, retten Sie mich, wenn

ich noch zu retten bin! Schlagen Sie mir ein

Mittel vor, durch welches ich wieder lgergefiellt

werden kann. Hier tra-ue ich niemandem die

__ e ge

_ B) und doch folie: es nicbt aut "enn- biientiitb iu

' warnen? _ .,

-> Campe.

i

- : p.. -

7



48* i -

gehörige-*Keiintniß zuzzy-.nnd--hier könnte 'es auch

entdeckt werden., Mein Lehrer, d'en ich wegen

feiner fdnfiigenguten .Lehren ,noch immer fchähe.:

könnte_ wol gar bei Entdeckung durchfcharfe* un.,

terfuchungfeines Alerts entfeßt werden., .Mitteln-ige

ich-will nicht der Urheber-feines Unglücks fehl),

ohngeachtet!: er der Urheber bog ßmeinigen. ,ifa

Seinen *Oiamenl In." Verehrungzswürdiger.

wenn Sie es-verlangen, fo will ich es fagen. .und
auch alles noch deutlicher und befiimmter fagen, was i

*ich bei geteilter jetzigen Verwirrung nicht kann.

.Sonfi-wirdes kein Menfch_ von mir erfahren. -
i „

Noch 'einmal ,M ich bitte fo zärtlich, _wie ein.

Kind feine Eltern,- retten Sie mich... ja bald, ehe

uyiltlibktikliihuew- Folgen &fish äuiiern.- »Emigr

Wig will-,ih-Ibneu ?stü- dqnjxen., .daß .fiex wie()

gerettet haben. gg Wie *will ich* _enielgafrenengx .rhein

Unglücke.. .entkommen zu fehni, iMit erlernten,

Kräften will ich mich befleißigen.- meinen Re.

benmenfchen nhhlichzuwerden. Ich fühle mich

fchon in der Hoffnung' etwas' -beruhigetz und ha.

uff* wxo) .* F*- .. '.

*W„We11n unfern liefern . befonders bei diefent

leßtetrBt-iefe, fclion .niinHaaee zu .Berge (kan.

dent, wie wurden fie fich nicht erfi eutfeheii, wenn

. - . ech
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_lchthnen_andere, noch viel größere Graue! vor_

.legtex .wovon ich die Dokumente in meinem Rey

vifionsarchive unter d.er**R1_1brik: unglaublicher

Verfall der meitfchheitg! _liegen habel Wie wür.

den fie _rnit .Graufen und Entfehen erfüiltwerden,

wenn fie darunter das Gefiändniß eines Sehne!

ecblickten, den - fafi_ .weigert fich meine

_Hand die Abfcheulichkeit niederzufihreiben _*

fein eigener, piehifcizer, unmenfcblicher und

zvidernatürliclyer _vater zu: dem Leih- und

.Seelenerderbenden Matter der Selbfifchwäz

'chung' techn die teuflifche _Anleitung- gab“,

nend ihn dadurch zum "Vieh machte! _*--„_ *

„So fieht es in tinfern ?Tagen um die arme7

,oft (o tief unter _die thierifche Natur herabge

zvürdigte hohe Menfchheit! * Und ,es follce _nicht

:Pflicht feyna, den fchändlichen Krebsfchgbenofi.

feierlich fanfzudecken? “Nicht Pflicht feyn, laut

,zu warnen, _lautzu belehren »-- .fweii.i_hr, _die ihr

_es gemächliqher fandet, euch nur ,unreureeigne „lieg

:bePerf-rmnichtum den_ Schaden der Menfchheit zn

„bekümmernh, durch funfer|Rufen _und Warnen et_

zwgnineurer Behägligkeit _gefiört werdet! Schang

nde Zuber-den, der Taufendefeiner Zeitgenoffen auf

,dem Wegen-n Verl-erben „fielen nude-xs :Falfcher

:Pelle-steff- .oieQ-*qs .ingfilich-r ?Berechne-index

4eemy;:d,.:e»e»rex '* H?) ' ' Älter??

-
.

_ x



50 lß' * i

qlFen cijta- t-on? nicht herbeifpringen und von

dem Abgrunde, der jene Taufe-nde verfchlingeu

würde, die betrügende Decke reifien wollte h, -

_ * Campe. '

/
k

7/

b ' J. *d ,

Veranlafiungen zu unkeufclntfTriel-en.

Diesgfind doch Erfahrungen, die/man nicht

aus der *Acht (alien darf. Es erhellet daraus.

*daß die Sorge für" die ReufGheit det* Jugend

eine der wichtigfien ifi, die Eltern und Erzieher

haben können. Man kann alfi) nie aufmerkfam

genug auf alle 'Vet-anlafiungen feyn, die finnli

che Triebe bei der Jugend aufwecken und die da ver.

urfalhen können, daß fie nicht Gründe und Stäeke

genug' hat, diefe Triebe zu beherrfchen. Ich will

beider Unterfuchung diefer Beranlafiungen fowol

das, was von Eltern und Erzieher-n häufig un

terlafien und begangen wird, als auch das, was

zufällige Umfiände dazu beitragen, mit einander

anführen und dabei vom Allgemeinen zum Be.

fondern gehen. '* _

' Ich glaube zuvdtderfi in der Behauptung nicht

zu irren, daß kötjperlielye und' moxalifche Erzie

“ hung
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hung der Jugend genau mit einander verbunden

find. 'Der möglichfie Grad der lehteren kann

ohne den möglichfien Grad der erfieren nichter

reicht werden. unfer moralifchefWerth hängt

von dem Umfange unferer Thätigkeit im Guten

ab. Thätigkeit im Guten ifi jede Erfüllung un.

"reer Pflicht. Diefe feßt Kräfte des Körpers

voraus. Unzählich viel Gutes muß man bei ei.

nem gefchwächten kränklichen Körper unterlajfen,

und felbfi die Wirkfamkeit des Geifies wird da.

durch eingefdhränkt. - e

In diefer Hinficht wäre es alfo wahr; aber

es iii es auch noch in einer andern.

Je fchlaffer und abgefpannter der Körper,

defio mehr Scheu vor unangenehmen Empfindun

gen, defio mehr Hang zur Weichlichkeit. Arbeit

fhreckt ab, weil fie leicht ermüdet. Müßig.

gang und Nichtsthun gewinnen Reize. Bel

weniger zerfireuender Arbeit nimmt immer die

Sinnlichkeit zu und die Elnbildungskraft ifk nie

gefchäftiger, als wenn man müßig iii. Nun

find Schritte zu alien Zafiern leicht möglich, aber_

zu keinem leichter, als zum Misbrauch des Er.

zeugungstriebes. Er wird am leichtefien rege.

bekömmt leicht Nahrung und _es find der Wege

foviel, ihn auf gewiffe Art zu befriedigenk Ie

D a ' > de

K



72 ?YZ -*

dewoflüfiige Vorfiellung thut ibm- *fchon zum

*Theil Gnüge. Ein unxkxäxiger Menfch kin-cn alfo

zu keiner 'Art von finnliehen: Veegnügen mit 115e.

nigerer Mühe gelangen, *Er braucht fich wenig

darum aus der Stelle zu bewegen. Die ihm,

beim Mangel andre): BefcHäfti-Zueige-n, dureh* [ei

ne defio fiärkec .befchäftigce Einbildungskraft fehe

nalxe liegende Befriedignngsart, die .erntet dem

Nennen der Selbfifehwächung bekannt ifiz kann

,bei einem fehe geeingen Maaße körperlicher Kräf

te fiatc finden, Und fie wird [es um fo mehr*

je weniger *zu :andern zerfireue-nden-'Vefchäftfgun

gen Gelegenheit oder Bor-each an Kräften da ifl,

Nüßiggang ,und unthätigkeit wm* ijnme-c

die „ex-fee Quelle zur unkeufchheit..

So gehtes _ganzen .Qändern,* .die dem Men

.fchen ohne Anfirengung feiner .Kräfte Vefiiedi

gung feine? Bedürfnißegeben. Sie haben .wol

-lnfiige :üppige Einwohner. Das .fette Aegypten,

diefTürfef, Ötaheite und mehrere füdliche &än

devfind ein Beweis davon. Weiß das Klima

dazu bejttägk.- trägt. .es hauptfäHlii-hin fo ferne

bei, als es durch die größere Wärme dieKräfte

des Körpers abgefpanncund -den Thätigkeitstrieb

gemindert hat. Weil die Rex-ven nun reizbarer

„ßizfx-g „fo ifi idi- Zjxfi „zum:l.kmpfi.1xden_geuxehn

_ _ xund
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und die luft zum written gemindert. Auf Man.

gel der Thätigkeit kommt es endlich doch hinaus.

Sol geht es einzelnen Menfchen in allen Ge

genden. Unthätigkeit giebt ihnen Veranlafjitng

zu allen iafiern und zum lafier der unkeufchheit

am allererfien. Alkibiadeeh Antonin triumvir,

tiiutian di) und fo viele andere waren herrliche

*ONenfchen„ fo lange fie thätig .waren. Sobald

*dies aufhdrte, wälzten fie fich in allen iafiern

herum.

Bei aller Roheit, die die fpartanifche Ge.

fehgebuxig in den erfien Zeiten verrieth, hatte fie

dom das-Gute, daß fie rafcheund nervigte Jüng

linge erzielte. Sie machte Müßiggang zum Ver

brechen. Die *Idee war herrlich, nur nicht ganz

gut ausgeführt. Indeßen fahe man doch auch in

den Proben der fpartanifchenzEnthaltfamkeit,

daß das herauskam, was herauskomnten follte.

Sie waren fiarf, jeder Reizung zur 'unmäßigen

Wollufi zn wider-nehm. Wahr fagte daher der

Spartaner Set-adam wiewol in einem hyperbo

lifchen Ausdruck, zu einem Fremden: es.fey in

Sparta fo fchwer einen Ehebrecher zu finden,

D 3 als

*) Pine-uch in dem kein. einer Maurer.
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als einen OHfcn, der über die Zhöchfien Berge

zu fehen wäre. k)

Ich weiß wol, daß man _keine rohe Nation

ihrer wenigen Tugenden wegen erheben muß; ich

will auH nur blos durH ein Veifpiel zeigem daß

niHts ein fo gutes Mittel gegen finnlicheeafier

ifi, als Thätigkeit. Von dem Gegentheii zeu

gen Roms unnatürliHe Sünden. .

' IH folgere aus diefen Bemerkungen dies:

wenn wir nicht für die körperliche (Erziehung

und Abhärtung unferm-Rinder Sorge tra

gen, f0 fchränken wir die künftige Thacigkeit

ihres Genies und Rewer. ein; f0 dfnen wir

ihnen einen weg zu allen (altern und befon

ders zum &after der Unkeufchlyeit. '

Auf Gefundheit und Stärke des Körpers

kömmt denn zuvörderfi alles an. Wie wenige

Eltern fehen aber bei der Erziehung mit aller

Sorgfalt dahin, daß ihre Kinder gefund und fiark

werden! Der Ueberhand nehmende luxus, durH

den wir uns in Speifen, Getränken, Kleidung,

Wohnung und Sitten immer mehr zu unferm

eigenen wahren Misvergnügen von der Natur

entfernen, die in allem fo weife und zweckmäßig

' * [fie

"') Pit-teich in dem Leben Lykurgs.

1 F
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ifk, hat auch indie Behandlung der Jugend einen

traurigen Einfluß. Nur gar zu oft unterwerfen

wir_ fie der Willkühr einer abgefchmackten Mode,

weil dies und jenes reich, groß und vornehm aus.

fieht; oft richten wir uns aber auch nach hergebrach

ten Gewohnheiten über deren Nußen oder Schaden

wir nie nachgedacht haben. Die-fe beiden Urfa

ehen wirken fo fiark, daß fie fogar ganz natürli

che Gefühle der Eltern gegen ihre Kinder ein

fehrä-nken. Eine Mutter wegert fich, iheem Kin

de die Vrnfi zu reichen., wei-l andere ihres Stan

des es nicht them; weil es gemein läßt; weil

es ihr zu viel Zeit raubt, fie zu oft ven Gefell

fcbaften abruft; weil es ihrem vollen Vnfen "cha

det, deffen einzige Befiimmnng es doch ifi, ihr

Kind daran zu fängen. Ich will gegen meine

Nebenmenfchen nicht ungerecht feynz. ich will es

daher gern auch öffentlich gefiehen 7 daß ich viele

Mütter meines Orks kenn» die ihreKinder felbfi

flillen und die von der Schändlichkeit und Schäd

lieh-keit des Ammenhaltens überzeugt find; auch

viele, die [ich zwar foweit nicht haben überwinden

können, die aber doch felbfi es nöthig finden,

hierin die größte Vorficht zu gebrauchen und bei

der Wahl einer Sängamme fehr beh-rttfam zu

fiyn; wiederumdiele, die„ wenn fie auch die

- 1 D 4. Vor
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Vorfieht nicht* haken, fich dbcij hailvröeg kei' V873

e künftigen ihrer Thorheit fehämen und es fühlen;

daß fie Entfchufdigungen bedürfen.- Alles dies

giebt init die Hoffnungz daß eine ixöchfiunnatürä

* liche Gewdhvheit nach und nach abkonrnien werde;

_ Die fich ven* der SHädlichkeit diefer Gewdhnä

heit 'noch gar nicht überzeugt [Zälten, Bitte ich nur

* *foigendes„ wovon* ic() jede einzelne Behaujotung

*init Erfahrungen Velegen könnte„ zu kejnerkenz

/ Die Gefundheit des Kindes hängt 'von dei

'guten und ordentlichen Beiyandlung in* den aller'.

“erfien Tägen 'und Wochen a*b„ 'und das “erfiez

*rvofür gefokgf tberdenxwuß, ifi, daß "es feine'

Nahrung ördentlich 'bekömtntx Wie wenig Säugä

ämmengrerden wi! am dieBehutfamkeit -der

Männ- haben? Sie fäugen um ihkxnz nahe

Luis füßer Mutterpfiicht. Iirikxrer eigenen Diäf

*rind in Ber Zeit das .Kind zu ftir-en werden ue

felteij Maaß und Ordnung iu Acht nehinen; Die'

> Anime reicht gewöhnlich dem Kinde die Brufiz

.Kenn fie durch den Ueberfluß der Milch daran eritu'

nett wirö. Wie leicht kann alfö das .Kind durÖ zu

heftigenGetinß fich fchaben *L Es ifi "auch bekannt ge'.

ring z daß der Vorzug den man Säugammen ge

tröhnlich *vor dem Übrigen Hausgefinde einräumt.

Bey diefein Veraniafiunxzen *zu mancherlei Feindfez

7- - NS*
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tigkeit-en ginn und daß eben' diesbei jenen das

?iufwalien fo mancher böfeii Leidenfciyaften verure

faehetz die dem fäugenden Kinde [eine Nahrung

vergiften. Die vielen Verdrieslichkeiten, die

in der Familie felbfi durch folthe Perfonen ent.

fiehen 7 will ich, weil fie zu meinem Zweck nicht

gehören „ nicht einmal anführett. *

Es ifi aber damit nicht genug„ daß eine fol

'ehe Perfon blos das Kind fängt. Sie ifi we

nigfiens ein ganzes Jahr durch die Erzieherin

defielbenund die Gouvernante _der ganzen Kin

derfiube.- und man weiß felbfi die erwachfenen

Rinder keiner befiern Aufficht anzuvertrauen.

Durchgängig bekümmern fich die Eltern wenig

darum, wie eine folche Perfon-die Kinder behan

delt. Sie iii ihnen von diefen und jenen Freun

den "empfohlen, 'und dies bürgt für ihre Gefchici'.

lichkeit. Selbfi fehen fie ihre Kinder wenig;

höchfiens lnfien fie fich von ihnen guten Abend

und 'guten Morgen wünfehenz Die Amine kann

iilfo iii-ihrem Gebiet unuinfihränkt her-rfchen und

ihre_ iaunen befriedigen. Weil fie meifiens? aus

niedrigen, Ständen find, Fo haben fie auch eine

Menge Verurtheile, die fonfi durch etwas Nach

denkeneieiiht gehoben werden kdnnetu- *

_ D4 Da*
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Dahin gehört das fefie Einfchnüren der Kin

der in die traurigen Windeln. Ich weiß es nicht,

was zu diefer fonderbaren Gewohnheit Gelegen

heit hat geben können. Vielleicht ha! fon-fi eine

fehlerhafte Behandlung es veranlaßß daß *ein

Kind krnmme Beine bekommen hay und manhat

dies' der Natur auf Rechnung gefehrieben und es

durch das Einwickeln *zu verhindern gefucbt. Ich

habe fo *oft darum gefragt: warum wickekt ihr

das Kind ein? und immer* hieß es„ damit 'es

nicht krnmme Beine bekomme. Will denn die

_Natur durchaus krumme Beine bilden, nun fo

müßen wir krumme Beine haben; fo werden die

für uns 'die zweckmäßigfien feyn, tend foifi es

eben fowol Schändung der OYatur, wenn wir un.

fere Beine durch Zwang gerade machen wollen.

als wenn der Kajfer und Hottentott* [eine Rafe

ejndrückt und/feine Backen aufrißt. Daß die

Natur dies wolle und daß die Kauft das Gegen

tkzeil vernrfache, wird niemand gkauben. Ich

kenne wenigfiens drei Perfonen, die nicht einge

wickelt worden und *doch* "ehr gerade innd

fzhlank gewachfen find; auch kenne ich manÖe,

die-fein* wakxrfcheinkicl) blos durch das Einwickeln

krnmmbeinicht find. Wenn fonfi nichts verfekxen

wird, fe wird die Nafiir für die -Bejke Ausbil

. " dung
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dnng des Körpers fchon felbfi Sorge tragen.

Ihre Wege -wurden durch eine weife und gü

tige Hand befiimmt. Unfere Pflicht iii, fie zu

kennen und zu vere-.hretn

Das Einwickeln hat aber oft die Folge, daß

die Natur in ihrer Oekonomie gefiört wird und

ein unvollkemmenes Werk liefert. Ich “habe es

oftenirScl-,iaudern angefehen, daß das Kind

beim _Einwickeln mit den Beinen auf dem Schoeß

der *Kinderwärterin lag, während* daß der

Kopf bis an die Erde herunterhieng. Es deu

tete auch natürlich durch fein heftigeFS-:hreien

an. wie empfindlich ihm diefe bag: fey. So

eingefehnürtz daß fie fich auf keine Seite kehren

und .kein Glied bewegen könnem werden fie in.

die Wiege gelegt und beinahe durch die Decken

erfiickt, In meiner Vatergegend werden fie vor

her noeh in ein eigenes Küßen, das fie zur Hälf

_te umgiebt, eingelegh und diefes wird mit einem

Bande zugebnnden. Naehheeq wenn fie in der

Wiege liegen, wird noch ein leichtes Küßeei felt.

wärts an den .Kopf gelehnt, umden Tag abzug

halten, Endlich noch ein Band über die Decke

der Wiege gefehlagen um des Schlottern und

Wackeln beim Wiegen zn verhindern. Diefe

- "' Wär
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Wärwexinuß natürlich "ehr fchwächen.- Schock

die Wfndeln geben übermäßige Wärme.

Wenn nean fich dies gedenkt und dabei zu

gleich zugiebt, daß der "ehr fichtbare fchnelke

Wuchs eines“ Kindes gleich in den erfien Wo

chen nach der Geburt durch das Wickelm das

[ehr oft gewaltfam-gefchieht, eingefehränkcund

zurückgehalten wird, und auch das Kind unter

den umftäuden nicht den freien Gebrauch feiner

Glieder bekxäffj der zu fhrervollkommenern Aus.

bildung f0 ganz nochwendig ifiz fo dünktktich

muß man von der Schädlichkeit des Einwickelns

überzeugt werden, felbfi wenn inan auch allen

den Schaden, der durchfichtbare Unvorfichtigkeit

hier begangen werden kaum nicht rechnen wil!,

oder fogar diefen zu _verhindern wüfie_ was

dem Rinde nur irgends den Gebrauch feiner

Gliedmaßen verwehret, ift unnatürlich, un

gerecht und fchädlieh. *) e

Ein

“J Mögte man nieht wünfcben und fleben, daß diefet

febändlicbe Misdeauch durch -obcigkeiflicbe Vecfüv

.gung abgefebaft wurde? Er ift dee-een. Grund zue

Schwäche aufkeimender Gefcblewtec, und doeh -

ich kenne eine Gegend, wo die Hebammen- freilich

“aus Voructbeih 'wofür fie nicht. konutem im' 111111

Theil au. recht guter Abfieot. obrigkeiclicbe Befehle

nuxsgewkckt habenz das jede Mutter gebqttenfeou

fol
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Ein anderer Nachtheil, der aus dem ger

-wdhnliHen Benehmen 7der Llmmen herrührtj ifi,

_daß [Le :dem Kinde oft durH llnvorfiHtigkeit,

:oft .durch vorfegliche Gewaltthätigkeit*nachher

_auch fchaden. Die meinen_ ,find niedercräHtjg

genug, jeden Verdruß, den fie haben, das Kind

entgelten zu laffenl und Eltern befinden 17H (oft

in ,der traurigen Notwendigkeit, ihnen in allen

Dingen ihren Willen zu laffen , damit fie-*ihre Kin

der nur _nicht unglücklich machen. IH denke niHt

„abfiHtliH fHleHt von .meinen Nebenmenfchen,

.aber ,was läßt 17H denn wol von diefer .Klaffe

wahrfHeinlich anders' erwarten. Zudem habe .iH

.fchon mehr als ein 'durH Ammenwuth veruniialz

:tetesmenfchliches .GefHöpf gefehen, und noH lebt

ein Knabe in,e,inem angefehenen Haufe, der ein

Beifpieldaronifi. Die Amme, auf deren Wink

..er niHt gleich kommen wollte, oderden .er niHt

verfiqnd, rißihn fogewaltfam beim Arm. daß

diefer ,aus dem Schulter-gelenkt trat. Man merkte

bald, .daß :demKinde .am Atmetwqs :fehlez .aber

- „ :was

-iolter ihr Kinde 'internet es noch nngetanft in» 94'73

-dasebeiii- auch niit eiugewickelten Oli-mem in den

* Windeln eu Halten. Bekanntlich werden fonii die

7.* .Arme frei getaner. ?Auf den uebertretungsfgll war

1 Tetra-Brüche eefert.

Q
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was es fey, erfuhr man nicht, bis es zu fpüt

war, den Arm wieder zu recht zu bringen. Die

Fugen waren verwachfenz nnd das Kind kann

nun den “rechten Arm nicht gebrauchen. ,und

wieviel gefäzieht hier überall nicht, das nie be“.

kannt wird. 44-) ' *'

Zu den fehlerhaften Gewohnheiten bei der

frühen Behandlung der Kinder gehört auch das

viele fiundetilange Tragen auf dem Arm, wel

ches gar nicht die Lage iii, in der ein Kind, das

jede Minute in feiner Ausbildung um etw-as fort.

rückt, lange erhalten-werden muß. Man legt

fich , um die kleine iaft fich zu erleichtern, immer

ettvas zurück und .drückt die Kinder zu feft an

[M. Sie haben auch hier wieder nicht _den freien

Gebrauch ihrer Glieden* Weil fie meifiens auf

dem rechtenArm getragen werden, fo ifi ihnen

auch nur der rechte Arm vdliig frei. Der »linke

'ifk im Bedrnck.“ Daher wird jener auch um *fo

bie-l früher fiark und geübt und diefer bleibt zurück.

Ja man macht es nachher fogar den Kindern zum“

Verbrechen, wenn fie die-linke Hand gebrauchen

- wol.

*J Man erinnere 'fich unter andern der fäzauderhaften

Beobacbtung- die ich im zweiten Bande der Auge.

meinen Aepifion Seite :Z3 u» fois» bekannt gemacht

habe. 7 Witwe.

k.
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wolien, wo die rechte gebraucht werden_ follte.

Mit welchem Reäzt, läßt fick nicht einfehen. Es

ifi eine große Unvollkommenheit, daß ein Glied

fe vorfeßlici) zurückgefeßk wird, x

Auf frifehe reine (uit in den .Kinderfiuben

wird auch zu wenig gefehn. Ammen behagt die

Gemächlicizkelt, in die fie hineintreten. fo fehr,

daß fie .im eben nicht viele Mühe machen werden,

die Kinder in die freie Luft zu führen, und aus

ihrem Stande bringen fie auch nicht viele .Begriffe

von Reinlichkeic im Haufe mit, Daher verra

ihen fich die Kinderfiuben fo leicht durch ei.

nen “eckelhaften Geruch, der unfireitig der Gefund.

heit fehrfchadlieh in.» Es in auch nicht möglich,

daß Kinder in einem eingefchloifenen Zimmer fd

viele Gelegenheit und iufi haben können, [ich zu

bewegen und ihren .Körper fiark und behende zu

machen. _

Das Schleppen am Gängeibande hat auch

felten den Ruhen, den es haben foll, und oftden

Schaden, *daß Kinder einen fehlerhaften Gang

annehmen. Man wird finden, daß fie fafi alle eine

Überhängende Richtung des Körpers erhalten.

Weit befler, man führe fie an der Hand, oder laife

fie auf ebener Erde allein gehen. Dadurch bee

kommen fie Fefiigkeit und Sicherheit. Ein Fall

[da.
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fcbadet nichts. Er ifi vielmehrt um gut gehen

zu Ferner-x ganz nothtvettdig, und man hat kaum

ein Beifpiel- daß ein Kind auf die -Art ein

.Krüppel geworden wäre. Das Nachgebende

ihrer biegfamen Glieder fchüßet fie davor; macht

aber auch eben darum das lange _Ilnhalrm einer

,gezwungenen .Lage gefährlich. *

Würde_ man fich liberal] durch vernünftiges

Nachdenken leiten -lafien, fo könnte man der

Mühe überhoben fehlt, _ntanches weitläuftig aus

zeinanderzu fehen, was doch beim erfien Anblick .fo

leieht zu beurtheilen ifi, wenn man 'mtr von Mode

_und Scblendrian *unbefangen -ifi. Aber unter

dem Geleit des alten Herkommensgeht' fo manches

Abgefihmackte in der Welt "feinen Gang fortx

und man läßt es fich nicht einfallen, daß_ daetwas

»Fehlerhaftes drin Fehn _können *

Mangel an eigener -Aufmerkfamkeit _und

Prüfung ifi aber .auch eben fowol Schuld, daß

manche fonik gute Borfchläge zur beffirn körper_

xlichen Erziehung übel angewendet werden. Ein

-mißverfiandener (Emil hat häufig genug Schaden

.gethan. -Wasin dem warmem Frankreich fich

Fchiolit, paßt nicht auf .nördliche .Gegendetu Das

Baden im »kalten Wqfierhat “allerdings ,feinen

groß-u :Nun-nz man muß Fler _zugleich :dehnt

i - * _ fe.
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[chen, daß die Kälte des Waflersmit-zdeeWäe-a

me des Körpers in einem gewijfm Verhaltnis

ibleibt. Wajfer, daß im Sommer durH die Squ

nenfiralen erwärmt iii, 'hat etwas fehr fiärken.

des für denj-Körper, wenn es lm-.Freien gebraucht

wird. .Oiixht fo das Wafler , welches imiWinz

.ter unter dem Elfe gefchöpft und. in .Badewannen

,im Zimmer gebrancht---wird.m Ich 'habe einen

“Mann gekanntx. der blos aus Ziehe zum Sonder.

baren alle Morgen feine -Kinder, [o -wie fie aus

:dem Bette kamen, in die Badewannen-Weite.

*Und das .felbfi im Winter. Sie hatten bei-dem

.alien doch nicht das* Ansfelxen achtet Okaturki.

-der. Im Winter kann das Baden -füglicixnn.

terbleiben." Es ifi-alsdannggr nicht .Trieb- der

-Natur. Die reine falie-.aoft-,ifi dann Fehotijyas

angewiefene Stärkungsmittkl für unfere Nerven,

wenn man. fie nur oft genießt, Fund fie 'macht

jenes befchwerliche Mittelüberflüßig. - IinSom-e

-xmer, wo man [kai-ker ausdünfiet unddieWximxe

.die-Nervenerfehlaft, ifi es Bedürfnißinnd *die

. Natur ladet dazu ein. Die befie Zeit des“ Tages

-ift einexodw zwei Stunden vors-der -Mittags.

mqhlzcü- '. e - " - -" Wiki

.| .Jin iLife?: 'und Trinken ifi-bei Kindexnxiel

“BorfiGt-:nötixig , aber fie wird felteifzangewcudex.

- A. Ren. d. [E. 6. Th. E, _ - Der

.' 7
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Der Grunbfaß: Kinder müßten nach' ihretnAßz'

*petit effen, feheint mir richtig zu -feynz aber dann

müßen ihnen auch“ nur leichte nnd einfache Spei

feu gegeben werden. Sind fie- aber an leckerhaf

-te fiarfgewxirzfeSpeife-.n-gewöhuez- fo kann' jene

Regelinichtegelten: fo ifi es fichem daß det-*Ma

»genkweit eher, als der Gaumen befriedigt wird.

Uebermaaß" fchadet z: - denn daraus entfiel?: fehlech.

“te Verdauung; diefe verurfacht nngefunde Säfte;
daraus enifieht Kränklichkeit. i ».

--NMangel ati-Bewegung ifi bei vielen Kin

dern allein die iii-fache ihrer unvollkommenen Ge.

[undheity So lange man noch glaubt, daß ei',

“am frohe und glückliche Menfcheirzu bilden, *nö

-thig fey , daß Kindeevon acht bis eiii-Uhr Vor

*mittags nnd von zwei 'bis fünf Nachmittags , al.

fo ganze feeds Stunden am Tage nnbeweglich auf

einer Bankfißen , oder am SGreiblifche hungen

müffen, 'fo lange wird man-ieinen Zweck nicht

erreichen 7 und das ifi doch in den meifien öifent.

lichen-und Privatfchnlen der Fall.“ Ich weiß wol,

daß einige öffentliche Erziehungsaufialttn davon

*ausgenommen “find z * aber fonfi (nid-eiiie nur we.

nig Häufer und noch weniger öffentliche Schulen _be

"i-kannte wo es dem lehrer erlaubt wäre, die be.

"fiflnmten "Stunden, *die eine im ganze., Lande

-* Ö 2 hei.

.(3- .
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heilige Llfance eingeführt hay abzuänbern oder

einzufchränken. Die Vielheit der Stunden be.

fiimgmt den Fleiß der .Lehrenden und iernenden.

Von Zielen Kindern kann man mit Wahrheit fa.

gen, daß fie dnrch Kernen ungefund werden, wenn

fie übrigens auch noch fo wenig lernen. Es ifi,

in diefem Strick eine allgemeine große Verbejfe.

rung nothwendig, wenn die Ingendmüßliche

.Kenntnifle weniger auf hKoFien ihrer Gejundheit

erlangen [oli. - * *

Es mdgte manchem [Deinen, ieh hätte mich

hiebei zu lange aufgehalten, und ich habe immer

doch nur ein weniger* >gefagt„ weil es hier ganz

eigentlich der Ort war, 'A Manche werden da.

gegen finden, daß es» noch fehr viel giebt, worauf

bei der körperlichen Erziehung Rücklicht genom

men werden muß. Ich, habe nur das wichtigfie

und was mir allgemeinen Vorurtheilen am mei.

fien ausgefeßt zu feyn fehien, angeführt.

Bentühet euch ja, Eltern und Iugendfreune

de, für Stärkeund Gefnndheit eurer Kinder zu

E 2“ for.

*) Mehr iii geiagt in Herrn Stnnens Schrift um die

-. “ kdxyerljebe Ecziehungz .unix noch .med-„wixzgixr,

, ileunten Theile der Neoifibmdajen Nefagt werden»,
fi* _ lpo non der körnerliehen-Rl-zlijhlnig' umiiändliMÜ

"Wi Mindelkwerden-wied.“ _jkw-Ä--Lll-N: (xicgßpxx u*
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forgexy und fangt damit an, fobaldjfie auf.

»die welt kommen. Ermuntert euch _dazu durch,

die Vorfiellung, daß ihr fie dadurch jeglicher Tu.

gend näher *bringt und von jedem iafier weiter

entfernt, und daß ihr euch inihnen ein unfchühba

res Glück erhaltet. Gleichgültigkeit in diefem

Stück ifi 'Gleichgültigkeit gegen ihr-zeitliches und

ewigesWohb_ . :kann

ßSo 'wie nun überhauptin der vernachlüßigten

Sorge für die Gefundheit der Jugend ein Grund

zn vielem moralifchen Böfen liegt; f0 liegt in

einer weiHliHen Erziehung ein ganz bef0n-.

derer Srund- warum' die Jugend gegen die

Reize der finnliHen -wollufi 1"0 empfindlich tft

und warum fie den verfitciyungen zur un

keufHheit f0 oft unterliegt. Ich wiilmich er.»

klären, was ich unter weichliHer (Erziehung

verfiehe. e e * - “ “

Ich verfiehe darunter, jede Bemühung, den.

Kindern blos finnlich angenehme Empfindungen

zu verfchafien und alles fiunlieh- unangenehme

von ihnen zu entfernen. Manchmal liegt bei ei.

ner ,folchen weichlichen Erziehung :eine übertriebe

ne-,tiiid 'auf falfche _Begriffe gebaute Sorgfalt für

die 'GefundheitxdhxJYgi-nd zum Grundez- *Manny

mal „i1k die Vorfieilung Schuld daran ,zdgß finn

' liche d
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liche Vergnügungen alleiaglückiieh-machettz oder,

“daß doch die Jugend keiner andern Art von Vergnü

gungen fähig fey; oder, daß man fonfi keine Se.

legenheit haberihr Liebe und Zuneigung zu er

*kennen zu geben. Es mag nun etwas von die.

fein, oder alles zufantmengenommen an diefer

Erziehungsart Schuld feyn, fo ifi doch fo viel

gewiß , daß fie immer eine wohlwollende Gefin

nung gegen die Jugend voransfeht. Schade,

wenn diefe Gefinnung nicht auf den „trürdigfien

Zweck' geleitet wird; aber noch nrehr Schade,

wenn fie gerade den unwürdigfien erreicht.

Wir wollen diefe Erziehungsart mit Vorbei

laffung alles deffen, was für die Gefundheit naeh

theiliges daraus entfiehß nur nach ihrem exrfiett und

vorzüglichen Einfluß betrachtem und da glaube ich

ifi* es klar, daß fie die Sinnlichkeit vermehrt.

' Es liegt in der Natur des finnlichen Ver

gnügens, d'aß es leicht Eckel vernrfacht. Eines

gewijfen Grades deffelbm wird man bald *fo ge.

wohnt„ daß man immer weniger Reiz darin fi..

det. Daher eittfieht dasStreben nach erhöhe

tem rund verfiarkten Genuß. Man würde fich

jedes finnliche Vergnügen immer neu und reizend

erhalten, wenn man es fparfam nnd nur nach

Aafkrengttng und Arbeit genöße. Aber das -ifi

x . C' z f fo

g .
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fo felten der Fall. Was man .einmal gewohnt

ift, will man oft haben. und dann muß man

freilich [ehr darauf raffiniren, wenn es immer

gleiche Reize _behalten fell. So habe ich es oft

an Pienfchen gefunden. Von einer Art finnli.

cher Vergnügungen geriethen fie auf eine andere.

_Von einem _Grad fliegen fie zu dem andern.

Sinnlichkeit wird nur naeh nnd nach herrfchendz

fie wird, wenn' fie nicht frühe eingefchrankt wird,

endlich die graufamfie Defpotin. Suchen wir im

merunfern Kindern finnliche Vergnügnngen zu _ver

fchafien, fo werden fie natiirlich diefe immer vor.

ziehn, um fo mehr, da fie andere Vergnügungen

wenig kennen. Sie werden nach und nach diefe

zum Maaßfiab annehmen. wornach fie alles

Gute und Bdfe in der Welt befiimmen. Sie

werden alfo immer für die Welt und die Welt

für fie unbrauchbar feynz denn wo findeiffie das,

was "ie in dem verzärtelnden' Haufe ihrer Eltern

fanden? Sie werden aber außerdem fahr-n frü

he als Kinde-r taufend Bedürfnifie erhalten, die

alle befriedigt feyn wollen. Bald wird ihnen

dies, bald jenes nicht mehr gut genug feyn.

Die Kette ihrer finnlichen Freuden muß ununter

brochen “feyn und immer auch einige Glieder mehr

bekommen. Dabei [knmpft fich das Gefühl-für

' “ ed.
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edlere Freuden des Genies immer mehr: und

mehr ab', weil man fich diefe nur duxcly-Anfiren

gung erwiröti Sie werden immer mehr Körper,

und es. muß 'ein wunder leon, wenn fie bei dem

Wünfchetn* Sinnen _und Streben nach jeder be

hagllehen“ körperlichen Empfindung, -nicht [ehr

frilhe mit jenen Gefühlen bekannt werden folten,

*gegen die die menfchliclye Natur fo nacbgebend ifi

und die bei finnlicben Menfcben den höchfien Gip

fel ihres Vergnügens ausmachen müßen. Ifk

es wol glaublichz daß fie ruhen werdem ehe fie

es bis zu diefem Grad gebracht haben? Jfi es

wol glaublich, daß etwas fiark genug feyn werde,

den Gefchlechtstrieb zweckmäßig bei ihnen zu

lenken? Hat Sinnlichkeit einmal die _gefeßge

bende Macht, fo fchweigen alle Gründe. .Qa

ben fie fich in kleinen Dingen, die weit minder

reizten, nichts verfagen gelernt, fo werden fie

es hier noch weniger thun. Auf Folgen find fie

nicht ailfmerkfam gemacht worden; der erfie Ein.

druck entfcheidet bei ihnen.- Sie werden fich alfo

ohne Bedenken der leitung einer ieidenfchaft über.

lafien, zu der freilich der Keim, aber auch das

Vermögen fie zu beherrfchen in allen Menfchen

liegt. Es kommt nur darauf an, daß man frühe

. _E 4 ge.

  

F

[Za-HE, - NEU_- H_ _*'



72 » -,

genug damit-anfängt, fiihirpden: Befiß diefer

-Herrfchaff -zu -feßen. - -*** '-':,.

Manche Eltern glauben wol, es feyZeit ge.

nng gegen diefe ieidenfchaft zu predigeiq wenn

fiefich erfi zeige Dani) ift' es zu fpät. Kein -

Mora-lifiten wird in einigen' Äugenblicken das

gut machen, was eine lange fehlerhafte Erziehung

verdorben-haß und es ?kommt überhaupt bei der

Erziehung wenig darauf an, daß man der In.

gend fage„ wie 'fie feyn fold wenn man fie nicht

'in den Stand feßh daß fie fo/feyn kann und

gern feyn will.

Sollen unfere Kinder nicht der Gefahr aus. .

gefeßt feyn, fich e durch den Misbraitch diefes

Naturtriebes- zu fchändem fo müjfen wir ihnen

keine weichliche Erziehung geben. Wir müßen

nieht immer den erfien Aufiorderungen eineszärte'

lichen Herzensafolgen, ihnen dies und jenes zii

"geben, wasfe' gern hätten und' was wir ihnen

gern gönnen, _weil es oft-an fich nichts Böfes

7|. Wir müßen zuerfi nnter-wehen, »von wel

eher Art das Vergnügen iii, das fie dabei haben

werden. Ifies fo', daß es ihren Geifinnter.

halten, ihre Wißbegierde befriedigen, ihrem

Herzen “eine edle Empfindung, ihrem KörpeW

eine heilfanie Bewegung verfchnffen- kann; oder

nur

t ...*2
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nur fich irgend ein *nützlicher damit der.

binden läßt: fo müifm wir fie diefe Freude oft

genießetrlajfen (ind fie in den Stand fehen, fich

diefe felbfc rerfchaffen“zu7können. Solche Ver.

gnligungen find ein Sporn zu immer größerer

Thätigkeit und fonach wieder eine .Omelle zn

h. neuen Vergnügungen. *Was auf den Körper

angenehm wirkt, und fonfi unfehuldig iii., das

laffe -man die Jugend genießem- f0 wie es in

der welt vorkommt; aber man lehre fie nicht.

dies allein zu, frechen-und es für ihr. höchfirs

Gar zn halten. -An der allerfrühefcen Behand.

lung liegt hier aber beinahe alles. ?Jieigung und

Abneigung gegen eiwas läßt .fich nicht befehlen.

Es kommt darauf an ,- was man zu lieben oder

zu meiden fähigen. Y 7- -

'. Man hüte daher_ Kinder .von der Wiege an

dor allem„ was nach dem gewöhnlichen Sprach

gebrauch verzärtelung heiß-t. *

- Man lafie fie 'nichr in weichen Federbetten

fehlafen, Ihr Hager muß einfach feyn, wie es

die Natur bedarf. Eine Haar. oder Strohma

rraße nnd eine 'leichte Decke. Für den Schlaf

hat dies Reiz genug„ und fonfi muß es keine

-Reize haben. - “ e .

. U . E 'f -- » -Man

x
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_ Man halte fie nicht immer 'in warmen Zim

mern und. bewahre fie nicht vor der Kälte, als

“vor einem Uebel. “

-Waixme Getränke und fette gewürzt.: Spei

fen möflen ihnen nicht gegebenx noch weniger mit

fichtbarer Theilnehmnng- und unter liebkofenden

Ausdrücken aufgedrnngen werden, wie man oft

an Müttern fieht. Würde man immer nur die

Zeit abwarten; da die Natur zum Eifen und

Trinken einladet, fo brauchte man nicht den Kin

dern dies nnd jenes abiiciztliciy vorzuenthaiten.

Ihre Wahl fällt alsdann gewiß auf das einfach

fte* oder was gerade da iu, und der Gaumen

wird nicht lange zu Nathe gezogen. Ein Kind

muß fchon Fehr verdorben feyn, daß' unter den

Umfiänden eine Taife Kaffe einem reinen Trunk

Wafler und eine Pafiete einem Vutterbrod vor.

zieht.

r ?Man befriedigeindeß doch nicht immer gleieh

auch ihre einfachfien Wünfeha Man lehre fie

Hunger, Durfi, Müdigkeit in gewißen Fällen

gern ertragen. Es iii keine Härter denn man

übt fie in der Selbfibeherrfehung, die uns in je

der Lage des Lebens f. nothwendig iii.

, Auch gegen andere Arten von körperlichen

Schmerz fey man nicht übertrieben empfindlich.

* Lieber

ä x
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Ueber*'eine Beule am Kopfund über einen Schnitt

im Finger muß man nicht gleich, als über ein

großes Unglück, weizkiagen. Solche Aeußeruu

gen einer übertriebenen Beforgniß für ihr kör

perliches Wdhl und Wehe haben immer die Fol

ge, daß .Kinder verzartelt werden und fich in

keine- xmangcnehme Etupfindungen zu fchickm

wiifen.

Man gewöhne fie frühe zu allerlei Handarbeiten,

die ermüden und Anfirengung ihrer Kräfte erfo

dern, Gebt ihnen, liebe Eltern, in euren Gärten ein

Stück iand, das fie mit eignen Händen bear

beiten können, und achtet es nicht, daß Sonne

und .Luft ihr Geficht braun machen und Arbeit

ihre Hände härter, Seht dabei nicht auf euren

und iixren Stand. Wenn fie es auch künftig

nicht nöthig haben foiiten , befchwerlitbe"_ßand

arbeit zu thun, fo wird es iixnen doch unendlich

nützlich feyn, fie einmal gethan zu haben, und

es fehüßt fie felbfi in der Jugend vor vielem

Vöfen.

Jin Winter laßt fie drechfeln, Glas fchleifen,

&Holz fällen und trage-n, verfchneite Wege öfinen,

und, wenn das Eis ficher ifi, auf Schrittfcizu

hen laufen.

, _ Für
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' Fiir- Mädchen forgt „ daß. fie imkßanfe -aller

lei Handarbeit bekommen und laßt fie* frühe _an

*der* Wirthfchaft mit Theil nehmen. Was die

Hand "an Feinheit verliert, gewinnt der ganze

“Körper an Scäete.- “* 7 -

Wollen wir auf Weichlichkeit Verzicht thniy

*fo muß „ befonders in* vornehmern Ständen ein

i großer Theil (Eitelkeit aufgeopfert werden. Kann

-dies leßtere :nicht gefchehen. fo werden "jene

fStände immer die entfäziedenfien Woliüfilinge

"liefern, Daß “fie es_ bisher gethan habem da

von haben mich manche Erfahrungen überzeugt. '

t

Kita-Wye veranlaßnngen zur Befdrderrttig

rtolieufcher iüeidenfckzaftcn bei der In.

Z k gend liegen in zufälligen umftändeti, auf

- die man felten aufmerkfam genug ift.
x

* Ich rechne hieher znvörderfk die Gefeltfehaf

(ten, in die Kinder gerathen können. Befünde

kfiii) die Jugend immer in d*er Gefellfchafc_ ver

fiändiger tugendhafter Perfonen, fo müßte jede

Erziehung von felbfi gerathen. Das Betragen

folcherPerfonen gegen die Jugend ifi ausüben

"de Erziehnngskutifi; Ich kenne eine Familie,

die ehedem aus Vater, Mutter und nenn *Kin

dern befiand., Die Eltern, ein Paar der recht

'- . fcbqie

* ,
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fchafienfien Leut_e„ hatten nie erwael_ über Erzie.

hung gelefin und glaubten überall nicht 7 daß Er.

ziehung ,eine Runflfey.“ *Sie gaben ihren .Kin

dern wenig Theorien, aber-ihr Beifpiel war fo

mufierhaft und die Gefellfehafter ihres 'Haufes'

fo wol gewählt, daß dies allein hinreichte, ihr:

ren Kindern eine gute Bildung zu gebenx .Drei

Töchter ausdieferFamilie find Mütter gewore

den. Das-Urbild, dem fie in der Erziehung

folgen, ifi ihre verfiorbene unvergcßliehe Mutter.

Das Andenken an diefe Familie ifi für mich mit

einer fiißen Empfindung begleitet.

Fiir den beobachtenden Iugendfreund ifi es

eine traurige Bemexkung, daß es bei allen Vor.

fchlägen, die zu einer verhefferten Erziehung ge

macht 'worden [ind h doch fo wenige Eltern giebt,

die das find, was .fie feyn follen. 'Sie kaufen

Erziehungsbücher, lefen Erziehungsfchriftenx

fprechen _über neuefie Erziehungsmarimeti. übern

auch hie nnd da im (Einzelnen einige aus; aberfne'

find nicht aufmerkfam genug aufmanche Unrfiände,

die inzwifehen .vorkommen undalles wieder ver

eiteln. Es fcheint fafi, daß viele glaubeti, Er

ziehung fen eine Sache , mit der man fich Stum

denweis* abgeben. don der man anfangen und aba

brechen -könni-„wenn man wolle.: Ich weiß es:

-. e*: . mir
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b mir fonfiniähtznerkläreci, warum Eltern oft ganz

forglofinihre-Kinder in Gefellfchaften führen oder

gerachen lafien, von denen fie wifien oder vorausfe

hen können, daß fie für ihre Tugend gefährlich

werden müfien. Ich weiß wol, daß, man dies

nicht jnrmeevorausfehen, auch_ fich von mailehen.

-Verliindungen in der Welt nicht losreißen kann;

aber-eben diesanacht Sorgfaltnothwendig. Ente

-wederman muß alle gefährliche Gefillfch-aften

von der Jugend entfernen, oder man muß fliehen,

fieihnen weniger gefahrlich- zu machen. Da erÖ

fieres nicht möglich und felbfi in mancher Rück

fiaht auch nicht einmal gut ifiy fo wird leßxeres

nothweitdigx Es wird aber leiten darauf *gefe

hen, daß Kinder dazu die til-thig-en Begriffe

frühe genug erhalten; man ifi auch nicht immer

gleich bei der Hand„ diefen und jenen fchädliehelt

Eindruck. bei ihnen zu fchwächen, und daraus

entfieht denn, daß fie' oft verführt werden, wo

*dochniemand fie abfichtlich verführen wollte. „ -

k Es ifi beinahe kein Haus, wo nicht Dienfi

boten find. Diefe find iurGanzeu fchiechte Ge.

fillfchafter für die Jugend; In vornehniern

.Häufern fieht diefe mit ihnen in nielfaäzer .Ber

bindung." 'Sieifi oft bei ihnen allein.: und an*

vielen Orten_ müßen-ja leider! Dienfiiloten in

* . Al).
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Abwefmheit der Eltern die Stelle der Anffehee

vertreten. - Vielen Umgang wiirde man aller.

dings verhindern können, _wenn man feinen Kin

dern weniger wollte aufwarten laffen. Sie fu.

chen aber doch gern ihren Umgang, weil fie ih.

nen manches erzählen. oft fehr fchnackifch thmt

und ihnen etwas zei-lachen geben, und immer für

ihre-Oeengierdezetwas -Anziehendes haben. Wie

wenig beigutfam fie in ihren Ausdrücken find und

welehe Zoten fie oft vorbringett, die ihnen durch

Gewohnheit fo gelänfig find, daß fie felbfi oft

nichts dabei denken, weiß jeder. Und was dies

auf das-Gemüth und die Einbildungskraft der

Kinder für: eine Würkung haben mnß„ ifi auch

leicht einznfelgen. Dabei fehen .Kinder auch oft

thätliche Linanfiändigkeiten, die zwifchen männ

chen undweiblichen Bedienten verfallen. Bald

wird um einen Kuß gerungem bald ein Hals.

tucly-abgerifien, .bald eine zn Boden geworfen,

hie _eine in die Backen, dort eine indie Waden

gezwickh- .und das find immer für gewöhnliche

Kinder-feige intereffanteAuftritte. Sie werden

dadurch aber felbfk allmählig zu freien und

unfchamhaftigen Scherzen 111it,dein"gt1derneGe-“

-fchlecht gereizt„ und war-Ffir ami) nieht gleich in

Handlungen üben bdnncnrildas erlauben fie fich

* * bot.
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oorerfiin Vorfiellungen_ und Gedanken und ein

Sheriff folgt-dann auf den andern.

- Ilber-acich-fogar Perfonen aus vorzüglicheren

Kirchen, die fruit Einfieht und Erziehung haben,

geben. der Jugend manches Aergerniß. Wer-uur

etwas n1itGeiellfchaiten bekannt iii, der-weiß,

wie viei hier nochden -Iuigendfreunden zu“ weine

[chen übrig iii. Zweidentigei Scherze find. die

Wiirze nnferer- 7 gewöhnlichen* . Tifchgefpräche.

Manches wiirde die Jugend nicht' verfiehen, oder

nicht darauf achten; aber *gewiihnlich wird fie

durch das Gelächter, womit ein Zotenreißer bee

lohnt wird, aufmerkfam gemacht, und-bemüht

fich nun, das-lächerliche einzuiehen und die Zwei
deutigkeit zui-verfiehen. .

Manchemachen fich ein befonderes Vergriffe

gendarausN ihre Kinder recht frühe mit Hei

“rathsangelegenheiten zu amufiren. Da» wird
denn gefragt t7' b .das ä macht die liebe Braut?

Wie befindet fich 'dei-kleine Bräutigam? Wird

dieHochzeit bald werd-en? und dergleichen al

berne Dinge mehr. *) Jeder frage' fich felbik":

' * was

- . c-.ee-Ö ...yo

k) Ich babe e. felbfiaehörk: daß diefee ungerelniie

- Schrei-io weit- gefeiebitii wuede/ bis man? endlich

- . aufs Bfdutbetto-undi-Zufammenjcblafen kam.- Hier

neun der Knabe an- wie man es, aanutet vorwißis

, M
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was daraus für Folgen entfiehen; welche Ein.

drücke dies auf die Gemiither der Kinder machen

wird. Mich dünkt, es ifi fehr wahrfcheinliciz,

daß erfiiich Triebe in ihnen frühe geweckt wer.

rden, die fonft nicht würden_ entfianden feyn, und

daß fie zweitens beim Gefühl diefet Triebe [ich

"ehr leichtfinnig nehmen werden. Und dies tik

alles, iwasdvon folehen unüberlegten Scherzen nur

Nachtheiliges _gedacht werden kann.

Zu »den deranlafienden zufälligen Umfiänden

- rechne ich, undwer wird es dahin nich( rechnen,

das .liefen gefährlicher Bücher.

Es iii freilich was fehr bekanntes und fieht

in allen Moralen; es iii aber doeh in der That

auch wahr( Gefährliche Bücher find das nemlie

che, was gefährliche Gefellfchaften find. s) In,

* “es
. " .

_ zu werden-untlkeqaen zu than» die man nicht gut

beantworten konnte. Man fand daher für eatbiam.

mit einem .roten Gelächter ablubrecben!!! i“

4*) Es iii eeiiannlicb- und fiir jeder-trau. der dieie Sa.

the nicht reibt eigentlich tum (degenerative feiner Be.

obacbtunn gemacht bat-t unslaublicb- wie wenig

Dächer es giebc„ die -mait Rindern und jungen

Leuten ohne Gefahr tn die »Sande geben kann]

Von der Bibel an bis zu den. elaiiiicben Autoren. und

yon“ bieten bis zu denn was der neueiieMei-atalogut

.ex-near- s“

A. Rev. d. (E, F
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es-fcheint fafi ausgemacht .zu nfeon, baiß-fiezue

Verfchlimmerung der Sitten noch mehr beitra

gent als diefie. Sie :weirkeu länger fort; inan.

kann fie überall leicht haben; man kann fich fo.

oft und fo lange man will miciixnen unterhalten-iz

fieredenafiein, ohne .daß man Gegeneiuwen»

dingen machen kann. Manches Vöfe läßt fich

dapdurch viele [cheinbare Gründe rechtfertigen, die

ein

geliefert bett giebt es *in den Gefcbicbtebücberu- den

Poefien., den Reifebeicbreibungeny den fonfiigm un

teehaltungsbficbera -- die .Romanen iiedetiitben Ge.

dichte und die Tbeateciiücke ung-rechnet - böchii

_ _ :Fetten ein Buch» in welcbem niclit wenigiiens eine

,und die andere .Stelle ..o-kaum die »für-junge See

.len„ beiondersinRüci-fichx desWoiiuiteiebes. Gift

euthielte. Man tete z. B. einige der vortreflicbiien

. nmeen>Neiiebeicbreibua.en„ -wie .etwa :die .sawkeo

' *woctdicbw die eine. reifenden Zrauzc-fen durch

Dencfäiland u. a. m. und bemerke, wie oft den ohne

-afle misbiiiigende Einkleidungy von Dingen die Rede

ja, die eine junge Einbildunnskrnft nocbweudia auf

die gefävrlicbfle Weit'. eittiienden müßen! .Timm

die ihr dies felbii zu unterfucden weder Zeit noch Fä

higkeit habt, glaubt-doeh eefahrnen Männern, die

.es gut mit euch und euren Kindern meinen, wenn fie

euch die Gefahr einer frieden Leetürefciyilderu- und

-gebt .ici-t zu., daß eure *Kinder Bücher teten. von

denen ihr nicht vollkommen verficbert [eyd„ daß fie

nichts entbaiteu. wa. fucxiheeunicbutd .gefbhriiÖ

xwetdeutanul " -e-r

_ *TRUM
* -. '- *1

- F .,- „ Lq J* .. x. ,.- ..tw-I., .
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,eiiuMrfühu-r .nicht ..in beit-dir “j Hand hat,

Manches iafier erhüitdurch die Kanu der Be.

redfamkeit und* Dichtkunfi *ein gefällig-ei Gewand

und wird hinreißend, "Alle finnliche Darfiellun.

gen gewinnen Reize durch die Kauft und die Ein

bildungskraft legt ihnen-noch mehrere bei. Eine

wollüfiige Schilderung-fchadet mehr, als die wol.

lüfligfieScene, die man nur in der Natur fehen

kannt denn fie würkt fiärker auf die Einbildungs

kraft, . Und-.wieviele- Bücher, einzelne Gedich

te *und 'ganze Werke haben wir nichtz wo die

finnliche Liebe nach allen ihren Graden und von

_allen ihren reiz'endeu_*Seiten fo einnehmend gee'

fchildertwird, daß ein Jüngling ein fehr gefeh

ter Weife .oder .ein Kloß feyn .müßtex wenn er

.nicht Feuer fangen und-Befriedigung fuehen folie

te. * Wir. .erkennen in diefen Oaifieiiungen die

Producteder talentvollefien Köpfe, aber es be(

Flemmt/ jedem wahren .Menfazenfreunde das“

,Herm- wenn er fich die fafk .unvermeidliche Ver

führung .der Jugend dabei gedenkt. Könnten“

Bitten .etwas -helfetiz fo: wäre dies* Ilergerniß

,längft-jvon-der Welt .losgebeten. Könnten Vor-L

Fiellungen helfen, _fo hätten fie längithelfen müß

:fenz _Denn-wel-'Heebiltige-.Gninde kann 777e Feiner

HsKcn_i-3fe.i":ev Wie,- eine-Daunen. ziele-FW

F e i*
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ze, Seele-in--Thärigkeit znifeßen, rtm-?hieäund da.

einen zu delnfligen, .keine-n- zu nähen 'und unend

lich vielen, zu fehaden? x-"c Entfehuldigt dies, daß

die Jugend aus vielen-andern gucen B-üchern

auch Gift fangen könne., zum .Beifpiel aus na.

turhiftorifchen, .medizinifchen und anatomifäzen

Befchreibnngen. ja nean aus_ der Bibel? liegt

darin das Mindejlm warum Gelegenheiten zur

Verführung ganz ohne Roth, ohnexirgend einen

andern triftigen Grund- nervielfältiget werden

müßen? Das ifi nun aber; einmal for ,und

wird auch wol fo bleiben. " Man. /känn e87 nicht

derhindern. daßfolche Bücher gefchrieben wer

den; man, kann es ,auch nichtrerhinderm- daß

folche Bücher 'von der Jugend gar nicht follten

gelefen werdeni eben fowenig kann man *es ver

hindern, daß fie, wenn fie gelefen werden“, über»

all nieht fchaden „foltem .Hier fiehet alfoziwie

in fo vielen andern Fällen, die beffere Erziehung

der Jugend neben großen Bedingungen und wer

Vorfehläge fodern wollte, wie diefe Bedingunj

gen ganz aufzuheben waren", der wurde etwas

unmöglichen! fodern, denn es beträfe wenigfiens

eine Weltreformation. e 5;*: 0 h z;

- Man fagt_ wol: :Wenn: diPMenfchheit beffer

wei-denied, _;"2fo. muß mani bei der Jugend-den

' Ö* ;,_ All'
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Anfang machen. fSehr gut; aber wo kommt

denn ,nannte-eiiie gnterzogene-Hälfxeherz; die die

andere noch unerzogenelerziehen full? In einer

"weder eine' baut„ *d_e'r"andere niederreifit,

wird-akfietniljiai *keine-"durchaus gute Erziehung

fiat; finden). .-. Aber, :iv-enüideiin( doch“ *viele -thun,

was fie ?xthutt -zkdnnettj ..Fog gefchehm *tägliche

'Schritte dann K. .

-.[-,-7 r >

Daß man. wenn "man will und aufmerkfam

iii, .die Jugend* lange --vdt bdfen Gefellfihaften

und dem ..iefen- gefährlicher Bücher' bewahren

könne, davon-glaube -icix--übecieugt zu feyn.

Such: man in diefer Zeit ihnenkdie nbthigen Be.

griffe beizubringenfi (wovönirh aber erfi nachher

umfiändllcl; redeirkann) und lehrt' man fie jedes

Unanfiändige- Z als unanfkändig ' "fühlen , und- be'.

müht“ nean-fich, k_ ihnen Neigung" und Fertigkeit

zu allem', was gut und edel- in, einzuflidßen;

firebtman-auch »dahin-x fievor allem Müßiggang

und aller Verzartelung zuäbewahretizi 'fo hat

man ihnen wenigiiens jene' *Beraniaffunaen* fd“

unfchädiich als möglich gemacht. »Wo 'wie

nicht können„ was 'wir wollen„ da müßen wir*

wollen, -waswir-könnm.. i) . * *5 -- 7

_J4 - , , _„ „D .Ü

k.

i
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:In den nähen Gilegenljeiteni iziegesi iii_

'der' zeeexkfeieytx-:zzur wj*r:k1licbe't).]ZZkfriea

  

dignng-_deä i G*ef'c_l)“lecl))tstrie_bes:zn :getan-

gen, liegt.-die:»ttefaebe,.warum die JW

-geied :to-.frzühe-"nnd-fo *oft-in das La

iier der UnkeuiGbeit wirklich' '
.. ..nn . . -.,. .k . 3 954.4: ki-FÄ k '

>, Bei allen Anlagen zur finnlichen Wollnfi und

.eine .bei-dem hdchfiecrGrad-ider.Gewaltfamkeid

des Gefchlechtstriebes„ wird nean-doch noch fein

Welllifilingf wenn man diefen Trieb nichtanf

“eine unerlaubteArt befriedigt; i Ifi_ aberder

Trieb einmal reges ifo fncht man ihn zubefriedi.“

gem; Die reehtmäßige Befriedigungeart kann

aber fo mancher urfachen wegen nicht fiatt findenz

fonfi würde fie jeder .noch ungefchwäHte* Menfch

*ltorziehenz und dann würde Unkeufehheitgein felt

tenes iafier-werdxnmr Wenige können 'in den

Ehefiand trete-newer.: -fie wollt-nz Es müßen

immer *eine Menge- den Ucnftänden. zufammen.

kommenz ehe _diefer Schritt mitglied wirdz. :Die

weinen, befonders dieznwelche-.noch :weit von

*dein Zeitpunkte entfernt-find, den Naturgnnd

* ** . f e Sine
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Sitte zur Vereinigung mit einer Perfon vom

andern Gefchlecipt befiimmete, fachen alfo bei

einem gewiffen Grad der Heftigkeit ihrer Begier

den auf unerlaubten Wegen Befriedigung,

' Aber diefe Wege find denn nun wieder nicht

alle in ihrer Gewalt. Gefetze und bürgerliche

verfaßungen machen Einfchränkungen. Wenn

fie auch hie und da durchbrechen, fo find es doch

nur einzelne Fälle, die .freilich viele bbfe Folgen

lxbeu können und wörklieh haben; im Ganzen

aber doch felten die Folge haben, daß fie fich

durch Anzucht zu Grunde richten. Man der.

fiehe michuicht fo, als wenn ich einzelne Verlo

hungen der Keufchheit für nichts achtete. Sie

find allerdings gefährlich und ziehen mehrere Fehl

tritte nachficbz aber die fortgefehte Unkeufehheit

durch die fich unfere Jugend ichändet und entnervt,

die gleich einem Strudel nnfere Iinglinge und

Mädchen mit fich fortreifit und in den Abgrund

alles Elend' fiürzet, erfordertGelegenheiteei, die

weniger Schwierigkeiten haben, wo keine Gefehe

Einfchränkungen machen, wo die Folgen dem

Auge der Welt nicht fo ansgefeht find, mit

einem Worte, Gelegenheiten, die unter allen

umfiänden für fie hinreichend find.

- F 4 Wenn
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Wenn ich nicht weitläuftig [enn und mich nur

allein bei dem aufhalten will, was ich den Be

dxirfniffen utiferer Zeit angemeifen finde. fo find

mir .nur zwei Wege bemerkbar, die gerade zu

dem ficuti-aren Bewerben der Jugend .führem

Selbfifaywächung und dnegtliclye unzuchcshäu

fer. .fxierifiPe-s, wo keine Furcht vor Seid-unde

und Lautwerdenfjhrer Theilen .ie fcbreckt, .wo

kein richterlicher Arm hinreicht, wo fie 'wenigen

Neiderkiand finden.. wog der Aermere und der

Reiche Zugang hat. Ich will über beides mei_e

Gedanken und Erfahrungen„ meinen Rath und

meine Wünfche mittheilen. i?) l

. Bet

4*) Man wird es mie hoffentlich gern verzeihen. das icb

bier nicht alle die Arten von unnatiirlicben Sim.

_ den herrscbne. die .um großen -Scdandflecf der

Menfcbyeit manchmal verübt worden find. und. wie

ich auch zugeben will-i in großen Städten vielleicht

noch verübt werden. Sie 'gehören immer. doch wol

zu den *fette-lern Berit-ruiniert der menicblicden Na.

tur; und icb kann nicht einfehen, daß es dringende

Nothwendigreit fen. durcd eineHc-rrechnnng derte!

benr wobei ja auch eine ekelbafte Beicheeibung nd.

„ thin isdn wiirde, fo manchem beicbeidenenieier we

' be zu tduu- lumabl. da durch die Sorge für die

' .neutcdh-it der Jugend überhaupt. auch diefen Sün

- den insbefoadexe entgegen gearbeitet wird. Laßt ihre

Namen in ewiger Bcrgeiiendeit begraben ieyn. .
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*Bei* dent, was Selbfifchwächung betrift,

will ich mich fo nahe an meine Erfahrungen hal

ten, als-möglich ifiz auch keine Gründe anfüix.

renx die bei niir nicht f0 viele Evidenz haben,

daß fie die Stelle einer Erfahrung vertreten

könnten_ ' . - __ in.» .- . t'

Das erfie, wovon ich mich überzeugt halte, if!:

_Rinder können fehr* frühe mit diefem

'Älafier bekannt werden. ** * l *j

7 e' . , . Z.

i Zwei Knaben eines Handwerkern. im. ic)

von fünf und fieben Jahren, trieben dies lafier

gewöhnlich des Abende] im Bette. Sie reizten

einander wechfelsweis. ?Man fand desMorgen'

oft ihr Bett ganz naß und die Mutter hatte fie

fchon oft deswegen gefiraft, weil_ fie 'esp-für ei_

nen_ gewöhnlichen Feizlerder unreinigkeit hielt.

Die Strafe .wnrkte eine Zeitlang; dank-war es

aber wieder, wie verher. Endlich traf", esfichz

daß die Mutter von ungefahr des Abends in die

5 k ,F7 :J-„Zxeeam,

') M' will jedes Biifoiel. weit ich fmicb auf einige

nachher bezieben muß. tur Erleichterung der ueber.

ficdt mit Bucbfcaben bezeitdnen. Da' ich 'der iibri

gens Qiiemand nenne. -wird jeder billig finden. Es

tout .nc Wahrheit der Seed. auch ia nichts.

i

-

.

,__- -

x



9o" ',Kaminer gierig und. die" Knaben' in einer feltfamen

Stellung auf»einander liegend fand.- :Sie bekann

ten nun. daß fie fich auf die Art eine fonfi Fehr

gewöhnliche Naturentledigitng verfehaften, die

ihnen *aber doch fo mehr Vergnügen machte'. Ein

Beweis, daß Trieb und Reiz da feyn kann 7 wo

die Natur noch kaum mit ihrer Einrichtung da1

zu' 'den Anfang gemacht hat. Wäre nicht hier,

felbfbbei dem unvollkotnmenen Erfolg, ein un.

widerfiehlicher Trieb gewefen. fo würde gewiß

die Strafe fie abgehalten haben. ti) . -

Ein Knabe 8. von acht Jahren hatte die

Gewohnheit, immer, wenn ihn ein Natnrbee

dürfniß an einen gewiffen Ort hin ndthigte, fehr

lange wegzubleiben. Dies veranlaßte den ich.

rer, ihm nachzugeheti. Er fand ihn in einer

fehr verdächtigen Stellung. Auf die Frage,

wat-unter fich fo betrüge, antwortete er: es chue

es nur zum Spaß. „Ob er Vergnügen daran

fändeKF-Ia. Er gefiand dabei, daß er .ich

diefen Zeitvertreib auch des Morgens im Bette

*mathe und dabei immer an ein bekanntes erwach

fenes

*) Oiefe Erfahrung iii nicht meine einen; ile" ia mie

aber von einem beobachtenden Manne. dein Wund

artt. Heu. Samu- in Kot-ertragen mitgetbeßt. > x

.. a4.; .4
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:ihre Hand berührrgu werden.: 7 Er »We nich?,

wenn .er zu der Gewohnheit gekommen wäre i; ' es

Fey-aber [chou-eiche lange her; DasBenehmen

*init diefemaKnaBen folgt-nachher. 7.' “ c

i., ä*- xi JZ.-*;.'.-l1'7.-.- -z , :- ö : ' '--i

Ein Mädchen' (k; -bonieilfxIahren gefiand.

[daß fie fchon feit zwei Jahren mit einer wer.;

wandtinz die fie zuweilen ..befuchcq -dies- iafier

in der Gartenlanbeansgeübt hide, und von ih

rer Gefpielin darin unterrichtet feyz-c- Sie wur

de' durch ihren .jirngeripBrudera zufälliger Weife

“derrath-en „ der es der *Mutter erzahltex daß die

fe beiden Mädchen fich gegen einander entblöß

temer) . . „ - e

3.": Das zweitezwdddn ich. gewiß zuqfeyn glatte

ßez ifi-'r uns": U:: ji! ,nsfmn- (Hi; ,;

c't. ?Ripdterßlidnnejx- 'ohne alle ,verfaßt-uns

von felbfi auf diefes Mieminger-nehm.

' i “ . Der
- , l. .

. i : - -*.?..-.7xi-.*e*1-- * -.'»--"""

*) Zimmer-rain? 'eriiiblt' 'vor einen' Mainte- der das.

„fx -ungiiiek darin( _von feinem_ nieetniJahre .reduced

. , „j *die Dienlimiidebeu feiner Eltern fo behandelt zii wer'

*"- “dem da' der irn-run uniücbt frdbe in ibin- erwach

te. Eine [tube eur_ Reife( gekommene- Keruunftafajrr

„x4 „ihmrbald, dies mßnife nicht fern. Er [ode die Dienii»

.e jioädciren feiner Elterni aber dann nachher in ein'

** “*7 l KreeteciicdeImr-Kinatirnsfe Krankheit. .

5177.-; . "
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, j:- DerZ-.Kijabe lL-.cwicrde Fila? wahrfiheinlichxder

Zeitz, *biker niit der Sünde-bekannt worden wa',

erinnert habenz *wenn er durchjemand wäre-ver.

führt worden.; Esc-..wäreit-i. leicht. dabei ?einige '

auffallende umficindevurgekommen, durch die

ihm die Sache erinnerlich geblieben wäre. So

z* f aber-Lili esidaniiffo unvermerkt- zugegangen- und *

“dw Handgriffe dabei .find :fir nlianähiig zerfolgß_

* dafixrcfich :desn-erfiea Schritten dazu, :nachher

* »nichtxijat -bewufi-feyni könnetm-Zx-x -*.1r.-,**' r--i- n'
Ein jungerixEdeiknabei).xber .in feinem 'funf

gehntenJahra-_erfi oon-:de-Seloacezwäihrmg: fich

_ losrißy mit der_ er fich zufeinem großen Schaden

-Honder Kindheit an-abgegeben hatte,- verfieherte,

. - daß ihm feines Willens niemand Anleitungdm -

zu gegebenxhäßez' felbfi..aber..wäre'fti-unx

glücklich gewefen, zwei genteine- Knaben)) mit

denen er zuweilen gefpieit habe-,e-mit -dieferuSüne

de anzufieckmz f - im» 5,--.“ j. 3.. '

., .x _. g n_Zufalz _des Herausgebers. _

gut „ zu diefen Beifpielen

, ,ttgch „eiusntndgdas andere aus meinem traurigen

' Etfahruuginiagazine hinzuzufügen. . * i

z f Ein :Knabx-e, in defien väterliäzem 'Haufe-eine

nicht feier linie Treppe »verwandeln-idee war
g * ' e, i hatte

x
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harte ale-Gewohnheny 'in nee-gen See-Zivile que

diefem Geländer-zu este-en .und reitenlndaetanfher.

nntekzutntfrhen. -Einfixi dank ehe." Tifche- ein

Glas-Wein: bekommen hatte und bald darauf
wieviele-auf dem *Geländert-itt, fuhlteer eine ge.

1viFe7Verände1-unzFÜ* 'an einem geheimen Orte,

Neugier .und-i dunkles eVorgeflihl* bewogen' ihn

nach dem Abtritte zu laufen, um; eine Befichii.

gierig anzu-fiellen. '7Bdm- Befehen kam es zu

Handgriffen; derReiz nahm zu .4- das-Unglück

war-*gefchehnl : i * " 'l

MCkin janges--Mädcben fchlief in der .Kaminer

ihrer Eltern. eien-re, welehe glaubten,- daß

ins-inne, (ihnen, ,überließew fich dem Ausbru

eheihreejehelichen - Zärtlichkeit "mit, einer Under."

fichtigkeit, daß daBCKind' aufmerkfam dar.

anf-wurde. ÖObne' »befiimmt zu wiffen, was

gefchahe', fühlte erkennen-geheimen Reiz, der es

ndthigtm- mit der-Fyanddahin zu greifen. Der

Reiz * vermehrte fiih-Z .jemehr es denfelben zu [til.

keit-techn» und esfand- endliäz Mittel; ihn auf

elne-"Weife zu "Wen-z wodurch es *zu einer un.

glücklichen Selbfifebwäcixerin ward. c't

-* -Einflmffähriger- Knabe von fürfi-licbetn

Stande wätzte 'fich des (Morgens, da ?er nicht

*fchlafenikonnte-z- ?im ?weicheif-und- _wa-euren

:zxss . Fe.

: :u: 4.4*
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kedorbeWjZJ-.Jfuf einmal empfand er-("Reiß :und:

2-.- ios nearumiÄeiee-.unfehitld gtfcheiyenl :

:: i. Ein junges --Mädchett Fremd_ gemeiner-Wehe;

Ecke-uud flrixkte.- Die Ecke berührte- fd ..vita-e

fich bewegte „ zelnen zreixbareu Theil: [eines ..Körle

pers, und diedadurch oerurfachte Empfindung-z

die .es euere-Kitten .frchteZ --ijürzte die..unali1>:li-“

.ehe-ins Verderbenz ...zug ,*.N-. -i-F *

Saiuxqnderes :junges 'Mädchen hatte, ohne

Nwißjenwarum, :die _Gewghnheit angenommety

nicht auf der Mitte des Stuhls „ fondern Fedese.:

anal auf' dert äqfidtfien Eike deffelben zu fißeu.

:Aueh _dies *ger-richte ihr. zum Bewerben. __ -z-,q-.z

- Von Einem Knaben weiß ich,:d.aß (er bloß

dureh tietyReizeiner uni-einigen die fich ihny'

-weil man ihn niemals baden ließ, unter dec

Vorhaut angehäuft-hatte, und welcher in ein bey?

[Heyer-liches Jucken audartete-„zu der Bekannte

fchaft mit *diefem fehrecklichen" _Laiter gerieth.

. -Ebeit .da :ich diefes fchreibe, _erhalte ich &fol

genden Brief, ,der *eine nette *Veranlaflung

Zlx-diefent_ _iniier bekannt macht, und. deswegen

_hier abgedruckt zu werden verdient. .Hierin ert.

: .tzEfiqu-Öm Sie, :- Manni :Ihnen .mix

:ein-Paar WqBMx-.EFWEV mitzuthei-lenzZ-.iwozit .der

,it-lila- Xndtweel-z: dem unter: .der Jorge-ib_ .iQ-ui

YOU'

> »
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einkekßenden Tafier der Selbfiickwäcbung zn fieu

ern., mich anfiordett. -.- Ein .Knabe *r-'oard mei.

ner Auffieht anvertraut; ein Kind vom befien

Nature!, Bald muß:: ich anf die Spur kom.

men, daß er der -fehändliehen- Selbfibefleckung

.ergeben war. Nun konnte ich wirs .eutzieferm

warum* er am Leibe foxfelywaely- nnd am Geifie

eneixrentheils bloßer Sedankenfchinmmer -wac.

.Er gefiand, -wiefolget-c. Es halten ihm ?feine

Eltern utivekweyrt gelaflen, einen kieinenHnnd,

der *ihm "ehr lieb 'gervefen ware, .des Nachts mit

in fein Bett zu nehmen. Dirfes auf folehe Wei.

.fe neben ihm fcblafe-nde Tyler .hatte die Gewohn

heit, die-denmeifien eigen iii, gehabß den Kör

per eines neben ihneliegenden Menfche-n zu bele

.ckem- Das Thier habe .infi -fogar des Knaben

„Sehaamtkxeile [pc-leckt, -und das Habe ihm einen

Rißel verurfacizc. Die Empfindung davon habe

ihm fo wohlgefaiien, .daß er »fie zu verfiätken ge.

,fneht habe, und fo-wäre er in dies &after verfal

len. *-9 Diefe wir merkwürdig feheinende traue_

nige Ausfagie -lege ieh Ihnen iziemit vor, weil

Diefelben im, Stande find, »einen gemeinnützi

_genezGehraexch davon zu -maeben, um ähnlichen

FWG-bauen: Fällen. und bejammernswecthmn

WdF-„Wkbeuswaz, -- ; . 7:' . - -

, k L* ' Die.
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*Diefe Beifpiele mögen hinreichend feynf um

auf fo viel andere ähnliche Veranlaffungen anf

merkfam zu machen.

(lampe.

7 :

_ _ q

Hier käme es dennnnn hauptfachlich, um

fich bei der Erziehung darnach zu richten, auf die

uuieyxuiizung der umfiände am die es veranlaf

[im daß Kinder ohne eigentliche Verführung in
dies iafter derfalien. Sie-alle befiimmenl zu

können iii einem einzigen Erzieher nicht möglich,

und bleibt überall-fchwer, wenn jede Zufällig.

keit', die dabei _üatt findet, befonders nahmhafc

gemacht werden foll. Erfahrungen werden hier

über nur wenig und iangfain gemacht werden.

Die wenigflen Kinder, die nicht verführt find,

wiffen es felhfi, wie fie dazu gekommen find

und dies iii, dinikc mich, ein wahrfcheinlicher.

Beweis, daß der -Anfanggn-diefem iafier fich

bis indie erfien- Jahre der Kindheit verliert.

und daß die Veranlaffnngen dazu _die Kleintiere

Iufälligkeiten find.. Wenncaber voneMehreren

Erfahrungen forgfäitig gefamnielt undereikgetheilt

werden ,i fon-erden auch mehrere verairläfiende

Umfiiindenahmhaftgemaohtwecdenkinneni-?Mit

“LL _ ' find

4-*- uc. ::-:z_e-ze. *„... f 
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find nut-Tom* Fälle bekannt, wo unvetfühtte Kin

der fiel. der llmfiände bewuft waren. die fie auf

dlefes Qafietjleiteten. Die dcei crfien, hier fol

genden ,. find mit jnltgetheilt Hund-das. leßte hab.

lth-.felbfi-*etlebn , _ .k .

Eittfihonzlietnlichetwachfener Knabe, k), der

der _Selbfifelpändung felt einer Zelt von vier Mo.

nuten fo rafend ergeben-wm, daß er fich die Epi

lepfie dadukch zugezogen hatte, gefiand dem Ärzte,

daß-er dazu durch einen Hund veranlaßet wäre,

den er alle Abend init fich ins Bett zu nehmen

nnd unter der Decke fchlafen zu (aßen pflegte.

Der Hund hätte ihn an den reizbarfien Theilen

feines Körpers, wähtend daß er gefchlafen hätte,

geleckt, und er wäx-e durch eine wollüfiige Em.

pfindtmg aufgeweckt worden. Er hätte dlefes

nachher auch wachend, wiederholt gelitten, und

fen endlich darauf gefallen, fich -an allen Orten

und zu »allen Zelten dlefen ReZz fell-fi' zu ver

[chaffen. _, -'-_ - .

Ein Mann k', der im. 28m7 Jahr an der

Schwindfueht fiat-b“ und der -fich fogar auf fiinem

Krqnfenhxtte fchzvächte, lyekannte; daß erald

mjähxjgeexxIüygli-'g .eye-tu ztyyllßfii.- „Gefühl

bei fich erregt habe; und zwar auf die Art. Er

*lx-Ute die Gewohnheit _gehal-t, *beim Left-n -oder

WAevxDMLZG. Th.: WG Schrei.

y :
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Schreiben in der Schule die linke Hand in den

Beinkleidern zu halten ,“ und dadurch wäre er auf

dlefen Abweg gerathen. Er lxäcte fich Anfangs

“auch nur in* der Schule unter diefen Utnfiänden

gefchwächt, aber nachher, da er fich eines böjeu

Fußes wegen veefchiedene Tage im Bette-anf

halten müifen, auch hier ,die That oft wieder*

holt. Er hätte fich auch. nachdem .er die-Schäd

lichkeit diefes Qafiers erfahren hätte, den Tag

über» deßen enthalten und fich zerfirenen können,

aber im Bette könne er .fich nicht zwingen. *7-7

Ein Knabe, der als ein erwachfener *Mann

es felbfi--erzählt hat, hatte die Gewohnheit in

[einen Freifiunden fich mit einem Spiel zu be.

(clnifclgen, das ihn in der Folge auf die Selbfi.

fchwächung leitete. Er kletterte anf einen Baum,

und rutfchte an einem StricK welches zu einem

gewißen Gebrauch an einem All* befefiigtxvar,

wieder herab. Die Beinkleider zerrieben fich

nach und nach, und bei der gewöhnlichen Sorg.

lofigkeit, die 'Knaben in folchen Dingen zeigen,

wa? es mögliche daß 772i' öer Strick einige Mal

unmittelbar 'berührtej' -Eine 'ungewohnte Em.

pfindung beniächtlgte* fich feinem *und es wat

gkfÖchn. *i - '>74 p QZ“. . '*5' "FKqq.: 5- x nee-leg“ ' „NW :q Cam

-' *.- . W .(1.Q.(').*-'].S,'1FL_
»
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y' Ein» Mädxhm 6.-.*]wurbe mfcder SNM

fihändung bekannt, well fie fchang-cwöhnt hatte,

ihr Okälxzeug an das Knie zu befefiigen, und da

bei, um die Arbeit dem Gefiehte näher'*zu brin

gen, die Schenkel Wer-einander zu fchlagen.:

Sie reiztefioh in“die|ccStc(l(mg durch .wehe

oder minder *heft-Lge Bewegungen, *nacHdem fie es,

nöthig fand, uch vor andern zumerbergev, wobei

fie indeffen immer fort nähte, bis fie naÖherz bei.

dem vevtuelxrten-Trieb dazu, manche .andceVe

friedfgungsarten erfWdqZ-die .ich njchtxafifähteu

mag, meil es dlefe 'ekle “Materie ohueNußen

verlängert. .md überdies Nicht- zu den veranlaßena_

denumfiäpden gehört. . -' - . . -.

Man kann nun-fceflfchßofrhc einzelne Ver

aulaßmegenznjtßt gleich -ßnfpetfalifirwqzq-Viele

können an -dfe- nmlich-e Stellung'- ficH gewöjxacjxa

ben, okxne dadurch Selöfifthänder Fewo-ä.. zu

feynz indeflen ifi hierkein Falk, wo .esx gut Mehr

[Haven kann, wenn man eßthut. Die [ehr na.

he Möglichkeit, daß unter gkeichm-umfiäuden

auch ein gleicher Erfolg fiatt finden könne, fit

doch immer beiejner fo wichtigen Suche etwas,

das beherzigt zu werden*..b_exdien,t. e .

Aus diefen wenigen. -Vetfipielen erkxeflet doch

f0 viel, daß esum Weniger-..Ve-,rühtuugen be.

x . ' (I Z ben-ß

-
-- 1
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darf, 'um efnen gewifleu- Trieb kege'-z'a määzen,

befondersß.. wenn der OMer-fch dabei in: “einer Art

votrcRuhe---nnd Stille fich befindet. Es 'läßt

fich auch begreifen, "daß unter folchen Unifkän

den“ bei der* ohnäxin .großen Empfindlichkeit der

Zeugungstheilezkleine- ?zufällige Reizungen fühl

barer feyn müßenz* als *wenn Sein "und Körper

von mehkeven-Setten hen ?verfchiedene “Eindrücke

bekommen; , - . - - „

Es läßt fichbenv-qneh kegrejfen, 'daß “unter

folchen UmfiändentdiejEienl-Udttnxzskraft, die nur

/in der Snuewärkfam-ifi, *ge-ende *dureh *jene z-m

fällige Reizungen _die Richtung 'bekomuxq ven

der alle folgenden 'Sclzritte zur wikkliäzen Be

friedigung “nbhangeüzj "Näehflbem läßt *es “fich

auch'-f.l."eg“re*lfenzn,'daß -jede &age oder :Skeklung

durchdi-e' die Gffchkekhtsgliedef “zu fihk -gedrückt

und 'ejägefehlofiekß iöeröen, außer yerFReizung

die . wich den Drucke "gls *eine fiaeke Vekülxrnng,

eeufleht, auchin fo.“ferne Mizungen 'ver"urfache,

als fie 'die Wärme “Tn 'diefen Theilen vermehrt,

wodurchfich-nach ausgemaehten Erfahrungen die

Zeug-ungsfäfte vet-dicken* und “fonach von innen

noch ein ,befondecekReiphinzukomtut. Aus die.

fem allen, dfmkc mW-Fergfebt [ich fo viel , als

nötlxig ifi, unfer Verhalten Nxbefiimmen, felbfi

..x ; e" ' - * bei

.4 .-_-, __ ' “ -
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bei dee ltbzulängkichkeü unferer Erfahrungen in

-Hinficht allet? veranlaßendm fpeziellen Umftän.

de. Wirf-Jene!! alfo nach der höchfien Wahr.

Fcheinliäzkeixfoigendeo gls. allgemein fefifeßen;

1. Daß überhaupt Einfayikeit und ins

'bxfoixdeee .nüßige *E-iNfamEeit„ wo Seit*: und

Körper* keine angelegentliehe Ile-beit habe.»

der Jugend in oftbenmznter Öinficiyt gefähr

lich“ fey. " : ' _ i .c

Eines Theiis, weil jedeizufäliigeBerühi-uug

der Gefehlecblstheile. bei* dem Mangel, anderer

xfiärkerer Eindeücke [ehr empfindbav ifiz- andern

Theile?, weil die Ejnbildquggkfafi hier vorzüg

'liäz rcyärkfiim iii. .

Hieher gehört das etegen im Bette, 0hne

zu fchlgfen, es fey' nun des Abends vor dem

.iEii-(fehlafcu, oder des Morgens nach dem Auf.

"wachen, Matikhqt von' jeher wenig Rüskfikbt

-hieraufgenom-_nen und eit gar geglaubt, Kinder

-nyärexi .nirgends fo gut verwahrt, alsiim Bette.

H. Z. fi). undk. trieben die Selbfifcxiändung vor.

-züglfeh ini-Bette' . * “ *

.Higher gehöridas Scundenlange; Six-zen in

“der Sehulebei langweiligen Büchern oder beim

fchwerfelllgen cruiüdenden Unterricht. wobei Geifi

und Körper träge und ekiüßig find. Aueh 727-7

' G43* iii

x * -' *.
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iFt man wenig aufmerkfam gewefen. Die Arbeit

ifi in den .meifien Schulen nicht fo, daß die In

gend dabei Unterhaltung genug findet. Wäh

rend daß der Kehrer mit einem [ich befchäftigt,

find die andern mäßig.“ '

. In vielen Schulen-tft noch der *Gebrauch des

Naebfilzens. ,Eine Strafe, worin die verfal

len , die mit ihreniektionen in der Schulzeit

nicht fertig geworden find. Hier fiht der Knabe

einfam, ohne Befeh“äftigung,. fich felbfi über

laffen. Es muß ein außerordentliches Glück

feyn, wenn er kein Selbfifchänder wird,

Hieher gehören alle Gefellfäzaftety woRinz

der keine unterhaltung haben können, und

we fiewider ihren Willen und wider ihre Nei

gung feyn müßen. .

Hieher gehört befonders bei Mädchen alle-s

lange Sitzen bei einförmigen und den Körper

nicht anfirengexiden Handarbeiten. Ja es

gehört hieher fogar diejenige Selegenheitx die

(Liwachfene zu ihrer größten Erbauung nu

tzen , die aber .fiir Rinder wenig unterhalten

des haben dann, f0 bald fie nicht eigentlich

für fie eingerichtet Ich. würde indeß diefes

nicht einmal anführen, wenn ich nur irgends ver

muthen könnten- man mögte es mir fo nehmen

als
.

“

.- *c -..w- ...- -
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akswenn ich*der' öffentlichen Gottesverehkung

nbgeneigc'wäre„ und wenn ich nicht zwei Beifpie

le hätte, daß geradediefe Gelegenheit der feier

iichfien Andacht für Kinder eine Gelegenheit ge.

worden wäre', gegen Gem ihre Nebenmenfchen,

.md-fich- felbft- die abfcheulichpie Sünde zu bege

hen'. * Ich will niemand auf meineSeite reißen.

Ich bitte nun-zu tmterfuchen, ob diefe Gelegen

heit nicht mit unter obige gemachte Bemerkungen

über Untlxätigkeit und Einfamkeit gezogen wer.

den müße? Ob ein Kind nicht einfam ifi in

jeder Gefilifchaft, wo .für ihn keine Tlzeilneh.

mung fiatt findet nnd*wo es iangeweile hat?

Ob Kinder bis vierzehn, funfzehn Jahr wenig.

fiens woleUiiterixalmng genug in* unfern öffent

lichen gottesdienfilicizen VeiFammlungen finden

-können? Ob Predigt, Singen und andere Din

ge wol three Fähigkeit nngemejfen find? Ob fie

nicht ,i wenn aueh-etwas vorkömmt, das fie in

teceßiern doch dielängfie Zeit übe.: Langeweile

haben *müßeiäe Ob .fie bei diefer Zangenweile

nicht in eben der Gefahr find, wie bei *einem

jeden andern' mäßigen Znfiande? ] .

Das Mädchen (J. trieb die Selbfifchwächung,

wie ich aus iixreni eigenen Gefiändniß habe, fel

ten, wenn fie nicht mit der Näkgnadel befehäftigt,

e G 4 “ oder

/i

i

: _ p » 7/ 1
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eder in der Kirche war, koder einer 'Predigt in.

Haufe, die vorgelefen wurde, zuhörte . Sie

*kanncwdss Heiter f0 unbemerkt üben, daß in

der zalzlrcichfien Sefellfchafcl felcena jemand 'et

was gewahr werden" konnte, __ Hier war nun

freilich nicht die langeweile in der Kirche, oder

beim Nähen, oder Vorlefen die erfte veranlaßen.

de urfache. aber doch eine Gelegenheit zur öfte

" ren Wiederholung der That. * * - .

“ Ein junger Menfch fi. der mein akademifcher

Freund war und in den Jahren feines Studen

tenlebens noch mit Verfuchungen zur Selbfifchäm*

dung zu kämpfen 'hattez verficherte nticlt, daß er

in den erfien Jahren „diefeSündetiit-gends t als

in der Kirche, wohin er mit feinen _Eltern alle

Sonntage dnrehans gehen mußte, getrieben hätte.

Er hätte auch da das Laiter angefangen, well

er fich nicht erinnerte, es fonfl wo anders geübt

zu haben. ober fich gleich auf-das erfie _Mal

nicht 'befinnen könnte. * Das weitere ansder Gee- -

fchichte diefes Menfchen folge unten. *) *

2. Können. im umgekehrt alsallgemein

fefifeßen. daß jede Berührung der Sefätleätts

* thetle

i") Auch mit iii ein Veiipiel eines jungen Wollüiklings

bekannt geworden* der den Steinel der Setdtiick-i-n

W779 Öäufig ,"7 dck (ci-kb. Cgmpe_

q-..4_.-..I_-....;* : :t »_- .:.* c.: _ -_*_
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'heile det* Jugend al. *Yecanlaßuus-WRlbfie

fcbwächung gefährliclxwerden Rinne „fc-bzw

diesvorher genannten _tineflsnpe-pghet zutref

fen. Dem aufmeekßmen Exziehex iii es geneigt.

dieszu wißen., wenn ,ee-ggnch .gleich nicht. alle

mögliche Berührnngsnrten-kennt. *Durch Anf.

merkfamkeic _und Kinigeß- Nachdenken (mit er im

mer mehrere 'Fälie*kennen. » 7 7

. t Hieher gehirt ganz *vorzüglich die Gewghnz

heit. der Knaben, dießand in den, Beinßleideen

zn- halten. Viele them das , wenn» fiezfißen,

oben fielxeu und dien in -einfamer Gedan-keulofigz

ken- fieh befinden. Viele than es mi) fell-fi beim

Spazierengehen, ohne-_dabelvoretfi--noch was an.

ders zuc-Abfickt zu haben, als die. .Dany irgend_

wo zu_*laßen .und-fich eine Arc von Attinide zu

geben. Befinden fie fich aber nun geeade an der

Seile, nnmittlyeilfaiticr „Eileen undhzigheer, oder

in Gefellfehaften„ worauf!“ [je fich tuegwünfchen,

kurz haben _fie Langeweile: fo müßen fie natürlich

auf eine kleine Zufällige Berührung der Gefchleehcsa

theile aufmerkfam werden. -llnd iii hier nur erik

ein Reiz entfianden, wie folte denn nicht alles

übrige ileiÖt erfolgen können? Ich belege* dies

mit dem Veifpiele k'. - e

. . g l G 7 u Hie

t

»
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i“ - gehört ebenfalls die Gewohnheit, ?eine

Oder ?beideßände 'bein-r Sitzen zwifchetr die

*Menden einZukle-minen. ' Viele Knaben- than“

dies, wenn fieiböim--erwüdenden-Burhe fißeü

“und felxnfurhtsvoll auf die Stunde ihrer Erlöfung'

waäzten.- .i...l:;1 . k . 2-2:.- .- -*

5 Hieber *gehört *beifMädchen befonders das

ueberfehlagen der Schenkel? beim Süßen.) “Eine

Lag-e, die alleitfhinreichendifi; *die Selbfifchwä

“rljüfig unmerkfirh-zn treiben. '"-,- * *

?Kßielxer gehört ferner allecrReiben amfehatn

fen* (Ecken und Spitzen; dasReiten anf-Ste

cken, das für Mädchen, die es oft- den Knaben

'zu Gefallen mitmachen, ganz befonders gefähr

lich' ifi, weil fie doch felten- das Inxerefle der

Knaben dabei finden, auch eine nnmitielbare Be.

rührnng der Gefchlechtstheile fo leicht 1nöglich

'ifiu i?) Knaben kann es auch leicht gefälxrlich wer

- dem

*) Ein-bekannter Jueendfrcund widerräth in einer

ScÖciit-.die über mein Lob und über meinen Tadel

erhaben ifi» auch das Reiten auf ordentlichen Pier.

den bis zu einem aewiifen Alter» aus Beim-mii? ei.

-ner gefahrlicbcn Reibung der Zeugungstveile. Wenn

Erfahrungen da find 7 daß Reiten in dien-r Hinfichi

geinadee habe; io babe ich nichts dagegen anzu

iübren. Wabrfcbeinlich i| es aber niclit; denn ein

mal iii die ordentliche Laoe- wenn man m Pferde

. fie(
K ,

q

4;.. -. ...c_....-'_. - . :„___.__, - * * _ - _p



BND. x07

den, wenn es zu oft wiederholt-wird nnd mehr

aus Gewohnheit, als Trieb, fich zu befchäftigen

gefehieht. Es ifi- aklemalbefler-,ibaß erlaubte.

zu ängfillch, als zu gleichgültig lfi. 7

7- - . * Se. 7e AUG

„ .

find wenig von dem Sir auf einem Sluhlunler

„ fcbieden und. befoelders auf euglilelyen Sattelküßem

eine Reibung der Gefchlecbtstbeile fehwerlicl) mdgliib.

Zweitens find aucb die Knaben, wenn das Reiten

ihnen nicht fcbon rum Ecke! geworden, welcbes aber

nicht leicbt geicbiebt- zu lebt mit andern angenehmen

Vorfiellungen dabei beWäftigt. Ich wlxnfclyte alle

_nicht- daßmen der Jugend ein unfcbuldiges Vergnügen

nahme, das überdem- wenn man Maaße beobachtet

[ehr dan! beitragen kamin ihrem Körper Stärke und

Vebendigkeit zu geben. Würde manaber Knaben

(ehr frühe viel reiten lafiem fo würde es wahrfchein.

- lich den grade-n Wuchs dee Scbenkel vekbindecn. -
, - c .

_ * Zufaiz des Herausgebers.“ * * *

“Was das netten dann. fo habe ich dariiber folgen

' 7 de Erfahrungen gelanmlelt: l) Fiir Knaben 1x111.

Jüngling» welche lcbon anaefieckt finde in die fcbllt

ternde Bewegung des Reitens: belonders wenn es

nicht in [ehr unterhaltender Gefellfcbalt gxfchiehi.

“ allemal ein gefährlicher Neitn der ihren benen Vor

Fäben zuwidew einen eben fo unwillkübrliehen als

unglücklichen Rückfall veranlafien kann. Solche follte

man alfo gar nicht, wenjeflens nie anders, als ent

weder auf der Neitbohn- oder in einer GefeflfGaft

reiten lailen. die ihre Seelen ini-ht n1ilßin werden

läßt. e) Dem weibliche-n (Hefcblecbte ill das Reiten

allernal bKeb-FKgefTzbrlicH. Vernünftige Väter iolltea

“ . dabei:

.
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' AW 'NDW Gebet'- daKÖei-abcutfchen an

dünnen- Bäumen„ Seilen,- qdee: Gelenk-ern.

Anfangs ifkjwol, eben nichtß tjnchtheilig-es-bavon

zu, befürchten; aber deeKnalee rafiin-irt.

-fuiht feinem Zeitvertreib. immee- neues,- Jntetcfle

zugeben, und wird, ixixmet auf ntehrere dabei

.vorkommende Dinge auimerkfann Noch_ eine-zeit.

e.

x

man_ kann nicht-zu vorficiytig- feyn. i

Ferner gehören hießen. die; Berührungen*:

die zuweilen unter: zweien eden nuhxeren. Kindern

verfallen, wenn fie [ich felbfi' übcrlaßcn» find und

fonfi keinen Zeitvettreib haben. Sie haben dann

oft eine befondece Ne1xgierde„ etw-xs zu. fehe-k und.

zu befählen, wozu. fie fonii keine Gelegenheit ha

ben. Wenn fie. z. auf einer. Stube allein.

find, oder mit einander? nachdem heimlichen Ge..

mach geben, ode-ein einem Bette znfammenfäzlax

“ . fen

ä "i

'aber nie ihren Töchtecu und vernünftige Ehen-inner

nie ihren Weibern eine für fie fo unnatiicliche Leibes

bewegung geiiatten. J), unverdotbenen und dureh

Vcrweichiigung nieht zu rejnbar gewordenen Knabe.

- &und Jimglinqen kann das. Reiten, dcionders beige.

böriaer Anweiiung in Anfebung der rechten Stein-ng

des Reuters und in untecbaltendcr Gefeflf>aft„ al(

eine für ü' kbeili uniciädiichez theils [ehr deinem.:

Leibe-bewegung qiierding. oecflatiet wecden.„

.

* '- Campe.

*
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fen. Sie pflegen dann »ft allen Zen-ing abznle.

gen und *fehr vertraut zu thun. Sol-che Verüh.

rungen von 'fremden Gegenfiänden . deren es un.

zählige und -oft *ganz fond-erbare geben-kunt!, wie

das -Erempet n. beweißtz_ find dann natürlich

[ehe-reizend und gefährlich , befonders wenn Zeit

nnd Bimiiän'd“e.darudä) find, die *daher entfiande

ne 'ungewohnte Empfindung: eine .Zeitlang zu
nähren. i 'x'

- 3. *Können 'wir als 'allgemein fefifeßen,

daß alles , was dazu (beiträge, die 'wärme in

den Zeugungsgltedern 'zu vermehren, auch

dazu bein-ana 'ihre Äeizbarkeit "zu vermehren,

Der Grund davon iii vorherangegeben. Bei

vermehrter Reizbarkeit der Zeugungsthrite 'iii der

Schritt zur Selbfifehwächung, als der einzige

mögliche, durch den fich-die Jugend-befriedigen

kann, fehr nahe, befonders, wma: wiederum

eine von den vorhergenannten Umfiä-nden hinzu.
kommt. - h “ x

Hieher gehört das 'Liegen in wßkkmen 3.1*

derbetten unter dicken warmen Decken; das

Tragen zu. warmer Beinkleider, befonderi',

wenn [ie eng [ind und dieWärme noch mehr zu.

fammendrängen; auch die Gewohnheit, die in

vielen Schulen herrfclyt, fich dicht an den Ofen

Z1!
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ztyhängeir, "öder- Wohlen auf dem Heer' zu

fammen zu. fehaecen-,und fiä) mit ausgefprei

teten Beinen- davor hinzufceuen. Es ifiniir

von gla-nbivürdigen ieuten erzählt, daß Knaben

des Winters in der Schule dies als ein Mittel

gebraucht hätten, fich Erectionen zu' verfchaffen,

und es auch andern angepriefen hätten, als ein

Mittel, wodurch die wollüfiige Empfindung nach.

herbei der That felbfi verfiärkt würde.

»Y K* Hieher gehört endlich überhaupt alles lange

Sitzen, wodurch fich immer die Wärme in den

Zeugungstheilen anixäuft.

Das dritte, wovon ia) durch Erfahrungen nein

zeugt bin, ifi: , - - '

Die Jugend wicd fehr oft dumh abfiäzc.

' e* licheverfkxlycungg anderer zum [Raider- der

Selbfifäzwaciyung ver-leitet. _

* Daniit iii-nun nicht gefagh .daß die bdfe

Tixaßgu welcher der Verfahren* verleitet, von

ihm felbfi immer als bös erkannt wird; noch we.

niger , daß er fie andeke in der Abfiiht lehrt,

mn etwas Böfes zu lehrein Diefer leßte Fall

kann wol kann: gedacht werden. Aber daß Kna

benennd Iünglinge, die_ wol wißen, daß fie ein

fiizändliches iafier-*vetübem doeh' andere dazu

verleiten, und daß fie dabeigmancherlei eigennü.

* i ' We

i
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ßige ?Mächten haben :können das ifi durch man.

,che Erfahrung liefiätigi.: - - _z

- Der gewdhnliilzfie*.Fall„ bleibnindeßen doch

derjenige, wo, der Verffxhrer feine-unglückliche

Tage felbfi nicht kennt, fondern fich in dem Be.

fig-eines fchreckiilhen Kunfigriffs froh nnd glück.

lichfühlt. 4 * 'i t. .x -,: -

„Befondersgieln e'. unter der kleineren In.

„geniNBerf-'threr ans Dnntntheit und gutem

,Net-zent die inc-dee -Meinutig, nichts Vöfes zn

„thun, fondern* ihren Gtfpielen eine Freude zn

„machen, entdecken, was-fie wißen. “Dm

ich 'weißwnasW- das ifi die iofung vonder ge.

„wi-hnlich fich das Gefpräch anfängt; oder "Die,

fieheeinmal her „, ifi, indem fie fich felbfi ent.

Hbiößen, der erfie Schrittznr Verführung. Wir

„führen diefes an, damit man auf folche Anre

„den gleich ianfmerkfam werden tnöge.- -7,

k* -Wer je. Knaben ?beobachtet-hay der weißt

wie-wenige Zeit bei ihnen dazu gehört, von der

erfieif-'Verlegenheiyim Anfange der Bekannt.

fthaftnttit andern? ihres. Alters bis zur größten

Vertraulichkeit zu kommen. -Itt einer Viertel

fiunde kennen fie fich fo, daß fieeinander alle ih

re Befonderheiten gegenfeitig mitgeiheilt oder ab.

gewonnen haben. Offene Ohren und offene Hexe

Z t1
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zen bringen fie mit. Man-giaubefdaherniicht,

daß es eben eines langen umganges bedürfe, ehe

fie einander 'jenes Geizeimniß entdecken. ?Ran

glaube reichte-daß Berführungen diefer Art ib

felten find.“ »i '

' ' Der Edelknabel). verführt-e zwei andere Kin

der. Erfuielte mit* ihnen auf elner-Wiefe, w'.

Heu gemacht-war, entfernte “fich aber bald von

ihnenund legte fich in einen Heufcheber. Die

Knaben freche-eu ihm und .femdeu ihn eben, wie

er in der fazändlicben That begriffen war„ in .der

er auch fogleichjhr QehrmeiFBeEZwakd. -..,

* e „Fi-ß hatte fiehtmit- i. '.7 erzürnt-um eine'

„Mädchens willen, mit- dem-fie ufe-zugleichwic

„andern Pfänder fpielten. Sie verföhntm-liel)

„und “zur Erneuerung ihrer Freuudfclyaft giengen

„fie auf den *i* berg bei der .Stadt und W lehre

„te jenen „xda-s, Qafier, feine Freundfchafx befie.

„gell-ein F Beide-haben es in der Folge uneerlaßen,

„weil fie zu fehr' am andern Gefchlechthieugen»

In K i* ward durch ein l einziges Wii-When

eine ganze Reihfcleulcexmgeiieckt.- worunter Müde

chen von *e* bis t5 Jahren fich befanden.z„_ Die

menten-unter! ihnen übten die That fißend in der

Abwefenheic der Niähfeaumoder wenn .fie fo

faßen, daßfxepon ihr nicht bemerkt wecken kenne_
b * 1 -ten.

. F /
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ten. Eine* unter ihnen beklagte gegen ihre

Mutter von freien Studien, daß fie das Wa.

ckeln in' der Schule nicht vertragen könnte, fon.

dern immer Kopffchmerzen darnaeh bekäme.

Sie könne es aber doch nicht laffen. Dies war

den Eltern ganz etwas fremdes. Wie fie aber

bei zunehmender Kränklicizfeit des' Kindes einen

Arzt um Rath fragen mußten, und das Kind

feine Ausfage "wiederholte, wurde alles entdeckt

und dieerfie Verführerin angegeben. Welch ein

ne traurige Erfahrung für“ fo viele Eltern!

In einerlateinifchen Schule wurden durch

einen Kofiqänger des* Schullehrers in einer Zeit

don drei Woshen fünf Knaben angefieckt.

Der Sohn eines reichen Kaufmanns in KW

wurde durch einen Btdienien verführt, der ihn

an und auskleidete. * Er pflegte bei diefem Ge

fchäft ihn unter allerlei fchmuhigen Ausdrücken

zu neckem und wiederholte dies fo lang» bis er

ihn endlich mit einer Empfindung bekannt ge.

macht hatte, die nachher zur nnbändigfieti tei.

denfchaft ward und ihn. wie er fnnfzehn Jahr

alt war, ins Grab legte.

Ein anderer Knabe, der zu feiner Aufmar

tung beim An- und Auskleiden ein Mädchen ge.

brauchte_„ dae überdem noch fe lange bei ihm fi

A. Rev. d. (S, 6 Th. H ßen
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ßen mußte, bis er eingefcblafen' lvar, ließ fich

durch diefes Mädchen alle Abend im Bette rei.

zen, wofür fie fein Taiehengeld und andere kiel?

ne Belohnungen erlgielt. li) i * .>

Das vierte,- wovon ich aus höehfiwalxrfchein

lichen 'Gründen will) überzeugt heilig ifis Ä

_Rinder “können durch mancherlei einbe

abficlycigte ve/rfülyrungen auf die Selbfifelzwä

chung geleitet werden. .Damit wird gefagt:

In dem Benehmen Anderer kann etwas fenn,

das *olxne iin: Wollen der Jugend eine Veranlaf

fung-zn der genannten Sünde ivird. *

(Ze-feet nun, dies-Venehlnen leitete nicht im

mer geradezu auf Selbfifehwäclynng; gefeßt, es

Seranlaßfe nur Zuerfi wollüjiige Vorfiellnngen

und Bilder, oder einen Reiz in den Zeugungs

theilen s* fo folgen doch die weiteren Schritte zum"

Lafierx eine wir wißen, fo-»leicht lxintennach, weil

' . die

*7 Wenn man nach allen riefen Beifpielem die man,

wenn-s nbthig wäre, häufen könntw noch immer

, , Zweif-ln kann.: ob die Gefahr der Verführung wick

, lich .fo groß fen, als wir fie febildecn; fo erinnere

man fich der obigen von mir angeführten fchaudec:

haften Exembelr um fiel) zu überzeugen, daß man das

Mistrauen in dieiem Puncte nicht leicht zu weit trei

ben könne '

*x

' *e ' . Campe. *
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dieiIugend zu- diefen Befriedigung-Zungen den

nächfien Zugang hat. K

Ich' fielle hier den fchändliäien Misbrauch

oben nn, den fo manche Kinderwärterlnnen fich

bei ganz kleinen Knaben erlaubem wenn fie fie

nöthigen wollen, ihr Waßer abzufchlagen, ehe

fie ins Bettgelegt werden. Sie pflegen dann oft

an den Zengungstheilen zu fpielen und fie zu rei

zen. Gewöhnlich-erfolgt denn auch das, was

fie haben wollen. Es ift aber augenfcheinlich,

daß diefes, es gefchehe auch fofrühe, als es

wolle, - eine Empfindlichkeit in den Zeugungsglie.

dern zuruckläßt, die bei einem jeden Naturhe

dürfniß nachher leicht auf Selbfifchwäebung. lei

ten kann. Der Fall mit den beiden Kindern

4F. K. bei denen auf eine fo filtfanre Art zwei

verfchiedene Triebe auf ein mal würkten,

feheint mir vielen Grund zur Vermuthung eines

folchen vorhergegangenen Manoeuvres darzue

bieten.

Wärterinnen pflegen auch fchreiende Kinder;

wenn fie noeh auf dem Arm getragen werden,

dadurch zu befänftigery daß fie mit den Zeugungs.

gliedern *fpielem Daß die Kinder darüber ihren

Schmerz vergejfen können „ iii ein Beweis, daß

das Gefühl nur allzufiark ifi, was man dadurch

“ * > e H 3/ _ in
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in ihnen erregt. Manche andere haben fichaus

keiner Abficht und ganz zufällig 'an einen folchen

Handgrif gewöhnt, wenn fie Knaben tragen, oder

auf dem Schooß haben. Alles dies kann keine

gute Folgen nach fich_ ziehen.

Nächfidem verdient das unvorfichtjge Stra

fen mit det-Authe bei etwas erwachfene-n Rin

dern gerügt zu werden. Hätte man auch nicht

die Erfahrung. daß Streiche von der Art, wie]

fie gewöhnlich den Kindern gegeben werden. ei.

nen Reiz in den Zeugungstheilen veranlaßen

(und dies ifi ja aus der Wirkung, die fie auf

entnervte Wollüfilinge haben, bekannt genug);

fo müßte man doch fchon' darum diefe Strafen

nicht dulden. weil folche oftmalige gewaltfame

Entblößungen würklich das Gefühl der Scham

haftigkeit fchwächen. Kinder follenja zur Scham.

haftigkeit angehalten werden, und doch giebt man

ihnen einen Beweis, daß man felbfi fo unfcham

haft ifi. das aufzudeclfen. was der Wohlfiand

dem Auge zu verbergen heißt. Das Herunter

laßen der Beinkleider. das Aufheben der Röcke

und die ganze Zubereitung zu diefem ekelhaften

Schaufpiel; muß fiir gewiße _Gemüther .ehr

verführerifch feyn, fiemögen nun die Strafe felbik

leiden, oder an Handeren vollziehen fehen, wie

" 7 dies

K

. 4er... i_ _ _ _g ___
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dies ja oft in einigen .Käufern und Sohulen der

Fall ifi. Ein Knabe muß *ja oftden andern,

ein Mädchen das. andre„ während der Strafe

halten. Jfi dies nicht im hdchfienGi-ade under-fich.

tig? Es ifi fchändlich- zu fagen„ aber es ifiwahß

daßdfc unzüchtige Lehrer bei diefen Züihiigtmgen

mit der-Reiche den' ixöchfien Grad, der UnbcfÖeic

denkxeit bewiefen und, nur zu deutlichgezeigt habem

daß fie 'beider Strafe mehr einen wollüfiigen Ani

blick, als Bejferung des Kindes fuchten.. Was

mag. wol eine folche Behandlung für einen Ein.

druck auf das Kind. machen? &Was mögen wok

die entfernter-en Folgen: davon* feyn? Man n1üß-'

te nichts fehen wollem wenn mandies nicht felbfk

felgen_ könnte. * '

Even fo gefährlich find in diefer* Hinficht äuiß
alle fchetjzlyafte Niebwfungen.. b _Das Kiißen*

auf die Brufi oder andere nackte Theile z_ das*

fanfte Klopfen auf' den Hintern.“ Sie verurfa.

chen eine ungewohnte Empfindung, ,dermelZ-ren“

die finnliehe Behaglichkeit, und ein Reiztveckt

den andern. Die Einbiidungskraft ruftin, ejnj

fat-nen Stunden die Seenezueücl?, .und nun wird'

alles weiter* aiisgefponnen. * * *

*_ „Eine Erfahrung iii; zu_ folgenreich füte den

„nachdenkenden iefer, um fie ihnivotzuenthai

-> “H3 * ten.
: , t
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„tem Sie* war in dem Han-fe eines Haupt

„manns wohlgelitten und [Land als Knabe von

„t2 bis t4 Jahren bei den Töchtern des Haarpf

„mannes in Gnnfi. Vor der Zeit hatten ihn

,Zdiefe oft im Scherz auf den Schooß gelegt und

„ihm mit „der flachen Hand Schläge aufden

„Hintern gegeben. Völlig, wie Aoußeau, hat.

„te er fich diefe fcherzhafte _Strafe oft gewünfcht,

„und daher war folgendes, wenn er im Bette

„war, das Spiel feiner Einbilduttgskraft

„und Hände. Er hatte [ich nemlich oft mit

„Stenmpfbändern im Bette gebunden, fich als_

„einen Gefangenen gedachy nnd-daun_die Stra

„fe fich intaginirt, daß die jüngfie von den Töch

,ztern des Hauptmannes an ihm das verrichte

„te, was er_„fo .gern dnldete und im Bette an*

„fich vollzog( So gebunden, krumm, das

„Hemd ansgezogety hat er oft, da man ihn früh

,rin der Kinderfiube liegen laßen, zu halben

„Stunden gelegen. * l

„Man denke fich nun den Znfammenhang

„der dnnkeln Ideen und thierifcheti- Empfindun

,*,gen, welche 'diefen zu diefen anfeheinend

„fonderbaren Handlungen verleiteten, und durch

„die er bei dem erfolgten Reiz in den Zeugungsn

„the-ikea fo weit, war gebrachten-erden, .dener

für
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„fiir-einige Grofchen von einem Paar Mitfchfi

„ler jene höllifchen Künfie in einem Keller erlernt

„hatte.„„ i -. .

. „Wie unvörfichtig aber-mit Kindern, befun

x,ders von geilem Gefinde gefcherztwerde, weiß

„derjenige, der unter manchen -Menfchen hat le

„ben und. manches fehen müßen. :Nie hatmau

„nötig-ger, mit iuiherrfzu beten: .Fromme (Se

„finde, als in dem Punkt der Kiuderzuclztqz 1

_ Fernerkann- man auch zu den uubeabficht-lg

ten Verführungen jedes unfchamhafte wart,

jeden freien Scherz, jedes-.unfjttfame :Betra

.gen rechnen, .wodurch Erft-achieve in die 'zundere

artigen Herzen der Jugend den erfien Fun/Beef

werfen, aus dem nachher ein Leibmid Seele ver.

zehrendes Feuer wird. Esifi aber bei den Veran

laßungen zur Unkeufchheitüberharwtdavönetwas

gefagt warden, *daß wir hier nicht wiederholen

wollen. . . U .x '

,zhg-Auchcfogar der erlaubte .vertraulrchere um.

gang im ikheftande vor d'en Augen der Ju

gend kann ihr gefährlich werden. Man weiß,

wie ftark .bei Kindern der Rachahmungstrieb iii;

_und wie vieleIugendbeobachter werden bemerkt

habem wie fie fo gern unt-er fich Mann und.

?Frau [dicken. _Es iii wol nicht zu zireifeln, daß

.i ?*2 4 i??
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fie dem Spiel *fo viel Wahrheit geben werden, als

:fie nur können und licher werden fie alles, was fie

an ihren Elceen gefehen haben und was nur ir.
gends lansfülxrbar. iii. mit *einmifchetn Haben

diefe nun nicht immer die größte Vorfieht beob

aehcetg fe werden ihre Kinder durch ein anfangs

ganz unfchuldigeß Spiel nach und nach auf Ab

-ivege gebracht, Ich habe esfelbfi gefelxen, daß

Kinder [ich bei diefem Spiel mit. einer Innigkeit

un-ifchlangen und [Zee-zent, die mich in -Erfiannen

Feßxte. “

Und was folk man, vollends von denfGenuß

der geheimfien ehelichen Freuden fagen, wenn,

wie of: gefchehen iii: g das .Kind der laufchende

Zeuge davon gewefen iii? In kleinen Hänfern,

wo Eltern jlxre Kinder oft in derfelben Kammer,

worin fie fich befindet» ja oft in demfelben Bet.

le-fchlafen laffeng ifi es nieht zu erwarten, daß

dem Auge. und Ohr des Kindes nicht manches

bemerkbar feyn folte. ?Muß dies nicht zu höchfii

gefährlichen Spielen Anlaß geben? _ » "' '

„Ueber Unvorfichtigkeiten diefer Art felge

„nean Salzmanns. Schrift. Eine eigene Erfalx.“

„rung füge ich indefien hinzu: .hatte daß

„Unglück gehabt, etwas unt_- zu*entdecken„ und

„fo gefchielze es, daß er aus bloßem Nachah

*-:_: , .: .W nmngs
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„mungstrieloe auf dem Oberboden glatte Stan

„gen anlegt, und auf denfelben mit eröfncten

„Beinkleidern fo lange auf und abrutfcht,_ bis

„er einen Reiz zurvege gebracht hatte', der ihn*

„dann fein Spiel nicht weiter fortfetZen "ließ,

„Ole-ev der Zeit (denn von ihm felbFc habe ich den

„Vorfalh lernte er, was er thne. und wie ganz

„anders das Benehmen feines Vaters gewefen

„few Diefer Menfcl) ward in der Folge kein

„Selbfibeflecker, E1* hielt felbfi das lafier für

„thörtckyt und fchädlich; aber -- leider war er

„yon dem. Zafter der Hurerei nicht zu retten l

e ,zEndlieh kann auch der-Schade, der durch

„unvorfichtige Auswahl der Bücher entfieht, die

„man der Jugend in die-Hände giebt, _hfeher ge

„zegen werden. -- Ifi dlefe nicht gut vorbereitet,

„fojnnn mancheßfonfi gute' Buch ihr nacht-hei“.

„lig i-Oerdxen. Verzelhet mir, Schulmänner,

„daßtchtn die Hörfäle mich wage, und fiellen.

„weife die Alten felbfinnklage, daß auch *fie

„Iünglinge auf .die Bahn des Zafiers“ führen.

„Oviyx 450m3, vie-gu, (z. B. die 'zweite

„Ekloge) platos Sympofion, Sveton und

„mehrexek-*Alte liefern Stellen, welche wahre

„Obfc-Zuftäten enthalten txndzdurch den Schmuck'

zxdec Rede doppelt gefährlich werden. Se we

_ ,- l c H_ r nie
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„nig RW in '*- vom _Latein begreifen konnte,

„fo laser dennoch auf eines andern Empfehlung

„das, ,fchändliäze_. ,Stück des Ovjdxg.. Zieline
„ex-nt &cu ?Ran .entfchuxldige fie() _nicht und fa.

„gex “wir laffen das weg„ Defiö begieriger

„wird der Iüngljngz befonders, wenn hinzuge

„feßc wird, darnm iaße man es weg, i-ijeil es

.ÖÖbfcönitäten- entigaice, &Eben dns [yeißc den

„Jüngling reizem dnß er es für fiel) lefe, und

,zdann ohne gehörige Intekptetation, mehr

Ydauin zu finden glaubt, als die Stelle enthält.

*_ „Ich weiß einen Mann, dejfen Schüler fich

„auf die iefnng des Horaz freuten, weil gemei

„niglich alvdnnn etwas zu lernen war4 wenn-er

-„fo aniyub: "FNaWxS ifi wieder' cineOdenn_

,zzfiiu Mädchefiq

„__ „Ia fogar diejenigen Bücher, welche_ das

,giagfier liefireiten, können für gewiß-e* _Gemäcixer

„fchädiich werden. Die Erfahrungen des Man

„nes, welcher an Salzmann über fein Vorhaben
„fchrieb, ibeweifen das.„ Auch weiß ich, daß

„SchW in Deli-g nach iefung des Tificzt, die

,zHandlung volibcacht hat. i?) ' - ._

, " Auch

" i i) Man mußiaöerZauc-h aefießn, daß Tiffots Buch man.

:be uuvocfichtige Stelle enthalte die auf die Pvgntafie

wirken kann. _ Cgmpe,

ii
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„Auch phyfiologifche Vefchreibungen und Ab

„bildungen find (verfieht fich mit Einfchränkung

„und unter gewißen llmfianden) der Jugend ge

„fährlich. Manche Kupfer in Bafeddws Ele

„mentariverk habe ich Knaben mit _Wollufi int

,gBlick betraahten fehen. Auch iii es mir gefche

„heiß daß ein Knabe, der die Kupfer zu Hecker-s

„gPhyfiologi-e durchfahe4 den Gehör-nerven für

„ein männliohes Gefchlecht-sglied hielt und_ .feine

„Mitfchüler darauf aufmerkfam machte„

Es braucht hier nicht erft weitlciu-ftig gezeigt

zu werden, durch .wekchie Verbindung-nnter den

Vorfiellungen und durch welchen Gang der Em

pfindungen Kinder von fo kleinfcheinendeu An.

fangen bis zur Vollziehung des fchrecklichfien ia.

fiers fortrücken. Alles_ läßt fich aus dcrÄReu

heit derSache, die der Wißbegierde fchmeichelt;

gun dem natürlichetn Reiz . .der im Körper liegt;

aus dem Spiel der _Einbildungskrafr- dasdie

fen Reiz immer mehr. .weckt .und aus der-leichten

Befriedigungsart- erklären. Dabei winken denn

allerlei Umfiände mit oder entgegen, woher es

denn kjömmt.» daß manchmal der unglückliche

Schritt befihlennigt, manchmal verzögert und zu.

weilen verhindert-wird» Es kömmt bei dem“ al

len [ehr: viel auf die ganze übrige .Erziehung an."

7:, c _"“ 'Fii

.
|



124 ?Fi-Ö *

» - 1

Fügen wir .zu diefem dasjenige, was vorher

über tiveichliciyeErzielgung und über die Verein.

laffungen zu unkeufchen ieidenfchaften überhaupt

gefagt_ worden ifi: fo glaube ich, find wir niit

den wichtigfien Urfachen der Selbfifchwächung fo

bekannt, *daß wir bei der ndthigen Aufmcrkfam.

famkeit im Stande feyn können, jeden andern

einzelnen, hier-,nicht bemerkten Fall.- darnaih zu

beurtheilen. * “

 

~ Zufaiz des Herausgebers. e,

„Indeß verdient eine der gewöhnlichflen und

wirkfamfien VeranlaFungen zu diefem iafier, die

befonders bei den verfeinerten Ständen fiatt fin

det, hier noch befonders ausgezeichnet zu wer

den. Das iii die gar zu frühe: f0w0l gefell:

fehaftlichei ale auch litcerarifche* Ausbildung

und Verfeinerung der Jugend. Ich brauche'

hier nur kürzlich zu wiederholen, was ich int

fünften Theile der allgemeinen Aevifion Seite

110. und 130. dariiber angemerkt habe„, '

„t, Die gar zu frühe gefellfciyaftlickze Ver

feinerung als wodurch die ungliickli-hen Kinder,

denen fie widerfährt, unglaublich früh zu wollt?

fiigen Begin-den entzündet, zur Anzucht gereizec

wer

.
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werden. Glaube wir, iefer! ich fchreibe dies

aus vielfältiger und hbchfitrauriger Erfahrung.

Unter den vielen Kindern reicher und üppiger El

tern, die ich zu beobachten und näher kennen zu

lernen Gelegenheit hatte, fand ich nur wenige,

welche nicht fchon zwifchen ihrem fechsten und

zwölften Lebensjahre das &after der Selbfifchwä.

chung gekannt und ausgeübt hätten. Wie könn

te es auch anders feyn„ da alles, was das Kind

in feinen und üppigen Gefellfehaften fieht, hört

und genießt, recht eigentlich darauf abzweckt,

feine Nerven reizbar, feine Säfte fcharf zu ma.

chen, feine Einbildungskraft mit wellüfiigen

Bildern anzufullen, und fein Herz mit unzüchti.

gen Begierden zu entflatnmen? Ich habe von

dlefer Peli der Menfchheit fchon an mehrern Ör

ten geredef.„ '

(*2. Die gar zu frühe litterrarifche ver

feinerung. Hier fehe ich vielen meiner iefer die

Verwunderung an„ mit der fie bei fich denken

werden: wie „ auch das Lernen unferer Kinder,

auch die 'litterarifchen Kenntnifie derfelben, folien

zur Unzucht führen? Gleichfam, als wenn die

Bucher„ die wir ihnen in die Hände geben, dar.

auf abzielten, den Fortpflanzungstrieb zu erwe

cken! Es thut mir leid, diefen guten ieuten

> ' kt.
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etwas fagcn zu müifem was ihre Verwunderung

gewiß nicht vermindern wird z diefes nemlich;

daß ihr Gleicdfam, meiner Ueberzeugung nach„

allerdings gegründet ifc, und daßieh allerdings

behaupten will, daß viel beliebte "Kinderbücher,

zivar nicht grade-zn, aber doch mittelbarer Weife

darauf abzielety den Gefchlechtstrieb fchon 'in

*e jungen Kindern anzuregen. 'Und wle„das?

_Theile durch Verfeinerung und Lleberfpannttng

* der Empfindungen, theils durch Erweclung der

Phantafie, theils durch Gewöhnung an allerlei

füßliche* Gefühle, welche über kurz oder lang fi-H

in ganz etwas anders aufzuldfen pflegen, als

was fie anfänglich zu feyn fchienen, theils durch

wirkliche Werfen-gelungen verliebter Fafeleiexy

die den tneifien Modefchriftfiellern *ein durchaus

*unentbehrliches Ingredienz _belufiigender *zllnter

haltungsbuchery felbfi folcher zu feyn fcheitten,

die für die Jugend befiininit find. Sollen die

armen Kinder nun auch vollends fchon iateinler

nen, und feilen* ihnen zu diefem Behufe, nach

der bisherigen hdehfittndernütiftigen Methoda

auch die Alten fihon erklart werden: fo mußmqn

die meifien diefer Alten entweder gar nicht ken

nen, oder felbfi fchon allesfittliche ?Gefühl ver

loren hab-em um nicht einzngefiehn, daß die ie.

. »lg . fung

-. .
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fung derfelben, l-efonders wenn fie nach dem

Wunfche uuferer Pedanten ohne alle Abkürzung

gefehehen fol[„ zu den fcbändliehfien und verderbe*

lichfien Arten-der Utizuclzt führe„ _ *

„Eben diefes gilt auch - ich fage es dreifi, weil

mein Gewiflen mich dazu ani-fordert - von' dem

noch leider-L_ überall herrfcheuden und in der That

höchfi fchbdlichen Gebrauche, Kindern die ganze

Bibel indie Hände zu gebem um fie diefelbe

'on einem Ende bis zum andern durchlefen zu

laifen. Den Beweis diefer Behauptung wird

man mir wol erlafien. Man weiß, aus was

für einzelnen Siellen und ganzen Gefchichteu des

alten Tefiameuxs ich ihn nnun-.fiößlich führen

könnte„ * .

„Aber wenn das alles auch nicht wäre„ und

man bei der Wahl der Kinderbücher auch die al

lergrößte Vorfichtbrauchte: fo-würde doch die

bloße übereilte Cultur des Kindes durch Schul

kenntniifefehon an fich das frühere Erwachen des

Gefchleehtscriebes zur unausbleiblicben Folge-ha

ben. Eine Pflanze, die man unnatürlicjz treibt7

wird in jedem Sinne vor der Zeit- reif„ um vor

der Zeit erfchöpft zu werden. So *der Menfckx

wenn er-als ,Kind [chou, dem Geifie anche “ge

trieben wird. Die dadurch bewirkte frühe Gei

. - _ “DÜSS

/
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fiesreife verbreitet fich auch über den Körper und

über-diejenigen Triebe, welche in dem Körper

gegründet find; alfo auch über den Gefchlechts

trieb. Das iii-ein unwiderfprechltcher Erfah

rungsfaß. Unfere gelehrten Kinder fühlen in ih

rem echten, zehnten, hdchfiens zwölften Jahre

fchon Bedürfniffe und Triebe, 'welehe _der rohe

rmunterrichtete-Sohn des iandmanns, wenn er

nicht einem teuflifchen Ver/führer in die Hände

gefallen iii, erjt im achtzehnten Jahre ahndet.

Das öftere und lange Stillfißen in eingefperrter

Stubenluft und die häufigen unnatürlichen _Span

nungen der Nerven, denen Kinder beim Lernen

unterworfen .indx wirken gleichfalls mit. -Ienes

verdirbt die Säfte, diefes fchwääzt die Nerven

und macht fie unnatürlicl) reizbar. Die verdor
benen Säfte thun das nemliche. h Keinmt nun

zu einer folchen körperlichen Verfajfung noch eine

unzeitig lebhafte Etnbildungskraft und eine durch

wollufiathmende Bilder erregte Phantafie hinzu:

fo läßt der Erfolg“, bei der geringfien nähern

Veranlaffnng, [ich e-rrathen.„ ' 7

“Dies ifi ohnfireitig eine der Urfachenxwar.

um nnfere Schulen und Univerfitäten mehr einem.

* . Tem

'a



7 129

Ternpel der Mkefekbä. "ifondern mehneqinemiTenu

pel der Cytixere, *und*"*zwar"von' der fehändlichfien? -

Akt, 7; * k '* 'f * l e _

“ - - '*->-'.-“*-Tan1pe. _

Wie man diefe neranlaflenden Urfachen

aus dem Wege räumen könne.

 

Die wiehtigfie Frage, die nun entfieht, "itf"

wol viefe: F * l g

Wie kann man alle diefe veeanlaffenden Um

* fiände bei der' Erziehung aus- dem Wege

- _KäumenZ i

- Die Beantwortung diefer Frage fließt aus'

dem Vorhergehenden, und*[le würde beinahe über

flüßig feyn, wenn man anf alle vecanlaßende Um

fiände nur immer anfmerkfam genug wäre.

Man würde alsdann leicht Mittel finden, dies

und jenes abznänderm zu verhindern, einzufchrän

ken und die Jugend dagegen zu warnen.. Ich

will indejfen auch hierüber meine Bemerkungen

mittheilen.

1. Man wende alle Sorgfalt auf eine gute

körperliche (Le-ziehung, befdndeys auf köc

per-liche Abhäetnng der" Rinder.

A, Rev. d. LZ! 6, Tb. Mög.

i -.
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Mögten doch alle Eltern_ (denn auf fie kommt

es doch wirklich dabei an) die Wichtigkeit diefer Re.

*gel 'recht beherzigenl Mögten fie es doch einfe.

hen, daß fie die Grundlage der ganzen künftigen

Glückfeligkeit ihrer Kinder ifil Mögten fie es

doch begreifen, _daß aus einem elenden, zer.

knickten, gelahmten und verzärteltem Kinde kein

thätiger, froher und* glücklicher Nlenfch werden

kann! Mögten fie guten Willen und Muth ge.

ung haben, fich von den vielen Vorurtheilen,

die fo oft und fo laut beklagt worden find. los

zu reißen! Mögten fie Muth genug haben, die

übergroße Zärtlichkeit gegen ihre geliebten Klei

nen, die im Grunde Schwäche iii. in eine vege

nünftige liebe zu verwandeln-l Ö wie manche un.

vorfichtige Genie, wie manche graufame Wohl.

that würden fie ihnen weniger erzeigenl Wie

gern würden fie ihnen diefe und jenefinnliche Be

haglichkeitverfagen, diefie zwarjeht mit dankba

rem Lächeln annehmenx aber für die fie in der Folge

ihnen unmöglich danken können, wann fie einfk un

ter einer iaii von leiden feufzen , ja , wann fie dem

iafier dienen müffen, weil *fie zur Tugend keine

Kraft hatten. Freilich werden noch manche

Kinder den Saamen zur Kranklichkeit, Weich

lichkeit und Wollufi mit auf die Welt bringen,

- , t “ viel-e

F
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viele durch Verfchulden, wenige ohne Verfchul.

denxder Eltern; aber auch dann nimmt eine ver.

nünftige Erziehung einen großen Theil des Scha.

dens weg. Ich kannhier nur allgemein reden.

Der Gegenfiaud ifi von fo vielen im kleinfien

Detail behandelt worden, und die befondern Re

geln “in“diefem“Stück find dur-öh den .gefunden

Menfchenverfiand fo leicht zu finden, daß ich es

für überfiüßig halten müfie, wenn ich hier weic

läuftig wäre.

a. Man bewahre die Jugend vor [Linfam

keit und Müßiggang.

..Ich nenne einfam und mäßig fern zufam

men, .weil es bei der Jugend fich oft' zufammen

findet. _ In der Einfamkeitthatig zu feyn, feht

einen geübten Verfiand und einen mit' Kenntuif.

fen bereicherten Griff voraus. Hat man in**fich

nndfeinen Vorfieliungen nicht unterhaitende Be

fchäftigung“ genug: “fo mußman nothwendig in

der Einfamkeit lange Weile haben. Und dies

iii ja wol der Fall bei Kindern. Ihre Einfam

keit wird immer ein müßiger Zufiand feyn, und

diefer muß durchaus vermieden werden,

_ -Um aber Kinder immer befchafligt zu erhal

ten, muß man Gefchicklichkeit und Neigung ha.

. x *I 2 ben,

-' .
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ben x mit ihnen tunzugehen. Man muß auf fo

manches eigene Vergnügen Verzicht thun. Man

muß bedenken, daß man in der Qualität eines

Lehrers und Erziehers ganz von diefen kleinen

Gegenfiänden abhange. Man muß alfo fein

Vergnügen und feine vorzügliche Unterhaltung

allein in den Dingen fuchen„ die auf fie Bezie

hung haben. .Kann man efich diefe Richtung nicht

geben, fo ifi man zum Erzieher unbrauchbar.

Man habe in der Welt welches Amt, welchen

Beruf man wolle, fo iii es der erfte Ber-aß wenn

man Kinder hat„ diefe gut zu erziehen. Für

diefe lebt man znnächfl. Siehtman diefes ein,

fo ,wird man fich auch um alles das gern

bemühen, wodurch man ihnen nützlich und unter.

haltend wird. In der Gegenwart aufgeklärten,

[roher, mitiheilender-Menfchen ifi die Jugend*

vor-aller Einfamkeit und allen Gefahren des

Müßiggitngs gefirhert. *

“ Man firebe alfa, feinen Kindern felbft die

befie Gefellfchaft .zu feyn, und kann man dies

nicht, fo fuche man ihnen folche Perfouen aus,

bei denen fie gern find und die für fie unterrich

tend und unterhaltend find. vielwiffen ifi da.

zu nicht hinreichend; es kommt darauf an, daß

man gerade das weiß, was für die Iugendpaßt,

c und
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nnd daß man es ihnen auch fagt, wie es für fie

paßt., Hierzu muß Gefälligkeit in Mienen, Sit.

ten und Anfiande kommem damit die ganze Per

fon der Jugend auch äußerlich liebenswürdig

werde. Beim Unterricht muß alles unverfiänd

liche, trockene und fchwerfällige wegfallen und bei

anfirengenden Kopfarbeiten dahin gefehen wer

den, daß fie kurz“ dauern und mit leichteren ab

wechfeln. h Freilich lauter bekannte und oft einge.

fchärfle Regelnz aber die noch lange nicht allge

nleinikefoigt weedeiy und doch fo wiehtig findi*

Bloß ihren Wichtigkeit wegen muß ich fie hier

weirigfkens einmal nennen. -

In den Erhohiungsfiundenmuß die Jugend

irgend eine iieblingsfache haben, der fie fich mit

einer Art von Leidenfclyaft überläßc, fonfi-wür

de 'fie doch manchen leeren Augenblick haben.

Hieher gehören fo viele Vefchäftigungeir, die

Kinder lieben: Graben, Bäume pflanzen, Blu

men warten , Mineralien fammeln, Infeklen

fangen, Pflanzen auftrocknen und ordnen, Zeich

nen, was ihnen in der Natur merkwürdige-l)

vorkommt; und dies alles unterder Anfficht ei

ner theilnehmenden Perfon, wödurch ihr Vetgnüz

gen tmterhalten und* ihre iufizu Befehäftigungen

vermehrt wird. Wann die Natur diefe Be:

. e _ I 3 i fen
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fchüftigungen nicht erlaubt, fo bietet das Haus

manche Gelegenheiten dar. Kinder find gern

nüßlich und dienfifer'tig„ ja fie find recht fiolz

darauf, wenn fie etwas befchafien können, das.

in den Augen der Erwachfinen einen Werth hat.

Man verkennt fie nur zu oft. Sie gehenin allen

Verrichtungeu fo gern. an die Hand, helfen fo

gern in Küche, Keller und allenthalben, oft mit:

fichtbarer Anfirengung ihrer Kräfte; ' Man irrt

fich, wenn man glaubt, daß fie lieberfpielen.

Sie fpielen nur aus Mangel anderer Befchüfti

gungen „ wozu ihnen fo felten' Gelegenheit gegeben

wird. Mädchen.. die ans Nichtsthungewöhnt

find, können noch im teten Jahre mit Puppen

fpielenz aber für ein Mädchen. dem die gute

Mutter frühe häusliehe-.Verrichtungen anweifet,

wird die Puppe bald ihre Reize verlieren. Nur

freilich muß die Arbeit Abwechfelnng, und der.

Zweck davon für die Jugend Intereße haben.

Dann geben fie das Vergnügen tiüßlich zu feyn,

nicht für das Vergnügen des Spiels.

Auch Spiel ifi gut, wenn fie dabei eine ge

fuude Bewegung des Körpers oder eine nüßlicize.

Geifiesbefchäftigung haben können. Aufnützliche

interefiante Zwecke müßen fie frühe aufmerkfant

gemacht werden, denn in der Empfindung davon

* -*' - ' ' liegt

|
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liegt der SpormztjkTh-itigkeit; ' Bloßes Spiel

um zu fpieleti FKKiirtenhänfer bauen ,ö um fie ein.

zur-reißen u. d. 57.? befördert Gedankenlofigkeit und

Müßiggang. Die Sorge, Kinder zu befchäfti

gen, kann nie frühe genug ihren Anfang nehmen,

denn die narhherige* Neigung oder *Abneignttg

der Kinder hängt davon ab. Mögten dies alle

Erzieher und Erzieherinnen recht -zu Herzen neh

men! Befchäftigung tft das Univerfalmittel ge.

gen moralifehe und phyfifche Uebel. Glücklich

find die Kinder, die mit ihren Spielfachen nicht

in einen entlegenen Winkel des Fyaufes verwiefen

werden, fondern mitten im Kreife froher *Ge

fehäftigkeit und Arbeitfamkeit fich befinden und

felbfi mit Theil daran nehmen können!

Dies find nur einige Winke, wie man die

Jugend vor Einfamkeit und iangerweile fchüßen

könne. Aber fell-fi bei der unifiändltcbfien De.

tailliritng alles deffen, was hiehcr gerechnet wer

den könnte, würde man Eltern und Erzieherin

die ihr Gefchäft obenhin treiben, diefe Sache

nicht wichtigniachen. Es bleibt alfo genug für

die, die ihre Vefiimmung lieben 'gelernt haben.

Daß es in gewiffer Hinficht Mühe, oder eigent

lich nur Aufmerkfamkeit erfodert, und daß man

dabei gegen manche-Vergnügungm in der Welt,

3 J 4 f die

K
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die uns. zu oft von der_ Iugenßjabxufenx gleich.

gleltig feyn ennßq_ ififreilicliwxixexzmher wo be;

fchafte nean denn:,aueh je etz-oas-Geetes, woman

nicht zugegen war und fclbßx würkte ?

3. Man gebe der Ingend nie ."0 viele, auch

nie folche Arbeit, daß fie dabei erwü

den könne. *j 57*. .ä .

Nur dererleiehterten Ueberficht- wegen fiellx

ich diefe- Regel hielxer. Sieg-ljegcxfotxfl in dee_

vorhergehenden. -Sobald die- Ingend überjeine_

Arbeit ermüdet, fo ifi die. Arbeit nicht mehr

Befihäftigung, und“ die Iugendifi alsdann _bei

der* Arbeit einfam und mäßig. _um Hierin über.

Haupt ficher zu gehen, fnchc man die-Neigung

»und Fähigkeit eines jeden Kindes zu kennen,

und werfe bei der Erzielxung _den-Leinen wege

Jeder fühlt in fich zn gewißen Befehäftigungen

ein eigenes Gefchick, und wozu er dies Gefchicf

fühlt, dazu hat er-auch 211|, Mandefiimme

alfo nie, fondern laße die Neigung und Fäixige

keit des Kindes befiimmen, und dann ordne und

lenke man, daß alles auf der, .von der Natur

borgezeichneten Bahn bleibe, *) -

Aber der fenrigfie "Trieb kann und muß er

für

') Es verliebt .ich von felhfii daß diefe Regel cum er*

_ no (au: wege-wendet werden men.. Campe.
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matten.; Daher muß .man bei der Jugend immer

für Abwechfelung forget'. 'fonfi wird der gute

Trieb , gleich einer uberfpannien Feder, feine

Kraft verlieren. -- Ifi diefer _gefchwächß ,fo wird

-dxr ailerniedrigfie Trieb _der Wollufi der herr

fchende werden. . ' e ...,5: » Beinahe in allen öffentlichen_ Schulen ._*'-') hat

die *Jugend zu viel Arheit und zu wenig Be.

fchäftigung. _Aber _eine ganze Neformationder

felben hier zu lentwerfen„ wäre zu -weitläufcig.

Der Weg dazu ifi auch f-hon längfiangegeben

in denviclen vortreflichen _Erziehungsfchrifiem

die uxifer Zeitalter aufzuweifen hat. wie Arbeit

für dieIugend eingerichtet feyn miiße, ifi darin

genug gefagt. Kilian mache es denn auchnur f0.

- Auf _die Befchäftigtingen der Mädchen neh

me manauch ganz eigentlich Rucbfihtz daß fie

night" zu _lange bei einer einfdrnrigen Arbeit

fißen. _Man gönne ihnen auch die Freiheit et

was. mehr, als es bisher ein unrechter Begrif

pon Eingezogenheit erlaubt hat( Junge Mäd

chen müßen freilich varztiglicly mit weiblichen

Arbeitenbekannt gemacht werden; aber-es gibt

deren* auch fo mannigfaltige, daß man leicht ab.

. _ , f? wech

i) Auch"in den Privatiehriimmern und in den Erzie

hungsinfiituten. Can-pe.

'
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roeahfiln kannt Man laife fie an jeden. 'auch

für fie niißlichen Unterrichte) der den-Verfiand

aufklärt und das Herz b*effert„ mit Theil neh

men, und Nähen, Spinnen, Stricken, 2c. fen

ihre Erhohlungsarbeit. i?) e-Dies iii doch nicht

das einzige, 'was für fie befiimmt iii, i oder für

das fie befiimmt wären. Mau erlaube es ihnen

auch, daß fie fich mit der Natur befchäfligen',

'im Freien arbeiten, Gewächfe warten, Federoieh'

filttern. Das zerfireuet ihren Eieifi. Dieüber

triebene Eingezogenheit ifi ihnen bei einem leeren

Kopf und bei der vorzüglichen Stärke der Einbil

*dungsktaft und' Empfindungem die fie haben,

eine Veranlaßung zu füßenSchwärmereien der

iiebe. Sie erregt Ahndungen und Gefühle da.

von in ihnen und fiimmt die Einbildungskraft

für Gegenfiände, durch die leichtem körperlicher

Reiz in ihnen aufgeweclt wird. Alles„ woran

fie da denken, ifi ihnen gefährlicher, als was

fie in der Welt fehen und hören. Man feßie fie'

_ alfo
i

*) Vornemlich laffe man fie frilb an allen häuslicher!

Gefwäiten. weiche mit Kdryervewegung und Körper.

anfir-kngung verbunden find, fleißig Antheil nehmen.

Die* iso ihr Hauptteil-n das Lernen und die [einem.

Arbeiten ihre _Echoluneu >

Campe.
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aifo nicht an den Stuhl, fondern gel-oöhne fie zu

allerlei Verrichtungen, die Geifi und Körper

thätig erhalten. - '- .

, . 4

4. man nehme die Jugend, f0 viel man

kann .- *vor Oerflihrungen in Achc, _

So viel man kann. Es wird immer wenig

Fälle geben, we 1nan gar nicht können folite,

wenn man nur will und die Sache wichtig genug

findet. Mau fehe nur mehr darauf , daß man

gute , fromme und fittfame Leute zu “Dienfiboten

bekonunt, als „daß fie eine Menge andrer Ge

fchicklichkeiten befißeti, die zurlBefriedignng der

Eitelkeit dienen. Man verhindern daß Kinder

fie nicht zu ihren Vertrauten machen, wie fie dies

fo gerne than, und damit dies verhindert werde,

fo feße man fich felbfi in den völligfien Befiß

des-Zutrauens feiner Kinder undüberlafle diefen

Vorzug nieht andern x die einen fo nachclxeiligen

Gel-rauche davon :machenz Man gewdixne fie nur

an etwas neueres, fo wird das fchleclytere ilxnen

von felbfi misfallen. .

In Anfehung' der öffentlichen Schulen ifi es

wol gewiß, daß niemand mit gutem Gewiffen

feine Kinder, wenigfiens frühe nicht und ehe fie

die ,Gefahren derfelben kennen und ihnen Zu ent

. S“

y
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gehen wiifen, , dahin "chicken- darf, f0 (ar-ge fie

njchyeine beFerc-EinriMung erhalten haben,

als die meifieit *bisher noch haben. Ichimuß

nfie hier wieder einmal nennen, -weil die ineifien

„Eltern glauben, fie könnten nichts beßersiür

ihre .Kinder thun, als daß fie fie fleißig in die

SZhule fchickten. Diesß-ifi auch wahr, wenn

Schulen fo eingerichtet find, daß die Jugend nütz.

liche Kennen-iii? aufeine zweckmäßige Art dafelbjl:

lernen kann und vor Verführung gefichert iii.

Ifi man von ihrer Güte und Neinigkeit der-Sit.

*ten nieht hinlänglich iileerzertgt, fo bedenke man

ja, was Pflicht und Gewiifinrathen. Immer

befier, daß die welt einen laceinifciyen Lwpf

wenigen, als einen gefchändeteno Wenfchen

mehr erhält. , i

Da-es aber doch fehr möglich ifi, daß bei

einer Menge Kinder, auch wenn fie alle rein .und

unfchuldig find,t einer des andern Verfithrer

ganz zufällig werden kann, fo /fchaFe man ver.

*fchielxene Misbräuche ab, die fonfi in öffentlichen

Schulen herrfchen, und die Veranlaflungen zu

heimlichen Sünden werden können, z. B._ das

Znfammenlaufen der -Kinder 'in 'einen -Winkeh

wenn fie bereits ihre Lektionen geendigt haben;

das* Beurlauöen mehrerer auf einmal bei noch.

* . wen

l
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wendigen Naturerleichterungen; das Dicht ne.

ben einanderfitzen; das Zufammenpiaudern und

die Oieckereien. -Ein _Wort eine Berührung,

eine Gebehrde, und fo mancheß was von Seiten

defieng der es veranlafit, oft nichts als Unbe

dachtfamkeit und muthwiflige Kinder-ei ifi, kann

auf ein fiilies und uachdenkendes Gemüth eine

gefährliche Wirkung haben.

„Zur Verhütung des unheils, was aus

„Vertraulichkeit unter »den SGülern in der

„Schule eutfiehen kann, weiteres gut , wenn die

„Sihe der Kinder in den Schuifiuben anders,

„und fo eingerichtet würen, daß fie fich nicht

„fehen und berühren könnten. * * -

„In Ermangelung der bogen, von* welchen

„Ehlers und Trupp fchon geredethaben, beob

„achte man folgendes, was theils die /Siße

„felbfi, theils die Ordnung derSchüler, theils
„die Auffieht des Zehrers betrift. ü

„Man lafie breite Tifche machen und an je

„der Seite eine Bank, [o. daß die Schüler eine

„ander gegenüber fißen. Zwei folche lange Tafeln

„reichen für eine Klnfie von 4c) Kindern zu. In

„der Mitte zwifihen beiden Tifchen fey ein Gang

„für den Lehrer, fo daß er auf und abgehend

„fih immer. unter der Jugend befinde. Kann

, man

-
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„nian es nicht dahin bringen, folHe, oder auch

„die" in( Rechners, Schulen befindliche* Bänke

„nachmachen zu lajfen, nnd muß man fich mit

„den vielen hintereinander fiehendeit *Tifrh-en be

„helfenx fo -erhöhe man feinen Siß, um die

„hinterfien Bänke im Auge zn haben, und gehe

„auf den Seiten anf und ab, *oder nm die Bän

„ke herum. * .

p - „Man gewöhne die Kinder, anfiändig zu

„fißenz lajfe fie ohne Mäntel kommen und habe

„eine ununterbrochene Anfficht auf alles z* was

„vergeht, Stil-le und Anfmerkfamkeit verfehatfe

„man fich dureh die Güte des Unterrichts, wie

„anch durch ernfie Strenge bei dem geringfien

„Geränfclx Se- wird es nie gefehehen können,

„daß“ im Bei-feyn des :Lehrers ein Knabe den

„andern das iafier lehre, oder an ihm treibe,

„wie der Volkslehrer erzählt,

Eben diefes gilt von Näh- und Striokfchn

len“, wo noch dazu jedes Mädchen (o leicht fein

eigener Ver-führer wirde Kennt man nicht die

Pet-fon, die hier-Auffeherin ifi, und ifi man

nicht von ihrer Anfmerkfamkeit gerade auf dies

ennfelige Laiter überzeugt, fo behalte man feine

Kinder zurück* und jede Piutterfchäme fich nichn

„ * __ _ _ _e " ' ihre
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ihre Töchter felbfi anznführen und unter *eigener

Aufficht zu weibllhen Gefchäften zu bilden.

x

*5. man laffe nicht die Rinder f0 frühzei

* zeitig zu Bette gehn 7 oder [*0 "p-eit auf

-' Felgen( daß fie vorher eine Zeitlang

. * wachend im Bette liegen, -

Manche Eltern jagen ihre Kinder frühe ins

Bett, um fie nur auf die* Seite zu fchaffen. Ei.

nige haben auch das Vorurtheil, Kinder könn

ten nicht zu viel fchlafen.. Wann der Schlaf fich

einfindet, dann ift es zeitig genug, „fich “nieder-z

zulegen. Hat man de.n Tag über die Kräfce fei

nes Körpers gebraucht und mäßig gelebt, fo

fchläft man auch bald ein. Man forge alfo fo*

viel möglich dafiir, *daß fich die Jugend durch

körperliche Arbeit ermeidet habe, eheFie fich fehlg

fen legt- und auch des Abends leichte Speifen,

als etwas Milch und Brod, "genieße, Dann

wird fie, [obald. fie (ich niederlegt, ,der Schlaf

in feine befch-nßende Arme nehmen. Nur muß

man denn anch dahin fehen, und fie gewöhnen,

gleich anfzufiehen, fobald fie erwacheee. Bei

.Knabe-n wünfchte ich, daß alle Eltern die Vorn

fichtxgebranchten, fiexin dünnen leinenen linier

holen [ehlafen zn lajfene und überhaupt es Kim

- " dern
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dekcnfröhe abzugewöhnen- die Hände unter dev

Decke zu haben( Sind fie* es nur einmal-ge

welynt, die Arme über _der Deoke zu halten, fo

ifi es ihnen nacHLZerFSlbfi unbeqnem und wk.

derlich, fich bis an den Hals znzudcckeu.“ »

6. Man ver-werfe, als ganz unnü-.z und

* Qfchädlich, diewarme1x Zedecdecken.

' Es ifi ja offenbar, widerfinnig, "Icke fo ein.

ZnkZÜUen, da es dochin einem dichten Zimmer

für einen gefunden, befonders jungen Menfehen.

"ehr mäßigen Bedeckung bedarf, nm fich gegen

die Kälte zu fchfißen. Ich kenne einen Mann,

dei: fechs robufie gefunde Knaben hat, die alle,

Felbfi im Winter, in kalcen Ziknmern unter einer

leiclzten kattunenen Decke fchlafen und 'nie ülzec

Kälte klagen. e * ' M

7. 277411 verbindet-e ven frühe an bei Rua

* - den, daß fie fich nicht gngewö-lynen, die

»Hände in den Hofen zu halten*

Man *tadle es aLs einen jeden ane-ern Ueköel.

"tank im äußern Bewegen, Da es Gewohnheit

iii', fo braucht man nur anfangs gleich dahin zu

(eben, daß es_ nicht Getponhnheit 'wecde,

e 8.*
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3.- Nanleideniclyt, daßmädchen im Si

tzen die SÖenkelübec einandey fäylagen.

Es ifi in der That eine La*ge„ in der kein

Frauenzimmek anfiändig erfcheint. Beim Nä

hen ifi die Stellung auch_ gar nicht nothwendig,

fondern man beidient fich- um den_Schooß

zu erhölxem eines Schemels. *

9. Man laße nicht zwei Rinder, »f0 wenig

von einerlei, als von vecfclyiedenem

Sefchleeht, beifammenfchlafen.

.Kann man überall niehjzu zwei 'Betten ra

tixen , fo gebe mnn ihnen wenigfiens Nachtlxofen.

Dies verhindert beim An- und Auskleiden man.

che Neckerei und ifi auch der Schamlxaftigkeit ge.

gen fich felbfi befbrderllch. . * .

10. Wan fuche überhaupt, ihnen alles zu

tmterfagen, und fie von allem zu ent

fernen, wobei eine Reibung der Se

fchleäztstheile möglich ift.

In diefer Abficht müßen auÖ bei .Knaben

die Beinkleider nich: zu eng feyn. An Mädihen

leide man es' nieht, daß fie über feharfe Ecken

binhangen, oder auf Händen und Füßen über

WWW, d, E. GTL), „ K alles

.K '

x_q :
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alles hinwegkriechem' oder, auf Schemeln rei

tend“, heramhüpfen, Aufmerkfantkeit auf alle

ihre_ Unternehmungen .ifi hier ganz vorzüglich nö

thig, nm von den vielen nnnennbaren Fällen

jedem vorzubeugen, der fehädlich werden „kann,

'

.

L1. 217cm laße nie Rindeevon einer-lei,

oder vetfcßiedenem Gefchlechc, mic

einander allein. - i -

Dies gilt vorzüglich, wenn fie keine interef

fnnte Befchafcigung haben. Es erfodert viel

Aufnterkfamkeit, aber die Sacheifi anch wichtig.

Der bloße Gedanke einer nahen Möglichkeih daß

fie allzu vertraut werden und durch einen kleinen

Zufall den Grund zu einem großen Uebel legen

könnten, macht jede Nachläßigkeit und Gleich.
gültigkeit zu einem Verbrechen. l

12. Emm präge, der Jugend frühe die Re

geln der Schnamhäftigkeit ein. - *

Dies gefchieht durch Kehren und Beifpiele.

Kleine Kinder x-entblößen fich ohne Scheu und re

den von heimlichen Theilen .ihres Körpers. Man

verbiete ihnen das; aber nicht mit einem Zä

_Helm nicht mit fchalkhaftem Drehen, wie ge

“ i _wdhn

F
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evdhnlich gefchieht, fondern mit Ernfi und wenn

der' Fehler wieder begangen wird, - mit Unwillenx

Man muß wahren Abfwzeu dagegen blicken laffen.

*Eben fo muß man denn auch in Gegenwart der

Kinder in Redem Mienen und Gebehrden alles

meidenz was wider den Wohlfiand ifi. Die

Schaamhaftigkeit gegen fich felbft fcheint indeß

ein von der Schaamhaftigkeit gegen anderer ver

fchiedenes Gefühl zu feyn. - Zehtere verhindert,

daß wir nicht leicht durch andere verführt werden

und auch andere nicht leicht verführen. Sie läßt

fich der Jugend leicht einflößen. Erfiere verhin.

dert, daß man-fich nicht felbfi verführt, und ifi

fchwerer einznflößen. Man gebe Acht auf .Kin

der, wenn fie unbemerkt zu feyn glauben. Man

zeige , daß man fie "bemerkt habe und berbiete

kurz und nachdrücklich. 'Auch Strafe kann ange

droht und bei der Wiederholungrolizogen wer

den. Hat doch der Eigenfinn der Eltern oft den

Kindern Abneigung gegen ganz emfihuldige Din

ge eingeflößt; warum folite es hier nieht möglich

feyn, befonders wenn man bei feinen Kindern

Anfehen und Zutrauen hat? Manlehke fie

beim An- und Auskleiden die fittfamfie Ver.

fahrungsart, Sind fie hierin einmal mit einer

K 2 *guten
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guten Gewohnheit bekannt, fo werden fie nicht*

davon abgehen. i") ' *

_ l3'.

e) Jeb halte es für nützlich e hier eine Stelle aus einem

Aufiarze über dieie Materie einzurückem den mir ein

Mann vom einen Range mit der Erlaubnii erlaubte

einen jeden mir gut [edel-tenden Gebrauch davon iu,

machen.

1 »Die Scbaamhaftigkeit einzuordnen iii lange nicht

- fo wirkfam„ als jede Entbldiuna und hwas dahin ge

hdrd als eine linficee und als eine Beleidigung für

andere aniehen zu machen- io wie es beleidigen'

: wäre. jfmfifidfmx der niüt dafür bezahlt wird 1u

*znmutbenr das diacdtbecfen auszutragen. Dadurch

wird man gewiß mehr dem uebel vorbeugen, als

wenn man auiSchaambaftigkeit und Voriiellung von

Sünde rechnet. Ich mdgte [ogar wünicben, da'

man der Scbaamhaftigkeit Grenzen [ente, damit man

[o viel iicheree wäre. daß fie nicht gantdei Seite

get-eat würdet lobald eine unoermuthete Gelegenheit

ile in Verlegenheit brächte. Aus diefer urfacbe wür.

de ich voriiblagcn» die Kinder alle 14 Tage oder vier

Wochen von einem alten fchmutzigen und 'üblichen

Weiler, obne Beifeyn anderer Zufcbauer- von Kopf

zu Fuß reinigen zu loben» wobei docb Eltern und

Vorgeietzte ndthige Aufficbt haben müßten das auch

ein iolcbes altes Weib fich bei keinem Theile unnö

thig aufhielte. Diefes Gelcbäft würde der Jugend

als ekclhaft vorgeitellto und ibnen gefagt. daß eine

"eiche alte Frau desfalls dafür bezahlt werden müßte.

ein Gelchäft tu übernehmen welches der Geiundbeit

und Reinlicbkeit wegen ndibiu- aber_ io ekelbait wä

re. daß kein anderer Menfch es übernehmen könne.

Dies würde dazu dienenr dem Eindrücke vorzubeu

. 9W

h
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, 13. Man entferne auch von der Jugend

alle Anblicke, die auf die Imagination

* nachtheilig written. * _

Kupfer, Gemälde, Statüen, die Naktheit ,__

darfiellen, i?) befonders wenn der Ausdruck ver.

führerifcher Reize die Abficht des Kimfilers dabei i_

war. Auch fey man verfichtig in denBehand

„ lung kleiner Kinder, wenn mehrere Gefthwir

.K 3 [ier

gem den eine fibereumpelte Scbaambaftigkeit verur

facben könnte."

Es [cbeint mir in dieier Bemerkung etwas Wahre. zu

liegen„ weiches die Priifung mehrerer denkenden

Köpfe verdient. Deswegen babe ich fie hierberge.

Wl- Campe.

_

'*) Daß man auch der Jugend nach einiger Vorbereitung

folcbe Anblicke unfcbädlici) machen könne. weißicb

aus Erfahrung. Ich hatte einen Knaben; der eins. .

mals zugegen wer: als man lieb beat-not» ein er.

trunkenes Dieniimiidehen tum-Leben zu bringen. Se

-iab das Mädchen nackt auf der Bank liegen und weit

dies einmal gefcbeden war: fo nabmen wir diefen Ge

geniiand zu einer kurzen unterhaltung vor. Nach ei..

. niger Zeit gerieth ich mit ibm auf ein Zimmer das

* nebii .andern Gemälden auch mit badenden Diane-r

und fcbtafenden Vent-ifm behängt war. In. konnte

bei der forgfältigiien Beobachtung nicht merken da'

fie feine Qtufmerkiamkeit beiouoers erregten. Der

Knabe war 1- Jade act.

x
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fier oder Gefpielen dabei find. Man heiße fie

aber nicht :weggehenß weil nun dies und jenes

Oorgeno-nemen werden folie; denn dadurch ivürde

man ihnen nur etwas aufzulöfen geben. Ir

mehr man hier than kann ohne zu zeigen. war.

nm man es that, deßo bejfer iß es.

-Zufaiz des Herausgebers.

,xEs wird nicht undienlich fee-nz_ zu diefer

dreizehnten Regel eine zwar fehe fpecielier

aber gar nicht unwichtige Bemerkung hinzuzufü

gen, die ich in einer der übrigen Abhandlungen

finde, die über diefien Gegenfiand eingelaufen

find. * Sie iii folgende: Man lajfe nicht zu,

daß Rinder ohne Aufficbt und ohne vorher

'genommene Abrede Zur Vermeidung fchandli

cher Anblicke an Öerter gehn, wo auslän

difche Thiere, befonders Aifen mit ihren Rein

*flen für Geld gezeigt werden. Denn da be

Fonders die* Affen bon :ihren gottlofen Führer-n

fo abgeriehtet find, daß fie, auf ein gegebenes

Zeichen." die' teuflifclje Handlung der Selbfifchän

dung zum Gelächter des Pdbels, aber zur Schan

de der Mhenfäzheit, öffentlich vornehmen müßen-c

fo muß folehes allemal zum größten *Bewerben

-, » der
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der dabei gegenwärtigen Kinder gereiehen.„ Ich

enge hinzus * . > :

„ueberhaupt- "bedarf es in Anfehung aller

öffentlichen Schnufpielm befenders *aber in

Anfehung f0lcher„ welehe Marionetten-Dielen,

Seilcänzer und Tafchenfpieler dem pdbel go

lden, der allergrdßlen Vorfieht, wenn man nicht

die Unfchuld feiner Kinder .den fehändliclyfien Ein.

drücken Preis geben will. Man weiß, wie fel

ten ein theatralifHes Stück [og-ir auf unfere bef

fern Bühnen kommt, welches nichrwenigfiens

einender die' andere, für .Kinder und junge *Leute

anfidßige Stelle oder Scene enthält; und wer

den obgenannten Schaufpielen des Pöbels auch

nur ein einzigesmal beigewohnt hat, .der wird

fich mit Ekel crinnernf wie oft fein Auge und

Ohr dur-clp die fchändlichfien und fcl-:muizigfien

Dinge beleidiget wurden. Man führe daher die

Kinder nie in ein Schaufpiel, dejfen unfchädlicipen

Inhalt man nicht xienan kennt; und was die

Gauckeleien der &Tafchenfpieler und Confort-en be.

trift, fo lajfe man fie diefelben entweder niemals

fehen, oder man lafle es innerhalb feines eigenen

Haufes und nach der firengfien Abrede mit den

Gauklern zur Vermeidung aller und jeder Zoten

und Unanfiändigkeiten gefchehen. Aber man [ey

l K 4 *Wh

L
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auch' dann nieht gar zu ficher; denn das Zoten

nmehen ifi Heulen diefer Art dergefialt zur andern

Natur geworden, daß fie, auch wenn fie ver

fprochen haben, fich dejfen zu enthalten, doeh oft

un-villkührlieh dareinzurüekfallen, manches auch

nicht für Zoten halten, was doeh für Seelen von

feinern fittlichen Gefühlen in hohem Grade fchänd

lich iii, Man laffe [ich daher. zu mehrerer Sie

cherheit vor Eröfnung des Schaufpiels erfi alles

fagen und zeigen, was nachher vorkommen fell;

und bedrohe den Gaukler, daß er leer ausgehen

wurde, wenn er fich einfallen ließe, noch [onfi

irgend etwas hinzuzufägemz, -

„Uebrigensz da man in Anfehung der Vor

fchriften,_ wie man die Veranlajfungen zur .Lin

zncht aus dem Wege räumen müfle, nichrzu fehr

ins Vefondere hinabfieigen kanns fo muß ich zu

den dreizehn, von unferm Verfajfer angegebenen

Regeln noch verfchiedene andere hinzufügen, die

zwar zum- Theil [chen in jenen enthalten find,

die aber' gleiehwol nicht jeder tefer', ohne einen

befondern Fingerzeig erhalten zuhaben, für fich

fell-ik daraus herleiten-würdeW Affe:

„x4, S0 wie diekofi der Rinder überhaupt

' einfach und ungekünfielt feyn muß.

. f0

7'
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f0 nehme man fich auch befdnders .in

“ Acht, fie nicht an warme und geifirei

che Getränke und an gewürzt-eiclye

Speifen zu gewöhnen.

Reines Quellwaffer ijk ohnfireitig für jeden

unnerdorbenen Menfchen, ganz befonders aber

für Kinder das gefundefie Getränk; fowie Vrodt

und jedes andere vegetabilifehe Nahrungsmittel,

ihnen in mehr *als einer Rückficht heilfamer als

Fleifchfpeifen find. Thee, Kaffee, Wein und ande

re warnte oder geifireiche Getränke gereichen ihnen

'zum Vet-derben. Dureh alle dergleichen erkänfielte

Speifen nnd Getränke wird der zarte Körper der

Kinder nothwendig gefchwächt, ihr Nervenfy.

fiem imnatürliche reizbar gemacht: und _dann be.

darf es nur einer geringen Veranlaflnng, [fo ijk

der tmglückliche Schritt zum Verderben gethan!

Hiezu kommt, daß das iafier, von welchem hier

die Rede ifi, folehen, in üppiger Schweigen-i

erzogenen Kindern, unter allen am alierverderb

lichjken ifi. Es [ey mir erlaubt, diefe letzte Be

merkung mit dem Zeugniß eines andern Beobach.

ters zu belegen, deflenAbhandlung über' diefen

Gegenfiand nicht im Druck erfcheinen wird„

. „Das Uebel, fagt der['elbe„ deffen Folgen

fich in unfern Tagen [o allgemein und ["0 fchreeklieh

K F äuf

x
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äußern, ifi zwar in alten Zeiten nicht unbekannt

gewefen, aber verfchiedene umfiände haben die

SchädliÖ-keit dezfelben. vermehrt und zum Ver

derben des ganzen ?Menfehengefiizleehcs fürchterlich

vergrößert( Dasfind n) die weichlichie Erzie

hung unferer Winden b) das Thee- nnd Kaffee

trinken nnd überhaupt die weichliche und erkün

fieice Kofi derfelben, e) die wenigen und fclzroa

chen dermaligen ieidesübungen, fiatt der fiärkern

des Iaaens, iaufens, Va[gens„ Ringens,

Schwimmensu. f, w.- (i) die fihend vet-richteten

oder doch weibifchen Spielen fiatt desWettren

neus, Bailfchlagens und anderer Unterhaltungen,

welche Kraftamvendung erfordern, e) die Thor'

heiß zehnjährige Gelehrte und Weife haben zu

wollen, und das dazu nothwendige lange Still..

fißen in eingefperrter Stubenluft, f) der fiuher

mäßige Anzug, g) das fpäte und fchtvelgende
Abendeifcn und Anfbleiben in büppiger Gefelie*

[Daft u* w-a: i _ i

-„15. Man far-ge für die Reinlichkeit der

Rinder, und laffe fie daher im S0171

mer täglich baden, ii) im winter aber

: fich

') Verliebt iii-i unter iii-fickt iind inidadeveinkleidcrn.

14.
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' .ny täglich duychßülfe eines Schwafüs

die geheimen Theile mit kaltem waf

fee wafchen.- j -

Hierdurch wird man fowol die der Jugend fo

nöthige Abhärtung 'beförderm als auch einer

von den oben angezeigten Vetanlafluugeu' zue

Selbfifchändung, dem durch geixänfte Unreinig

keiten an geheimen Orten entfleixenden Kißel, vor.

beugen. Auch hierüber muß ich aus einer andern

mir zugefclyickeen Abixanblung eine Stelle mittizei

len, die mir einen "ehr wichtigen Rath zur ent.

halten fcheint. Sie ifi folgende: * .

„Man babe die Kinder, Knaben und *Mäd

cheu, von der Geburt an und fo lange fie an der

Brufi find, (warum tticht auch nachher, wenn

man Anfiaiten dazu treffen kann?) aiie Tage

über den ganzen Leib." Infonderheit aber wafciye

man ihnen alle Morgen und Abend die Se

burtstheile, nemliäy von der Sehaamgegend an

bis zum Mafldarm, mit kaltem wajfer und

trockne fie fofort mit einem Teiche rein ab. Dies

Wafcben der Geburtstizeile mit kaltem Waffen

muß auch nachlxemawenn die Kinder größer wer

den, _befiändig fortgefeßtund ihnen als ein Haupt

fiück der Neinlichkeit _und der *Gefundheitsregel

dergefialt eingeprägt_. werdet» daß fie es under

7
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»zu Haufe noch in der Fremde künftig jemals un

terlajfen, *fondern es efür fo“ nöthig halten. als

das tägliche Abwafchen des Gefichts und der

Hände. *Man kann größern' Kindern, den Söh

nen fowol als den Töthtern, zu dem Ende ein

Gefchfrr mit frifchem kalten Wafler und mit ei_

nem Schwamme unter das *Bett neben dent

Nachtgefeßlrr hinfiellen, und ein folches ziuner

“nes Gefäß ihnen auch in die* Fremde mitgeben,

“um diefes nöthige Wqfchen befiändig regelmäßig

fortzufeßen, fo oft fie fich niederlegen oder auffie

hen. Hierdurch werden nicht nur die Geburts

glieder gefiärkt, fondern auch die Iünglinge vor

unzüchtigen Träumen und unwillkührlichen nächte

*lichen Befleckungen, die Mädchen hingegen vor

juckender Kißelung, welche fo oft eine Veranlaf

fung zur Selbfifäzändung wird„ bewahrt werden.

*Um die Wirkung diefes _Wafchens zu verfiärken,

vermifclye man befonders bei jungen Leuten bei

derlef Gefchleehts, die fchon das zwölfte Jahr

zurückgelegt haben, das gemeine kalte waffen

'mit nachfiehendem kamphorirten Bleiwafiek:

1 20th Bleiextract, 3 (Loth guten Rain

pherfpiritus g unö eine - Bouteille reines

x -'Regenwa[fee, w0hl vermifclytund durch
f einander gefchüttelt.- _ Y

- '» 4.;

- Von
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Von' .diefem kamphorirten und umgerüttelten

Bleiwajfer gieße man in eine Vouteille voll or.

dinairen kalten Waffers nur einen Löffel vollz

fchüttele foläzes um, und gieße dann fo viel,

als nöthig iii, in das Wafchgefchirr, damit die

zwdlfjährigen Kinder fich Morgens und* Abends

die Schaamtheile damit wafcljen und gleich dare

auf wieder abtrocknen. Die grdffern Töchter un.

terlafjien diefes Wafchen während ihrer ordentli

chen Reinigung, feßen es aber nachher wieder

fort. ,Diefes tägliche zweimaligewafäzen mit

kaltem wajfer, und vom zwölften Jahre an

ntitfvermifehtem kamphorirten Bleiwaffer, iii

nach meiner langen Erfahrung das geprüfte

fte, befte und bewährtefie Mittel wider die

Selbfifchwäclyung „ .

„Man darf von diefem ,Mittel auch nicht bee

forget', daß es irgend eine fchädliche Folge ha.

ben oder daß das künftige Zeugungsvermögen

darunter leiden werde. Keines-reges; die fefien

Theile werden vielmehr dadurch gefiärkt, und die

»dadurch beförder/*te Zurückhaltung und Zurückfüh.

rung der edeln_ Säfte dient hauptfächlich zu der

eigentlichen Stärkung der Nerven und aller lei.

bes a und Sexelenkräfee, befördert die Munten*

keit des Geißes und hilft daher aueh gewiß zu

e einer

: _ . x _

a

/

x
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einer dauerhafteren Gefundheiß künftig aber im

ordentlichen Ehetiande auch zu einer vollkomm

nern Befruchtung und zur» Erzielung einer fiärke

ren und dauerhafteren Oiaclzkommenfchaftm

„Wenn junge leute fich nachher verheira

thent fo muß das kamphorirte Vleiwafier .zwar

ganz weggelafienz aber das nun fehon zur Ge

wohnheit gewordene Wafchen mit kaltem Wajfer

kann mit Nutzen fortgefeßt werden„ g

„Ich füge nur noeh hiuzu„ daß diefer Rath
von einem ausübendenhArzt-e kommtW _

„ed, Wan 'vermeide 7 f0 lieb_ uns die Se

*fnndheiß ?die Vrinftige (leibes- und
Seelenfiärke und die unfehuldl, mit

» hin die ganze Wohlfahrt unferer Rin

* der ift, die allzufrühe gefeilfchaftli

ehe und litterarifclye Ausbildung der

Lit-idee, “ ' l .

.- N

fett Überzeugt, daß, wenn eins von beiden Ex

tremen feyn full, gänzliche Roheit und Plump

heit ihnen bis gegen das zwdlfte Jahr viel wün

[chenswürdiger Fey, als übertriebene Verfeine

rung und die ganze leidige Vielwiflerei. Ich ha.

be mich hierüber im vierten und fünften Theile

der allgemeinen Revifion fo umfiändlieh nnd,

. ' » wie
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wie im mir fchmeicble( auf eine fo überzeugende

Weife ergojfen, dukte() ?Ef-Zr übe-:flüßig halten

darf , die Erklärung und Gründe diefer Regel

hier noch einmal hinzuzufügen„ _

„xßifian wähle mit außer-flei- Sorgfalt

r 'die wenigen Bücheiy welche Rindern

in die Hände gegeben werden dürfen,

und verhanne nicht bloß dic-jenigen,

welche fehlüßfrige und vecführecifebe

Stellen enthalten, fondern auch die

jenigen, welehe die phantafie der

Rinder anregen und ihre [Empfindun

gen überfpanneir können.

Es giebt„ wie wir fchon oben angemerkt ha

ben, der für Kinder unfehädliehen Bücher nur

[ehr wenige. Manthut daher wohl, wofern man

fich felbfi kein ficheres Urtheii hierüber/zutrauen

'darf (und *ich habe nicht felten gefunden, daß

dies der Fall fogar bei Leuten von ausgebreite

ten Kenntnifien war) feinen Kindern entweder

gar keine( oder nur folche B-ücher in die Hände

zu geben, welehe nach dem Urtheile weifer Ju.

gendfreunde in jeder Betrachtung unfchädliely find.

Alle Poefien und profaifäze Schriften, ' deren Ge

gen

k

-
.
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genfiandTiebe iii, wie auch alle, welche die

Phantafie der Kinder fiark erregen können. foll

ten aus den Kinderfinben und iehrzimmern für

immer verbannt Fehn. -„e , e

„ t8. *Alle die hdchfifchädlichen und unbefon

nenen Tändeleien mit Rindern beider

lei Gefchleclyts, wodurch man ihnen

q ' * Anleitung gibt. Braut und Bräuti

gam '0deri17ann und Zrau *zu fpielen,

* müjfen durchaus _vermieden wet-dem„

l

„So oft vom Ehefiande in Gegenwart der

Kinder die Rede ifi, fpreche man davon, der

Wahrheit gemäß, als von* einer fehr ernfihaf

ten' und wichtigen Sache, als von, einer wurde

im Staate, “womit Mann und Weib bekleidet

werden, um die Sorge und Regierung eines.

Hausfiandes .zu übernehment welches Fleiß,

Kenntnifie, Ver|and und Rechtfchafienheit- er.

fodert, dafür aber auch mit Achtung, Liebe und

Gehorfam von Seiten der-zum Hausfiande ge

hörigen Perfonen belohnt' wird. Die Gründe

kiefer Regel find [chou oben erörtert worden„',

. _ . r' *

*_19.
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- „t9, Man gernöhne die-fKiitder* non Zarteti
. .

' 'Jugend an, nie anfdem Rücken. fon?

.' dern befiändig auf det* Seite kiegendg

" * zu fchlafen.„ '

' „Jenni nenn-h rernrfachet, befanden; in ee

hißendeu Federbetten und nach gfiarken_ oder frä

ten Abendmahlzeiten jene nächfilieheu Zufälle, wein_

che den Körper eben fo fehf- als ivillkührlicheSehän.

dung fchwächem und zu diefen Anleitung .ee

ben. N-*zz t. , y

„ein Wan* belehre die Jugend, und zwar

' " .*0 nur als inögliäz, über' die echt-ecr

_ g lichen ,Col-gen eines jeden mißbeauehe

- der Zeugungsgliedeig, “

- „Über bleib-Regel bedarf für* viele' nei-fire.: (exe

fir. erfixeine genaue Erörterung und dann' einer'

nähern Befchreibung, wie“ man fich* bei der' An.

wendung"- derfelben zu verhalten habe'. Beide

wird man weiter :enten findeinzz _

g - eier-nee.;

e a;ne»,z3.e'.5ri. . s es

.
„

-
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: Erl-könnte mehr hier angeführt werden;

manches ifi aber fchou vorher bemerkt wor

den. Vieles läßt fich auch fo leicht von felbfi

begreifen, daß vielleicht auch das Gefagte eher

zu weitläuftig , als zu kurz *ger-When ifi.

Wie wird man hinlänglich' gewiß, ob

ein Kind mit der Selbfifcbwäehung an.

gefieckt iii, oder nicht? Wie bringt

man 'fie zum Gefiändniß', und wie hat

man fich gegen den" Verbrecher "

" l zu verhalten?

*- Es läßt "ich nur bei gänzlicher Llnkunde die

fes Qafierev: oder bei der“ äußerfieit' Sorglofigkeit

gegen die Jugend als möglich gedenken ,i *daß [ie

fich lange diefer Sünde überlafien könne, ohne

fich 'zu verratixen. 'Die Wurkungen davon, die

äußerlich _an ihr 'und gewöhnlieh [ehr bald fich

zeigen, find überhaupt eine blafie Gefichtsfarbe,

fchümterne herumirrende“ Augen, Abwefenheit

der Gedanken und Unvermögen _fich irgend einer

Sache mit Eifer anzunehmen, Hang zur un.

„ - - - i thei

d

/
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tlxätigkekt: und f-'gedankenlofer Stkfle z' "Träghekt

und ungefenkfänekeit aller Gliederx-"ein fchiuänj

kender unfiäter-'Gxtng und in' allenPMangel-aü

jugendiächiei' Kraft;- Befonders* nkföas Sun-ez

Einfaniex» Unntittheilende* etwas fekxr Clgarackg

Ferifiifthek alter* Selöfifchniäclzere* Dies allet*

find freiliäz uns_ Gründe zur Wrniuthüns*z fit

find* alter; für* einen öeodachtenden Erzieher felxt
tdichtig' und*“n'1üß*en' nintendo' der* Acht gietäueä

Heiden'. t _ -- :_ _ -_ Q *"7

_ Ich' habe* in* nieiner* erfien* Jugend einen*

Selbfifchevächer* gekanntx' der* wenige Wochen*
Nanny“,- nadchdetn' er' mit diefem' Hutter bekannt

geworden' war] ganz: wie' 7umgefcfgzaflfen* wurder

Er war* vorher wildund *überaus polen-id und
z-ännfohz- aber- (zätdi darauf fo" .eine und* cu fich*

gekehrt, _daß enfogar von* vielettdasxtöb erhiejtx

er“ habe .ieh gekejfer-te _ _EiägewißeePtann fewer*

te feinen' Sohn aufs* Hand, in K617* und Erziehung)

und gabnxmnuxfi in' einem Emptexztüvgsfchret'.

ben' das? Zeugniß mit; er' fey' ein' fiitlenfrdtnmer'

Knake', und* er' war ein* -'-'_Sel*bfifch*wä*cher*.

DasMadchenÜ. kxatteuiöeral] iin Haufe* das

Zub eiuesnilixxj gutartjgen' Mftdchensx *rbeil fie

fich vondihren' Gefpielknnen abfondertej* und' die

Eincamkeäk? fachen- Sie' war* [eh-C gleichgültig

- - - . C 2* je.

/
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gegen aiies.- was fonfi Kindern Freude macht

und gieng weit lieber in die Kirehq als in zer- 7 3

fireuende Gefellfchaften. Der Edelknabe l). war

_eben fo. _ Seine »Schläfrigkeit und „Dummheit „ j

wurdeihm auch von feinen Eltern als, ein Ver.

.dienflangerechnet ,- weil fie jede Aeußerung eine. j

jugendlichen Munterkeit für das Kennzeichen ei_- r

ner fchleehteneErzieh-ung hielten.- Seine lehrer *

merkten indeffen wol, wie weniger felbfi bei die

fer Stille zu irgend einer nüßlichen Arbeit ge.

(diokt fcya : „ n . _

. „z, Wird mit einer felehengenauen Aufmerk- *

famkeit auf ihr äußerliches Anfehen und auf ihre

" ganze Stimmung und. _Geneüthslageauchc die

Beobachtung einzelner Geberden und Handgriffe

perbunden, „fon kann man fich leieht von der

Wahrheit der Sache überzeugen. Abfichtliche

Verheimlihung ifi auf Seiten der Kinder, be.

fonders in den frühern Jahren nicht zu vermu

then, weil fie felten wiffen, daß fie dadureh et.

was Böfes thun. Es gehört aber ein gewijfir_
_ :

Argwohn dazurgegen oft ganz unfchu-ldig fchei

ueudeStellungen_ und Handgriffe. * .

So muß man z. B. immer bei-Knaben be.,

merken _„ wo fie mit ihren Händen find; ob fie

diefe auch 'oft und lange in den Beiukleedern hal

. ten.

l
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ten. Man muß-bel Mädchen, befonders wenn

fie niit übergefehlagenen Beinen tigen, genau

auf ihre Bewegungen und auf den Blick des Au.

ges Acht -gebenl * "- *

e „Befonders *fen man auch in den Städ

„tenx wo fogenannte Chöre find, aufdie .Knaben

„aufmerkfamz- welehe Diskant fingen. Fällt

„vor dem 17cm Jahre ihre Diekantfiimme merk.

„lieh, und fie beobachten fonft in der Diät die

„Regeln eines Sopranifiem fo weiß man, wor

„an man iii. So bemerke man auch die Kla

„gen über Lunge und Brufi, wenn die Uebel

„derfelben nicht von andern bekannten lit-fachen

„herrühreen - a _ *

„Außer diefen gibt es noch einige kleine

gKennzeiehen, die unforgfamen Lehrern und El

„tern geringfcheinende Dinge find: eine gen-life

„Weiehheit und Sehlafheit derHaut; eine biet.:

„che gelbliche Farbe derfelbenz ein ganz eigener

„Blick der Augen. Auch Mienen werden' zu

„Verräthem, wenn fie diefelbcn auf geheime

„Orte ihres .Körpers richten. Mienen verra

„then fie bei zweideutigen Worten im Gefxoräeh

„des gemeinen lebens und in Schulen. Auch be

„merkt man an folehen Knaben und Iünglingen

„große Naehläßigkeit und Unordnung 'in ihren

. x L *3 SK
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,*„Saebei1*und Arbeiten; fie ..feheinen auch keine

„Neigung zum Umgange mit Franenzimmern
od." .kWh-Ölk- “ 'i *k * * -

i' .Endlich kenn auch durch Miles-S .Ns-biede

ihrer Betten nnd Wafehe _manches lentdeekt wer.

den. »Man nehme_ _alles zufammen, und ergiebt

-fieh aus allem_ diefen ein hinlänglicher Vermue
:thunglegrundx fo bleibt, *um zur -völligen Gewifi

kommen, gnichs mehr übrig, _einereekteWFragez es fen/denn daß man - fie auf der

That eriappe und über-führe. -- Ob man, wenn

Fein Grand zur Vermuthung verhanden iii, doch

_hieß Frage :thun-.Zkönne nnd mtiife, will ich

nachher* erörtern; wenn* es* unter-faßt wird, ob

man* die Jugend über das Laiter* :der Selbfifehwä
chung belehrenb müße. den „fiärkfien Ver

muthungsgrfinden* bleibt die Frage aber _immer

nothwendig„ damit man ihr_ eigenes Gefiänd

niß erhalte( nnd erfahre, *wie fie zu* diefem Za

[ier gekommen find, *wie _lange und wie oft fie

fiel; damit abgegeben„ denn hievdn hängt ihre

naehherige Behandlung ab, (- Und wie muß

man fich denn nun dabeinehmen, um fie zu die

fem Gefiändniß *zu bringen? *

“ SHat man ihnen überhauyt durch unvernünf

tige Härte keine Gelegenheit zur Zurückhaltung

ge

l
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gegeben, auch ihnen fonfk nie ihre Offenherzig

keit _zumFehler angerechnet, oder fchlecipt be'

lohnt, fie auch überall dazu angehalten, firenge'

bei der Wahrheit zn*.bleiben:' fo verfchwindet

fchon ein großer Theil der Beforgniß, daß n.“

[ich hier 'verfiecken mögten. xDiefes würde aber

Fehr wahrfcheinlich zu beforgen feyn, wenn zwi)

fchen dem Erzieher _und der *Jugend fein gegen-i

feitiges wahres Zeitraum* fiatt gefunden hättet

wenn Kinder es* an ihren Erziehern gewohnt ge(

wefen wären, daß fie immer dnrh _umfchweife

und bei verdeckten Abfichten* *etwas “aus ihnen

herauezulocken pflegten. “ Dawürdenjie lieber'

gleich etwas leugnen, 'wenn ,es noch fo unfÖulj

dig inihren Augen wärex um' nur muthmaße

lichen Angelegenheiten ' zu entgehen. Dies

würde auch der Fall feyn, wenn man! mit dro

henden Gebehrden und Mienen ,und in einem ,auf

gebrachten Tone„ oder anch nei [erfragen wollte,

daß das Kind merken könntej es habe etwas Böe*

fes gethan. h '

.>-: Es kommt hier hauptfächlich darauf an, daß

die fragende Pet-fon Achtung und liebe bei dem'

Kinde und einen entfchiedenen Werth in den A..

gen deffelben habe; es muß überzeugt feyn, man

wolle [ein Befies und habe auch fchon eher Ge

h L 4* fiänd.

k
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fiündnifle feiner Fehler mit Nachfieht- und gütiger

Zurechtweifung aufgenommen, nicht aber' mit

bitter-tn Tadel oder Befcbimpfungwc* Es kann

.alfa nicht-einmal_ eine fremde, oder gleichgültige

Perfon feyn z denn hier würde die Schaamhaftig.

*keit znÄfehr _beleidiget werden. Eltern müßen

daher l nicht glauben. daß fie diefe unter.

fitcizende Frage_ von fich ablehnen “und etwan ei.

nenrbloßen lehrer, der nicht zagleichErzieher,

Freund und Rathgeber der *Jugend iii, übertra

gen könnten. Sie felbfi find die gefchiiXtefien

Per-feinen dazu, und. die Schaamhafcigkeit hat

beim Sefiändniffe hier am wenigfien zu über

winden. jk- . 7. ,__. Ä 7

9e Damit man hierin dello glücklicher fihn mi.

gez fofuche_ man vorher durch ein_ vertrauliehes

Gefpräeh fich: 'den Weg zn bahnen und das Herz

zu öfnen. Man kann dem Gefpräche leicht einx

Wendung geben, durch die man der Sache nä

her kömwt» 'Mau lenke es etwan auf die Ein.
richtung des menfchlicühen Körpers, auf die Vor.

züge derhGefundheit, nur nicht in einem eifern

detuTon .auf iafier, damit das Kind, wenn die

Frage _gethan wirdwnicht fowol ein Verbrechen_

als einen Fehlerzu geiiehen habe, .>*;
. j --*.i b
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ueberhaupt find hier mancherlei_ Verfah

rungsarten möglich, die fich nach dem befonde.

ren Genrüthscizaraekter der .Kinder befiimtnen

lafien. Bei allen aber* ifi es der Klugheicge.

mäß, fich liebreich lind vertraulich. nicht dro

hend und abfchreckend zu bezeigen, Wird dies

in Acht genommen, fo ifi es nicht wahrfchciniich,

daß das Kind eine unwahrheit fagen werde, es

müßte denn fern, daß es Won von der Straf

barkeit diefis tafiers -überzeugt. oder durch einen

Verführer ermahnt wäre, es zu verheimlichen,

welches fich aber nur als felten gedenken läßt.

,und felbfi in diefem Falle wüßte ich nicht, ob

ein fonfi gutgeartetes Kind Eltern und Erzieher,

die es liebte, hintergehen wurde. .

Ich will aber den Fall einer äußerfien Bee.

fiockung und Bosheit annehmen, f. ifi es dea;

nicht abzufihen , daß Härte und Drohungen ein

freiwilliges Gefiäudnjß bewürken folten. Es

wird alfo. auch fchwerlich eine freiwillige Ent.

fchließung, von dem Talker abzufieixen, erfolgen'.

Aueh läßt fich diefis Betragcn niÖt mit dem

fanften und rührenden-Tone, den man nachher

annehmen muß, zufammeu vereinigen: das Ein

zige. was man hier. meinem Gefühl nach- bei

überwiegenden Verumthungsgründen und WS

z L Z ver
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verwegerten Gefiändnijßfe-des :Kindes th_un kann,

ift, daß man feine Aufnze-rkfamfcic verdoppele,

um es auf der That zu, betreffem und inzwifchen

den Unterm-let über die Selbfifchwacizung- wozu

nun einmal der Anfang gemacht ifixlfortfeße,

und durch die wainendfien Beifpiele unterfiuße,

Oft kann es auch gut' feyn„ wenn man durch

ein foiches ruh-rendes Beifpiei fich-den-Weg zeit

erfien Frage bahnt, bcfonders, wenn man ur.

fache hat zu befürchten', das Kind mdgte-_iich

verfix-cken. Es wird alsdann fühlen, daß es fich

in augenfcigeinlicher Gefahr befinde und fich' ohne

Rath und Unterfiüßung von .andern nicht helfen

könm.“ * Erfolgt alsdann die Frage, fo wird _es

fie viel leichter gefieixen, oder *durch Verlegen

heit, die man fich zu Neiße machen muß, ante_

worten. “ ueberall aber wird diefes ganze-Gerz.

fchäft, wenn man irgends Talentehat) mit

Kindern umzugehem keine Schwierigkeit haben.

Was die Frage felbfi betriftx fo verfieizt es

fich, daß fie, falls nicht 'in einem' vorher-erzähl.

ten Beifpiel dem Kinde .ein Begriff von dem

Lafier gegeben tft, umfchreidend nnd dem Kin

de verfiändiich feyn m-üße. Es würde fonfi .ja

nicht wiffen, was es bei? demWoi-te-Se-ibfl

fcbwächnng denken folitem Eben fo verßeht es

~ - . i 17-2
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fich, daß fie' nur _in einer eginfamen unterreduug'

fiatt finden könne.

„gVnnmehr entfielzt _die .rlÖtiggeFragec _

wie man fich gegen _Rinder- _die mit'

e _dem Qafiex _der .Selbfifihwächung

e-igefieckc find' 3*.- .vethalten habe,

- und nale man „fie _davon befreien

- *könne-x *

Man kann nach n1elnem 'Gefühl und den

wenigen Fällen, die ich kenne, nicht fagen .der

bel-reifen, _daß einer-lei Mitlel auf einerlei Art

bei allen angewendet werden n1üßen. Die Kur

art diefes morallfchen Uebels wird eben' fo dere

fahieden .feyn, als die Behandlung körperliH*

Kranker. ' *

?xx-Das erfie indefien, was gleich als nothwen

dig in. die Augen fällt, ifi, daß -man bei fol

(Hen unglücklichen Kindern ein lebhaften Gefühl

von der Schändliäykeit und Gefahr diefes .Ca
K p _ .

[Zero zu erregen freche. Dies gefchleht theils

durch Vorfiellnng der vielen fchreckllehen Folgen

deffilbety theils dnrch angeführte Beifpiele, 4")

_ theils

** **) Vornemlich durch diefe- die aber mit Vorfient ge

wählt fepn müifeu. Man brauche bin-m die mit die
d ' ' w fer
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l7:theils durch Gründe der Religiom die ihr Herz

erfchüttern, verbunden mit den fichtbarften Aeuf..

[erringen einer innigen Betrübniß über ihr Elend.

Man muß aber hier auf Alter, Fähigkeicund den

*grenzen Eharackter des Kindes Rücklicht nehmen

und darnach die wahldec Beifplele und dleArt

[Eines ganzen Benehrnens einriehtemy

z( Bei ggnz jungetÜKindernwürde es nicht

vielen Eindruck machen, _wenn man fie mit lan

gen Vorfiellungen » von dem unerlaubten und

*Sündlichen diefes &alters unterhalten wollte.

Sie müßen Gründe haben, die ihnen weit nä

her liegen. Für diefe find vorzüglich die fchau

derhafteften Beifpiele von Schmerzen und

"Qualen, die folche Kinder haben ausfiehen müf

fen. Diefe drucken fich der, jungen Seele tief

“ein und werden ihnen, wenn fie oft wiederholt

werden, nachher eben fo_ unvergeßlich feyn, als

Mord. und Gefprenflergefchichten. die [ie in

den Aenmenfiuben hören. x. _

Aber es liegt. felbfi an dem var-trage foleber

Beifpiele unglaublich viel.“ Von der Miene, dem

.. i " Ton

ler Abhandlung sugleicb etlcbeinenden Binder i171*

die Jugend. wei-lle [nich. wohlgewählte Beiipiel'

campe*

.
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Ton, der Stellung und *Handlung der gmizen

Perfon hängt oft der Eindruck allein ab. Am.

menhifiörehen werden immer mit einer Zbefonders

guten Action vorgetragen, und daher rührt e'

mit „ daß fie fo große Wirkung thun. *

Richter man fich nun *dabei befonders nach

der Vorfiellungsart folcher Kinder und nach ih

rer empfindlichen Seite, fo gewinnt man aber.

mais. - Ich kann-hier keine Erfahrungen anfüh.

ren, aber-es iii hdchjiwahrfcheinlieh, daß felche

Veifpiele, f0 ver-getragen, bei ganz kleinen Kin

dern v0r der *Hand das meifie marken werden.

"* Weiß man nun auch hiebei aus dem Gefiand.

niffe des Kindes die Veranlaffung zu diefem da.

fier, Ort, Umfiände bei der Wiederholung, fo

führt dies ja 'offenbar wieder eine Menge An

:weifuugen mit fieh„ wie man fich künftig zu

verhalten habe. Eben darume weil der Gang

den man nehmen muß, von fo vielen Verfeine

denheitemx theils der Kinder fell-fi, theils ande

*rer Umlläude abhängh läßt 'fich hier fo wenig

allgemeines fagen, Könnte nean nur allen El

tern und Erzieher-n das ernftlhiche weltweite;

ilößeul Dies hellet den Verfiand auf uud that

in der Erziehung *-- Wunder,

* l Ve.

d

7.-;
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'79 V/eierwachfenen .Kindern kann und mußman

fchhn mehr auf inn-lere Ueberzeugung dringen.

Beifpiele- allein' drückeirgfich diefen nicht fo tief

ein'. Sie find nichtmehrfo hqrchend auf Erzählun

gen.“ Sie haben fchon felbft einige-Erfahrungen,

nach' denen fie fiehafo' unzulänglich“ fiehauch feyn

mögen', richten'. Sie denken gern“, die Gefahr

feinicht fo groß) wie* man' fie mache, und es'

könne' hier anchwol* Ausnahmen geben. Sie

wollen *die* Sache nicht zu oft treiben', fo gehe

es wol.- Daß fie o'ft fo denken, und' daß' fich' in

Yen Iahreiq wo* man anfängt, fich felbfi fchon

etwas zuzutrauen, ein größerer Grad des Leicht.

finns findet. als felbfi in' frühern Jahren', da.

ven haben' michviele Erfahrungen überzeugt;

. Es* kommt' hier alfo vorzüglichdarauf an,

ihre“ Renntniß zu tetäncigen und zu vermehren.

Mic diefervermindert fich denieichtfinn. g Und

dies gefchieht wol* hauptfächlich dadurch; daß man

fie_ mit der' Einriclhtung ihres Körpers ,*-mit,den;

weifen Endzwecken' Gottes' dabei bekannt mache,

und* fonaeh bewiirke; die Beifniele nicht* blos ab..

fchreckend, fondern' auch eiitleuchtend* und über

zeugend* feyn' können. Hier ifi es* dringende

Pflicht fich über' die Befiimmung ihrer gewiß.

brauchten' Glieder', über Zeugungsfäfte. Zen.
i . * gungs
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gnngsgefchäft und' alles, was dahin gehört,

ausführlich mit ihnen zu' unterhalten, damit es

ihnen recht, anfchaulich werd» wie verkehrt, ge.

fährljkb) und_ dem' ganzen keinftigen Glück des *Lee

bens entgegen' diefes' tafier' ich“. Alle Bedenk

lichkeitz damit zurückzuhalten, wird durch die

Lage eines* folchen' .Kindes anfgehoben, denn das

ürgfiex was man immer von einer folchen, um

fer entgegengefehten“ umfiünden' ertheilten und

felbfi' .ui-elvernaadenen Belehrung befürchten

kdni1te*,_würe der Fall, indem fich wirklich hier

fehon das Kind befindet. Selbfifcixwücher haben

yhnehin fehou? einige' dunkle' Begriffen-en Verein

nignng- mit dem andern Gefchlechf, und fie be

[ehäftigen fich bei' der That felbfi mehr oder weni

ger' mit_ Vorfiellungen -diefer Vereinigung. Sie

wahlen* fiÖx wje'*i>7 aus dem Gefiändnific vie

ler weiß", Bilder, Lagen und Umfiände ver, die

himm-elwejt von der Natur uuterfchieden nnd

bloß, das Werk einer arbeitenden' Einbildungs.

kraft find, Man“ kann fie von die-fen wollüfii.

gen Iliufianen nicht beffer befreienx als daß man

fie mit denwahren Wegen der Natur-bekannt

macht und ihnen _gefunde und richtige Begriffe*

beibringt. Hierdurch nimmt ihre Einbildungs.

kraft_ auf ein mal eine-andere Wendung, die,

“- wenn

z .

i
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wenn der Unterricht“ gegeben wird, wie er gege

ben werden folh nothwendig ernfihaft feyn muß.

“i Der Knabe l). war t3 Jahr alt„ ehe er es

erfuhr, daß der Trieb, den er fo lange*befrie'

digi hatte, zur Erzeugung des metifchlichen-Gee

fchlechts befiimml* wäre. __i Er gejiand [einem

lehrer, ß daß er nie gewirkt hätte, was Zee-gunge

[Zfee-wärenz auch lange gar nicht bemerkt hätte,

daß dergleichen etwas bei der Selbfchwächung,

verloren gegangen wäre, Erhalte fich das Ver_

“gungen mit Mädchen umzugehen, nur info fern

gedacht , als fie ihm bei [einen Handgriffen be.

förderlich wären. Er erfiauntez als_ er den.

Werth und die Vefiitnniung der Zeugungsfäfte

erfuhr und war äußerfi bekümmert übel-Feine

lage. “Diefe frappante Aufklärung feiner 'Be

griffe, ivomiteine fortgefeßte Sorgfalt verbun

den wurde, oft ernfihafte Gedanken bei ihn-zu

erneuern, bewürkte- [eine Befieritng, für die er

feinem lehrer-durch viele wiederholte Beweife

dankbar war. Seine nachherigen Briefe an

"ihn,- die- er theis von der Uuiverfitätaus fchrieb,

enthielten die frohefien Ausdrüdke fiber feine zu)

nehmende Gefuudheit und Muuterkeitz die frei

lich aber -nie das ward, was geworden wäre,

“ - wenn

X
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wenn er mit diefem zerfidrenden Zaßer nicht be

kannt gewefen wäre. , '

Durch diefes Beifpiel ermuntert, und mit

der völligfien Beruhigung, daß ich doch wenig.

fieus kein Uebel ärger machen könnte, eutflhloß

ich mich, den Knaben 8. auf diefe Art zu behan

deln. Seine Kindheit und der Mangel nöthiger

Vorkenntniife machten den Schritt fchwierig.

Ieh' verband indeffen gleich mit einigen Veifpie.

len don unglücklichen Selbfifchändern die Theorie

von der Erzeugung und machte fie ibm fo faßlich,

als es mir möglich war. Ich zeigte ihm die

Nothwendigkeit einer fiarken Reizbarkeit der

Gefchlechtstlxeile; wann und unter welchen um.

fiänden *es erlaubt fey, diefen Trieb zu befriedi

gen; was es dann nach der Abficht Gottes für

Folgen habe; wie nbtlxig es fey, dieien Trieb

zu bezwingen, bis man erwachfen fey und in den

_lEh-eiiand treten könne, um Kinder zu Zeugen

und Vater zu werden. Ich merkte freilichFdaß

nicht alles ihm gleich verfiändlich wäre; aber

das war 'auch nicht nothwendig. Er war doch

in den Stand gefeßt, einzufehen, daß er _um

recht und im eigentlichfien Berfiande Sünde ge.

than habe, den Abfichten Gottes entgegen zu

handelen und daß es ibm felbfi 'einmal flhädlich

A. Wendt?, öfiCb. M und

' a

x .
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und „fcbmerzlicb feyn würde, „diese gethan* zn

haben. Ia er ward, was ich kaunivermnthen

konnte, ,fenr bewegt, als ich ibm fagte, daß er

nie das Glüok haben würde, einft Vater zu wer

den, wenn er fortfüixre, fich zu fchwächen. Er

that mit vielen Tixränen das Verfprechen, die

Sünde nie wieder zu begehen, und er hielt es

mit einer folehen Aengfkliclykeit und mit fo vielem

/Mißtrauen gegen fiäxfelbfi, daß er fich kaum

:bei ?d'en nothwendigften Naturerleichternngen zu

berühren wagte. Aus freiem Triebe hatte er

fich fogar einmal des Abends 'mit feinem

*Strumpfbande ,fehr mühfam die Hände gebun

den. i) Sein Ernfi freute mich, 'und ieh dere

einigte mich freundfchaftlich mit ilzmzu einem fo

.guten Zwecfl Nach Verlauf eines Vierteljahr-s

'hatte er- keine Verfncbungen mehr zu diefem ia

fiere Daß er fie hat überwinden könnem da fie

ihre größte Macht Hatten, ,bürgt dafür, daß er

fie auch ferner wird überwinden können. wenn

.fie fich auch je, wie fiel. bei feinemEifer und

Streben dagegennicht denken läßt, wieder ein.

"teilen follten. Seine Gefundlyeit, die wenig

. " *ge

“ *) Eben dieie rüdrende Aeufferuaa 'tneeadbaftetVorfa

ße babe ich auch an einigen Kindern erlebt.

Cantpex
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gelitten zu haben fehlen, -ifi jeßt fehr blühend;

aber wie wenige haben das Glück, fo frühe her.

ausgerufen zu werden! , ,

Ich zähle diefe Erfahrung zu den angenehm.

Nen' meines Lebens, und habees mir auch zum

Gefeh gemacht, in folchen Fällen nie anders zu

verfahren, ob ich gleich gern zugebe, daß bei

andern .Kindern noeh mehrhinzukommen müße.

Man kann diefer Erfahrung manehe andere

entgegenfiellen, die man häufig in der Welt zu

machen Gelegenheit hat, nemlieh, daß fchon fchr

erwachfene Iünglinge aus allen-Ständen und fo.

gar junge Studireetde auf Akademien, von denen

man doch voransfeßen kann, daß fie' über Selbfi

fchwächtmg und Erzlxugung licht genug haben, 7*)

(ich fortgehend mit diefem iafier beflecken und

ungeachtet alles deffen, wa' [ie darüber lefen und

hören, "ich doch nicht davon losreißen können.

Das ifi leider nur zu wahr,> aber ill ihnen denn

auch die Sache (ich verfiehe die ganze lehre von

der Erzeugung) zueclt von der ernfihaften und

wichtigen Seite vdrgefiellt werden? Haben fie

“ M K .- .fich

*) Diele Vorausienungiii oft falicbi weil kein Menfch

[fich bisher bemüht datt juustu denten riebtige Be'

griiie davon bein-bringen. : t (Mp5, _

„ l



x
4

180-7 * -

fich nicht vielmehr diefe Kenntniß auf 'leichtfin

nigen gefährlichen Wegen erworben, oderunter

der leitung ihrer Einbildungskraft fich zu derfel

den hinaufgearbeitet? Dann ift nichts Erteil

haftes darin., dann fiihrt diefe Kenntniß, die

eigentlich nur mangelhafte halbe Kenntniß ifi,

keine Abhaltungsgründe mit fich», fondern nur

noch mehr Reizungen_ zu dem iafier. . Die

Eindildungskraft hängt hier allem ein 'wolllifli

ges Gewand um , denn fie war fchou lange im

Befiß, ehe die richtiger-n_ Begriffe eintraeen.

Daß auch “oft Knaben wider, ihre befiern

Einfichten und felbfi beider Kenntnißron dem

Erzeugungswerk fich diefer unnatürlichen Befrie

digungsart itberlaffen. ifi auch ivahr. Da iii

aber wieder der nemliche Fall. Ihre Kenntnis

xfchützet fie* nicht, denn fie ifi das Refultat eige

nen" Grübelns, unzüchtiger *Belehrungeiy neu.

gieriger tlnterfuchungen. Dießen kann man nun

freilich nicht' fagen, was fiefchonwißen; aber

man 'kann doch ihre Begriffe "ehr derichtigen;

man kann ihnen manchen nichtigen Entfchuldi.

gungsgrund entreißen, und fonach fiufenweife

eine bulk() Öeldeufätaft überwältigte- Vernunft wie.

der in Anfehen feßen, Ich fühle eg- _dgß ich (n

g * fol
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folehen. Fällen meinen Eifer verdoppeln und alle

Gründe der Religion und Vernunft zufammen.

nehmen würde. nicht blos fie zu überzeugen, fon

dern würkliche Abneigung gegen das iafier und

Wunfch. davon befreiet zu werden., bei ihnen

_zu veranlafien. und das wäre auch alles. was

ich vet-ern von dem bloßen unter-etw: erwar

ten könnte. . - _ 7 n

K Man fieht aber leicht, wie wenig man ei.

gentlich noch zur wär-fliehen Beßerung gethan

habe. wenn man auch die Jugend durch Beifpie.

le erfchüttert und ihnen die richtigfie .Kenntniß

fowol von der Selbfifchwächung als der Erzeu

gung des Menfchen ertheilt hat. l Siekönnen dies

nun alles wifien und fehr* davon überzeugt feyn,

auch würkliche ?hl-neiguug gegen dies iafier

haben; aber die Vorfiellung oonallem dem

ifi ihnen nicht zu allen Zeiten und unter alien

„umftcinden gleich deutlich. 'Es kommen Augen.

blicke, wo fie nicht daran denken. und fie wer

den bei ihnen oft kommen, weil eine ieidenfchaft

fchon zur Gewohnheit bei ihnen* geworden iii.

Manche zufällige Dinge erregen unwillkührliche

Reize bei ihnen, weil ihre Nerven fchon ge

fchwächt und_zu reizbar find; und mm find fie

fchon in einer lage, die ihnen ein ruhiges Nach.

' e , M 3 den

* 1

AM3 *
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denfen unmöglich macht ani-alle ihre guten Ver.

fäße vereitelt. Würde der Menfch je wider ue'.

berzeugung handelnz. wenn er in dem Augenblick

der ZeidenfHaft ueberzeugung hätte? Alle wie

derholten Fehier wider bejfer Wiffen ,und Wollen

laßen fich aus -Leidenfchafcnnd Gewohnkxeft er

klären. Diefe niüffen alfo gefihwacht undver

mieden werden. Und, dazu gehört in dem vor.

liegenden Falle anhaltende Aufmerkfamkeit auf

die Jugend, daß alle Gelegenheiten vermieden

werden, *) welehe die geixabten wollüfiigen Em

.pfindutfgen-ixjihr rege machen könnten. Dazu muß

manikxnenbehrdlflich feyn, ja man muß' das meifie

beinahe felbfi thune. Wenn man auch-Urfache hat,

[ich aufiizren guten willen zuverlaficn, fo kann

man fich doch nicht auf ihre Rlugheit und auf

Ihre 'Kraft verlaßen. Man muß fo lange wenig.

fiens das Weifte than, bis fie aus der Gewohn

heit [zei-aus find und fich eine ernfte Denkungsart

[chen geläufig gemacht haben. Wieder ein niüiz.

fames Gefchaft, aber ein -Gefchäft, das_ große

Pflicht

"') Befonders die (Einfamkeic .und die lange weile.

Man fer) fefl überzenat, daß ein Kinw daß die

' Süßjgkejt des Laners fchon einmal gekofletbaf, die.

[em Feinde nicbt zu widecftehen oermöge. .

- Campe.
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Pflicht ifi 'und wovon man fich , wenn alles vor.

herangefnhrte in Acht genommen“wird„ niit Ge'

wißheit den befien Erfolg verfprecizen kann. -

* Ich wünfihte, -daß nachfiehendes Beifpiel al.

len Eltern zeigen mdgte, wie viel man für [eine
Kinder thun könne. x

_ Das Mädchen (i. hatte eine vortrefliche

Mutter. Sie war ein Mufier von liebe und

Zärtlichkeit gegen ihre Kinder und führte fie zur

Tugend und Gottesfurcht mit einem befonderen

Eifer an. Nur fehlte fie manchmal in der

Wahl der Materien. und in der Art des Vor

trags, wenn fie ihnen Religionsunterricht er

lheilte. Sie las ihnen oft zu *lange und für-fie.

nicht eingerichtete Predigten vor, wobei ihre

Aufmerkfamkelt -ermüdetg und dies machte ihr

Bekümmerniß. Sie ließ fich aber doch gern be.

lehren und war immer aufmerkfam, wenn von

Erziehung geredet ward. Ihre zehnjährige Tech.

ter war fo unglücklich auf die vorherbenannte

Art mit der Selbfifchwächung bekannt zu wer.

den. Ein Freund des Haufes hatte fie fihon oft

gemerkt, kannte aber den Fall felbft noch nicht

und wufie nicht, daß *erbei Mädchen erifiiren

könne, bis das Stück vom deutfihen Mufeoz er

»/ . ). M 4 x Fehlen,
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fchien, worin ein Auffaß vom Heu, Hofrath

Zimmermann über diefen Gegenfiand enthalten

war. *) Es fchoß ihm aufs Herz, nnd-nach

einigen'genaneren Beobachtungen fand er fich

hinlänglich überzeugt , das Mädchen befinde fich

in dem Fall. Er legte das Blatt des deutfchen

Mufeums ein und fchrieb, weil er eben im Be(

griff war, den Ort zu verlaffen, an die Mutter'

des Mädchens, fie mögte einen Auffaß, den er

hiermit ihr zufchickte, durchlefen und auf “ihre

Tochter Acht geben, weil er gewiß glaube, fie

befinde fichin der befchriebenen unglücklichen ia.

ge, nur daß fie auf eine andere Art dabei zu

Wer/ke gienge. Er theilte ihr auch alles mit,

was_ er wufie und dachte. x Die Mutter antwor

tete gleich darauf, daß fie fchon oft heftige Be.

wegungen an dem Mädchen gemerkt und auch

manchmal etwas Böfes dabei geahndet hättez der

genannte Fall wäre ihr aber doch ganz- unbekannt.

Sie wandte indeß alle Vorfiellungen, “mit allem

Nachdruck, den ein mlitterliohes bekümmertes

Herz ihnen geben könnte, bei ihrer Tochter an."

Man denke fich aber, was fie außerdem noch

that, Sie betrachte das Mädchen zwei ganzer

i, Jah.

*) Deuiicbes Mufeumxzies Si. 1778. - ' D

l
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Jahre lang; ließ fie nicht von ihrer Seite;

fehlief bei ihr; gab auf ihre kleinften Handlungen

Acht und es gelang ihr din-ch diefe fortgefeßte

genaue Aufficht, ihr Kind von der Gewohnheit

zu' befreien. Das Mädchen nahm an iebhaftiga

keit'*und Munterkeit zu, wurde gefelligund auf.

geweckt und nach wenigen Jahren eine glückliche

Gattin. 'Wer glauben könnte, daß eine*fo_lche

genaue Auffieht zu mühfam wäre, der würde

auch wol das allerleichteße Mittel nicht gehörig

anwenden, denn er würde den Werth“ eines Men

fchen nicht zu fchähen wiffen. [Ich glaube 2775g

lirhkeit-und ZulängliGkeit einer folchen Auf

fieht durch das eben erzählte Veifpiel bewiefen

zu haben. “

Während diefer fortgefehten Wachfamkeit,

da die ieidenfchaft ohne Nahrung* iii, gewinnt

die unterdrückie Vernunft ihre Herrfehaft; die

Einbildungskraft verliert ihr Feuer; andere

Vorftellungen feßen fich in der Seele fcfi.“ Da;

bei würkt dieNatur unvermerkt mit, indem fie

die zu oft gereizten empfindlichen Theile [Lärkt,

den Zeugungsfäften weniger Schärfe mittheilt.

und überhaupt ihre Oekonomie zum Bortheil

des ganzenKörpers bejfer betreibt. Man kann

alfo mit vieler Sicherheit_ darauf rechnen, daß

h - - M 3*- alle

x

2
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alle *nachherige-'Beiehrungen dello würkfanrer

-jenn werden. Auch muß eine folche angelegentliche

*Bewachung felbft auf das Gemäth des Kindes

einen fiarken Eindruckmachen und nothwendig

den Gedankenkin ihm seranlaffen, die Sache fen

von der äufferfien Wichtigkeit,

i Dies Verfahrenwird, wie leicht einzufehen

iii, defio nothwendiger, “je öfter die Jugend iich

an die Wiederholung diefis iafiers gewöhnt hat.

Ia." es ifl alsdann beinahe das einzige, was

helfen kann. - * _

Man kann den Zufiand folcher Kinder, *die

fich oft zu vielen Malen an einem» Tage fchän.

'den, Ü") nicht anders', als eine wurkliehe Nee.

. . ven

") Tiifot führt Beifoiele ant dai einige fich bis aufs

Blut gefcbändet haben, und ich babe einen Knaben

gekannt. der fich fünf bis feeds Mal an einem Tage

feder-iwie und des Abends wie ein Betrunkener tau

melte. Alle Vocllell-nngen- die ihm gemacht weir.

_ den, waren vergebens. Er war dumm und tobt ge.

gen jede andere Empfindung. Er wurde endlicb nach

einem Holoital gebracht. wo der Arzt ihn bewacben

ließ. Nach einem halben Jahre war er zwar von

feiner Gewohnheit los, aber ein elender kümmern

cbec Menicb- von dem die Welt nichts hoffen. und

auf der er nicbts- als wenige reuvolie Tage erwar

ten konnte.

k
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senkrankixeit anfehen, von der fie fich emmdglich

felbfi befreien können, weil es ihnen an Stärke

fehlt und ihre zerrüttete Vernunft nicht einen ge

wöhnlichen Trieb, fondern eine teidenfchaft, die

an Werth gränzt, zu bezwingen hat. Giebt es

hier ein andered Mittel, als folche bedauerns

würdige Gefchdpfe Jahrelang nicht ads den Au.

gen zu laflen? Ich kann mir keins als' möglich

gedenken. *)

Dies Verfahren kann aber auch wiederum

weniger nothwcndig werden, denn nicht alle be.

finden fie() in gleich gefährlicher Lage. Manche

haben dies iafier nicht lange, niÖt oft hinter.

einander' wiederholt getrieben, wozu eine natür

liche Difpofition des Körpers und fo viele andere

Umfiände beigetragen haben. Dies fiimmt denn

entweder die Aufmerkfamkeit etwas herab, oder

gibt ihr eine gewiß?: Richtung auf befondere Ge

genfiände, Oetker und Zeiten, wo fie vorzüglich

erfodert wird. Bei einigen bedarf ei' oft nur

einer Aufklärung, eines Winkes, daß es fünd

lich

*) Ich werde nacbder ein noch ficheceees Mittel für dic

ien Fall deicbreiben.

Campe.
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lich. und fchädlich fen, fo 'Lehen fie davon' ab. k)

Bei. andern kann das Uebel fo. weit gekommen

Fehn, daß auch die Beihülfe eines Arztes noth

wendig wird, wenigfiens um durch dienliche Mit

telder Natur nachzuhelfen, und jenen nächtll.

chen Zufällenvorzubeugen, die oft auf eine eng.

liche Enthaltfamkeit erfolgen können. und bei

folchen gefchwächten Perfonen, leicht ein großes

Uebel werden. M) _* i
. b - Alle

y -

F) zimmer-mann erzählt von einem kriegen Dentlein»,

(S. über die Elnfamkeit riet Tb. S. 24].) der drei

* und ein halbes Jahr dies Lauer getrieben; nachdem

er' aber zufälliger Weile von einem andern Knaben

- hörte. One-nie led Sünde. [land er aleicb davon all.

Er betritbte ficb "o lebe. dab er in Melancholie der.

fiel. Ein erwachfener Mann hat mir erzählt. daß

el! in Starke Dibelwerk etwas über Quan gefunx

den. dat ibm die rlugeugübec feinen Zune-ud gehfnet

hätte. Einem andern wa. eben fo zufällig .das engli

fcbe Werk Onania in die Hände gefallenf Beide [lau.

den gleich von dem Laiter ab.

“Z Eltern können nicht genre gewarnt werden. fich ia

folchen Fällen an keine Marktfcbreier. Quaciialber.

undZeitungtcirlte zu wenden. Hat man keinen ge.

fcbicftelt Arlt in der Hand. fo übcrlaffe man alles

lieber der Natur und eigener Sorgfalt. Bei jenen

nächtlichen Zuiällen konunt es vorzüglich darauf an.

daß das Bett kill-l uud hart feyz daß Ahmdswenj.

ae und leichte Sp-sifm aenofien werden; alles Liegen

“ auf dem Nutten vermieden und der Patient angewlhnt

. - wer

l

l
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Alle diefe Verfchiedenlxeiten, die bei der In.

gend fiatt finden-können„ und die theils da1 n Ai.

ter, “theils von “einer natürlichen Befchaff- niyeit

des Körpers, 'theils von der längern Bel .umt

fehaft mit diefem iafier und »der öfter-n Wieder.

young deifelben, theils von der Art ihrer Be:

fchäftigungen, dem Grad ihrer Kenutnijfe, der

Stärke ihrer Vernunft, dem Feuer ihrer Eine

bildungskraft, kurz, von fo -unzählicheu um.

[Landen Qherrükxren, machen Verfehiedenlgeit in

der _Wahl der Heilmittel nvtlzweodig.

Sollte ieh indeffin ans “meinen wenig-en Er.

fahrungen und dem, was_ fich nur! der 'rnenfclp

lichen Natur von felbfi ergiebt, ein allge meines

Mittel abziehen; fo wäre es ein, dann; wae

nend-e Beifpieke uncerfiützter unterricht von

der Schadliclykeit diefes Haile-es, verbunden

mit

werde-r kei 'der "ern-n woiiütiiaen Doeiiemxog aufzu

wazben. Durch erniilicbes Wollen und dfceres Ein

prägen diefes Voriatzes vor dem Einfclnaizu, erhält

. man endiicb eine Fertigkeit» fich von einem jeden

wouüfiigen Traum gleich loszumacizen. reach Baden

in kaltem Waffe“. ifi ein [ebriwirkfames Mittel.

- Kurz vor Scdlaiengeheumiißenfolide Patienten keine

aniireugcnde Kopiarbeiten verrichten» w-odurcb det

rudigeScpiaf verhindert wird. “

x
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*mit einer ernfien Belehrung über die Erzeu

gung des Nenfäzen und mit einer' fortgefetz

ten mögliehfi genauen Aufficht. Wird die

fes auf jeden Fall, den man durchaus kennen

muß, gehörig modifizirt, fo läßt es fich nach

keiner Wahrfcheiultchkeit denken, daß es ohne

guten Erfolg feyn follte. Aufferdem erhellet aber

vonifelbfi, daß alles, was *vorher unter den

veieanlaffenden 'umftänden angeführt worden

ifi. vernrieden, und von allem gerade das Gegen.

theil beebachtet werden muß. Denn eben diefe

veranlaffenden Umftände find auch fortdauernde

Gelegenheiten zur öftern Wiederholung. -

x

. Dagegen preifen fich als .nicwürkende

-kgulfsmittel von felbft an: alles, was das Ge.

muchzerfireuet und von den gewohnten Gegen

ficinden ,abziehtz angenehme körperliche Arbei

tenz '*) Umgang mit tugendhaften, aufgeklärten

und einnehmenden Perfonen.

mu

- *) Vorzüglich auch "ehr ermüdende und abdäcteude Ue

beiteu i. E. lange Tagereiieu zu Fuß. Feld. und

Gartenarbeit- die Erlccnuna und tierung eines mit

flarker Körperbeweauns verbundenen Handwerks

u, f. w.

Cxarcpe.
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Wufik ifi ein herrliches Mittelßeine bern-il_

_derte Einbildungskraft zureGt zu bringen , und

das Herz edlen Empfindungen zu dfnen. Alle

Jugend follte mit ihr bekannt feyn. Sie wiirde

fie in einfamen Stunden vor Verfuchungen fehlt.

.hen und ihr .Herz manchen niedrigen Begierdcn

verfchließen.

Zeiaynen bietet der Ei-nbildungskraft Gele.

genheit an, auf eine nützliche Art wirkfam zu fenn

und macht aufmerkfam auf Schönheit der Lia

tur. Es fchärft das Gefühl für alles, was um

und bei uns ifi und mindert das Nachläßige und

Ueberhinfahrende und die Stumpfheit gegen

herrliche Freuden, die aus dem Anblick der ficht

baren Schöpfung entfiehen. Ic mehr wir diefcr

Freuden, 'die fo rein und edel find, kennen, je

leichter wird es uns, grobe finnliche Befriedi

gungen zu entbehren. h

x -1- Alle Befchäfcigungen, denen man leicht einen

Gefchmack angewinnt und die fich durch natürliche

Reize unferm Geifi empfehlen. dabei auch in

mancher Rücklicht nüßlicl) find„ fchiclen fich

ganz eigentlich für _folche, deren Sinn für alles

Schöne durch niedrige-Wollufi kalt und crfiorben

ifi, und die nur noch für einen unfeligen Trieb

leben. Hingegen muß alle' Tieffinnige.. alle

An.

l
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Anfirengung für einen Geifi, der keiner Antiker'.

gung fähig ifiz und nur .darüber ermüdet, fo

lange wegfalien, bis der Kranke hergeßellt ifi. X

»Dabei iii Sorge für die Gefundheit und

Stählung des Körpers fehe wichtig. Man ver.
gejfeüesMoch nicht, daß eben der durch diefes

Zafier fo zerrüttet wird, und alfo auch nothwen

dig Stärkung-bedarf; Mäßige, aber gefunde

Nahrung, freie iuft, Baden im kalten Waffer,

frühes Auffiehen und nur Schlaf nach Ermä

dung, dies alles giebt dem Körper feine Stärke

wieder und ifi Arzenei für die erfchlaften Nerven.»

Jch kenne einen .Knaben von' t( Jahren, der

drei Jahre hindurch dem iafter der Selbfifchwü_

chung fchreckliäx ergeben war. „_ Die Zeugungs.

theile waren bei ihm fo gefehwächt, daß es nur

einer woliüfiigen Vorftellung bedurfte, und die

Sünde war gethan. Sein Körper war in allen

Theilen höchfi mangelhaft, und er bekam, fo.

bald er nur auf etwas fich befinnen wollte ,* »ei

nen figrken Schwindel. Erentdeckte. fich keinem

Arzt, aber durch fleißiges Baden in kaltem Waf

fer und allmählicheG-ewöhnung zu ermüdenden- Ar.

beiten, wobei er, wie fich von felbfi verfieht, die

Sünde auch unterließ„ *fieilte er [ich beinahe ganz

- wie.

i'

'

-/'

i
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wieder her. “Wenigfiens 'hatte nach dee_ Jeff

[eine Gefiehtsfarbe merklich gewonnen. **

Man kann alfF/auf diefe *Mittel-Ze* sien*

leicht zu Haben Find, iminer fehr »zei-Dänen

und da ee überdies 'keinen Fall geben kann, wo'

fie fchaden [oflten, fo fehe ich nicht, warum man

fie nicht allgemein* enpreifin müßte; Die Nach."

hülfe duLch wlrkfameAr-zeneimittel wird* dadurch

keinesweges überflüfligz fondern kann vielmeixn*

jefmnnchen Fällen "ehr nothwendig werden. Dei

man eher-fo vieler umfiände wegen x auf weiche

beim Gedrnuch inneriicher Mittel Rückficht gej

nommen werden muß , hin? keine medizinifcßä

Vorfchriften“ geben kann; fd ifi' es beffek, alle

Eltern und Kinderanffekxenzu*bittenz daß fie_ fich

aus mündlichen nnd fchriftlichen Bei-kehren erfuhr.

ner Aerzte Reichs erholen, ails fie hier durch eiZ

nige' Regeln“, die einzelnen Fällen nicht genan

anpajfen, der Gefäße einer 'on-kehrten Anwen

dung auszufeßen. *Mühe nnd Kbfien können hier

gar nicht in Betracht kommen „ denn &unter allen

irdifelpen Bebürfnifien fieht; dech die Gefundyejc

oben an. i ' * - ._ -

*Für evwaehjdne-Iünglingefind* afle diefe

Dinge von eben fiÄßroßem Nutzen, Nodes“ wär.

de ihnen gewiß igelingen, durch Vefolgung diefer

A.Rev.d. (Erz. s. Th. N i Vor

Ä
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Vorfchriften die Heftigkeit des Triebes in fich zu:

permindern und( fonaeh fich jeden Sieg über den

felbxen zig-erleichtern. An Willen fehlt es ihnen

wie .wir im allgemeinen ficher_ annehmen können,

nicht; aber fehe oft an gutem Rath, an einem

theilnehmenden Freunde, an ..Bekanntfihaft mit

dem, was fie poor Verfuchungen fchüßen würde.

q-Zeichnen, Mufik, Botanifiren würde fie vor

mancher Gelegenheit bewahremdie ihnen dnrch ihre

eigene Gefellfchaft gefährlich werden könnte. Der

Umgang mit tugendhaften Frauenzimmern, würde

ihnen anfiändige Gefühle gegen diefes Ge

*Fchlecht einflößen und aufLiebe und Öoehaclytung

leiten. e“ Diefe wiirde jene in den weifen Schran

ken halten, denen fie für das menfchliehe Ge

fihlecht eine fo reiche Quelle der Freude 7 Tugend

und Glückfeligkeit wird. Wohl dem Iünglinge

und dem Mädchen , die früheanitihr bekannt

werden, ehe fie für ihren Genuß verwelkt find. Ü)

DKB

.

- *) U. rang io lange mit Veefucbuugen .u dienen Laiter,

„ und konnte, uugeacbtet er fich Wochenlang entbielß

- docb niert gm frei davon werden- bis ec Zufälliger

Weife in eine FamilienbekanntlHaft kam. die ihm

_- den umgcng eine. febe liedenswücdigen Feauenzim

.metyxverfceaftß Daß er .felix-ganz veriuuken war

davoxi war [eine Neigung gegen dieies Fraueuzimmee

ein Beweis. Er feete ile fort und true ibo endcicb

_ , feine
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Der Zutrittin Familien würde ihnen Gelegen

heit geben, den Werth des ehelichen Glücks ken

nen und fchäßen zu lernen. Jeder Blick auf

einen glücklichen Gatten, auf eine zärtliche Gat

tin, auf liebe kleine Kinder würde fie tief fühlen

la*ffen,*wie weit [ie fich von der Natur verirrt

hätten, und wie fchändlich, kläglich und höchfi.

unglücklich ihre tage [ey. “

t *4 . ,k

X' Reifen in der Gefellfchaft eines *aufgeklärten ed

len* Freundes würde ein vortrefliGes Mittel feyn

»für viele Iünglingq die mit fo unnatürlichen Ten»

ben zu kämpfen haben. h Sie unterbrechen die

Einförnrigkeit ihres Geifies geben Veranlaffung

zum denken und reijfen die Einbildtmgskraft aus

ihrer emglückiichen Sphäre heraus. Stille und'

* * ; N 3 Un

Feine Liebe an. In den Briefen an feine Freunde

Fchcieb era daß er fich von der Stunde am da er

ctebe gefühlt hättet keinen Gedanken an feine Sün

de erlauben könne. Er wimfche alles Gefebehene un

gefcbehen machen zu können. Er krank-te iieh über

feine vorige Lebensart bis zum tragenden Kummer,

der fich aber durch .ekfireuende Gefchäfte verlor.

, Er toute indeß die Früchte feiner Befferunq nicht

genieße-y denn das Franeneimmer war einem andern

Fehuldlofen-Iüngline benimmt und ec [iarb “auf eine'

, Reife-mtb Win-a.

N

x
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Unthätigkeitr 'Einfamkeit »und 'trockene Befchäfe

tigungen find Gift für fie. i? .

Alien Iünglingen -auf Akademien mögte *ich

rathen, anacomifche vorlefrmgen zu hören

und befonders die Erzeugungslehre fich anatomifch

vertragen zu (aßen, Es ifi wahre Arzenei *für

das Gift der Eindildungskraft und erregt ernfle

Gedanken. ii) Anatomieund überhaupt Phy
» /

fif, follte von keinem Studierenden veriänmt

werden. Alle fiudierende Iünglinge follten aber

nach Akademien weit mehrere Kenntnifle und Se

fehicklichkeiten mitnehmen. Schulwijfenfehaftenr

wor

*) Als net-mehrjähriger Jüngling "ab ich die Zerqlie

derung eines weiblichen Körpers, wobei die Erzeu

gungslchre rum Theil vorgetragen ward. Alles fran

pirte mich und der Mann- dcr fie oortrulp redete fo

würdig und eheerhietig, daß ich ihn oft dafiir gefra

" net habe. Meint Begriffe wurden hierüber io wohl

geordneh daß, wie ich gewiß weiß mancher leicht

flnniae Gedanke dadurch zurückgehalten iii. Mdgten

. ' alle Ihnglinaefolche Gelegenheiten haben und mög

te es auf allen-Akademien [eiche Lehrer geben! Sie

wiirden wahre Lehrer der Tugend icon.

"Aber wehe den gewiifcnlofen Lehrerin die bei

folchen Materieu. welche mit Ernfl und Winde be

handelt fenn wollen: iich leichtfinnige Schi-rie oder

wol gar ichändliche Zoten erlauben, wie das leiderl

auf einigen tlnirerflthten nicht leiten der Fall iii!"

1 - “Campe
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worauf NWZ-Beinahe alles einfcbränkh reichen

-nichx him; fie-Kür den7vlelen Verfitchungen zu

fcHÜZem-'die hier ihrer" Unfchukd drohen. Et

was von? dem vorhergenannten müßen' fie noch.

wendignzißem um fich eine einfame Stunde da

mit auszufüllen. Jeder; Menfch fehnt fich nach

aufizeiternden Vergnügungen, *und wie wenige

Iüngiinge werden mit den Quellen bekannt ge.

macht, woraus fie unfehuldige Vergnügungen

fehöpfenkdnnen? Ifi es ein Wunder, wenn fie

aus der--allerunlauterfien Queue fehöpfen? In

und un. fich (zer-um fo viele iockungen zur un.

keufchheit 'und nirgends ein fiäzerer ZufluchWort.

Wer kann 'ohne Schaudern an unfere Akademien

denken, .po fo _mancher gefcheindete Jüngling um.

herfelyleicht? In fo vielen Hörfäun wird Sell-fi

fchwächung unbemerkt (zetrieben. So mancher

fchändet fich auf feinem einfänien Zimmer. So

mancher verfchwendet feine .Kräfte und Gefund

(heit in .den Armen einer “feilen Dirne. *) ,

f x“ r N3 x" Ich
! *t _ f .

'E " , .., .

') Ein ungenannter warf imieutfcben Mofa» Julius

1.777- die Frage auf» ob es nicht möglich ic.), die

,Sittlicbkeit auf Akademien zu verbefferm und erxählt

Z dabei einen [ehr tcaurigen- Fali. Er richtet [eine

Frage an die Großen und Angefebexien - an die Auf

iebec der Akademien. *Vieles könnten die nuutßvol

un

:*1
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Ich berichte hier nun noch kurz den zweiten

gewöhnlichenAbweg, den die Jugend zueBefrie

digung unkeufcher ieidenfchaften fo oftxbetritt,

wenn fie auch felbfi bis in die männlichen Jahre

von dem iafier der Selbfifchwächung frei ge

blieben iii..

.9- Die öffentlichen Unzuchtshäufer find fort.

dauernde Gelegenheiten zur llnkeufchheit fo vieler

Taufenden und zum immer um fich greifenden tödt.

lichen Schaden der Menfchheit. Selbfifchwächung

mag wol die Pefi feyn, die im Finfiern f-hlei

chef; aber diefe find die Seuchy die am Mitta

ge verderbet. Was find doch* diefe Häufer für

traurige Gegenfiände für den Menfchenbeobach.

ter! Ia, es ifi mehr als Traurigkeit, was

man empfindet; Entfeßen und Schauder übern

fällt einen, wenn man fich den engen fchmußigeu

Eaflen nähert, wo Ein Hurenwinkel an den an.

dern fiößt.: Paarweifefiehen hier die unzüchti

gen Weibsbilder und locken mit unbefcizreibliÖer

Schaamlogfikeit Männer, Iünglingß Knaben

in ihre mdtderifchen Umarmungen. Ich kann

i ' es

thanx aber die Seldiiicbwachnng können fie nicht

verhindern. Die' eigentlichen Verbeiferer in dieiem

k Stü>y ja ich möchte fall lagen, die Vecdefferer des

, sanlcn Staatsl iind Eltern und Erzieher.

. --ä .

I
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7b begreifen:'*_*daß 'diefe Reizniigen *für ifäicßi)

die das Slückder iiebeüin dein' 'Vefißeineg tui_

*gendhaften* Mädchens 'empfunden haben, nichts“

Anziehendes haben _können-z *ich kann es *aber

auch begreifen) daß mancherüfonfi Ffchuldloß

Iüngiinügxnieht fo viel Bekanntfelyafbgmßitdent'

Beffireu und Sclfleehteren _in diefem Fand-gar":

daß_ er nicht 'das' erftemal mit einiger Neugierdex

vdrbeilaufen F* das .Zweite mal fehdnüetwafmehr

FögernJ* dann etwas *näher 'kommen und endlich

ins Verderben 'gerathen follte: Er hört da dick.“

leieht die erfie *Süßigkeit aus dem Munde eines'

Mädchens, hat'*da die erfie Gelegenheit, einen

Ruß auf ihren Mund zu drücken." 'Ihr armfe-i

(iger Puig. *ihr geborgtes Roth iii_ _bei dem'

Seheinder Siraßenlampe ihm derßindruck eig*

.nel blendet-den Sehönheitx* D, wie mancher

-fiijeiterk *hier* mit feiner unfchuld, _die “er

dem* ländlichen frügalen Haufe feiner Eltern init:
nahm.!***üÜud*folche HäuferNverden gelitten! K( '

.i Ehedeni waren fie nur größen Städten ein*

gen, aber allmahlig fangen auch die“ kleineren an,

ihnen diefen"“Vorzug“ zu bei-erden.“ großen

Städten hieltinan fie für Vedürfniß, weil da- *

felbfi Handel, *Sci9_ifi'ahrt„ Befahung u. f, w.

einen großen (Zufannnenfluß junger Mannfätqft

_ g N 4. ' - :ver

a .
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vereint-aßen, .weil »man befürelztefe, dieß

Üdgten, deiFWeibern und Bürgertnadchen gefahr*
Pendeln _bSobfagenz wenigfiens die meifien

Pulitiker, und damit 'hätten fie denn alle Mora.

liikenabgeferriggt. Sie denken dabei ixnmergviel

:das-„Wgghgl-dex Menfchheit geihan zu haben,

.nenn fiedurch* Sanitätskqnzrnijfionen es zu ver

hindern [nchen, :daß das* veneriflheuebel nicht

-Uebeehaud nehme. : Ifi wenn dies das Einzige„

Haß datei!? entfiehe? Sind diefeHäufer nicht

der ganzen männlicbmStadtjugend eben fo ge.

fährliel; und _noch gefährlichen» alejene Menge

roher Matrofen_ und Soldaxen denBürgerfrauen

lind Bärgermädehen? Was *ift dadurch gewonz

nen, :daß nean Einen Mißbrauch durch den andern

aufhebx?»„-Liegt*_denn' *an der _Tugend und dem_

Wohl derniedrigen weiblichen Perfoneu felbfl;

die indiefen .Käufern ihr Gewerbe treiben, und-z

an dem Wohl und ,der Tugend -de-Sjenigen nie.

drigen Haufens männlicher Perfouen4 für die

.nau diefe Häufer dulden fchlechterdings nichts?

Auch dem ,Politiker mußin der Qualität,

eines Menfchemund Weltbürgers die gefammte

meufcbliche Wohlfahrt am Herzen liegen. Die*

Vorausfeßung, die hier zutn Grunde gelegt

wird, als wenn ein gewiffer Trieb unumgänglich

. ,. „z noth

l
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nothwendig befriedigt werden müßte, zen auch

nichtrixhtig. Se viele Mennhen--hehgxefcheu

ihn,_.und_wenn “fie es nicht thun, fo _liegresxeß

nige_ felxene Ausnahmen abgereehneß_ _die in; _einer

mdnflröfen Organifatign *des Kdrners,__gihren

Grimd haben können, an- Erziehung und Gelee_

genheiten. i' Die Erziehung -verbefiern „und die

Gelegenheiten zum Guten vermehren._-und*„z*urn

Böfen vermindern, ware dann der einzigenere

Genius-Weg; *le-b diefem Uebel qbz-xhelfemX-Z

g 7 *Durchgängig iii es ein“ _Grundfaß ier-_der Ph.

litik», daß durch die Yglksmehrucrgggaseines Staats befördert werde. Oeffentliehe-fynq_

renhänfer find der Volksxnehrung .geradezn hin

derlieh. Mancher _vexfehwendet da feine_ Krafte,

ohne fixieren Bürger in diepWelt zngfeßen _denn

Schwangerfchaften finden hier natrirljehknichf

einmal fiatt, werden aneh, weil fie dem Intereffe

der liederlichen Weibsperfonen entgegen find, ab.

fiehtlieh verhindert. . Mancher macht fich da

für feine ganze iebenszeit unfähig znmgEhe-iianf

de z_ zieht fich Krankheiten und Gebrechliehkeiten

zn, die den Quackfalbern und Marktfchreiern

einen befiändigen Kanal eröffnen, ihreZeitrmgs..

atkana einzubringen und *ungefiraft Menfehen zu

morden. Und wenn er auch mit einem kleinen

, N 7 Ueberg
a
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ueherrefi jfeinerÄKräfce' dgsoä -ÜZnemtzWfo- ifi' er

dochdnrch jede unzüäotige Umarmung für* die'

zärtliehe*iieö"e des_ Ehefiandes verdorbenx 'dien-es

Glück' ' dieies Standes' und* das Wohl der“ auf?

keinrenöen Gefchlecbter ausmacht.) * ' *

“ “So mancherHandwer-ker öerfchwendet hier“

[einen *Verdienfi und kann nie -fo viel erübrigety"

fich' 'in Amt"zu kaufen nnd eine Hanshaltnng an

zufangen. Und wenn titan fich vollends die große

Anzahl junger Männer gedenktfi die große Städ

te ihres Fortkommens' wegen fuchen* 'müfiem

welche Klippe ifi dies nicht für fie? Gewarnt

werden fie freilich wol zu Haufe, auch fehlt es

beiden meifien nieht an' fortgefeßten guten Er

mahnungen; aber manwürde inden Jahren we.:

nig Talente nerrathen, wenn man auf dem We

ge eigener Erfahrungen' und ueberzeugungen nicht'

weiter zu kommen glaubte, als dnrch bläje Bee*

folgung einer MengeVorfchriftm, wären fie auch

von noch fo wichtigen Perfonen. Freihettsgefühl

und Trieb, fich nach eigenen Gründen zu benim

enen, *hat jeder Menfch. Ermahnungen und

Warnungen find nur alsdann würkfamz] wann

fie Ueberzengungen bei* uns veranlaßen. und

dies_ thunfie .dann nur, wann wir das Vöfe,

- *wo

/
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wogegen wir gewarnt werden, würklich als bös

erkennen. - * , F *c ,_

- Man :nehme nun aker einen jungen Men.

frhe., wie er gewöhnlich ifi, wenn* er_an folche

Oerter lxingefchickt wird. Sein Alter jugendlich
und-rafchß fein Körperroll Kraft und Giefund.

heit; feine leidenfchaften heftig; feine Erfah

rung und Weltkenntniß eingefehränktz feine Mo.

ral aus Kompendim erlernt; feine ganze Erzie

hung vielleicht ein Werk fchnlgerechter Kanji,

aber. ohne-Rückficht auf die Welt, in die er umr

hineintrittz überall neue Gegenfiände und .neue

Eindrücke; feine allgemeinen Verhaltungsregeln

follten anf,:alles paffen und paßen auf nichts.

Jil es Wundem daß er wankt, ausgleitet nnd

fällt, und hat man ein Recht. ihn ungehorfam

und ungerathen zu fchelten? . Ia, f0 muß &KW;

keine Erziehung feyn. - Freilich nicht; fie ifiabee

doch oft fo nnd wird noch lange fo bleiben, fund*

ehe [ie im Ganzen bejfer wird„ muß noch felxr

daran .gearbeitex werden, viele Eltern aufgeklär

ter zu maehen, zugleich aber auch, dünkt mich.

_dalxin gefeixen werden.- daß die Gelegenheiten

zur Verführung der Jugend fo felten, als mög

lich gemacht werden. Bei “der befien Erziehung

wird immer der Jüngling ein Jüngling bleiben,

der

/
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der feine ieidenfchaftenz- Wiinfche “und Empfin.

dungen fo wenig zu dem kälter-en Grad des Dian

nesYberaixfiiincnen-z- als.; feine Einfrehteerzk der

Höiye eines bejahrcen Weifen -lxinauffchrauben

kann: --Jmmerwirdkfürihn die Gefahr verhält.

nißinäßig größer “undflder Widerfiand geringer

fghxjx.) ';* e* ' - '* '* ' -

*-5 f-Wünfchen. will ich es alfo, und einen jeden,

der dazu :beitragen kann?, infiändigfi bitten, daß

nieein öFenciiehes Hurenhaus gelitten, noch we.

niger sims* Grundfalgzen erlaubt werden möge.

*Befieinet mögiichfi guten Erziehungim Staat

werden fie freilich endliä) von felbfi wegfallen;

aber-die ifi denn doch nicht gleich d-aiund-muß

i'm-ier langfamer kommen., jemelxr Hinderniffe

ihfiim Wege fies-hen, oder ihren guten Erfolg“

vereireln. Indeßwürkt jenes Uebel immer fort

emd-fclyadet einem feixrgroßen Theil der Menfchx

heit?, gefeßt* auch, daß wir Mittel wüfienz die

Jugend der evornehmeren Stände dagegen zu

fchüßen. Wenn wir' auch »nur noch im (Einzel

nen verbeffern können, 'fe müffen wir“ doch im.

mer das ,Allgemeine nord Augen haben, fonfk

fiürzt ein Theil ein, indem der andere gebaut

wird. . Es wäre alfo die Frage, wie es zu mae

chen fey, daß folche Skandale für die Menfch

- * heit
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heit. als -öffentliche _nnzuexskzäunr nnd, über»

all nicbkentfiänden, weit wichtiger, als felbfi

die Frage , wie man Iünglinge davor bersahrfee

Ich 'befcheide mich gern , daß ici; zur Auflö

fung diefes Problems nicht polittfciye Kenntnifle

genugbabe. Vielieicht machen andere Städte

andere Verfahrungsarten nothwendig, iIndeß

finde ich doch„ daß es auf eine *Urn diebekannt

lich häufig genug angewendet-wird, nicht ge.

fchehen kann. '

. Gewöhnlich geht des Abends die Polizeiwa.

.ehe rund, rund wo fich in verdächtigen Häufern

ein 'verdäcvtiges Mädchen des Abends vor der

Thür eintreffen läßt, das wird vors Polizeige.

richt und von da grade ins Zuchthans-geführtr

Ifi fie vorher fehon ertappt worden, fo dauert

'die Zuchthansfirafe Jahre, fonfi einige Monate.

Der Wirth, in deffen Dienfien ein folches eien.

'des Mädchen ifi, bleibt dabei in Ruhe und der

für ihn verlotne Naixrungszweig wird bald

durch einen andern erfcßt. Dies Verfahren hat

weder den Erfolg, daß das Mädchen gebejfert,

noch der Sache im mindefien abgehoifeci wird.

Bei allem guten Willen kann ein folches Mäd

chen naclfixer keinen anfiändigen Weg, 'fich Un.

terhalt zu oerfchaffeu, _ein."chlagen, Zwifchen

- - ; i ihrer.
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ihrer vorigen Lebensart und dem' Bettelfiabe

bleibt ihr die Wahl, und diefe fülltgewöhnlich

auf die erfiere. ,In Dieufie nimmt fie niemand,

weil fie keinen Beweis ihres_ Wohlverhaltens,

das heißt„ kein fchriftliehes .Atteftat aufbringen

kann. Die Zuchthausfirafe drückt-ihr zudem ein

unauslöflhliehes * Brandmal auf. Sich . durch

Arbeit für fichiznernähreu, feht (Ziefchicklichkeit

und eine Menge von Verbindungen mit andern

voraus und dies fehlt ihr beides. Sie kehrt

alfo in ihr voriges Elend zurück, aus dem fie

nur abermals das Zuehthaus, oderdas Spital,

.der der Tod erlöfen kann. Wie manche wäre

noch zii-retten gewefem wenn fie iinmitleidige

Hände gerathen wäre, *In

- Ü-Iede

'

1*) Ein Beifpiel muß ich biet anfahren, weil .ee iugleicb

e einen Beweis abgiebt. wie nnfebuldig oftjungeMäd

eben in folebe Lagen geratben können. In einer mic fehe'

bekannten Stadt ward vor einigen Iabreu ein Meid

cden in. Zucbtbaus gebracbn die erii vierzehn Tage

vorher nach der Stadt gekommen war. Sie war

aus einer fremden Gegend zu Schiffe dir-gebracht

lnn eine Stelle bei einer Pugmaeberin anti-treten.

“ Weil fie aber fpäter eingetroffen war, als fie vorher

benimmt hatte. fo war die Stelle "cb-iu beiegt. Sie

hielt fich einige Zeit in der Stadt in einem geringen

* Wictbsbauie auf„ in der Hoffnung, es mögte fich

. eine Stelle für fie angehen. Ivy wenige) Geld ging

- dare

q.
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z _Jede Strafe follte doch -den._Zwe> haben,
entweder Menfchen in den Stand zu feßen, gut* K

zu feyn, oder fie* außer Stand zu feßen, Böfes

„zu thun. *Keines von beiden findet hier fiatt.

Weit* zwexkmäßiger würde es feyn, wenn jene

Wirthe, die einen Vortheil aus dem Verfall

ihrer Mitmenfchen ziehen, und eben um deswil

len ihn thätigfi befördern, in Zucht. und Werk

häufer- gefeßt würden. Gegen Menfchen, die

nicht aus Neth. Unkunde, Verführung oder-im

Taumel der ieidenfchaft, fondern aus grundböfer

Gefinnnng fortgefeßte Verbrechen üben, muß

der weltliche Arm firenge feyn. Würde die Sa.

. / i He

darauf. und Geleaenbeit nach Haufe zukommen wat

nicht da; auch konnte fiel weil niemand für eine

Fremde Viirticbait leiiieu wollte 'einen Pa' bekom

men. Kufi- theils eigene Verlegeuheiien, theils

Veriührungen anderem brachten fie in ein Halm wo

fie die icdändliidien Dieniie leiden mum, und wo

'e bei ihrer gäuzlicben unkunde in den Schließen

der Polini zu entgehert auigebracdt und m. Zucht

baus gefiihrt wurde. Derelnifebem ein Mann- den

icb kenne uud icbäim und der fich eine angenehme

Pflicht daraus macdt) jeden Züchtung-iu unterhalten

und zu [einer Beiieruug beiiutregeut erfuhr ibre Ge

ichicioee, nad-ri iich ihrer au, und das befiere Sedici

falt da. ihr .u Theil wurde und das ae auch wird.

lich verdienter verdankte fie ibm. .berio gut gebt

ee_ dern .uw ireiliei. wenigen. 4.

* / r .
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che iron der “Seite ernfikicip- genommenundzu.

gleich dafür geforgt, daß allen jungen Männern

der niedrigen _Stände dasHeirathen erleichtert

wurde?“ -fo würden diefe Häufer nicht fo großen

Zufluß 'Fon ledigen Mädchen ausÖeBBn diefen

Ständen haben. Sie würden alfo in einer dop

pelten Hinfichtverlieren. Beförderung der Ehen"

bleibt immer* das 'befie' Mittelr die Anzucht

einznfchrönken, h denn jeder gefunde Menfch“

witdx wenn er die Jahre hat und fonfi nur ir.

gends kann, diefekn Stand* vorziehen. 'Aber

hier möffen wir die Väter unfers iandes und ihre

Rathgeber um ihren menfchenfreundlichen milden

Beitritt flehen, fonft geht diefer fromme Wunfch

noch lange nicht in fiine Erfüllung. -

Zufaiz des Herausgebers. “' e

„ „Auch zu diefem Abfchnitte habe ich aus*

meinem. Erfahrungskreife einen und den andern

Rath hinzuzufügen, wodurch die große Abficht,

das fGändliche iafier, .wovon hier die Rede ifi,

zu vermindern, befördert werdenkannF* Es ifi

nemlieh hier von den mitteln die Redez wodurch

die fchon angefieckte Jugend wieder geheilt wer.

den kann; und dazu rechne ich, anffer denen,
i we(

i
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welche unfer Verfafierjeht mitgetheilt hat, aueh

noch folgende: e 7 -

i( r.- Die traurigenkolgen der Selbfifehäm

dung mögen an 'dem Kinde, welches diefelbe

begangen hat, fchon fpürbar feyn oder .richte

fo verabfiiume man doch in beiden Fällen-ja.

nicht, . eine* Art von metncinifclyer Rut- mit

ihm vorzunehmen. »Im erfien Falle braucht

die zu 'gehende Arzenei nur das--Requifit der une.:

fehädlichen Stärkung zu haben. wie etwan ein

Decoct aus Quajli-a, alle zwei Stunden einen

Theelöffel voll zu nehmen; im andern muß

man teothwendig einen erfahrnen Arzt zu Rathe

ziehtniÜlnd wozu jenes? Vornemlich dazu,

um zu verhüten, daß das Kind nicht glaube,

daß das, was es bisher gethan habe, un.

fchädliel) gewefen feier-i(Denn glaubte es dies,

("o wurde es, bei der nächfien Verfuchung zur

Wiederholung des iafiers, gewiß auch das zu*

glauben geneigt feyn, daß ein einziger Fehltritt

.mehr oder weniger ebenfalls nicht viel zu bedeuten

habe; und fo wiirde, allet- Wahrfcizeinlichfeit nach,

oft ein Rückfall in das tafier zu beforgen feyn.

Weiß hingegen das Kind, daß es fchodwleßt fit()

fürchterlich gefchadet habe, und *wird es hiervon

nicht blos durch unfere Verficherung, 'fenden'

- Ah,2tev,d.tk.bT__hgh, ' _* auch
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auch durch die Anfialten film-zeugt, wbdnrch wir

den gefiifteien Schaden zu vermindern und dem

.weitern nm fich greifen deffelben vorzubeugen fu

_chens dann wird derEindruckdes Äbfcheus. den

„es dadurch erhält, tiefer* dringen 'und' bleibender

Fehn, Ich fchreibe diesans Erfahrung„

X .

9( 2. „Wan unterftüße den Gefallenen mit

Rath, wie er _es anzufangen habe 7 um 'der

verfuchung zu jedem neuen ver-brechen diefei*

Art theils auszuweirhen. _theils 'mit glück-li_

cheni (Erfolge zu widerfteheir. -x-Man empfehle

ihm hiezn befonders Mäßigkeit. in Ejfen (ind

Trinken, Vermeidung aller geifireichen und war.

men Getränke, hefiändige Gefchäftigkeit “nnd be.

fonders viel ermüdende ieibesarbeit., Vermei

dung derEinfamkeit. der faulen Ruhe, befonx

ders im Bette, und der fchlechten Gefellfchaftl;

kindliches Gebet zu Gott nm Stärkung zu jeden!

.Kampfe mit fchändliehen Vegierdenz“ plötzliche

Veränderung desÖrts und heftige Bewegung

durch Laufen -, Springen u. f. w. bei der erfien

unreinen Vorfiellnng, die fich feiner Seele bez

mächtigen will, und ein gewiifenhaftes B-efirehen,

folche Borfiellnngen fogleich ?zu unterdrücken, oh_

ne ihnen jemals nachznhängen.„ N_

* ' »Ich

,lx K»
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„Ich kann nicht .umhin, bei diefer Gelegen

heit einen Brief mitzutheilm, worin ein Geret

keter' die Arc und Weife befchreibtf wie er fich

von diefem mifeeligen iafier los-gemacht habe;

weil er Rath und Vorfchriften enthält, die man

jedem jungen Menfchen geben muß, der [ich in

*der nemiichen unglücklichen lage befinden„

' „Ich hatte, fchreibtmein Ungenannter, das fel

tene und unfehäßbare Glück, beinahe fünfzehn Jah.

rein jugendlicher Unfchuld dahinzuleben, ohne auf

irgend eine *Ari das Ungeheuer derSelbfifchändung

kennenzulernen. Ießt mußte ich eine Sihule be

ziehn, und was ifi begreiflieher, als daß ich da

alfobald jene unglückliche Bekanntfehaft machte?

Ich glaubte, einen Schatz' gefunden zu haben?

denn mein Verführu- war graufam oder leichrfin

nig genug, mir zu verfehfveigen, daß ich mit

jedem Tropfen aus diefer bezaubernden Quelle

-fchändliehen Vergnügens das fürihteriieiyfie Gifc

einfciyl-ürfen“ würde. Fail ein ganzes Jahr hin.

durch gerwß ich des Gifts, ohne etwas Bdfes

zu ahnden. Endlich eröffnete mir ein Iünglings.

[feier -- mir ein Engel von Gott gefandt -

die Augen. Es fielite mirin fich fel-bfi den Ver.

gifteten ohne Rettung dar. Seine Todtenbiäffe

im Gefieht, fein blanumringtes frühes Auge,

n. O 4 (ein
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fein träger Gang, Schaam;“Gen7ifi'enSbifi'e und

Melancholie in jeder feiner Mienen, kurz fein

ganzes Aenflere, der-bunden mit einem abgefinmpf

ten 'Gedächtniffe undmit großer Berfiandesfchwä

che, welches alles einen nahen-nnd gänzlicher!

Hinfall drohete,' war erfchütternd genug für

michi-nm mich ans dem Tanmel-'der Wollnik

eanfzuwecken. Ich bebte vor demnahen Abgrun

de zurück, auf den ich( ohne es zu wiifen, los

gegangen war; dankte nun [mit heißen», [inm

.men Thränen der Vorfehung, die dem Verder

'ben mich entrifi, und gelobte ihr und mir mit

einem heiligen Eide, das Lafier künftig von gan

3er Seele zu oerabßheuen und zu fliehen„ -t

- „Aber ach! wie wenig haben wir 'zu _Ans-l

tilgung .gewohnter iafier Won.» getham wenn wir

uns erfi blos vorgenommen haben, fie aus un

ferm Herzen auszurotten! Wie groß ifi da

nicht immer noch die Gefahr des Rückfalls! -

Kaum waren einige. Wochen dahin; kaum hatte

die » iebhaftigkeit der. Eindrücke jener *Erfheinnng

ein wenig naehgelaifm, als die Macht der Ge.

toohnheit und der ieidenfchaft mich mit allen

meinen guten Vorfäßen wieder zu _Boden warf."

Zwar folgte diefem und jedem folgenden Falle

die herzlichfie Reue, die anfriehtigfie Erneuerung

> . des

F
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des' gebrochenenGelübdsz aber dennoch fiel ich

abermals, fammelte immer Kräfce zum Wie.

derauffiehn, um - abermals zu fallen. Hat'

je ein unglückfleher diefer Art alle Kräfte auf.

geboten, um das entelxrende Joch einer fchänd.

kichen-Leidenfehaft von [einem .Nacken abzuwer

fen: fo war ichs! Ifis möglich. fenfzte ich'

oft mit bitteren: unmuthe. ifis möglich', einen:

Quell vergiftet _zu-wijfen, und ihn boch zu trinkeiy

weil fein Gift ein füßes iii! --„ “ -

i „Nach taufend ernfien, aber immer miß

lungenen Verfuchen zur Enrwölxnutrg von jenem

fcheußliclyen Qafier, 7fand ich endlirh, fafi ganz

zufällig, ein Mittel, das allein .Kraft hatte,

mich zu retten. Nie hatte ich bis dahin -“- ohne

fireitig aus 'allzugroßer Unbekanntfihaft mit der?

Seelenlehre - daran gedacht, daß ich mich

ewig nicht von 8cm unfeeligen Lafier entwöhnen

würde, bevor ich' nichc ineine ausfäyweifende

phantafie überhaupt und befonders fofern

wollufi ihr Gegenftand ifiz gebändiget und)

diefelbezu beherrfckzen angefangen haben wür

de. Ießt firebte ic!) mit aller Kraft dahin, mir

diefe Herrfchaft zu erwerben. “ Walzrlieh, Jüng

linge! ein großes Unternehmen!“ Nicht das

Werke_ _ejneZ Aagenblioks! Aber lohnendes

.'- - H_ 3“ L, _Selbfi

._....... .
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Selbfigefühl, Beifall des Himmels und der

Erde, und ein filtert-either Schuß koftbarer Heil

mittel “menfeizlicher Schwachheiten erwarten eu

rer, wenn keine Schwierigkeit euch abfchreclkenz

kein lMiskingen euih mnthlos machen und kein

Anblick der nach halben Jahren_ oft ,noch großen

Ferne des Ziels euch im Laufe aufhalten kein“.

nenk„ - .

. „Die Verfahrnngsart, durch welche es mir

endlich gelang meine Phautafie -- die mächtig

fie Widerfacherin bei der Entwöhnung von je.

_ttemiafyer - zu, befireiten, beruht auf zweien

ganz einfachenGrundfäßenr denen ich aber mit

ängfilicher Sorgfalt treuwar, und.. wie ich bald

fahe. treu feyn mußte, wenn ich nicht ganz für

die lange Weile arbeiten wollte. Es find fol

gende: 7

7.,' -

-. l. „Sieb der lxeidenfchaft, oder - wel

ches in geiviffer .ßinfickyt daffelde ij't*-- der

phantafie» keine neue Nahrung, keine 'Gele

genheic-'angeregt zu* werden. Dazu gehören

folgende -Unterregeln: * * > -

a) Vermeide, bis „ du Herr deiner Triebe ge.

“ worden bifi, jede Vertraulichkeit mit Fran

_ enzimmern, befonders jede körperliche Be

rüb
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yührrngberfelden, ,dieealif einen fchon zur

Woliufi verwöhnten Jüngling mit electri

feher Kraft zu wirken pflegt. „Wer nun

h aber einmal in engen Familienverbindnngen

fieht?„ Für den. iii meine 'Arzenei wenig.

fiens dann nicht. wann er fich auch nur

einen Handkuß oderHändedrnck eines finna*

lichen Wohlbehagens halber erlaubt.„

b) „Laß dir immer gegenwärtig fiyn, daß es

Sehändung deiner Händexwenigfiens un

verfehlbare Veranlafiutig zur Wiederholung

der Schandthat fey, mit ihnen ein Glied

“ deines ieibes zu berühren, welches Scbaaen.

haftigkeit und Gefittexheit uerbergenz kaum

den einzigen Fall ausgenammen.- wenn die

_Natur durchs* Drengen des Wafer-I dich

dazu aufiordertm- i) ' *- ' - i

e.. *

7*) Ich füge vinzu: Vermeide alles. was dein Blutin

„Waliung bringen und Begiecden in dir entzündet!

kann* alfo befonders den Genuß eeiiireiciyer Geträn

ke. den Anblick nackter Figuren und deines eigenen

nackten Kirmes. die Leiuns nicht blos unlindtiger.

Fondern auch folcbec Bücher» welehe von Liebeleien

handeln und die Eiabildungeicaft- mit wollt-fingen

Bildern erfüllen u. i“. ro.

' '“ Campe.“
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„rz- ll, „Öemntedie phantafie augenblicklich,

fobald fie, auch ungereißt, fichdeiner bemei

fiern wild_ Dazu gehören folgende Unterregelnt

35g) Denke _auch den “an fich unfchuldigen Ge

. danken nicht aus, fobald du nur von fern

r witterfi., - daß fein urenkel ein wollüfiiger

, feyn werde, der fchon einmal zu deinem

-- Falle das Seinige mit beitrag.

z:- b) Noch viel weniger erlaube dir einen Ge

. . . dankem der an fich felbft fchon Sandbank,

' oder Klippe, oder Strudelfür dich ifi, Zu

* diefen' verderblichen und auf alle Weife zu

vermeidenden Spielen der Phantafie gehört

_überhaupt jede Erinnerung an körperliche

Schönheiten und Reize eines Mädchens,

.befonders aber an irgend ein je empfundene!)

: zwollüjiiges Vehagen in dem fchlimmern

Sinne des Worten„

„um aber Gedanken, die gefährlich für mich

zu werden drohetenx fogleich in ihrer Geburt zu

erfiicken, wandte ich folgende Mittel an: ,

»- a) ich veränderte alfobald den Ort, und fuchtez

wenn ich einfamwar, Gefellfchaft; oder

7** f) ich wählte eine ernfie Befchäftigung, die

allergie-ine Denkkräfte fchnell in Thätig.

keit

.

x _ .
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u . ,keitfeßtg War ich dazu eben 'nichNaufgea

leg" fo feßte ich * - “

34-7) Hände und Füße fo in Bewegung, fprang

t_ und tobte, inder Nacht fo gut wie beiZTa

ge„ fo rafend umher, daß der Phantafie

.darüber alle luft vergehen mußte, ihr Spiel

j ffortzufeßen. Verfuehe diefer lehrer-n Ary

- - mich meiner Abficht - gemäß ,zn -zerfireuen,

find mir auch nieht einziges mal mislungen.„

x

„Ich würde mich frenen„ wenn Sie von die.

fer Nachricht Gebrauch machen könnten. Ich

habe dabei blos den Aufforderungen meines Ge

wiffens folgen und Ihnen die Mittel bekannt

machen wollen, durch welche alleinich für mei.

nen Theil die Feffeln der mächtigfien und fürch.

terlichfien aller Gewohnheiten glüokliä) don mir

warf„ So weit mein ungenannterz für den

ich, dafern ihm diefes Blatt zu Geficht kommen

follte, nur noch meinen und der Menfchheit Dank

herfiße, daß er eine Erfahrungävodurch vielleicht

noch mancher Jüngling gerettet werden kann, der

Vergefienheitentriß, -- Ich füge endlich noch

das ficherfie aller, Rettungsmittel, befonders für

den Fall hinzu, daß jedesf andere .ir-glücklicher

Weife frnchtlos geblieben tyäre. Dies iii„

“ f . Ö. f: - 3
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iii. „Die Infibulation. Vermuthlich wer.

den die meifien meiner Lefer. in Anfehuug diefes

Works in dem nemlichen» Falle feyn, _worin ich

[elbfi noch vor einigen Jahren war( d. i. fie

werden entweder gar. nich.t„ oder doch nicht be

[iimmt wijfen, was darunter verfianden werde.

Ich muß mich daher erklärenW f

„Es war mir zwar hifiorifch bekannrf* dae

die Sehaufpieler bei den Alten( um durch Ent.

haltfamkeit ihre Stimmen zu erhalten* fich din-eh

einen Ring (fibula) jeden wollüfiigen' Gebrauch

des Zeugungsgliedes unmöglich zu machen pfleg

ten; (Ä/tebantur ?regnen Z( Comjci fiduije

nei confirjngencinm neuem, ne arrjgereiur.

Weir graue, que-m 721m8 corcnmpit atque

obfurcat.) auch wußte ich aus Zabel-s ?leg/nung

daß eine Befchreibung der Art und Weife, wie

ein foleher Ring angelegtward, beim Cornelius

Celine zu finden fen; ich "hatte endlich auch ge.

hört, daß in neuem Zeiten He Doctor Börner

in xeipzig die Einführung foicher Ringe als das:

ficherfie Verwahrungsmittel wider die Qnanie

empfohlen habe: aber, weil-ieh mir irriger Wei

fe die Sache ganz anders dorf-teilte, als fie ift,

und daher keine günjiige Meinung von diefem

' ' * Mittel
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Mittel hegte, fo hatte ich es derabfäumt , mei.

ne 'Begriffe davon zu berichtigenW

z-,Alieinxvor ohngefähr drei Jahren wurde

ich aufeinmal aufmerkfamer darauf gemacht.

Ein gewifier Erzieher von fiarker ieibesbefchaf.

fenheit und blühender Gefnndheit (ich characteri

fire ihn von diefer Seite nicht umfonii) meldete

mir folgende Anecdote aus feiner eigenen lebens.

gefchicizte: er fahe als ein zehnjähriger Knabe

einige feiner Mitfchüler das fehändliche &after der

Selbfifchwächnng treiben. Nicht lange nachher

fiel ihm “Tiffots eben damals herausgekommenes

Bua) in die Fyändßmnd erfüllte ihn mit Ent.

(chen vor den Folgen diefes iafiers. Er traute

fich gleichwol nicht fo viel Seelenftärke zu, der

Verfixchung jedesmal zu widerfiehn, und aus

Verzweifelung darüber war er mehr als einmal

im Begriff, fich das Zeugungsglied ganz und

gar abzufchneiden, um fich dadurch indie-Un

möglichkeit zu verfehen, ein fo verderbliches ni.

[ier jemals auszuüben. Indem er aber hiermit

umging, fiel ihm ein anderes, weniger graufa.

mes und gleichwol eben_ fo ficheresMittel zu die.

fem Zwecke ein. Er nahm einen Nagel, legte

die Vorhaut etwas hervorgezogen auf den Tifch,

fehte den_ Nagel darauf und - man bewundere

: . den

d

-l
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den *tugendhaften Heldemnutlx des Knaben!nagelte fich, indem er einen derben Schlag mit

'einem Buche darauf verfeßte, few„ i.

„Er riß hierauf den Nagel aus, und wur

de ohnmächtig. Nachdem er .ich wieder, erholt

hatte, zog er durch die noch “blutigen bücher einen

mit 'Kampferfpirikns eingeweichfen Faden„ wie

man es beim Einbohren der Oizrenlöclyer zu ma

chen pflegt. Durch Hülfe eines, heilenden Bale

fams, den er fich von einem Wundarzte geben

ließ ,* beilten die beiden Wunden nach und nach

wieder-zu, und es blieben an denjenigen Stellen,

wo der Faden durehgfng* ein Paar Löcher.

Durch diefe [ieckte er. hierauf einen meffingenen

Dratlx; den (er in der Blüte, wo er über der Ei

chel [Zinging ein wenig gebogen hatte, damit er

ihn nichc-drüakte. Dann krümmte er* auch, durch

Hulfe einer kleinen Zange, die Enden des Dratixs.“

fo daß fie das StückchenVot-lxaut über jeglichem

.koche umfaßten und den Drath daran befeftigten.

.Der auf diefe? Weifxe entfiehende Ring hatte dien_

fe Fig-ur: * -

.„ f! „Wk „ l .

Jedes --Ltmgebogene Ende b umklammerte das

Stückchen Vorbaut-über dem eingeboizrten Köche.

- e t .Die

- x



>m - 221

Die Krümmung ein der Mitte könimt grade vor

_den Ausgang der Röhre, drückt da nicht, fon

:dern mehr auf den Seiten die Eichel, wo fie

auch mehr ertragen kann„

„Der Ruhen eines folchen Ringes iii drei.

fach. Seitlich macht er die *Selbfifchändung

fchlechterdings unmöglich; zweitens verhindert

er auch die bloße Erection durch den Schmerz,

der* in dem nemlithen *llugenblickm „da diefelbe

fich ereignen will , alle wollüfiigcn Empfindungen

foglelch unterdrückt; und hierdurch wird er drittens

ein vollkommen ficheres-Verwahrungsmittel auch

gegen alle unwillkuhrlichen Schwälhungen im

Schlafe.„ ' * J

„um allen Fragen,- welche dem nachdenken.

den iefer bei diefer Erzählung noch übrig geblie

ben fern dürften, auf einmal ein Genüge zu thun,

will ich die fchriftlichen „und mündlichen Erläute

rungen, welche der neue Erfinder diefes Verwah

rungsmittels mir darüber gegeben hat, hinzu.

füge-n„ . .

-* „Ich habe, fagt er, -diefelbe Operation,

aber auf eine riel bequemere Weife in der Folge

an vielen jungen leuten ausgeübt, und dlefes

-Mittel an ihnen eben fo bewährt und zugleich in

jeder Betrachtung eben fo nnfchadlich befunden,

als

F
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als an mir felbfi. Ich nehme nemiicb eine Na

del mit einem Faden und fieche etfi auf def einen',

dann auf der andern Seite, und zwar jedesmal'

von inwendig hinaus durch die Vox-haut; ziehe

den Faden, der mit einer guten Heiffalbe befiri.

then ifi, hindurch nnd knüpfe jede Seite* fük

fich fefi. Wenn das Glied zu fchwelien beginnt,

fo laffe ich es in-„warme Milch halten, oder über

lajfe auch die Kur einem Wundarzte. Sobald alles

hei( ifi, nehme ich*die Fäden weg und appiicire

den Ring auf obenbejihriebene Weiß„ i

„Ich felbfi. fährt er fort, habe meinen Ring

nun (chou 15 'Jahr getragen, und habe noch bis

diefen Tagalie Urfaehe Gott zu danken, daß er

'nich dies Mittel meine Unfchuld, meine Gefund

heit und-meine Gemüthsruhe zu fichern', finden'

ließz, _ e * '

“ „IH äuFerte ihm zwei Zweifel; allein er

löfete fie zu meiner böfligen Ueberzcugung. De;

erfie ware ob nicht zu befoiigen fiehe, daß fich

unter der nun 'immer vorgezogenen Voehaut

nach und nach allerlei Unreinigkeiten *häuften und

Zuleßt Schaden anrichxeten? Aliein ek berief

fich auf feine funfzehnjähtige Erfahrung und' zu.

gleich auf die Unmöglichkeit, daß nun irgend

etwas unter die-Vorhaut kommen könnte. ,weil

fü.

x .
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fie, fobald der Ring fie hält, niemals-»mehr zu.

'rückgefeipoben werden kann. Den andern Zwei.

felt ob nicht etwa zu beforgen fey, daß die Vor.

haut durch das ununterbrochene Zufamrtrenhal

ten dergefialt verengt werde„ dzß fie fich künftig

ganzamd gar nichtmehr “über die Eichel zurück

ziehen könne, welches eine llnfähigkeitznm Ehe-flan

de zur Folge haben würde? hob er mir auffolgende

_Weifexgefeßn fagte er, daß diefer Fall einträte, fo

würde einer 'folehen Folge fehr leicht abzuhelfen

Fehn. Man brauchte nemliclj indiefem Falle

nur mit der “Seheere-einen kleinen Schnitt in “die

Vor-haut zu wagen, .und das Uebel wäre auf

einmal gehoben. Ein glüoklicher- Ehemann ge.

worden zu feyn, 'ifi eines fo kleinen Schmerzeb'

ja wol werth l„ >

„Ich .füge zu diefem alien nur noch Folgen.

des hinzut„ '

„Zuvbrderfi thutes mir leid, daß ich nicht

reich genug bin; um “den würdigen Mann., der

mich in den 'Stand gefeßt hat, .diefes untrieg.

liche Verwahrungsmittel bekannt machen zu hel.

“fen , fowol 'für feinen jugendlichen Tugendherois.

mus, als auch für 'die Mittheilung einer fo-wich.

tigen Erfahrung nach Verdienfi zu lohnen„

„Dann

'

k

K
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- l „Dann fehe ich mich verpflichtet, _was meine

eigene Meinung über diefes Mittel betrift, öffent

lich zu gefiehn, daß ich, wenn die vorfehnng

mir felbft einen Sohn gefchenkt hätte, *und

ich entweder mich gensthigc fähe, .ihn glg

Knaben oder Jüngling: von mir zu laffen

oder nur inrgeringfien zu beforgen urfache

hätte 7 ihn mit dem Leib' mid Seele verder

benden tlafter der Selbftfclycindung bekannt

werden zu fehen, daß ich keinen Augenblick

anftelyen weil-dm feine Unfchuld durch diefes

Mittel zu fchützen. .Hätte ich befonders einen

Knaben oder Jüngling zu erziehn, der fo

unglücklich weit-e, .diefes fcheußlielye Kaffee

fchon eine Zeitlang getrieben zu haben: f0

wurde ich glauben, nicht zu fehr eilen zu

können, ihn durch diefes Mittel -. für .ihn

vielleicht das einzige, wovon man fich einen

glücklichen [Erfolg mit Sewißheit zu verfpre

chen hätte -- zu retten. Denn wer über die

fen, Krebsfchaden der Menfcizheit eben fo viele

Erfahrungen zu “fammeln Gelegenheit hatte„ als

ich, der wird mir beifiimmen, daß die Heilung

eines davon angefieckten unglücklichen durch je

des andere Mittel immer --. üufferfil mislich
bleibeg, _' - k

x

- x . H' .ZWKZ

l
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„Was ich übrigens bedaure, "U, daßdiefes

ailerficherfie Mittel nur bei der eine!? Öälfteüun

fererf Ziege-nd, nemlich .bei:Knabeu, aber nieht

bei Kindern' des andern Gefßiechts eine Anwen

dung leidetxz», - 7 - s“ - -- "

-- -' .- Campe. .'.

~--U- » l J

- .*i ._--..

.
-
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„Wie kann man die Jugend vor allen
x .

- Laiiem der unkeufcinnit am befien

- unddficherfien bewahren? hf_ “

Diefe Frag-eiii geradezu noch nicht beantwdr.

tet, obgleiih das Vorhergefagte fich in die B..

antwortung derfelben koncentrirt. _

Zins einer kurzen Ueberficht deffen ergiebt

*jfichadüiß Sorge für die körperliche Erziehung,

Vermeidung aller Weichlichkeit, Gewöhnung zu

unangenehmen Empfindungen, Beförderung der

Thätigkeit, Entfernung yon Einfamkeit .und

tangeriveile nebfi allem -was unkeufche .leiden

fchafcen rege macht, Bewahrung vor böfer Ge.

fellfchaft und Warnungen durch abfchreckende

Veifpieie. verbunden mit-den Eindrücken der

q RAW. Klkrz, a.Th. P Re
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Religion Mittel-find z die _Jugend vor der un.

keufchheit zu bewahren. z: Gegen den wet-th diefer

Mittel kanuniemand etwas haben; aber gegen

..ihrerZuiänglichkeitläßt-.fichi allerdings manches

fagenrdenn fie geben der Jugend entweder_ keine

innereBewegung-sgründe warum fie etwas mei

den *foll„ oder 'xeixierichtige Keitntniß von dem,

was fie meiden foll. Es bleibt alfo immer fehr

von zufälligen Umfiänden abhängllch“, ob fie fo,

oder anders wird. _Gründe der Religion , elter

lithegute Vermahnungen, Eindrücke durch war

nende Veifhiele witrken freilich. anf-ihre* lieber

zeugung, went) fie nur die Saehe felbfi genug

kenntentdlEin gefunder fiarker *Kdrpetp iuii,

Vermögen, Gelegenheit zu guten Befchäfiigttn

geben ihr' eine oortrefliche Richtung. *Ver

meidung böfer Gefellfchaften fichert fie vor vielem.

Aber dies reicht alles nicht zu. Wenn wie ifi es

.möglich „in einer Welt. wo Gutes und Bofes

:geübt wird, fie allein und. immer in der _Be

“kannntfciyaft mit jenem und ..der unbekanntfchaft

mit diefem zu* erhalten. XFN. die Welt werden

fie erzogen.“ i-“Sie müjfen alfo-die Welt kennen

lernen; von ihren bdfen, aber oft einnehmeudenz

von ihren guten-reader oft abfchreckendenSeiten.

Denn haben fie erfi “richtige Kettntitiffe, *dann ha.

7? .. . ben
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ben* fie auch innereißewegungsgründe, fiÖ zu

befiimmen,

Man ruft oft der Jugend Zu: Fliehe die

Wolle-tik, .wie eine Schlange! Ein Kind, das

77H vor Schlangen heiten foll, muß doeh wißen.

wie Schlangen ansfehen. Kennt es fie“ überall

nicht, fo weiß es nieht was es meiden fell( Kennt

es fie nur aus einfeitigenBef-xiyreibungen alsgar.

feige Tyler-e: fo wird es fich nie “einfallen (aßen,

daß jenes goldfardigteglänzende Gefchöpf" eine

Sehlange feyn könne, g und alfo kein

"tragen, damit zu fpielen und fich zei-betreuenden“.

Ich meine alfo, daß Jugend, die-*Uügke-ufehlxeit

melden foll, auch wiffen müflef-wadiunfeufeh.

heit fen; und zwar nicht, daß fieefielj-'fe-eine unt

gefähre Idee davon machen könne, fondern daß

fie ganz eigentlich wijfe, durch welÖen *Mis

braueh des Körpers diefes [after geübt werde, '

ygErklärte man ihr überhaupt diefes *Laiter

durch einen unerlaubten Umgang mit dem andern

Gefchlecht: fo ifi diefe Erklärung ati-fich fehe

unvollfiändig und die Jugend wird fich auch ent

weder gar nichts , oder etwas unrichtige!! dabei

denken. NDW wenige wäre alfo nicht einmal

deutlieh. und-gefeßt, fie ahndete oder erfänne

etwas von einergewijfen engen Vertraulichkeit,

i P .8 io
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Fo wird fie doä) nie glauben, daß Seldfifchwä.

chung dahin gehöre, wo doch gar kein Umgang

mit dem andern Gefchlecht zu." Man müßte al

fo fchon um deswillen doll) dies_ &after nahmizaft

machen nnd folglich anch-eine Erklärung darüber

geben. Bel diefer Erklärung müßte doch, wie

ich nicht anders eit-felgen kann, von Zengnngs

theilen geredet wei-dene falls man» nicbc wieder.

dem Kinde einen nnvollfiändigen Begriff geben,

.der durch Zurückhaltung feine Neugierde reizen

wollt.. ?Das wenigfie, was man unumgänglich

fagen müßte.. wäre, daß jede Berührung diefer

Fchaml-ZafZeZxYTlZeile, inder Abficht, [ich dadurch

einen Reizzzu verfchafien, Sünde [ey, und daß

dies die S-elbfxfchwächung :genennet werde. Nun

wüfie das_ Kind doch etwas, nnd dabei könnte man

es bewenden laffen und jenen Begriff von un.

keufchhei-ti überhaupt weglafien, oder hier ein.

flechten.» .

Man .ielxt aber leicht„ .daß es nun_ doch dar

auf ankomme, ob das Kind bei der mangelhaf

ten Kenntniß nun fo folgfam feyti werde, eine

Sache zu unterlajfen, von der es gar nicht eine

iieht, wie fie Sünde feyn könne, und ob eslxie

bei überall werde fiehm bleiben. Alles, was

man mm „noch fagen_ könnte, würde lange nicht

i 4 „ fo
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fo gefährlich ßyu, als was- man bereits gefagt

hätte; es wurde vielmehr eine Menge Bewe

'gungsgründe mit fich. fiihren, von_ denen man

fonfi keinen Gebrauch machen könnte. Und die.

feswürde mich immer zu dem Schritte leiten,

der Jugend nmfiändiich zu erklären, worin un.

keufchheit befiehe und wie fie Sünde fey. Daß

dies nicht umfiändlieh gefchehen könne, ohne die

iehre von der Erzeugung borzutragen, bedarf

fafi keines Beweifes. Sagen ließe fich freilich

manches darüber, aber das wäre immer noch

keine Erklärung, wenn »nicht vom (Sefcblechts

trieber worauf der ganze Unterfchied ankommt,

geredet würde. Und da ifi es ja natürlich, daß

gefagt werden muß was er fey, wie er fich

äußere und zu welchem Zwecker diene z nnd dies

wäre ja denn die Lehre von der Erzeugung, in

der aber freilich wiederum alles eingefchränkt und

erweitert werden' kann, nachdem es die umfiände

erfordern. __ i

Daß man fie Kindern, die fchon mit der

Selbfifciywachung angefieckt find, vertragen* kön

ne und müße, ifi aus Vernunft nnd Erfahrungs

gründen bcwiefen; aber nun auch folchen Kin

dern, die noch unfchuldig find, dies mögte man.

: P 3 *khem
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chem noch nicht einleuchtend feym obgleich in dem

ebengefagten das wefetitlichfie dafür angeführt iii.

.x Ich wifl alfoz um nicht den Verdacht zu

veranlafien, daß ich etwas vorausgefeßt hätte.

was noch nicht ganz erwiefenwäre, diefer Suche

eine eigene unterfuchung widmen. Gleichgültig

ifi die Sache gewiß nicht; aber der Ausgang der

Unterfuchung kann uns fehr gleichgültig feyn.

Was nach den wichtigiien Gründen entfchieden

wird, ift gerade das, was jeder Erzieher wünfcht

und will, nemlich die Jugend vor dem tafier der

Unkeufchheit zu bewahren, e

' 10. - *

In es nützlich und nothwendig, ihr den

unterricht über die Erzeugung des Men

ichen zu ertheilen, weil* Abhaltungs

gründe von der Unteufmheit darin lie.

gen. oder ift es nützlich und nothwem

dig, ihn nicht zu ertheilen, weil viel

leicht Reize und Lockungen zu dieiem
i Laiter damit verbunden

feyn können?

Es läßt fich erfilich nicht abfehen, daß eine

richtige und nollfiändige Kenntnlß von- irgend

einer
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einer SaÖ-fcbädlicl) .fern qkönnerx» Iede Wahre;

heit. die wird -einfehen lernentxriü ein Zuwachs

imferer Kenntnifl., und je, nrehri-„nnd richtigere ,

Kenntniflewir ,befißem ..je richtiger: und heuer"

kdnnenwir handeln. Untyiflenheit und mangel

hafte Kenntnijfe veranlaßen Irrthümer und Feh.

ler. f Sie finddie erfien-Schritte zum (eichtfinn.

xeichtfinn wird endlich Fertigkeit im Verkehrt

haudeln. „ ,Y- .. . : _x

. Eine Wahrheit_ kann die andere_ nicht aufhe

ben, noch machen. daß nnfere ueberzeugung da_- ;
'Fon fchwächerü--wird. Daß Unkeufchheit Sünde_

'und fchädlich feyx ift eine Wahrheit; .daß der_

Menfcl; durch: einen» befiimmtm. Weg der Erzeu

gung feinefErifienz erhält, iii auch einäWghr

heit. Diefe beiden fiehen mit einander nicht im -.

Wlderfpruchz j fondern in der letztem liegt 'der

Grund von der erfiern. Schadet eine, fo feha»

det fie nicht als-Wahrheit, fondern als übclver

fiandene Wahrheit. -

*7 Ifi es gewiß, daß die Jugend Kenntnijfo

von dem haben muß, was fie meiden foll, fo

muß fieauch-Kenntnijfe von der Llnkeufchheit

haben, fo gut) »wie vom -iügen, , Stehlm und

anderen iafiern. _Ihre Kenntniß von der Un

keufchheit muß aber. immer mangelhaft feyn,

" *P4 wenn
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mennfie niert über den zweckmäßigen Gebrauch'

des' Triebe“. ,'- digen“ Misbraueh verhindert wer

den fail, belehrt' wird, : Redet man“ 'einmal von

diefent Triebej-*eden man übrigens-nennen meigx

wie . man will, Gefchiechtstrieb-x Zeugungstrieb,

Fortpflanzungstriebß* (fo folgeiräaiie weiteren

Schritte von -felbfi, - und man kann 'nirgendsf fie.

hen bleiben, . ehe man *die ganze Erzengungslehre

sorgetragen hat, falls der Zweck erreicht werden“

foll, warum“ man davon anfieng. xanec Kennt

niß führt irre, unddie Jugend wird auch immer

firebett, fich fell-fi' das aufznklären, was man

ihr abfichtlich dunkel-ließ. Ganz vorgetragen

enthält diefee unterricht für die Jugend Bewe

gungsgründe zur Vermeidung der Unkeufchheit

aus der anfchaulichen Betrachtung der Zwecke

Gottes; aus den richtigen Begriffen, wie Un

keufchheit der Gefundheit fchaden könne; aus der

Vorfiellung des Glücks einer frohen Nachkom

menfchaft. Diefe Bewegungsgründe werden ihr

nicht eigenthümlich, wenn fie überhaupt nur

weiß daß-unkeufchheit fchade, nicht aber, wie

fie fchade. Ganz vorgetragen ertheilt er ihr

auch eine richtige Kenntniß von allem, was fie

in diefer Hin-ficht meiden fell; "von alien Arten

des iafiers _der unkeufcizheite 'denn .unter Beherre'

- ., fieiuus
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[chung des *Gefchlechtstriekes iii alles begriffen,

was Keufhheit fodert. Dies find Vernunft.

gründe genug zur Empfehlung eines folclyeti un.

terrichts. c* , * x

' Nächfidem fehlt es auch nicht an Erfahrun

gen, 'daß "ein folcher unterricht würlliciy geniihi

habe. -

. „Ich hatte eine fehr gute und rechtfchctffette

ZMutter. Sie 'las Bücher und befaß unter

„andern Nikolai venette Buch von Erzeugung

„des Menftlyen. Ich gerieth von ungefahr dar.

„über und -fahe die Kupfer, deren einige mir

;,wol verfiändlich fehn mußten. Sie fchlug nun

zgnicht deswegen auf-ntich lose wie manche ande

„re gethan haben würde. Nach ihrer Meinung

„war das Verfehen einmal gefäyehn. Sie fagte

„mir alfo, da ich bereits im funfzehnten Jahre

„war, fo viel, 'als genug war, und ich betheure

z-,vor Gott, ,dies erweckte in mir die lebhaftefien

„und befien Vorfäße. “ -

„NW in dem ich dies Buch verfchaf

„fen mußtq zeichnete fich daraus vieles ab und

'Nexcerpirte aus demfelben. Ich weiß aber zu

„feinem Ruhm, daß er nie ausgefrhweift hat,

„und ih habe ihn" in' leipzig als einen fiarken,

s p P 5 “ wohl

F
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„wohlausfihenden und fittfamen Äingling wie

„dergefunden, e * .

_ „Mehrere Mädchen und Iünglinge, welche

„den, Unterricht im volkslehrer über das-Hei.

„ira-then, über Erzeugung des Menfehen und

„Schwangerfchaften gelefen hatten,_ gefianden

„es frei unddfienherzig, fie dankten mit für die

z,Mittheilung diefes .Buches und dem Verfaffer

,zfüie den Unterriäzt. Es werde fie ewig -ron

„alleneFehltritten abhalten. Als ich _mehr mit

„ihnen darüber fprach, bemerkte ich, daß diefer

„Unterricht, unerachtet es in diefer Schrift nicht

„fo ganz darauf angelegt ifi, vorzüglich den Ge.

„dankenerregt hatte: 'wie doch der Schöpfer

„alles fo weife eingerichtet hat! i

„Für die Nothwendigkeit des Unterrichts

„über die heimlichen Sünden fprechen alle die

„Gefiändnifle im 'Volkolehrer und in KSRLZ:

„wanne Schrift, welche ich dem Lefer zum Oiach

„fehen empfehle. ii)

„Dergieichen Zeugniffe geretteter Itinglinge

,zkönnte ich .niele beilegen, wenn ich abfchreiben

„wollte, .was alle Iünglinge einer Schule dezen

Ze"

*) Auch alle meine Erfahrungen ohne Ausnahme.

- Campe'.
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„gern wo ich fafi einzig und allein Sei denen, die aus

„unwiflenheit in diefe Sünden verfallen waren,

„durch- den Volkslehrer Befferung bewürkt habe.

7- 7 „Fiji“ in M* faß unter einerFyeerde fol

-xzcher Schandbuben und fahe in der Szihule täg

-„lich.folche Grenel. Nach der Vertraulichkeit,

„zu der ,alle meine Sxhüler gewöhnt find, 'fagte

,zer es mir. der-:ich nicht Kehrer diefer .Klaffe

„warn Auf einem Spaßiergange belehrte ich

„den jungen Menfchenz iQ verfchwieg ilxm nichts.

»z-zC-r äußerte feine_ Neugierde in Erforfchnng der

„Zeugungslehre._ Ich fiillte fie, und habe noch

„nach fünfIahren die Freude zu felxn, daß ich

,zihn vor Greueln bewahrt habe, und daß Sitt

,z-famfeit; Schaamhaftigkeit und Reinigkeit des

„Herzens ihn auszeichnen. _ _

„Ich hatte zu der Zeit zwei junge Edelieute

„bei mir. Auch fie faden, wie es um fie herum

„zuging Mit der Miene des feierlichfien Em.

„fies nahm ich fie vor, belehrie fie, erfuhr was

,zichwifieu wollte und richtete dai-nach meinen

„Vortrag ein. Beide find fiarke und blühende

„Iünglinge von x6 und x8 Jahren, und danken

„mir, daßich, fern von einer unrichtige-n Schaum,

„da“ redete, wo mein Stillfchweigen ihnen zum

„Verderben geworden wäre„

Die
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"d Die Bedenklichkeiten, die mancher dagegen

haben kann, find haufptfächlich folgende;

Es fen utifchicklim mit Kindern über die

-* fen Punktzu reden( weilman fich dabei ge.

wiffer Benennungen und Ausdrücke bedie
nen niübfie, dieihre Scbaamhaftigkeitbeleidi

- gen und vielleicht felbfi den Grund zur

Scimanilofigkeit dei ihnen legen könnten. e

iWatNd-en-bloßen Verfioß gegen die Regeln

des Wvhlfiandesbetrift, fo fagt dies hier nichts.

Allgemeine Regeln des -Wohlfiandes giebt es

nicht. Gefittete Menfchen haben fich über ge.

wiffe Gefeße in diefer Hinficht vereinigc, aber

fie gelten nur in' einzelnen Fällen. - Oiethwene

digkeit' hebt das Unfcizickliche einer Sache auf,

fo wie fie defio unfchirkliciyer wird , je weniger

fie nethwendig war. In einer vermifGten

Gefeiifiizaft fich frei über die Erzeugung des

Menfchen auszudrücken, ift wider den Wohl.

fiandz aber der Arzt, der : Naturlehrer.“

der “Zergliederer darf es' in dem Zirkel feiner Zu

hörer. Geht er von der Noihwendigkeit ab', f."

geht er auch vom Wohlfiande ab. Alles kommt

hier auf Umfiände an. *

Daß man durch diefen Unterricht den Grund

zur Schaamlofigkeit bei der Jugend legen könne,

' ii?
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ifi eine Veforgniß, die nur den verkehr-ten un.

terricht trift. Will man deutlich mit ihnen re.

den, fo muß man freilich eine jede Sache mit

ihrem rechten Namen nennen, folglich müßen

auch hier Dinge vorkommen, die fonfi die

Schaamhaftigkeizt ,zu nennen 'verl.ietet. Aber

man denke-fich denn auch, in welcher verbin

dung fie hier vorkommen und wer fie vorbringt.

Nicht .etwan ein leichtfiuniger Menfch, der fell-ji

ein Beifpiel bon Säyaamlofigkeit filz nicht ein

witziger Zotenreißer, der fchändliche Dinge ,ge

fällig einkleidctz fondern Eltern und Lehrer, die

Uebe und Achtung habem deren Veifpiel den

Kindern werth j|„ in der ernfien Stunde des

uuterrichtß im vertraulichen einfatnen Sefpräcly,

mit fichtbarem *Ilusdruclk einer wahren Theilneh

.nung an: der Aufklärung und Bejferuug des

Kindes, mit einem von Bewunderung der götte_

lichen Weisheit durchdruugenen Herzen.

-- Wer glauben kann, daß ein [ol-ber Unter

richt auf Kofien der Schaamhaftigkeit gefchehen

kdnug nimmt wirklich etwas widerfinniges an.

Zudem hat man ja Gelegenheit genug, ihnen die

Shaamhaftigkeit einzuprägen und ihnen felbfi

ein Beifpiel davon zu geben. Meisten nur alle

Eltern fich von der; großen Wichtigkeit guter

* ) * »Vel
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[Beifpiele überzeugen! unterricht giebt dem Ver

fiande licht; Beifpiel befiegt das Herz.

„Aber wie viel wird hier verfehen. Wann

„würde man firtig werden, wenn man alle die

„würklichen Unfchicklichkeiten, die im gemeinen

„leben vor den Augen der .Kinder begangen wer.

„den, herrechmen wollte? Mütter entbldßen

„fich vor ihren Kindern beim Anziehn und Tran.

Ofen; laßen Knaben die Gefchwifier des andern

„Gefchlechts nackend fehen; fagen vor den Oh

„ren der Jugend Dinge, die höchfi unfchaamhaft

„firm Das würkt unerfehlichen Schaden. Man

„kann fich getrofi auf das Gefühl jedes keufcheu,

„fchaamhaften und rechtfchaffenen iefers berufen,

„ob er durch irgend einen vernünftigen Vortrag

„der Erzeugungslehre jeifi beleidiget worden.„:

Eine andere Bedenklichkeit fcheiiit bei weitem

wichtiger zu feyn: -

Es fen ein möglicher Fall, daß Belehrung

' über diefen Punkt fchaden könne, indem fie.

Neigungen wecke, die fonfi gefchlummert

' haben würden, und man habe würklichf

Fülle, wo llnwiffenheit gefchüht habe.

Es iii aber ein mehr als möglicher Fall, es

iii ein wahrfcloeinliched Fall, daß unwiifenheit

weit öfter fchaden werde, alsfie nicht, und man'

x " tnüß.

a
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müßte gegenwürkliche Fälle, wo unwiFenheit

gefchüßt hätte, auch würkliche Fälle haben, wo

Belehrung gefchadet hätte. Hätten wir würkli.

che Fälle der einen *oder der andern Art genug,

fo wüeden wir uns nach Erfahrungen beftimmen;

da wir aber noch wenig ausgemachte Erfahrun

gen haben, und *es ,ohnedies auch nicht bewiefen

werden kann, daß ein entgegengefehtes Beneh

men auch einen entgegengeFelZten Erfolg ivürde

gehabt haben: (denn wie viele uns unbekannte

llefachen können das veranlaflen, was wir als

eine Folge nnfers Benehmens anfehen) fo mii."

fen wir die würklichen Fälle vorerft ganz vorbei

gehen und uns an das Mögliche und uuwahrfclzein

liche halten. e .

:Wjr- können ja nicht darthun, dahin dem

Fall, wo unferer ONeinungnach Unwjjfenheit

gefclnißt hat,_gerade fie und nichts anders* ge.

Fchüßt habe; noch weniger, daß in**eben dem

Falle Belehrung würde gefchadet. haben. Wahr

feheinliehkeit befiimmt uns hier. So macht es

der Atzt beim Gebrauch eines neuen Heilmittel-z.

E» befiiinmt "ich nach höwfiwahrfcbeinliäzen

Gründen des VerhältniFes feiner Arzenei zur

Knankheit , und wiederholte Erfahrungen geben

ihm erfi Gewißheit. , t; _ -Fx

x
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* wenn!: mein Kind durch meine Belehrung

(es ifi hier immer von einer zweckmäßigen 'und

volliiändigen die Rede) auf Äbwege, fo“ handelt

es doch wider Gefühl und Ueberzeugungz 'es ach.

tet nicht auf Voriiellnngen fund Ermahnungett,

von denen es doch den nützlichen Zweck *fo frühe

einfehen lernte. Esifi alfo bei feinen künftigen Ver

gehungen immer eine Art _Vorfihlichkeiy die bei

einer guten Erziehung niclyt leicht zu erwarten ifl'.

Gefeht die Sinnlichkeit rege fich früher alsfonfk,

fo kennt ,es auch die Gründe und Mittel fie zu

beherrfchen früher, als' fonfi. Der Unterricht

wird ja nicht einfeitig ercheilt, fondern vollfiän

dig. Es kennt die Reize der finnlichen Woliufk,

aber auch die Gefahren. Im Falle der unwlf

fenheit lernt es von felbftwol die Reize kennen,

aber nicht die Gefahren. Taufend zufällige um.

hfiände können jene inihm erregen, und was foll

te es abhalten, :fich ihnen zu überlaflen. Man

mag aber auch annehmem kein Zufall wecke Rei

ze in ihm, die .ihm gefährlih werden könnten,

wodurch-beruhigen fich denn gewiffenhafte El.

tern, daß die Unwiflenheit ihres Kindesimmer

dauren und ihn immer fcbühen werde? 'Sie

gründen ihre Hoffnung auf ein blindes ungefähr,

fo wie die Unfchuld ihres Kindes von einenthblin.

'-7 den
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-den llngefehr abhängt. In feiner-fo wichtigen

Sache wird "doch ein .jeder gern fich auf etwas

mehr verlaffen ewollen, als auf bloßen Zufall;

auch (muß es allemEltern lieb feyn, daß ihre

,Kindergerade darum fo gut handeln, weil fie

diefe und jene Hleberzeugnng haben; nicht, weil

fie zufälliger Weife nicht anders handeln können.

Ein Kind kann kein Geld fiehlen, fo lange es

nicht weiß, wo Geld liegt und wo der Schläge(

dazu i|*,. aber wird es darum nie ftehlen und hat

man 'den geringflen Grund ,' fich auf feine Ab

neigung gegen das Stehlen zu verlafien?

Aber wie laßt fichenur Unwiffenheit in diefem

Fall immer als möglich gedenken? Alle Men.

fchen, die zu -reiferen Jahren gekommen find,

haben doch von diefen Dingen Kenntniffe. Wur

den fie ihnen von der Natur unmittelbar einge

flößt, oder erhielten fie fie durch eigenes Nach.

denken und Unterfuchen, oder durch Belehrungen

anderer? Einmal nnd auf einige Art find fie

doch dazu gekommen. und was fchülßte fieda,

als die tbnwifienheit aufhörre und Kenntuiß in

die Stelle trat? _Unwifienheit muß vom einmal

aufhören und kann alfo nur eine Zeitlang fehlt

ßen. .Alles was man _denn gegen Belehrung

fagen* kann, trift nur bloß die frühe Belehrung.

A. Rev. d. (k. 6 Th. Q * G..

1

K

x



7

du e

Gewinnt. man nun im Sanzem wenn man

die Belehrung auffchiebt, oder gewinnt man

durch die frühe Belehrung? _ '

Durch aufgefchobenen Unterriehtgewinnt man

.uur eine Zeitlang, und dies ifi noch höchfi 1m

gewiß: denn auf welche Art kann man [ich von

der Unkunde des Kindes vergewiffern? Wie

kann* man den Zeitpunkt vorauefeheen da fie auf.

hören wird? Einige werden früher, andere fpäe

ter_ ,- einige auf diefe, andere auf andere Art zur

.Renntniß gelangen. Bei dergroßen Wißbegier

de der Kinder in diefem Stück laßt es fich gar

nicht erwarten „ daß ihre Unwifienheit (die doch

ja auch nach der Einrichtung der Natur einmal

aufhören foll und muß) lange dan-ern werde, *)

_ Erlangen fie nun Kenntnijfe durch eigenes

Oiachdenkem eigene Vermuthungen, eigene un.

l tet"

') „unieeer Erfahrung nach iii wol vom 8ten bis 142er:

„Jahre die Zeitx wo die Jugend nacb dieiem unter.

„richt verlangt. Wenige unter meinen Mitfcbülecn

„(ani1wei Schulen) und Zbgiingen (in Prioatinfor

„mationen, einem Jnliitut und einer befucbteu Schu

„le, deren jüngere Sidüler ich zu beobachten Gele

„geuveit batte) habe ich gefundenz die nicht nach

„dem lzteu Jahre bereits alles gewußt hätten „ was

„nach der Meinung det-em die dieie Erziehungsbe

„lebeung beiten-ten, ihnen noch 15 Jade ein Ge

„beimnii bitte bleiben [ollen-



i

l

a

. m . :n43
r* _

terfuchungenx fo .find fie immer in einer fehr

fchiüiflrigen lage. Siemachen fich gewiffe Vor

fieliungen durch-das wiederholte Befirejben, fich

diefelben aufzuklärenr immer geläufiger. Sie

fühlen einen Trieb, diefe und jene Idee felbjk

auszuführen, fich .durch Verfuche zu überzeugen,

'wie weit ihre Vermuthungeu gegründet feytt

könnten. Diefe Befmäftigung gewinnt für fie

immer mehr Interejfe und fie überlaffen fich der

felben gern, weil fie nichts Böfes dabei ahndenä

Erlangen fie diefe Kenntniß durch andere, i fo

iii man nicht licher, daß fie ihnen auf die rechte

Art beigebracht werde» Ein muthwilliger Scherz,

ein leichtfinniger Ausdruck, eine wollüfiige Ge.

berde des Erzählenden kann unendlichen Schaden

verurfachen. Es kommt hier ja darauf an, daß

die Sache ihnenmzuerfl. _von der ernfihaften Seite

vorgefiellt roerde.

. Gefeht aber die Suche würde ihnen fo zweck

mäßig, als möglich vorgetragen, wovon man

aber doch nie gewiß feyn wird, weil man nicht

wiffen kann, welche Ideen [ich in der Seele des

Kindes vorher fefigefeht haben können: fo bleibt

die Belehrung in den fpäteren Jahren, darum

[chou fehwierig, weil menUilsdann gegen di

Reizungen der Wolinft fchon empfindlicher iii

. . 'Q e und

i
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und es fafi nicht möglich iii, fo behutfam zu'

Werke zu gehen, daß die Einbildungskrafk dabei

nicht erhiht werde, Ic, näher dem Zeiwunkte, wo die

Natur im Stande iii, * vom Erzeugungetriebe

Gebrauch zu machen, je leichter ifi es ihn auf.

guregen. Dies bedarf ja wol keines Beweifes.

- Oioch einer andern Ein-wendung würde ich

kaum erwähnen. wentiich fie nicht felbfi von ei

nigen gehört hatte.

Man könne Kindern doch diefe Sache nicht
begreiflich machen. j

In eine philofophifche Unterfuchnng über die

zeugende Kraft würden fie uns freilich nicht fole .

gen k2nnen. Es kann ihnen auch gleichviel feyn.

ob fie Bai-fond oder Bonner-z oder eines andern

Meinungen kennen. Aber eine hifiorifcize Kennt.

niß kann ihnen leicht beigebracht werden. Man

kann ja immer die Them als das erfie Beifpiel

gebrauchen und felbfi das Pflanzenreiel) giebt die

erfiennnd leicbtefien Ideen dazu her. Die hifiotifche.

.Kenntniß iii auch zudem Zwecke diefes Unterrichts

hinreichend; nachher kann man fich bei zuneh

menden Jahren der Kinder auch ausführlich und

eben fo rtühlich über diefen Gegenfiand der Na.

tur unterhalten, als über einen jeden anderen.

Daß es übrigens auf einengefehiekten lehrer an.

"i kom.
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komme, die den Fähigkeiten feines .Kindes ange

meffene Methode zu wählen, verfieht "ich von

felbfi und gilt von allen andern Akten des Un

terrichts auch. ' '

Eben fo* unöedeutenb ifi die (Anwendung,

daß Kinder bei dem frühen-unterricht in diefen

Sache "ich leicht an zu: freie Ausdrücke gewöh

nen' könnten. Dies ifi gegen den Nußen diefer

Belehrung wenig gefagt und: auch im mindefien

nichezu befürchten. , Haben fie anfiändige und

richtige Begrifi-'e über die Suche, fo werden fie

fich' auch richtig und anfiändig darüber ausdrü

cken, wenn davonegeredet Werden muß. Zudem

wird ein vernünftigen Lehrer es . ihnen leicht begreif

lieh machen 7 daß es unfehickiiciNauch-fchädlich

i7!)- in Gefelifehafcen und überhaupt ohne drin

gende Veranlaifung davon zu tedem_ Er zeigt

es auch ja fchon felöfi darin„ dnßer in der ge

heimften unterredung nur mit demo Kinde dar

über zu feiner Belehrung fich unterhält.- Q '

Nehmen wir das Gefagte nun kurz znfane.

men, fo finden wie uns von folgendem aus hochk

tvalxrfäzeinlichen Gründen überzeugt: -

F. Daß den etwähute *Unterricht den Kindern

im Ailsemeineu nützlich fey, weil er ih

: Q 3 nen

l .
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nen richtige Kenntnijfe von den Lafiern„ die

fie vermeiden feilen, mittheilt, auch die trif

tigfien Abhaltungsgründe davon u1it fich führt.

2. Daß Mangel ,diefes Unterrichts im Allge

meinen fchädlich fen, weil Kinder dadureh un.

fehuldiger Weife in Sünden gerathen können,

deren Natur, Größe und Gefahr_ fie nicht

kennen.

'3. Daß eine zweckmäßige Belehrung fo feltm

fchaden könne, als felcen überhaupt hei einer

guten Erziehung vorfeßliche. Fehler an .Kin

dern Statt finden.

-4. Daß UnwiFenheit hier foriel öfter fchaden

werde , als .häufiger überhaupt Fehler der un.

. wiffenheic begangen werden können. ,

75. Daßunwiflenheit nur fo lange fchößß als

fie daure z.. - foridauernde Unwifienheit *aber nicht
fiatt finden könne.. " i i . i

(6. Daß Eltern bei der Unwiffenheit ihrer* Kine

' der keine bernhigenden Gründe für die Tugend

und unfchuld derfelben haben können.

7. Daß, da Kenntniß immer einmal kommt

und kommen muß. es bejfer fen, fie frühe z..

ertheilen, weil alsdann die Sinnlichkeit nicht

- fo leicht rege wird, man auch defko ficherer

. , * feyn

* „

x
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"eyn könne, die“ Jugend habe keine leichtfinni

ge Ideen fchon darüber gefaßt.

8. Daß alle Beforgnifle einer Verleßung der

Schaamhaftigkeit durch das vernünftige Be.

nehmen dejfen, der den Unterrieht ertheit,

gehoben werden. n *

9,. .Daß auch fo viel von diefer Sache der In

gend einleuchtend. und faßlich gemacht werden

könne„ als zum vorgefeßtenZweck nöthig 1|.

Ich [ehe nicht, wie wir noch lange unfchlüßig

bleiben könnterg »welchen Weg wir einfchlagen

müßen. Mancher; der fich von der Nothwendig.
keit einer .folchenü frühen Belehrung überzeugt

hält, könnte indejfen fo denken: - .

e Wird die Sache öffentlich zum Vortheil die.

fer Belehrung entfchiedenh wird fie nach und

nach ein Grundfaß in der Erziehung: fo wird

fie auch wahrfcheinlich von manchen ohne eigene

Prüfung auf das Anfehen anderer, oder weil eS

[chou fo etwas bekanntes fit), angenömmen.

Dlefe Manche würden vielleicht nicht die nüthige

Gefchicklichkeit haben, ihren Kindern einen fol

chen Unterricht zu ertheilen, es aber doch gern

wollen. . Hieraus könne denn im Ganzen mehr

Schadem als Nutzen entfiehn. Freilich wahr,

d Q 4 Aber
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* ÖAber die Furcht, 'eine gute Maxime anznpreifen,

'weil fie eine verkehrte Anwendung leiden kann,

follte uns doch nicht abhalten. Sie findet in fo

'vielen Fällen fiatt und das Einzige, was wir

hier thun* können Z* iii, daß wir auf den Miß

_ “ brauch aufmerkfam machen und ihn tndglichfi zu

verhindern 'f1ichen. * »

Es* käme denn auch-hier auf :eine Anweifung

an, wie der erwähnte unterricht am beiten

&und zweekmäßigfien ertheilt wurde. . Ich will

7allen Eltern und Iugendfreuudenfmeine Gedan

) h ken darüber zur Prüfung vorlegen. *

b' * 11. i '

'Wie muß der Unterricht über die Erzeu

gung des Pienichen und „über die Fol

* gen der Selbfifänväcbiing ertbeilt wer

den , wen er fowol-unfcbiidlicl) 'als

„ *' auch wirkfamfeyn fell? " ".

"1 x

. Man wurde feinen Zweck fchwerlich errei.“

j chen, wenn manKindern und jungen leuten fol

che Bücher in die Hände geben wollte, in denen

diefe Materie bereits nmfiändlich abgehandelt iii.

In einer Öinficht enthalten diefe Bücher zii-viel

in
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in einer andern zu wenig für fie. Zu viel Theo

retifches und zu wenig Prakcifcljes. Zudem find

fie *nicht in einer für Kinder fich fchickenden

Sehreibart abgefaßtz Der Zweck diefeö unter.

*richts ifi einer jeden Misleitung des Gefchlechts

triebes vorzubeugen., Folglich gehört dahin noth

wendigx daß die Jugend die Befiimmung diefes

Triebes kennen lernt und von den fehädliehen Fol

gen des Mißbrauchß überzeugt werde. In den

theorethifchen Theil diefes Unterriehts gehört alfo

die lehre _dom zwiefacljen Gefchleiht in' der Na.

tur und der Art, wie zwei nerfchiedene Gefchlech

ter fich vereinigen, ihres Gleichen herborzubrin.

gen. Indem praktifcloen Theile käme vor, wie

kiefer Trieb bei den Menfehen- geordnet und ge'

lenkt werden müße, fo wie auch die Bewegung-s

gründe und Mittel dazu. Ein Buch , worin

dies .mit-einander verbunden wäre, würde alfo

der Jugend fehr empfehlbar fehn, wenn es dae_

bei' ganz eigentlich nach ihrer. Faflungskraft eine
gerichtet ware, “ l - -

Aber hier liegt eben die Schwierigkeit. Es

iii von einer fchriftlichen Belehrung nicht zu er.

warten, daß fie für alle gleich deutlich feyn wer.

de. . Es ifi auch beinahe unmöglich, allen Fra.

*' Q 5 Sine
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gen, die verfchiedenen .Kindern heim i-"en ein.

fallen können, *fchon im Voraus zu begegnen.

Zudem kommt-gerade bei diefem Unterricht man.

ches vor , avovon eshfmiver iii, eire deutliche

Vefchreibung zu machen, und wovon ein Begriff,

durch den Angenfchein gefaßt, n eitleichter und

felbfi weidunfchädlicher feyn .würdg als in einer

Befihreibung, bei der die iphantafie foleicht

erhiht wird. Denn nur blos das Sinnen, was

dabei hin und wieder nöthig wäre, wäre eine

Veranlafiung,» die Phantafie in Bewegung zu

fehen. *Auch ift es nicht zu leugnen, daß bei ei.

ner fchriftlichen Belehrung nicht der Ausdruck

von Zutraulichkeit, nicht das lebhafteTheilneh

men des Zehrers, das der ganzen Suche zum

großen Bortheilgereichr, fo fichtbar werden könne.

Zu erwarten ifi es auch nicht, daß die Jugend

dies alles in der Ordnung lefen 'wiirde, inder

es gefchrieben wäre, und es käme doch fehr dare"

auf an ,. daß .ihre Begriffe .in einer beftimmten

50lge entfiünden. Wenn auch einige Kinder es

gehörig lefen würden, fo wurden manche andere

nur darin blättern und hie und“ da etwas erha

fchen. Manche Elm-n wiirden denn auch glau. -

hen, es fey nun damit- alles gut, daß fie ihren

r - - - Kine

l

r

/
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Kindern ein folches Buch in die Hände gaben(

ohne darauf zu felxen, welchen Gebrauch fie_da'

'von machten. *

Ich will aus allem dem aber doch nicht fol

gern, daß eine fchriftliche Belehrung überall

keinen Nußen habe. Sie ifi immer beffer, als

gar keine? aber der mündliche _Vortrag hat un.

endliche Vorzüge. N) -

In Rückficht auf jene bleiben immer folgende

Einfchränkrmgen wefenclich notlxweudigx ..

z). ,Man gebe über die Erzeugung 2c. Kindern

in den frühen Jahren nichts für fich allein

zu *lefen-r Will man es aber mitilgnen

durehlefen, fo ?hat man felbfi einen Zeitfa

. den und man kann nach Vefchajfenlxeit/ der

. Umfiande manches abändern, erläutern und

* hinzufügen. , -
. x _ T.

,_ O Der fchriftlicbe unterricht ifi für folwe junge Leute»

l welche nicht fo glücklich find* einen weifen Führer xu

" haben. der vonder Notwendigkeit einer Belehrung

über diefen Gegenfiand überzeugt ifi und die dam auf

Seiten des Belebcenden erforderlicbeu Eigenfcpafteu

befiat. *

_ Ca-npe.
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2. Manlaffe fie -felbfi in fpäteren Jahren

nichrs ohne 'Vorbereitung lefen. Den Un.

terfchied vom männlichen und weiblichen

Gefchlecht in der Natur überhaupt und am

Menfehen befondersÄniüifen fie vorher durch

den Augenfchein kennen .gelernt haben.

Eben fo müßen fie Beifpiele der genauefietf'

Vereinigung beider Gefchlechcer an verfchie.

denen Thieren gefehen haben, *weil 'es bei.

nahe unmöglich iikdaß , wenn fie diefe zu.

erfi aus Vefehreibungen kennen lernen foll

ti-nx die Einbildungskraft nicht eine nach.

theilige Wendung bekäme. Ein finnliches

Bild befriedigc hier-weit mehr und in weit

kürzerer Zeit; Man hat alsdann auch et.

was, worauf man fich in der fehriftliciyen

Belehrung beziehen' kann; und fonacb fiele

denn in der fchriftlichen Belehrung felbfi

alles weg, was nmfiändliche Befchreibung_

von dem Bau der Zeugungstheile und der

Vereinigungsart der Gefchlechrer befriftx

wodurch fie, wenn fie. einem _unvorbereite

ten Kinde in die Hände geriethe, leiGt ge

fährlich werden könnte. Man fieht leicht,

wie viel_ in einer fo delikaten Sache vun den

_ . . er
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' erfien Eindrücken abhängt, und der Erfolg

ift zu wichtig , aisX daß man hier nicht auf

ailes„ fchiene es auch now fo unbedeutend,

Rückficht nehmen follte. *.

Rach meinemGefichl kann_ alfo der fchriftli.

che Unterricht nichts anders feyn „ als eine Zoe-t.

fetzung und Erweiterung der mündlichen Be

lehrung. Was _in der Oiatur gefehen werden

kann, würde_ dabei immer voransgefeht. Folg

lich gehörte nur die nähere Anwendung der fchon

erlangten Kenntnifle auf den Menfchen *dahin

und“ nächfidem alles, was zu dem praktifchen

Theil des gefammten Unterrichts* gerechnet were

den kann. Haben-Kinder vorher in der Natur

gefehen, was fie fehen können und darüber mund.

lichen Unterricht erhalten , fo kann das Hefen ei.

nes. fchriftlichen Auffaßes von Zeit zu Zeit eine

nühiiche Wiederholung feyn. Sie werden da.

durch noch mehr von der Wichtigkeit der Suche

überzeugt. wenn fie fehen, daß auch andere Män

ner* zu ihrer Aufklärung und Befferung beitragen.

Das Allgemeine, woraufes bei dem münd

lichen unterrichtankotnmt, bcfteht nach-meiner

ueberzeugung „darin- . „x “

, LZ'

h e

*
/
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1. Daß er f0 frtihe, als möglich erthetlt

_ werde. Man hat Beifpiele, daß Kinder

"ehr frühe den Zeugungstrieb zur Selbfi

' fchündung mißbrauchen können. Es wird

daher rathfam, daß man, ohne ein gewiß

fes Jahr zu befiimmen. feinen unter-MHZ

anfange, fobald das »Kind im Stande ifi,

von» andern leichten Dingen fich deutliche

Begriffe zu machen. Die Gründe für den

Unterricht find zugleich die Gründe für den
h allerftühefien Unterricht. *

F

2. Daß [Eltern und „Lehrer, 'oder fanik

* pet-fairen, zu denen die Rinder Zeitraum

haben 7 dies Gefchäfc übernehmen. Je

- weniger Kinder felbfi prüfen können, je

mehr gilt bei ihnen Autorität und es kommt

bei ihrer Lieberzeugung fehr darauf an, wer:

ihnen die Sache fagt. Es ifi auch be

greiflich, daß ein vorzügliches Interejfi auf

Seiten des Zehrers dem ganzen Unterricht

Zeben und EindringliGkeit giebt. Kinder

- weiblichen Gefchlecizts haben zu ihren Müt

tern und Erzieherinnen das größte Ver.

trauen; folglich find diefe aus dem Grun

de, und auch, weil fie fich gegen ihrGe

: i . fGÜÄ-k
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fchlecht immer freier ausdrücken können, in

dieiem Fall die beiten lehrer.
1

Daß der tlnterrieht nicht in Gegenwart

mehrerer- Rinder, fondern, wie man

fagt, unter vier Augen ertheilt werde)

Es* iii für das feine Gefühl der Schaum.

haftigkeit nachiheilig, wenn man in Gegen.

wart mehrerer Perfonen einen freien Aus.

druck hören.“ oder nennen muß. Es ge

winnt“ immer das Anfehen des Oeifentli

chen, wenn mehrere zugegen find. Die

Schaamhaftigkeit iii alsdann fchon empfind

licher und jede gewaltfamelleberwindung

derfelben ichwächt fie, Sind mehrere Kin

der zugegen, fo kann der Unterricht auch

nicht ftir alle gleich paifend ieyn, auch können

ihre-Gedanken nicht alle in der gehörigen Rich

tung erhalten werden. Durch das viele

Fragen, was daher entiiehen wird, wär.

de auch der Unterricht fehe fchwierig werden.

4. Daß die 'eigentliche Lehre von der (ke.

zeugung oder das theorethifehe des tin.:

4 jterrichte auf einmal vorgetragen wet*

de- fo* daß i7? in Einer unterhaltung über

- f die
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fe Sache hinlänglich befriedigt werden.

Dies verhindert, daß fie fich nich( felbfi

mit allerlei Aufgaben befchäftigen, die be.

fonders bei lernbegierigen Kindern unver

meidlich, aber auch gefährlich fenn würden,

Doch muß von der Schädlichkeit und Ge

fahr der Wollufi und von der Weisheit und

Güte Gottes zugleich vorläufig etwas an

geführt werden, damit ein ernfihafter Se.

danke zurückbleibe. Das übrige von der

Unkeufchheit ivürde denn *in den folgenden

Unterhaltungen ausführlicher vorgetragen.

_ 7. Daß alles was die (Linbildungskraft be

fchäfcigt, forgfiiltig vermieden werde.

Zu dem Ende ifi es nöthig, fich aller Be.

fchreibungen zu enthalten, 'und fich fo aus.

zudrücken, daß Kinder mit ihrem vet-flan

de immer folgen können. Ie wirkfamer

diefer erhalten wird, (dies gefihieht durch

oft eingeiireute Bemerfungen- und Anwen

dung des Gefagten) *je weniger .findet die

Einbildungskraft Gelegenheit, auszufchwei

fen. Es iii fchwer die nöthige .Vorfiiht

hiebei _auf allgemeine Regeln zu bringen.

Es kommt vernemlich darauf an, .daß - der

' Zeh.

.
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Lehrer fich immer voran befinde und das

Kindnachfolge. In andern Fällen macht

man es wol umgekehrt, Das natürlich-e

Gefchick übrigens, mit Kindern umzugehn,

und die Fähigkeit, jeden Eindruck bei ihnen

leicht zu bemerken und fich darnach zu rich.

ten, muß beidem ganzen Unterricht noth

wendig vorausgefeht werden. Wer dazu

überhaupt keine Anlage hat 7 hat fie in die»

fein Fall am alierwenigfien. * -

x F. Daß der ganze Ton der unterredung

ernilhaft und gefetzt fer. Durchaus kein

Scherz, keine lächerliche Miene kann hier

fiatt finden. Man fuche nur felbfi feine

Begriffe hierüber wohl zu ordnen; die

Spuren der göttlichen* Weisheit und Güte

mit-Bewunderung zu erkennen, und fich das

vielfache menfchliche Eleni» das aus der

unordentlichen Befriedigung des Wollufi.

triebes enifieht“, lebhaft vorzufielien: fo

wird die ganze Sache ernfihaft. Eigenes

Gefühl legt uns die Sprache in den Mund;

die wir reden müffen, und es iii immer

nicht fchwerj einem andern Empfindungen

einzuflößm, von denen wir felbji durch.

drungeti find. „ -

A, Rev. dxre. GTh, R 7.

' '

/

.
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Daß man in diefer Belehrung f0* weit

gehe, als man nach den .Fähigkeiten ei

nes jede-n Kindes gehen-kann. Je mehr

fie von der Sache wijfen, je zweckmäßi

ger , weifer 'und wundervoiler wird ihnen

das Ganze. Es kann keinen Fall geben,

wo eine „eingefchränkte Kenntniß mehr nü

ßen folite, als eine vollfiündige. Je mehr

.Kinder auch von Andern auf 'eine gute Art

davon erfahren, je weniger haben fie fich

felbfi zu enträthfeln. ' Das Befirebery fich

felbfi über alles ,Aufklärung zu verfehafen,

wird ,man nicht verhindern könnem wenn

man fie einmal* mit etwas bekannt gemacht

hat. Doch kann manihnen nicht alles auf

einmal fagen, was fiah“ über *die ganze

Materie nützliches fagen läßt. Man mag

ihnen übrigens auch das wenigfie fagen

wollenxfo erhellet aus dem Zweck diefes

Unterriazts, “daß Kenntniß von dem Actu

ellen des Zeugungsgefchäfts und was dabei

vorgehe, das Wenigfie fey. Ohne dies

werden fie von den iafiern der Unkeufehheit

keinen befiimmten Begriff erhalten können.

Daß_ diefer unterricht von Zeit zu Zeit

wieder-halt werde: damit die Jugend im

*. " mer
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mer die Bewegungsgründez den zunehmen

denGefchlechtstrieb zu beherrfchem bei der

-Handhabee Gucwärees, wenn man fich es

angelegen feyn ließßhiebei einen gewijfenStuj

- fengang zu beobachten, fo daß man fich mit

den Jahren immer mehr und dringender

über diefen Gegenfiand unterhielte, und da

zu jede Veranlaifnng, als; das Unglück

eines gefchändeten Mädchens oder eines un.

glücklichen lafierhaften Iüngiings nutzte;

die Jugend auch zuletzt an folche Oerter

hinbräcbce, wo fie warnende Beifpiele

der verderblichen unzucht fehen könnte, i?)

Hat man einmal den erfien Schritt gethan,

fo wäre es unverantwortlich» Scirglofigkeit,

wenn man' die Jugend fiecken laifen wollte.

Vom. erfien Unterricht wurde leicht?: nur-fo

viel übrig bleiben, als hinreichend wäre,

fie in Verfuchungen zu führen. i .

-- „ R 2 ' Da.

"') Dies iii eine fehc wichtige Regel) dieman nicht ge.

ung empfehlen kann) Ich führte einmal einige mei

. ner Zdglingm nachdeln ich' eben von den-icbcecklicben

Folgen der ilnzuchtsfimden- mit ihnen geredet batte

in dieCbarite zu Berlin, und ich bin vecficbert,

daß die Eindrücke von Abfcheu und Entfegem die

fie daielbii erhielten. aus ihren Seelen nie wieder

aussetilst werden können.

,q

Can-ne.

i
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Dabei ifi es denn auch ganz nothwendig daß

man auf die Würkung diefer Belehrung Acht ge

be, um, falls das Kind eine unerwartete Wen

dung nähme, zu rechter Zeit mit. feiner Leitung

_dazwifchen zu kommen. Man beobachte die gan

ze folgende Sinnes - und Denkungsart des Kin

des. * Zeigt es vermehrte Hochachtnng gegen die

Werke des cSchdpfers, Liebe gegen Eltern nnd

Erzieher, Schaamhaftigkeit. in feinem ganzen

Betragen, welches man leicht bemerken wird(

wenn es Unanfiändigkeiten fieht und hört: fo

*find 'dies lauter-Kennzeichen, daß die Belehrung

gewürkt habe„ was fie würken follte. *uebrigens

denke ja' niemand„ daß diefe Sache fo kurz ab

gethan werden könne, und daß es genug fen., fich

einmal damit befaßt zu haben. Unterrichten

kann man nicht immer „. aber Erziehen-ift eiw

fortgehendes ununterbrochenes Gefchäft und feht

anhaltende Anfmerkfamkeit voraus. *

*Der gute Erfolg diefer Belehrung hängt nun

doch nicht allen von der guten Art ab, auf wel

che fie ertheilit wird. Sehr viel kommt auch

auf die Kinder felbft an. Da es* aber haupt

fächliäz an Erziehung liegt , wie Kinder find, fo

wird es wiederum Pflicht für Eltern und Lehrer,

die ihren Kindern diefen Unterricht ertheilen wol

. len,
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zlen, fie gehörig darauf vorzubereiten. Als

Vorbereitung *kann überhaupt .eine jede gute Erzie

hung angefehen werden. Je weiter man in der

“fittlichen und wijfentfihaftlichen Bildung der Ju

gend gekommen ifi, .defio leichtere-und fehrere

Zortfwritte_ wird man auch in dem benannten

unterricht* mit -ihr machen. Ifi fie frühe izum

Denken und zur Aufmerkfamkeithgewöhnt, zeigt

fie Vertrauen und Folgfamkeit gegen ihre Kehrer

und Erziehem befißt fie ein feines Gefühl von

Aufiqud und guten Sitten: ifo_ kann_ man fich

“auch von jenem unterriHt den beiten ikrfdlg vera*

fprethen. _Gegentheils ifi es auch“ fehr .Bahr

fcheinlich, daß man bei unwijfenden, fiatterhaf.

-ten und vernachläßigten .Kindern feines* Zwecks

ber-fehlen werde. Es wärehier zu weitläuftig.

die Grundfähe einer *guten Erziehung alle anzu

geben. Ich will-uiid nur das berührety was

in befonders genauer Verbindung mit dem er.

wähnten Unterrichte fieht.

Die Bewegungsgründe, *diezKinder haben

können, alle dem, was ihnen darüber gefagt

wird. Folge zu leifien, rühren vornemlichher aus

'der wahren Verehrung des höchfien Wefens, aus

der Liebe und Hochachtung gegen ihre Eltern und

Kehrer, und aus den Vorfiellungen von ihrer künf

- R 3 tigen

f*



x

262' ~

tigen eigenen Glückfeligkeit.- Man fuche ihnen

alfo frühe die Religion recht.“ wichtig zu machen.

Dash heißt nun nicht, daß man » ihnen frühe

Sprüche _aus- der Bibel und Gebete zum gedan

kenlofen Nachbeten vorfage; auchnicht, daß man

fie, “fobald-fie lefen können.. dunkele* Sätze aus

derTheologie auswendig lernen -laifez [andern

daß man ihnen ehrerbietige und -dankbare Gefin.

nungen gegen Gotteinflöße, deifen Weisheit und

Güte auch dem kkndifchenVerfiande bemerkbar wer

den kann, wenn man ihn nur darauf hinleitet.

Wahre 'Erkenntniß ifiü doch die Grundlage einer

vernünftigen* Gottesverehrungz e und wo fehijpft

ein Kindßdiefebeifer, als aus den „Dingen, die

ihm nahe-liegen, die Beziehung auf dafielbe haben

und es :ineterejfirem Es i-fi alfo- fehr zweck

mäßig und keine Herabwürdigung der geoffen

Karten Religion z": wenn man die Jugend zuerik

.zttrakenntnißidu .Natur führet. Der Vater

der Natur ifl der Urheber aller Glückfelig-keitx

die *wir hier genießen und in (der- Ewigkeit zu

hoffen hnbenzrgleichigütig, unixgleich groß in al

lem,- was er *zutunferm zeitlichen und ewigen

Glück veranfialtete. .Wir richten uns in andern_

Dingen nachder menfchlicheti Natur und gehen

|ufenweis,_ wnrnm wollten wir' denn hier einen

4 ' * fol

/

I
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folchen Sprung machen? Mangebejaueh nur

Acht auf die Jugend, wie bereitwillig und em

.pfänglich fie für einen jeden Unterricht ifth- den

fie faffens kann; Mandwird fich daraus-überzeu

gen, daß diezTrägheitl-eim gewöhnlichen Reli

gionsunterrichtm worüber fo oft geklagt wird,

Feiner natürlichen Abneigung gegen das Gute,

fondern :dem Mangel deutlicher Begriffe zuzu

fchreibeniik. Man lehre fie nur zuerfi das, was

fie begreifen können; dies _iii *der rcinzige Wegz

ihnenauch das ehrwürdig zu machen, was »fie

nichtbegreifen können. Sol frühoals .möglich

führe man Kinder an„ in der Natur_ die_ bewun

dernswiixdig-e Prien-ung, die.- weifen Mittel und

Endzweckezu bemerken. -Man gehehiebei immer

von Dingen-muß die ihnen bekannt find und für

-fie einen Weirth haben. Je öfter man' fich dar

über mit ihnen unterhält- je-geläufigcr werden

,i-hnen/Vorfiellungen von der Weisheit und Güte

Genese-h_ -Diefe Vorfiellungeu _führen immer

auch diexlielfien Bewegungsgründe zur Tugend

mit fich. 'Dabei fielle man es ihnen lebhaft_ der.

daß es firafbare Undankbarkeit fey, den weifen

Endzwecken Gottes entgegen zu_ handeln. Jede

mutig-willige Zerfiörung in der Natur, jede Zeh

nichtung auch des kleinjien Wurms ohne Ruhen

i : R 4 ' und.

. .
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und Abficht ahnde man als ein Verbrechen:

Man mache fie mit der Einrichtung ihres Hör.

pers, mit dem zweckmäßigen Bau ihrer Glied(

maaßen bekannt und lehre fie, .ich über jeden

uählichen Gebrauch derfelben freuen. -

- Alle Arten von phyfiologifcher Kenntniß kön

nen als eine nüßliche Vorbereitung angefehen

werden, denn fie erregen Gefühl vom Schöpfer.

Sie fchärfen den Sinn für Vollkommenheit,

Ordnung und Zweck. Befonders ifi die Kennt.

“niß des menfchlicizen Körpers vorläufig in ein.

zelnen Theilen wichtig; Mannehme daher ein

Stück jdejfelben, z. B. das Auge', das Ohr,

die Zähne mit ihren verfchiedenen Formen u. d. gl.

und fpüre der Einrichtung der Natur nach„ mit

befiändiger Hinweifung auf ihren großen Urhe

ber. Man zeige wie zweckmäßig und brauchbar

das alles, wie forgfältig es gegen imöglicheBer.

[chungen gefchüht fcy. Dann lehre man auch

die Verbindung der' Theile unter fich; zeige, wie

dieZerfiörung eines Theiis auf den andern wir.

ke, und verbinde damit einige diätätifche Regeln,

damit dieIugend fchon frühe einleuchtende Be.

wegungsgründe zur Mäßigkeiy Reinlichkeit und.

Ordnung bekomme. Hiermit ifi zugleich vielen

' * - Gee

U k
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Gelegenheiten zu künftigen unkeufchen Trieben

vorgebaut. ' ' - .

Hat das Kind einmal das _Angenehme einer

folchen Unterhaltung gefchm-eckt, _und ich kenne

kein Kind, das nicht immer hier mit der größ

ten Theilnehmuung zugehört hätte: fo hat man

fich fchon_ im Voraus feiner Aufmerkfamkeit _ver

fichert. Man hat feinem Verfiande und feinem

Herzen' eine Richtung gegeben„ die um fo gewijfer

erwarten läßtf daß der nachfolgende Unterricht

über die Erzeugung den befien Eindruck machen

werde“. Ia esifk höchfiwahrfcheinlichz daß ein

Kind, fobald es nur von andern Theilen feines

Körpers richtige Kenntniffe erlangt hat, felbfi

'bei dem Mangel des Unterrichts von der Erzeu

gung, nicht leichtfinnig über die dazuerforderlii

chen Theile denken werde. *Freilich wird es fich

die Frage: Wozu? nicht beantworten können.

aber etwas Weifes, Großes, Gütiges wird

es dabei ahnden. ueberhaupt ifi es gewiß, daß

in der Erziehung, wie in anderen Dingen, ein

einzelner guter Schritt fo viele wohlthätige Fol

gen hat, als oft eine verkehrte Behandlung in

einem Stück unabfehbares Unglück * veranlaßt.

Die Würküng iii in beiden Fällen größer, als

'* - R 'z- man

. _. RTF F h
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man glaubt. Und hierin liegt fü-qjeden Erzie

her ein anfmunternder und fehr warnender Wink*

._ * Hochaehtieng, Rebe und Zutrauen fuche man

_bei _ihnen gegenfich. zu erwecken. Die Bewe

gnngsgründe, die .daraus für Kinder herflief

Feri, übertreffen fogar oft alles, wazsihnen for-ik

,dieAufklärung ihres Verfiandes an die Hand

giebt. Ihr Herz -ifi gewannen-K_ ehe ihr: Ver

[Land überzeugt ifi und ein Wink voneiner ih

nen _rperthen Perfon gilt oft bei ihnen mehr, _als

die. firengfie Demonfiratiqn.- Schadez* daß -_die

[er Barthel! in der Erziehung _fo oft_ aus* der

Acht gelaffen wird. So manche ifietm deswila_

len_ allein misgerathen. Aber wie _erwirbt ,man

,fich Hoehachtung, Liebe und Zutrauen? _Aue-ly

führlich kann dies wieder hier nicht gezeigt .wer

den und .kurz wüßte ich nichts anders zu fagen,

als dadurch , daß man felbfi eine vernünftige ile

be gegenfeine Kinder“ habe, und ihnen diefe in

der rxnabläßigen Sorge für ihre Wohlfahrt zn

erkennen gebe. _Sie müfien es fehen, daß man

ihnen wohl will. f Sie müjfen durch Erfahrun

gen unfere Einfiahten, unfern Rath„* unfer Ur

theil, unfere Gefinnungen gegen fiegbeivährt ge

funden haben. Dies würhriiebe und _Zutrauem

Unvernimftige iiebe gegen fie , Zärtelei, blindes

- „ *Nach

l
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-Nachgeben, zuvorkonimende_ Befriedigung ..ihrer

Wünfihe wiirkt Verachtung , denn nur zu leicht

.fieht ein Kind das Fehlerhafte dabei ein. - 4

c* Man errege oft“ bei _ihnen-Vorfiellungen von

»ihren künftigen Lebensjahren; vom Werth der

-Gefundheitz vom Glück, daß manalsdann ge.

:nießt„ wann man feine Iugendjahrewohl an_

wendet; wie nüßlich undnöthig.; es fen, die

Sinnlichkeit zu beherrfchen. Man zeige ihnen

-Beifpiele von Menfchem-,deren Glück und Lin

tglück eine fichtbare Folge der Anwendung-ihrer

-Irtgendjahre war.. Man mache fie immer auf

edle Folgen ihrer Handlungen. aufmerkfam,f da.

:mit fie es einfeilqtd- ,daß der_Menfch- der Schi.

epfer feiner Freuden und ieideei in den- weißen

-Fäilen felbfi feh,._ Jeden_ Sieg, den fie über ih

re ieidenfchaften erhalten, fuche man ihnen an

genehm zu machen. qxMan erhöhe „Ihre Freude

:darüber durch feinezT-heilnehmung. _ *,- -

x4- -Hac man hei-diefem Borbereitungßgefhäft

das möglichfie gethan, fo fcheinen folgende nä

here Schritte zu dem 'erwähnten Unterricht fchick

lichzufeyn- -.> - -- '

7 _ z'. dfiatfmache fie mir dem z-noiefa

',„ then (Sefchlechc in der 'Uncut be

- *„-, kannt. *

, h Um

z
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um ihnen von Fortpflanzung, Zeugung(

Sefchlechtstheilen, Saanten 2c. überhaupt Be.

griffe auf eine unfchuldige* Art beizubringen,

wähle man' zuerfl das pflanzenreiciy. Es

thut nichts„ daß nicht alles hier genau-auf den

Menfehen paßt, denn man *kann nachher die nö.

thigen Befiimmungen leicht hinzufügen. [Kinder

lernen doch gleich die Sache von der Seite, da

fie auf Betbundrung Gottes leitet, anfchafuliäe

erkennen. Man zeige ihnen, wie eine Blume

im Stande fey, andere Blumen ihrer Art her.

vorzubringen, durch den* Wegz den man die

Befruchtung nennt. Diefe Befruchtung beruhe

auf gewiße verfchiedene Theile. die (Sefchleclyts

theile heißen, und deren es männliche und

weibliche gebe. Männliche und weibliche Ge.

fchleciftstheile wären zur Hervorbringung einer

Blume beide nothwendig. Hier lehrt man fie, daß

die Staubfäden die männlichen und die Staub“.

wege die weiblichen Theile findz_ d) daß jene zu

- - *- der

") Die Blumen der Im! Klaife mit ganz getrennten

Geicblecbtcrn wären hiezu aefcbicktet. als Zwittee

blumen. Weil fie aber nicht überall zu haben find.

auch die Structur der Blumen .u fein iii. _io kann

man

& ö
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der Zelt, da fie ihre Vollkommenheit erhalten

haben, in dem oberen Theil (Staubbeutel) auf

plahen und eine Menge kleiner Kügelchen (Blu

menfiaub) auf die weiblichen Theile fireuenz daß

diefe Kügelchen eine fubtile Feuchtigkeit (befruch

tenden Saamen) in fich fchließen, der [ich, fobald

die Küchelchen fich öfnen, durch die Spiße des

Staubweges (Narbe) fenkt und in dem Frucht

knoten diejenigen Saamenkörner erzeugt, die

nachhery wenn fie in die Erde gefireut werdem

wo fie ihre Nahrung und Erziehung genieße-n,

aufgehen und ähnliche Blumen tragen. Man

macht hiebei die Bemerkung, daß in dem männli

chen Saamen die Kraft liege, eine folche Blume

hervorzubringen und daß die weiblicheaTheile

dazu befiimmt wären, den männlichen Saamen

aufzunehmen und die daraus entfiandene Frucht

zur Vollkommenheit zu bringen. ueber-dem läßt

[ich ihnen hiebei [ehr vielfagen, was zu allge

meinen Begriffen über das Fortpflanzungsge.

fehäft in der Natur verhilft_ und zugleich ihre

Seele anf eine angenehme Art mit der Größe

und Weisheit der Werke Gottes unterhält.

k" Hie

man Tulpenl Li(ien„ Feitillarieu und andere große

bekannte Blumen dam gebrauchen.» '
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Hievon gefchähe- denn der Ueleergang ins

Three-reich* Man *zeigt ihnen *die Verfchieden.

heit der 'Gefchlechtstheilm Kann man zugleich

dnrÖ dieZergliederung thierifcher Körper ihnen

die innere Verfchiedenheit zeigen, fo ifi es fo viel

lteifer und fie erhalten fo *viel vollfiändigere Be

griffe. Durch Befehreibung ivird man ihnen 'den

innerenBau fchwerlich begreiflicl) machen. Matt

zeigt ihnen nur die Möglichkeit "einer genauen

Vereinigung beider Gefchlechtstheile* aus ihrer

äußeren Bauart; lehrt fie die Artder Vegan

tung, Empfängniß, Ausbildung der Frucht,

Geburt, erfie Nahrung von der'Muttermilch„

kurz alles, was zur Erzeugungslehre gehört,

Es [s5: einen gefchickten Kehrer voraus; aber

welcher .Unterricht thut das nicht? '

x 2. Zeige manoihnen in der Wann:

. Bejfpiele v0n Thieebegaccungen.

Hiezu kann man ihnen leicht Gelegenheit

verfchaflen und der Eindruck davon kann bei den

fehon erlangten Begriffen auf keine Weife fchäd

lich feyn. Hier felgen fie“ mm das in der Oiatur

würklieh, was man ihnen vorher als möglich ge

zeigt hat. Sahm [ie vielleicht auch früher der?

gleichen' :etwas und äußerten Fragen darübem fo

t /_ thue

p
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thne *inan nur nicht heimlich *iind verlegen dabei,

oder weife fie mit Vorwürfen ab, fondern man

[age: bieTlyiere begatten ?ich b und 'verfprechq

ihnen dies nächfiens umfi- ndlich zu erklären(

Jfi Zeit und Gelegenheit dazu da, fo erkläre

man ihnen gleich diefe 'Naturl-egebenizeit und re

de deutlich und anfiändig. Große UmjiändliH.“

keit ift dabei nicht nöthig; aber man hat nun'

doch einmal einen Wink erhalten, ihnen diefe

Sache bald anchnmfiändlich vorzutragen. 'Daß

die Iugenid die' ganze Theorie von der Erzeugung

aus Thierbeolmchcungen fchöpfen muß, fcheirit'

mir darum nothwendig, weil' die Einbildungs

kraft hier weit weniger bei den vielen fichtbaren

Darfiellungem die man nmchen kann, in Gefahr

iii, gereizt zu werden; und weil man dazn über

all Gelegenheit haben kann. Sie kann hierbei:

Unterfchied der Gefchlechtstheile fehen, kann ih.

ten innern-Bau betrachten( die Zeugimgsfäfte

kennen lernen, von den utnfiänöen bei der Bei*

gattung fieh*überzeugen„ die Geburt mit anfihen.

Ich kann auf keine Weife finden, daß es möglich'

(ey;- ihr aus Vefihreibungen fo richtige und fo:
unfchädlbicheeIdeen zn geben. ' “X

1, - .,"..
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"3. wende man “diefen auf den Klien

fchen an. e *

Ehe aber diefer letzte Schritt gefchehen kann,

muß die Jugend auch den Unterfchied der beiden

Gefchlechter hier kennen lernen. Ich kann nicht

glauben, daß jemand es unfchicklich finden wird,

auch hier geradezu zu gehen _und fie durä) den

Augenfchein zu belehren. Jede Zurückhaltung,

jede ängfiliche Vefchreibung würde offenbar die

Sache verderben. Man weiß es auch ohnehin

genug, wie neugierig die Jugend, befonders die

etwas erwachfene, in diefent Punkt ifi, und

was fie oft für_ feltfame Wege und Mittel wählt,

den natürlichen Unterfchied des andernGefchlechts

kennenzu lernen. Man kann ficher glauben,

daß jede Entdeckung, die fie für [ich machen„

ihrer fchon erhilZten Einbildungskraft immer

mehr* Nahrung verfchaifen und *alfo ihrer Un

[chuld gefährlich werden wird. Schon aus die.

few Grunde_ wäre es rathfamt_ ihnen zuvorzu

kommen, und der erwähnte Unterricht macht es

ohnehin nothwendig. Wider die Schaamhaftig.
3 c . . _

keit würde es indeffen freilich feyn, wenn man

freie Entbldßungen des einen Gefchlechts *gegen

das andere zulaflen wollte. Und wiffen fell doch

der Knabe,„ wie ein weiblicher Körper gebildet

.. m:

.. ' '_
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ifij-tbifieii fell das Mad-hear wie ein männli

eher*Körper "gefialtet ifk“, fonfi bekommeir fie

wieder keine volifkändigen Begriffe' und ma'. feßf

der grü-belnden Neugierde keine Schranken. Bei.

de [ollen es auf eine ernfihafte Art wiffen. Kup.

fertafeln könnten über diefen Punkt Befriedigung

geben; aber fiellen fie die Sache deutlich "ve-r?

Reizen fie nicht-die Einbildungs-kraft? laßen*

fie nicht den Wunfch einer Vergleiciinng mit det*

Natur zurück? '* A-ilcdkefe Vefurgniffe verfchrbin.

den, wenn' nean fich zii diiefer Abficht eines

entfeelteir menfchlicizen Körpers* bedient. Der

Anblick einer Teiche" fidßt Emil lind“ Olachdenken

ein, *und dies' ifi die bene Sticanmng.- 'die ein

Kind unter folciyen unifiänden haben' kann. Seine

_nachherigen Erinnerungen ari die Scene werden

durch eine' natürliche' Ideenverknüpfung auch eine

ernfihafte Wendung nehmen. Das Bild ,- das

in" feiner Seele z'urückbleibt„ hat nicht die ver

führerifäzen Reize der Bilder.- die die Einbilr

dnngskraft freiwillig erzeugt, oder die durch' aii

dre minder crnfihafte Gegenflände erregt werden.

*Könnte alle Jugend? den Unterricht überdie' Er'

zäignng des Menfchen aus einer“ anatomifihen

.Yorke-ning fchöpfem fo' wücdees weit' weniger

Vorhereitcnrgen bedürfen. 'Da aber' die' Geie

>' A, Ziemiuiß; s-Tla.- _ gen*
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genheit dazu fo, felten ifi, fo kann doch ein jeder

auch auf die. vorgenannte Art_ ihr den nöthigen

Unterricht ertheilen. Eine Leiche zu fehen, da_

- zu if: ja oft Gelegenheit. _z

.haben Kinder fich hier mit derVet-fchieden.

heit des_ »Gefchlechts bekannt gemacht, fo ifi we.

nig zu fagen übrig. _Bei dem, was fchgn

aus der Analogie der Thiere reißen, kann das,

was man noch zu fagen hat, leicht kurz feyn.

Und dies fage man ihnen gerade iu demfelben

Augenblick. -Man zeige ihnen die von der Na

* tur angewiefene Art der genauefien körperlichen

Vereinigung. Wegen Ausdrücke und Benennun

/ gen braucht man nicht verlegen zu feyn, da fie

' - fchon an diefe gewöhnt find_ und fie verfiehen.

Verßändiges kluges Benehmen ifi indeß immer

- dabei nothwendig. Dies kann ich fo wenig jemand

K durch Vorfchriften lehren, als ich mich ins De.

, _ tail aller dabei _möglichen Umfiände einlaffen

kann. Theils find die Fähigkeiten der Kinder

fo verfchieden; theils kommen unerwartete Fra

_gen, auf die man hier nicht Bedacht nehmen

f *“ kann; theils in ihnen in dem Vorhergegangenen

manches undeutlich geblieben, worauf nun wie.

der befonders Riickficht genommen werden muß.

Dies alles feßt eine Gefchicklichkeit des Lehrers

. - vor
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voraus, :die ihmk keine Vorfehrifc geben kann.

Hat er njchtkfelbfi über die Sache gedacht; kennt

ernicht die Fähigkeit und Gemüthsart feines

Kindes; will er blos das, was er von andern.

gehört hat und in den Ausdrücken, die er vork

gefehrieben findet, feinem Kinde bortragent fo“

wird er fich oft verlaffen fühlen und mehr fcha.

den, als nüßen. . Auch kann ich manches. was»

in einer folchen engeren *Unterhaltung nicht un.

fchicklich zu fagen, zu nennen undzu zeigen ifi,

weil es nothwendig ifi, in diefer Schrift nicht

nahmhaft machen, wo iihder geringeren Roth.

wendigkeit wegen an die Gefeße des *Wohlfian-t

des gebunden bin. Durch die umiiändlichfie Dar.

fkellung würde ich von dem, was bei der Erzeu

gung des MenfGen äußerlich gefchieht, nichts

mehr fagen können, als was -jeder Verfiändige

und unverfiündige weiß; und Vorfchriften, wie

man das, was man davon " weiß, Kindern am'

befien fagt, wären für jenßüberflüßig und für

diefe vergebens. Genug, man fage den Kin

dern, was bei der Erzeugung, vorgeht; was dies

für Folgen haben folie und wörtlich habe; man

fireue oft lehrreiche Bemerkungen“ mit ein, die

das Nachdenken der Kinder befchäftigen und ern

fte Empfindungen in ihrer Seele“ unterhalten;

S 2 . man

x
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man nitße jede Bewegung. jede Miene, die an

ihnen fichtbar wird. Jeder Ausdruckin ihrem

Geficht wird 'ein Wink, wie man fich zu verhal

ten habe, F. .. .. , . _. -

Nun kann man fich nachher öfter und weit.

läuftiger mit ihnen unterhalten über die Zeiß da

ein Menfch von der Naiur-Wefiimmt ifßfein.

Gefchlecht fortzupflanzenz über die Einfehrän

kungen, die Religion, Vernunftund bürgerliche'

Gefeße dabei machen-z, .über den -Ehefiand,

Schwangerfchaft, Geburt; über den Misbraueh

des Erzeugungstriebesz über Unkeu-fchheit, Ehe.

bruch, SelbfifHwächung. Hier erfordertes aber

nun die Klugheit, fich immer mehr in dieSchran.

ken der SÖaamhaftigkeit zurückzuzilehen und in

allen Ausdrücken die größte Befcheidenheit* zu

gebrauchen. Man rede icht immer lieber durch

Umfchreibungen, weil man vorausfeßen kann“,

daß man verftanden tvird. Man gewdhne-aitf'

die Art durch fein eigenes Beifpiel die Jugend

an diejenigen Übliehen- und anfiändigen Ausdrucke,

die man im gefellfchaftlickzen Umgange gebrauchen

muß„ wenn man nicht andern unangenehm und

ärgerlich werden will. Man bezeuge auch immer

fein Misfallen an allen Zoten und Zwejdeutig.

keiten unferer feinen Gefellfchaften, wäre es auch

'l M. nur

i
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nur durch eine Miene, die dem aufmerkfamen

Kinde alles fagt.“ Man wird finden, je mehr

und öfter man [ich mit ihnen über Dinge ernfi.

hafc zunterhält, die in vielen Gefellfehaftm nur

ein Gegenfiand des Gelächters find., je mehr

wird man das Gefühl von .Anfiändigkeii in ihnen

fchärfen. Jeder fade Wlß wird' ihrem &aufge

klärten Verjiaude widerlichz jeder fchaamlofe

Ausdruck ihrem [reifer gewdhnten Ohr-ein un.

ausfiehlicher Mislattt werden, L 7x977

was man Kindern- nach gefaßiem Unterricht

von der Erzeugung, über tunkeufebheit und ihre

Folgen fagen müffe, bedarf hier keiner weitläuf

tigen Auseinanderfehung, da fehon vorher ge
nugldarüber gefagt word-nm: *Eine anfchauli.

*che Erkenntniß von der großen Strafbarkeit die.

fes_ iafiers giebt ihnen eben der gedachte Unter

richt; die' Schädlichkeit dejfelben erhellet 3ten„

falls "chou daraus. Man braucht fie nur dar.

auf aufmerkfam zu machen, Veifpiele und Er

fahrungen in der Welt zu* nahen und ihnen

zur Vermeidung der Verfuchungen dazu nach

den borhergegebenen Bemerkungen, werkthätig

an die Hand zugehen. , . ,.

-. Bei; dem Unterricht übero-die Selbfifchwä.

chung köhtiunt *es findeflen( damit allesz, mas dar

' -' S z n über



- x

„
.

e78 *NY-NY , -

gefagt wird mdglichfi zweckmäßig gefchehe, vor-x

her darauf aim' daß man wiffe, ob fie mit die'.

'fein iafier angefleckjt find, oder nicht? Hiezu ifi

nun fchon der .Weg einer directen Frage nach

wahrfcheinlichen Gründen als der ficherfie ausge

macht worden. Und diefe Frage fcheint am füg.

lichfien (faqs fie nicht-aus fiarken Vermuthungs.

gründen »für diefes iafier vorher gefcizehen iii)

gleich “naß dem Unterricht über die Erzeugung

fiatt zu finden, ehe_ man ihnen nochüber Selbfi.

nein-hung etwas gefagt .der erklärt hat, worin

fie befiehe. d) .Es ift alsdann nichczu vermu

. . _ - then,
e

') Ich kann bei abermaligee Durcbfiäpt diefer Stelle..

nicbt gehörig entfedeiden- ob bei ganz und gar keinen

Vermutbungsgrimden für die Anfieciung des Kindes

es docb nvidia [en, diefe Frage iu thun: oder ob

es (reifer fed- fie zu unteriaffen; oder endlicv- ob ee

für den Erfolg vielleicht einerlei fey„ man thue oder

thue fie nicht? Ich bitte die würdigen HerrenBeue.

theiler diefer Schrift um ihr uetbeii. x

„Was meine Meinung dariiber betrift„ io bin ich

' allerding* überteuow daß diefe Frage, nach vorher.

oegangenem unterricdtm nochwendig gefcheben

mühe; wobei icb oorausfeye, da' man fich vorher

. deutlich erklärt habe: man verlange das Gefiändnif

nicbt„ un. dem Kinde nachbar Vorwürfe zu machen

oder wol gar um es zu beiiraien- fond-ern. iedigliel)

deswegen , dan-ic man den fchreckitchen ,Folgen

den diefer aus uitwiflenheic begangene Fehler-ice

c* b*
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then, daß Schaam oder Furcht-x oder Beforg.

niß, Eltern und iehrern etwas Unangenehmes

zu fagen, fie von einemgofiienherzigeir Gefiänd

niß abhalten werden. Die Frage muß verfiänd
lich feyn. Obi fie [ichs bewufi roäreu, die Theile

ihres Körpers( die zur Zengnng benimmt wä

ren, auf eine oder die andere Ärtvorfehlich gereizt

und. fieb ein Vergnügen dadurch verfchaft zu ha.

den? Sie kann *in der planen Sprache des Um.

gangs, die einem jeden eigenes Gefühl eingiebt,

noch verfiändlicizer ausgedrückt werden) nachdem

V S 4- * “ es

[pal-en würde r durch eine zweckmäßige Diät und

Llrzeneimiccei „ fo viel' möglich, vorbeugen möge,

Die. wird nemlicb die gute Wirkung baden- 'af

das Kind, es fen [eden angetieckc oder nicht, das

Laiter künftig um io viel foegfältiger' vermeiden wird

weil es weiß daß die fiircdterlicden Folgen deflelben

nur durch [olive Aceeueimittel vermindert werden

können. welche ibm unbekannt find. und nur dann»

- wann diefe Qtrxeneimittel ohne Zeitoerluii artaewandt'

werden. regte man ihm die obige“ Fragte-icht vor,

fo könnte es leicht die gefährliche Meinung jaffen,

da' da6- was ee bisher gethan habe, wol nocdkei

nen fonderiiwen Schaden angerichtet haben könne.

und dann dfirfte der *zweite noch gefährlicbere Ge

danter daß eine oder die-andere Wiederholung des

rettete gleichfalls nicht „viel Waden könne e _ wol nicht

- weit liegen„- . "
i Tann-e.

* p
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es Aiter- Erziehung und Fähigkeiten des“ Kin

des nothwendig machen. ?LLKird fie bejakzet, fo

kann man noch umfiändlicher nach Zeit, Ort und

VeranlaFung fragen, bis man über alles zur

völligen [Zewißheit kommt, und - dann hat man

ja von einer Sache , _die das Kind leider aus

Erfahrung kennt, welter keine Erklärung zu ge.

ben. Wird fie verneint, in-welchem Falle man

ja auch durch mehrere wiederholte und veränderte

Fragen zur Gewißkxeii kommen kann: fo hat

man fich durch die Fragen fchon den Weg zu einer

Erklärung gebakxnt und das Kind* hatfchon einen

Begriff, zu dem man ihm nur den traurigen

Ausdruck zu nennen braucht. Jin erficq Fall

wird es Pflicht, fie ncrrzügliä; zu beiekxrem

was für Mittel fie anwenden müßen, fich von

diefem iafier zu befreien; im letzten Falß wie

fie fich gegen Verfuchungen dazu fchüßen können.

In beiden Fällen aber find dringende Vorflellnn.

gen von _der Abfahmlichfeii und Gefahr diefen

Sünde fehr nothwendig. Mit den Gründen,

die ihnen aus der Erzeugungslehre einleuchten.

'erbinde man-warnende' Veifpiele , die mit Rüh

rung und fichtbarer Theilnekxmung vorgetragen

werden müffen. Dabei fur-he man durch den

Eindruck der Religion auf ihr Sewiffen zu wür

ken
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ken und ihnen vorzuiiellen', daß durch diefes La.

fickt vor allen, wenn es wider befferev Wiifen

geübt werde„ ein Verbrechen begangen werde,

das v-on dem Richter aller unferer Handlungen,

auch derveeborgenfien', [irc-ige geahndet werde.

k 7 1

* Man begniige fich aber nicht damit, ihnen

dies einmal gefagt zu haben, fondern.n1an er.

neure oft diefe Vorficllungen bei ihnen und ver

binde damit eine genaue Befolgung deßen, was

vorher über diefen Punkt gefagt worden ifi.

Der unterricht über die Selbiifchwäcizungkann

nun freilich auch eriheilt werden, ohne *daß die

Lehre von der Erzeugung vorhergegangen ifi.

Man fieht aber leichi- daß alsdann der Vortheil,

den die Jugend aus eigener richtiger Erkenntniß

haben kann, verloren geht. Man kann ihr

fagen, daß die Selbfifchwächung Sünde fen,

fie kann aber nicht einfchen, wie dadurch den

Endzweckm Gottes entgegen. gehandelt werde.

Man kann ihr fagen, daß dies Misbrauch ihres

Körpers fenx fie weiß aber niäzt, was denn der

rechte Gebrauch fen, Iiweffen ifi es doch rath

fam, ßemit diefem Lafier und allen Veranlafi

fur-gen undfchrecklimen Folgen bekannt zu ma

- -* S r 'chen

'
"

.

a

.- g.



282 i?

* F

U .

chen. auch wenn keine. Gelegenheit da wäre. ihr

jenen ausführlichen Unterricht zu ertheilen. i)

r - ' und

*) Ja diefem Fall. wenn man nimlich keinen ausfülle

- lichen unterricht ertheilen kann oder will. würde icb

reiben. der Belehrung über die oerderblicdenFol

“gen der Selbfifmaildung folgende Wendung zu geben.

' Mau zeige dem Kinde einendom Krebs ergriffe

nen Menfcben. oder erinnere es an einen ehemals

von ibm gefehenen unglücklichen dicfer Art. oder

beicdteibe ibm wenigliens diefe icbrecklicdeKrankbcit.

Dann benachrichtige man es. daß gewilie Theile un.

fees Körpers z, E. die Lippen und die Nate eine fo

- leicht lu verletzende Stcuctur baden. daß durch Drü

cken. Zecken. Kneipen oder Rjtzeln leicht ein Krebs

fcbade. oder ein anderes Uebel darin erlitt-zt werden

könne. Von eden der zarten. leicht iu verleßenden

l Beicdaffenheic find. füge man hinzu. auch dieienigen

geheimen Tbeile unters Körpers. "welche die Schaan!

Leu nennen verbietet und welehe man deswegen

Scdaamibeile nennt. Die Gefahr. uuferu Körper

an diefer Stelle auf eine graufameWeiie in verletzen.

iii um fo viel größer. weil-daieldii leicht ein Kine(

zu deutlichen vflegt. den unwiffende Kinder' mit der

' 'Hand oder auf irgend eine andere Weile lu 'befördern

i fucden..weil ideen das Vergnügen macdtnnd fie

“ nicht leihen. was für großen Schaden fie dadurch

anrichten. Wehe dem Kinde. welches mit dieiem

(bliebe auf irgend eine Weiß* zu ipielen wagt! Es

zieht fich dadurch - vielleicht erii über Jahr und

Tag *-- aber doch unausbleiblicd. wo nicht grade

den Krebs. doch andere eben fo icbrecilicdeiind un

: deildaee Krqnidcikcn ui. u. i. w.

Campe.
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Und dies würde wol der Fall in denniedrig

fien Stände-n auf dem lande feynx wo wenig

aus Erziehung gemacht wird und der Unterricht

in den--Dorffchulen fich auf einige unentbehrliche

.Kenntnijfe einfchränkt und einfchränken muß,

well durchgängig die Befoldßungen zu klein find,

als daß gefchickte Lehrer [ich dem “unterricht in

diefer Klaffe-*widmen follten.- , Ich nenne diefen

Stand meiner Nebenmenfchen* hier mit Fleiß,

weil ich aus Erfahrung weiß, daß auch, unter

der iandjugend in den mir bekannten' Gegenden,

unnattirliche iaßer im Schwange» gehn, und'

wei( ich bei dem vorhergefagten nur aufPrivat.
erziehung-i und Privatunterricht eigentlich ,Rück

fichtgenommen habe.e Es läßt_ fich nicht erwar

ten, daß Eltern aus geringeren Ständen, Ge.

legenheit, luft und Fähigkeit genug haben foll

ten, die Kenntniffe, *von denen hier die Rede“ ifi,

ihren Kindern beizubringen. Es *läßt [ich auch

nicht erwarten, daß Lehrer der land- und ande

rer. niederen Schulen in einer zahlreichenVer.

fammlung von Rindern verfchiedenen Gefcknechts

und Alter' Gelegenheit, Zeit und überhaupt

Gefchicklichkeit genug haben follten, mit einem

jeden? Kinde fich lu der engen Vertraulichkeit zu

unterhalten, die die Sache und“ felbfi die Fähig.

Z . keit
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[eit eines jeden Kindes nothweudig macht. Mich

dünkt, es bleibt hier kein anderer Weg übrig,

als eine öffentliche Belehrung, und-zwar über

das unumgänglich Nofhwendige. über die

Schändli-,ipkeit und Gefahr der Selbfifehwächung.

Diefegeifclgähe am befien aus einem dazu be.

fiimmien iefebuche von der Einrichtung des

Salzmannfclyen Elementarbuehs, das“in ganz

_eigenrliclyer Beziehung auf die geringeren Stän

de abgefaßt wäre , fdlglici; Beifpiele aus diefen

Siänden enfhielte, auch folehe ?lbhaltungsz- und

Vorbeugungsmittelempföhle, die in diefen Stän

den anwendbar wären. Der Artikel von der

'Selbfifelywächuug müßte einen wefentliHen Theil

diefes Buches ausmachen und die Beifpiele gut

gewählt feyn. Ueber vieles dürfte man fich

wol nicht mit “ derjenigen Freimüthigkeit ausdrü

cken, die bei gut vorbereiteten Kindern in einer

geheimen Unterhaleung fiait findet; denn je we

niger vollfiandige und ernfihaftc Begriffe fie von

der Erzeugunglhaben, defio fchonender muß man

gegen das fchaamhafte Gefühl feyn.- Es ift aber

doch, auch ohnedies möglich fich verfiändlieh zu

machen, fobald von nichts, als der Selbfifchwä.

_ehung„ die .Rede iii.. Wer fich f-huldig fühlt,

wird leieht-alles_ verfiehenz *Kenn das Getviffen
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F . ifi ein' feinerAusleger', und ein noch-unange

fieoktes Kind wird dochaueh nach und nach, wenn

von geheimen Theilen des Körpers die Rede iii.

lernen: was darunter zu verfiehen fen. Aus

einein folchen Buche nun miifie wenigfiens ein

Paar-trial wöchentlich in „einer für Knaben und fiir

Mädchen befonders befiimmten Stunde ein Silick

noegeiefen und *die Veifpiele des [iärkereu Ein.

drucke] wegen, von dem Kehrer mündlich vorge

tragen werden( Ich fühle es indeßen wol, daß

diefe Sache eine weitlauftigere linterfuchung ver.

dient. Ich fehe es auch ein, daß noch den mei...

fien niederen Schulen eine bejfere Einrichtung

gegeben werden muß, ehe diefe Erziehungsbeleh.

rung mit Ruhen eingeführt werden kann. , Ich

wili alfo das Gefagte auch nur fiir einen Wink

gelten laffen, daß manauf diefen großen Haufen

der Menfchheit doch auch mitleidigc Rückficiyt

nehinen möge. Daß er Hülfe uöthig hat, wird

jeder zugebem der mit niederen Ständen bekannt,

und nicht ganz von dem Borurtheil eingenommen

iii, daß* in diefe-i lauter Unfchuld wohne. ß Daß

er fie auch verdiene, wird jeder zeige-ben, der

Menfchen als Menfchen zufchöhen weißx
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ueber die abgehandelte Materie können' folgen

de .Sciniften nachgelefen werden: “

Philantropinifcheh Journal für Erzieher und das

- Publicum 2 Iqhrg. 2 Ouart, 2tes Stück.

deffelben e - e - ' h 3tes Stück.

Warnung an Elternwegen der 'Selbfibefleckuncy

'zumal bei ganz jungen Mädchen, von-Zim

mermann; und Zaldingersmeues Magazin*

-- für Aerzte rfier Band Seit. 43. _*

Der Volkslehrer, die drei erfien Iahrgünge.

Stuve ron der körperlichen Erziehung, '

Lindt von der Onanie.

Börner von der Önanie. “

Bahrens Verfuch überdie Vertilgung der Un

**** keufchheit. ' - -

Salzmann von den heimlichen Sünden der Ing.

Vogels Unterricht für Erzieher, Eltern und

' Kinderairffeher über diefen Gegenfiand. e

Die iin fechsten und fiebenten“ Theile des Ar.

vifianewerke enthaltenen Abhandlungen über

diefe Materie.

_
. .

-
.__._.._._
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x
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_ fürbie, “ '

männlicbe und weibliche Jitgend 7 i

.über i :

'die Lafier der unkeufehyeit überhaupt, und über

dieSelvfifchwachung infonderheit,

-. » nebji i

einem kurzen Vorn-age

dee '

Erzeugungslehre,

" von .
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* lelonelie et ynbljce. '
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38'" zer erfie und nächfie Ztreckeßieferund*

_ der folgenden _BeLehruUgJ ifi, folchen.

Eltern und Erziehern, welche Rath bedürfen„

eine Probe_ oder Anleitung zu, geben, wie fie

beim mfmdliohen _Unterrichte über den aller.:

gefährlichflex. Abweg, worauf die Jugend ge.

ratben kann, zu verfahren haben; der zweite,

denjenigen jungen Leuten, welÖe nichtfo glück.

(ich find, einen erfahrnen und werfen Freund

oder Führer zu haben, der den Willen und die

Gefchicklichkeit befißt, fie „hierfrbec auf eine

zweckmäßige Weife mfendlrch zu "belebten, et

wgsein ,piegvände 31*! fpielen, welches ihnen

'

X



1

29* ' ?OF-Z

den Mangel eines mündlichen "Unterrichts eini

germaßen erfeßcti kann. Der letztem Abficht

wegen find die folgenden beiden Auffäße auch
lx ,

befonders, und zwar jeder 'für fich allein abge

druckt worden. ' _

Man hat bei diefer Belehrung auf keine

beftimmten Iugendjahre Rücklicht genommen,
-e- da2

fondern fie“ der“ größeren Gemeinnützigkeit wegen,

fo einzurichten gefucht, ,daß- fie der Jugend

iiberhaupt nützlich werden mögte, *fobald diefe

nur etwas im Denken geübt und an eine ora

dentliche Schriftfprache gewöhnt tft, Allo

mit Ausfchließung des ganz frühen „Alters,

dem eine fchriftliche Belehrung doch wenig nützen*

würde, qfollte diefer unterricht fiir die mittlere Iue

gend vorzüglich, - und für die, ,die eiwas dare'

über “oder darunter iftx doch 'fo viel möglich

halfen; *Man wählte diefen allgemeineren Gu

fichtspunrt utnfo viel lieb-er„ weil es bei jeglicher

Einfchränkung auf ein befiimmtes Altec immer

* ' - doch

x j
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»doch 'fo dielekVerfmiedenlteit in den Fähigkeiten

:jedes einzelnen Kindes giebt ,h daßman. nie für

alle, die man fiel) .dachte ,*- gleich genugthuend

*wird 7 und es daher noch allezeit ndthig bleibt,

.daß der Lehrer und Erzieher fein Kind prüfe,

um zu leben, ob die in dem Alter deflelben

vorausgeietzte Fähigkeit fich wirklich auch bei

ihm finde. und .dies gefchieht wol nicht im

mer. Man richtet fich vielmehr fehr oft blind
. .

liugs nach der Anweifung des Titelblatts und

macht dadurch das zwecknuißjgfie Buch in

der Anwendung unzwecimäßig.

Nach der weitläuftigern Abficht_ diefer
x .

Belehrung konnte der unterricht über die Er

zeugung des MenfGen nicht füglicl) ausführli

cher gegeben werden. Man holt genug gefagt

zu haben ,* um anfiändige Begrijfe über den

*Punkt zu veranlalfen , wenn gleich nicht alles

gelegt worden ijk“, was fich dariiber felgen läßt.

*-iTz um

F

l

*l .

'
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,Um die Seele der jungen -Lefer gleich an'

fangs in eine' nachdenkende aufmerkfanqe Lage
x ,K ,

zu verfeßen, fieng man mit einerGefchichte

an, 'die einen ernfihaften Eindruck auf fie ma

.chen könnte , und fo folgt denn das* übrige,

wie es der Faden eines Gefpraws am natür

lichften an die Hand zu geben fehlen,
x

-
~
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- Nöthige. z'

Belehrung und Warnung
k i x für . i _ i

Jüngfinge _

und folche Knaben, die [chou zu einigem

. '- Nachdenken gewöhnt find,
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> g 'Meine jungen Leferz

*i . k.

e* - *i ' '

,Ihr werdet es ohne Zweifel von euren Eltern

und Lehrern oft gehört, „auch wol [elbfi gelefen

haben, daß man in der Jugend , jmd* zwar fehr

frühe, fehon anfangen müße, gut zu feyn, wenn

man einmal ein nüßlicher und glücklieher Menfch

werden will. Ihr werdet es auch zum Theil er.

fahren haben, daß eure Eltern und Lehrer fich

'alle-kmögliche Mühe geben- euch gut zu' machen.

Bei diefer angewandten Mühe eurer Eltern und

bei eurem eigenen Beiireben, -ihnen in allem,

was fie zu eurer Bildung unternehmen, willig

zu folgen, wird man mit Recht fagen können,

daß ihr in einer glücklichen Lage feyd, undman

wird euch viele frohe Tage auf euer zukünftiges

Leben verfpreclyen. Ich habe aber an vielen Bei.

fpielen fchon gefehem daß Kinder, die in einer

fo glücklichen Lage waren, die eine gute Erzie.

T 7 hung
7.
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*hung genießen, ihren Eltern auch iiebe und Folg

famkeit *bewiefen und fonfi recht brav waren,

dvch frühe fehr unglücklich wurden und es nachher

immer blieben. Nicht vorfeßlich, aber dach

* durch eigenes Berfchuiden. . Ich will euch davon.

weil ich hoffe, daß es euch zu, einer wiäztigen

Belehrung gereichenwerfde, ein-»trauriges Bei?

Fpiel erzäixlen. : ' * '

f' “*7 * -w 1." e *

Wahrbafte Gefchichte eines ungiück-g
i lichen Selbfiverdecbers.

Wilhelm (fein wahrer Name (zu verfchiviej

gen bleiben, weil ich feine Gefchichte, ivie ge

Fqat„ nur zu eurer Belehrung, nicht zu feiner

Befclzäniung erzählen will) Wilhelm hate fihr

- rechtfchajfene Eltern, diean feine Erziehung vie7

wendeten, weil ee ihr einziger Sohn war, und

alfo auf ihn allein alle Freude, die fie als El

ternerwarten konnten, :fich einfchränken mußte.

wilheim war auch aiier der Sorgfalt wertlx,

L mit der er erzogen und unterrichtet ward. Er

begriff ailes leicht und bald; *fein Herz war da.

bei auch folgfaen und keiner Havtnäckigkeit oder

Pose
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Bosheit fähig. Sein gefunder und wohlgebau.

ter Körper machte ihn überdies* auch' liebens.

würdig. *

Seine Eltern bert-oahrten ihn vor böfen Ge.

fellfchaften und behielten ihn gewöhnlich bei fich.

Er war auch gern* um und bei ihnen; aber er

konnte_ dies doch nicht immer feyn. Die Eltern

mußteh zuweilen in Gefellfchaften gehn, wohin

fieihn nicht tnitnehmeu konnten, und( dann wie.

fen fie ihm einiges Gefchäftim .Haufe an, um

ihn von dem *Umgange mit Hausbedienten, die

oft-nicht vorfichtig genug fich gegen die_ Jugend

betragen „ abzuhalten. Sie glaubten es auch

wagen zu dürfen, “ihn allein .zu laffett, weil er

nie etwas nnbedaehtfames und verwegenes zu un.

ternehmen pflegte und [ich gern möglichfl nach

dem Willen feiner Eltern richtete. * Er that über.

haupt nie etwas x wovon er wufie, daß es bdfe

[ey. In diefer guten Richtung war Wilhelm,

als er zehn Jahr alt wurde. e . -

Sein Vater hatte ihn bis dahin felbft unter.

wiefen und gedachte es auch noch eine Zeitlang zu

thun, weil keine gute Schule in der Nähe war

und er auch nicht :gut fo viel erübrigen konnt»

'als nöthig war, ihm einen eigenen lehrer zu

halten. Seine anderweitigen Gefchäfte riefen

. . i ihn

*x i. 4
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ihn indeß oft von diefer angenehmen Arbeit ab,

und dann war Wilhelm entweder unbefchäftigt.

oder er hatte aufgegebene Arbeit, mit der es

nicht immer fo recht» fort wol-lie, fo daß er oft

ermiidete und manchmal Langeweile hatte. Da

für kdnnte nun der gute Vater nichts. .Kaum

*hatte *er aber gemerkt, daß fein-Wilhelm man.

ehe Arbeit mittelmäßig machte, manche unvollen.

det liegen ließ 7 als er gleich darauf bedacht war,

ihm, es kojie auch.“ was es wolle, einen ich.

rer zu verfchaffen. *

Diefer kam. .„ Nur Wilhelm freute fich nicht

fo fehr_ über feine Ankunft, als der Vater erwar

.tet hatte. ,Seine ierubegierde fehlen viel verlo

ren zu haben. ' Er fieng an." nach und nach im.

mer träger zu werden. Man wechfelte die Ma.

-terienzu feiner unterhaltung; man wähltean

:dere Vefchäftigungsarten: aber er war auch hier

gleichgültig) und wenn er ja etwas anfi-eng, fo

kam erfelten damltzu Stande, und dann war es

immer noch fchlecht gerathen. Er überlegte nichts,

fondern handelte fo aufs Gerathewohl hin.

Selbfi unternahm er nie etwas, weder Spiel,

noch einen Spahiergang., 'noch häusliche Arbeit.

Er mogte am liebfieu gar nichts than. _

:' ' . Die
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Die Eltern betrübten fich über diefe traurige

Veränderung ihres Sohnes, und fein Lehrer

war unzufrieden, daß er nicht weiter mit ihm

kommen konnte. Wenn er zuweilen mit ihm

aufs Feld gieng, fo fah er nirgends um [ich

herum, bemerkte reichts, fragte nach niäztsz fon.

dern fchienderte feinen Weg ganz iiill fort. Re

dete fein Lehrer ihn an, fo verfiand er ihn fetten

das eriieenal. Er mußte immer erft wie aus

dem Schlaf geweckt werden, fo abwefeend war

er mit feinen Gedanken. Wurde er endlich mit

vieler Mühe auf eine Blume, eine fchöne Ge.

gend z eine ländliche Arbeit aufmerkfam gemachte

fo dauerte dies doeh nicht lange. i Er fank bald

in feine vorige Stille zurück, und es war nicht

daran zu denken, mit ihm über eins und das an.

dre ein lehrreiehes Gefpräch anzufangen.

Oft fchlich er fich auch von feinem lehrer

weg und ging ganz für fich allein. Lieberhaupt

fieng er nun an, ordentlich menfchenfcheu zn wer.

den. Kamen etwa Freunde in' feines Vaters

Haus und Wilhelm follte erfcheinen, fo mußte

man ihn erfi lange fuchen. Bald fieckte er in

diefem, bald in jenem Winkel. Er that fo'

fehüchtern und_ verlegen z wenn “er her-eintreten

folite, daß er kaum die Augen aufzufohlagen

wag
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wagte. “ Alle Welt war erfiaunt über' die unbe

greifliche Verwandelung des jungen Menfchenx

Er war nun' fehon_ über eiif Iahr alt undhatte

bis dahin-'feinen Eltern "vorfehlich nichts zuwider

gethau.- ihnen auch nie eine Unwahrheit gefagt.

Aber nun fieng er an„ fie zu hintergehen. Es

konnte nicht fehlen, daß fie nicht von ihm_ zu

wiffen verlangen foiiten, was er denn fo oft allein

mache. Und *dapflegte er denn zu fagen, eu

mache nichts. Wie er aber mit diefee-Anjtwrrt

endlich nicht ausreichen konnte, fo fiel--erjdarauf.

fich zu iiellen, als wenn er läfe. Er trug *des

wegen eiu Buch in der Tafche, und wenmman

ihn auf feiner Stube überrafchte, fo fand man

ihn amTijche fihen und ein Buch lag vor ihm..

Aber Wilhelm lernte aus diefem Buche nie et.

was i; er vergaß vielmehr alles, was fein Vater

ihn vorher gelehret hatte. Sein Gedäehtniß

war fo fchwachzdaß, da er verhenganze Bege

benheiten aus der Gefchichte umfiändlich undgut

hatte erzählen können, er fich jeßt kaum der

bloßen Namen zu erinnern wufie. Diefe Ge

dächtnißfHwäche, die ihn zu allem Studiren un

tüchtig machte, und die Stumpfheit aller feinen

Seelenkräftg_ wozu eine große Abneigung gegen

alle anfirengende Kopfarbeiten kam, war Schuld

e dare

'K
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daran; daß .ein Kehrer ihn verlaflen uud-der

Vater .den ganzen Unterricht aufgeben mußte. ,

, Diefer dachte nun darauf, wie er feinen Sohn

_duch zu „etwas hefiimmen mögtg wodurch er ein

mal» and-ern Menfchen nüßlich werden könnte,

und* befchlo-ß, ihn ein .Handwerk lernen zu [aßen.

_Aber Wilhelm /konnte keins wählen. Jedes war

ihm gleich gut und gleich fchlecixt. Andi-aid zeig.

te. es fich auch, daß er gu keinene tauge. Nicht

jun- , daß auch dazu Verfiatid und Lufi .erfoderi

wird e.“ fondern es gehörtauchein gefunden [Zar.

kee und nervigcer Körper dazu. Mit jedem Ta

ge bemerkte man aber immer mehr. daß Wil.

Helms Gefundheit abnahm. Seine kochen Wan

gen fiengen an zu verbleichen und fchlaff zn wer.

den. Sein solle-Z blaues Auge trat zurück und

lag in einer tiefen Höfe. Seine Lippen waren

blaß und mit einer trockenen Haut überzogen.

Seine Hände wurden zitterhaft. Seine Beine

wegerten fich, ihn' zu tragen. Er. erlag unter

der kleinfien Anfirengung feiner Kräfte. Keine

Speife bekam ihm, denn fein Magen“ war zu

fchwaeh, fie zugxverdaxien. Daher nahm aim.

mer mehr ab. -' -

Seine bekümmerteu Eltern enerkten num,

daß er krank [ey, und glaubten, diefe ,krankheit

* _ . d weiße
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müße lange in feinem Körper gefieckt haben; und

daraus erklärten fie fich feine bisherige Tragheit

und Unfähigkeit, von der fie fich fonfi keine Ur

fache hatten angeben können. *Sie wurden nun

recht beforgt um- ihn; »gaben ihm Argen/ei; nah.

men ihn vor ruft' und Kälte in Acht. weil er

fich beklagte, daß er fie nicht_ ertragen könne;

ließen ihn lange im Bette liegen und gaben ihm

in -fvielen Dingen-feinen_ Willen , weile-s ihnen

fchwer wurde, ihrem geliebten kranken Sehne,

den fie zu verlieren fürchtetenz etwas abzufchla

gen. Aber Wilhelm follte noch lange nicht fier.“

*keine Er folltefelbfi noch viele Sihmerzen ause

fiehen und feinen Eltern" noch viel Herzeleid

machen. * '-Esjverging beinahe wieder _ein Jahr, daß

er nicht viel kränkerx aber auch um nicht. beffer

wurde. Er_ war ein elender fchwaeher Menfch'.

Sein Kopf, der ihn oft fchmerzte, war fo. dumm

und wüfi, daß er nicht *einmal von gewöhnlichen

Aütagsdingen fpteehen und feineGedanken er.

deutlich vertragen konnte. Er wurde *alfo nach

und nach den Eltern eine große iafiim Haufe,

da er vorher ihre iufi und Freude gewefen war;

Kaen ein Fremder guihnen, fo mußten fie fich

[Namen, daß /diefei einfäl-iige Gefchözif ihr

* g xx, ein.
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einziger Sohn fin. Daher befchloffin fie endlich,

ihn, da er nun in feinem (zten Jahre war, von

Haufe zu fchicken. *

Sie hatten von einem Prediger gehört, der

auf dem lande wohnte und fich mit der Erziehung

fremder Kinder befchäfcigte. Zu diefem fchickten

fie ihn, theils weil fie glaubten, er-würde da

mehrerePfiege haben, theils, wenn die' land*

luft feine Gefundheit befördert hätte. einen für

ihn zweckmäßigen Unterricht genießen können.

Er reifie alfo, und zwar mit vieler Gleichgül

tigkeit, dahin. Beim Abfchiede war er ringe

rührt. Er konnte nichts denken, nichts empfin

den. ziiebe gegen feine Eltern fühlte er nicht

mehr, denn kein Ding in der Welt hatte Reize

für ihn. Bisher werdet ihr ihn, meine jungen

Freunde, bedauert habenz aber hier müßtihr

unwillig über ihn werden, daß ihm feine Eltern

gleichgültig waren. Doch ihr werdet nachher

noch mehr Urfache dazu finden?,

Der gute Prediger gab fich' alle Mühef ihn

nur erfi anfzumuntern. Er zeigte ihm feinen

Garten) feine Viehzucht und Wirthfchaft. Sei.

ne .Kinderithaten auch alles, ihm Freude über

feine Ankunft bei ihnen einzuflößen. Sie zeig

ten*ihm ihre Pflanzenfammlungem ihre Natur

Afiiiemgdg i2, Nexh, u fel.
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feltenheiten, 'ihre Bücher.. Aber Wilhelm fahe

alles ohne Theilnehntung und fiilifchweigend an,

und that nur felten eine albirne Frage, die kei.

ner Antwort werth war.

Man kann leicht denken, daß dem Prediger

nicht wohl zu Mathe war, als er Wilhelms

Stumpffinn und fein ganzes untheilnehmendes

Wefen bemerkte. Dies beunruhigte ihn noch

mehr, alsder Anblick feines kleinen zufammen

gefchrumpften Körpers, feines blaffen Gefichts

und feiner triefenden Augen, welches er für Fol.

gen der Stadtlebensart und einer vernachläßigten

körperlichen Erziehung hielt. Er überlegte nun

ernfilich, was er mit ihm vornehmen wollte,

indeß Wilhelm felbfi [W hier fo, wie zu Haufe

betrug, "nur, daß er 11W fcheuer und einfältiger

that, weil er [ich hier unter lauter fremden ten.

ten befand. Auch war er» eben fo hier oft für

[ich allein und fahe fehr verfiört aus, wenn ihn

unvermuthet jemanh überfiel. Davon wollte

nun der“ Prediger -qfciylechterdings die Urfache

wiffen, und ihr, meine jungen Freunde, werdet

auch begierig feyn, zu erfahren, washWilhelm

dazu bewog und was ihn eigentlich-fgwnmm,

krank und elend gemacht hatte. .

. . .

x * '**
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- Ich fagte euch vorher, er wäre nicht vorfeß.

lieh, aber doch durch eigene Schuld unglüiklich

geworden.- Hört-denn nun weiter, wie es damit

zugegangen war. .

Der Prediger mußte, um die Wahrheit zu

erfahren. Wilhelm oft nachgehen und ihn heim

lich beobachten, welches fonfi feine Gewohnheit

nicht war; aber Wilhelm, der nun einmal an

Leib und Seele krank war, war verfieckt und lü

genhaft geworden und wollte nicht aufrichtig*be

handelt feyn.

Einsmalß _als der gute Mann uuvermuthet

ins Zimmer trat, wo Wilhelm fich allein befand,

traf er ihn in einerStellung an) von der ihr

alle, meine iiebem und jeder fittfame Menfch

die Augen mitEckel und Abfcheu wegwenden würde.

Wilhelm hatte fich vor fich felbfi aufeine uufrhaam

hafte und fchändliche Arc entblößt und diejenigen

Theile feines Körpers aufgedeckt, die Menfchen

forgfältig vor einander verbergen, und um bereut

wiilen man Knaben frühe angewdhnt, bei noth

wendigen täglichen Naturerleiehterungen bei Sei.

ie zu gehen, oder fich gegen eine Wand zu keh

ren, Ihr würdet. ohne höchfi unfchaamhaft zu

Fehn, euch fo vorkeinem Menfchen entbldßen; ihr

würdet aber auch fchon wider die Sihaamhafclg.

' e ' x u 2 keit
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keit handelen wenn ihr euch ohne Roth auch nur

vor euch felbfi entblößtet. So unfchaamhaft

war Wilhelm. Er fand einen Gefallen an dem,

woran fonfi wohlerzogene Menfiien einen-Ecke( fin

den. Er entblößte diefe Schaamtheilß befchanete

und berührte fiez und dies hatte. er fo oft gethan,

bis endlich eine Gewohnheit daraus geworden

war„ der er *nicht wid-erfiehen konnte, weil die

Natur diefe Theile fehr reizbar gemacht hat und

weil er ein Vergnügen darin fand„ fie zu berüh

ren. Aber eben darum, weil diefe Theile fo

'reizbar find, find fie auch fo leicht zu verleßen,

und' diefe Verletzung geht [o unmerklieh zu, daß

Kinder, die fich diefer Gewohnheit überlafien,

fo lange keine fchmerzhafte Empfindung verfpüten

bis fie fich in alle das Unglück gefiärzt haben,

das nun Wilhelm leiden wußte. Seine Ge

wohnheit fehmeiGelte *feiner Empfindung, daher

“üöerließ er fich ihr. ohne zu wifien, daß fie ihn

auf feine. ganze Lebenszeit unglücklich machen

würde. In fo fern muß er 'von unsinnig be.

dauert werden; euch aber, meine jungen Freun

de, eine fchreckiiche Warnung [enn, Darum er.

zähle ich euch feine Gefchiehte, damit ihr nicht

»aus Unwifienheit in eine gleiche Gewohnheit

gerathet.- - - _

Doch
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Doch ihr fallt nun weiter hören- Wie dem

Prediger ums Herz wurde„ da er diefe Entde

ckung machte, könnt ihr euch kaum vorfiellen.

Lange fiand er bcfiürzt da; endlich kamen ihm

die Thränen in die Augen. Aber fagen konnte

er nichts, alss* armer Knabe, unglückliche::

Wilhelm! Er fah *ihn hiebeilnrit herzlichen:

Mitleid an; Wilhelm fehlen anfangs auch be

fiürzt,"ab.-res währte nicht lange, fo nahm er

feine alberne Miene wieder an.

Mit naffem Blick nahte fich endlich der Pre.

diger ihm und fagte: ach. Wilhelm, du bifi

ein Verbrecher! Diefe Entblößungen nnd Be.

rührungen find die größte Sünde, die von dir

begangen werden kann. Du bifi ein Selbft

fehwächer; hifi ein Schünder deines ,eigenen Körn

pers, ein Mörder 'deiner Gefundheit und Kräfte!

Sage mir, unglücklicher Jüngling! wie bifi du

in dies frhreckliihe iafier"gerathen? Der Pre.

diger mußte viel hin und her fragen, ehe er aus

Wilhelms verworrenen Antworten klug werden

konnte. Endlich aber begriff er leider! doch fo

viel, daß er fich von felbfi diefes iafier ange

wöhnt habe„ ohne zu wiffen, daß es ein iafier

fen. Auch ihr, meine Lieben, werdet es bisher

nicht alle gewußt haben „ daß es ein -iafier fey,

Ä U 3 wenn
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wenn maneinen Gefallen daran finde, jene gez

heimen Theile des Körpers zu berühren und zu

reizen, und daß dies lafier die Selbiifchntä

chung genennet werde. Erfahret es denn nun,

damit ihr euch davor hütet. Daß es ein lafier

[ey, könnt ihr nun [chou daraus einfehem weil

es fo unglücklich macht.; weil es einen Knaben

feines Verfiandes und "feiner Gefundheit beraubt,

ihn folglich ungefchickt macht, das geriugfte Gu

te in der Welt felbfi zu genießen, oder anderen

zu ert-reifen. ' Hieraus könnt ihr auch fchon eine

fehen, daß dies lafier, fo wie jedes lafier,

Sünde. fey, weil alles, wodurch Menfchen fich

fell-fi unglücklich machen, von Gott verboten ifi.

Aber die Größe diefer Sünde follt ihr erfknach.

her recht einfehen lernen.

Wilhelm erzählte nun, wie er zuerfi mit

diefer fchändlichen Gewohnheit bekannt geworden

ware Damit war es fo zugegangen. Er pfleg

te- wann er allein war und nichts zu thun hatte,

die unfchickliche Geberde anzunehmen, daß er die

Hände in die Beinkleider fieckte. Diefcs wurde

ihm nachher fo geläufig, daß er es that, ohne

daran zu denken; dennfo geht es mit allen Se

wohnheiten. Sucht man fie nicht gleich abzu.

legen, fo übt man *fie nachher, ohne fichsbef;

> i “ wu
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wufi zu fine“, was man* thut. und warum man

es thut. Bei diefer Stellung konnte ee) niht“

fehlen. daß ccf-nich: on, .eien unde-reehten„

diejenigen Theile feines Körpers* berührteh von

denen ich euch fchon gefagt habe, daß-fie-fo leicht .

zu verleßemefind. eWeil er indeffen keinen'

Schmerz, vielmehr ein Vergnügen dabei em

pfand , fo glaubte er auch, dies könne ihm nicht*

fehaden; denn ..Kinderbeurtheilen oft Dinge

bloß nach dem erfien-Eindruck', den fie auf ihre*

Empfindung machen, Ettdliih gerleth: er dar

auf, fich zu-_entbldßen und .ich noeh„.öfte“r- zu be

rühren.“ und_ in kurzer Zeit war er mit der un.“

feligen Gewohnheit fo vertraut, daß er fie fafk

täglich ausitbce. Durehfie ward' "er entnerbty

fo ganz feiner Menfchheit beraubtp daß ihm

kaum die menfäxliihe Gefiali "noch übrig blieb. 7

* Der theilnehmende bekümmerte' Prediger'

wandte nun alles an, dem unglückliehen Verbre

_cher die Gefahr feines *Zufiandes recht' dor Au

gen zu [iellen. Hoffnungxihm feine Gefund

heit wieder zu verfchaffen, konnte -er freilich nur

wenig haben; aber er wünfchte ihn doeh dahin

zu bringen, daß er feine That bereuen. Gott

diefe anerkannte Sünde abbitten und fich fefi

entfchließ-en mögte, fie nie wieder zu begehen.

U. 4 „Se
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_,- Er erzählteihm-zu- dem-Ende die Gefchichte

eines anderen Selbfifehwächers, der in feinem

friihejlen Alter, an der fallenden Sucht fiarb;

einer Krankheit , * durch die der Leib mit fchrnerz.“

haften Krämpfengefoltert wird; und eines Jüng

lings 7 der “durch ähnliche Vergehungen fich einen

uni-lieh. freflenden Krebsfehaden an den gemiß

brauchten Theilen feines Körpers zugezogen hat.

te. DiefetBeifpiele, hoffte» er, iwiirden Wil

helms Seele erfchüttern undgegen fein *oerübteöi

Qafier mit_ Abfchen erfüllenä: Dabei barer ihn

auch:reaht:infi_e_indig„il:daß erden) bedenken mög

te , wie-*fehr er Gottbeleidigen :und feine Eltern:
. 7 ,

betreiben-würde, wenn erbonnun an auch. nur_

ein einzigesgmaldie Sünde wieder begehen würde.

f_ Aber: Wilhelm war nichtfo glücklieh, daß

diefe Vprfiellungen recht wiirkfam bei ihm wer(

den konnten. "o fehr war fein Verfiand zerrüt.

tet z _und dies, meine lieben, ifi gerade .das trau.

rigfie, wasans der Selbfifchwächung erfolgt,

daß die Seele nicht fo viel Stärke übrigbe.

hßlt, als nöthig iii, die Gefahr und Abfcheu

lichkeit 'lehrt Sünde recht einznfehen und .ich von

ehrloszumaehen. Wilhelm konnte fichnichts im

Znfammenhang denken. Zuweilen war er ge

rührt und fing an zu weinenz dann fah er wie

der

K
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der fo fiarr aus, als wenn er nachdäHte( aber
es- war nichts als Gedankenlofigkeit, i Er fühlte

wol einen Augenblick, daß er unglücklich wäre

und fich felbft unglücklich gemacht habe; aber

mit Ueberlegung an fein künftiges Schickfal den.

ken und nun einen ernfihaftett Entfchluß faffem

das konnte er nicht. * i -

So ein elendes Gefchöpf wird der Menfch,

wenn fein Yerfkand gefchwächt lit! *Der Predi.

ger wollte ihm auch hier zu Hülfe kommen, ?und

bat ihn, nur fo folgfam zu feyn, immer in [ei.

ner Gefeilfchaft, oder bei den Seinigen im Hau."

fe zu bleiben und niemals allein zu“ feyn.“ Das

that er auch einige Tage-z aber entweder hatte er

fobald fein Berfprechen vergehen, oder feine

fchändliche Gewohnheit überfiel ihn mit fo unwi

derftehlicher Gewalt, daß er doch Gelegenheit“

finden mußte, -fein &after von neuem auszuüben;

Es gibt in allen iafiern einen' gewifien Gradz

wo die Befferung äußerft fchwer tft, und eben

dies lehrt uns die Nothwendigkeit einer frühen

Befferung. Diefen Grad des iafiers hatte Wil.

helm leider! erreicht und was ohnehin feine Bef

ferung in diefem Stück fo fchwer machte, war

der Berlufi aller feiner Seelenkrcifte. Seine

Seele beherrfchte nicht mehr den Körper, fondern

u 7 der
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der Körper die Seele. In diefem Zuftande konn

te er auch von feinem gänzlichen Untergange nicht

mehr weit feyn. -:

Als man auf alle feine Scbritte und Tritte

Acht_*gab, konnte' er feine_ Sünde nixgends,

als im Bette ausüben. Hier la-g der Elende

nnkffcizändete fich von Menfeiyen ungefehenz aber

das_ alffehende Auge des Richteks aller Menfchen

faix ihn. Seine Sünde konnte an? nun-durch

nichts mehr entfchuldigt-fwerden. - 'r- hatte fie

erkannt und bereuet. _Er wufie, was er that

und er that „es doch. Daher fühlte en auch oft

Unruhe in feinem Gewtjfen.- - Manchmal_ falx er

fehr ängfilich aus; ja er fukxmfogar oft, wenn

et fäzließ in fehreckixaften Träumen aufnnd*

fchrie um Hülfe. Es dünkte-ihndann.- als“

?wollte ihn jemand umbringen. Run verlor-er

endlich nach und nach ganze den "kleinen Ueberbefi

feines Verfiandes. Ek beging allerlei-.Hauöö

lungem die einetevöllig wahnfinnigen *Menfchen

verrietlxen. So *nahm er zum“ Beifpiel einmal

feine Kleider, trug fie in den *Öibftgattenf* wo

ein abgefägter Alk lag und zerhackte fie auf die

fem mit einem-Beil. > Sobaldes anfieng dunkel

zuwerden, fo verkroch er fich. Konnte er das

nicht, fo ward ihm fo bange, Haß er fich nicht

*-31
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zu lafien wußte. Er fahe dann in feiner verwirr.

ten Einbildtingskraft allerhand Erfcheinungen

und Scbreckgefialten und rief mit kläglicher Stim

me um Hülfe. Es half nichts, daß man ihm

dies auszureden fuchte. Ia er ängfiigte fich fo.

gar noch mehr ,- wenn ihn jemand anredete, .oder

fich ihm nur in der Dunkelheit nähern. l

Unter diefen umfiänden fand der Prediger*

es für rathfam, ihn nicht länger in feinem Hau.

fe zu hehaltenz denn er mußte fürchten, daß

Wilhelm entweder fich felbfi, oder einem andern

einmal ein Unglück anthäte. Er fchrieb alfo an

die Eltern deffelben und meldete ihnen die trauri

ge Nachricht; zugleich auch die urfache von Wii.

helms Krankheit.

Tiefer hätten die armen Eltern nicht gelqeugt

werden können, als-durch diefeNaehricht. Sie

konnten fich auch nach der traurigen Befchreibung

von ihrem Sehne nicht entfchließen, ihn zu fehen,

oder wieder zu fich zunehmen. Es wurden daher

Anfialcen gemacht, daß er nach einer entlegenen

Stadt gebracht nourdg, wo feine Familie unbe

kannt war, und wo er niemanden, als fiä) felbfk,

zur Haft und Schande feyn konnte. Da wurde

er in den pefihof gefeht, welches ein Ortifi,

wo tmheilbare, mit allerlei fchanderhaften Zu

' fallen
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fällen behaftete Kranke und Wahnfiiinige fich

aufhalten, 'damit fie' der meufchlichen Gjefellfehaft

nicht befchwerlich fallen. -- T

--- Hier bekünrmerte fich nun niemand um ihn."

Er lag als ein unflätiger eckelhafter Menfch auf

“einemiStrohlager und genoß keiner Hülfe, auffer

daß etwa junge Aerzte, die fich in ihrer Kunjk

Libenwollcen, 'dann und wann einen Verfuch mit

ihm machten. Seine Krankheit nahm unter

diefen Umfiänden immer zu, und wurde immer

fchmerzhafter. Er bekam Reißen in allen Glie

dern. In den Augenblicken, da der Schmerz

nachließ, hatte er unbefchreibliche Gewißensangjk

und fiieß oft fürchterliche Fläche über fich felbfk

aus. So wechfelten leiden des Körpers und der

Seele mit einander ab.

. Stellt euch einen folchen Zufiand dor, meine

Lieben. Das Gefühl eigener großer Schuldz

ach! das ifk drückend. Und dann nun bei aller

der Reue, die man empfindet, keine Hoffnung

zu haben, feinen Fehler je wieder gut machen*

zu können; keine Hoffnung. nur eine einzige gute

That noch auszuüben; fo voller Schuld, wie

man da liegt, vor dem Richter aller Handlun

gen, auch der rerborgenfien, zu erfcheinen.

. ' [In
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* In dem Iufiande hatte Wilhelm beinahe ein

halb Jahr zugebracht, als der Prediger mit fei

nen Kindern, die er fchon mit Wilhelms Ver

gehen bekannt gemacht hatte und fie. nun durch

fein fichtbares Beifpiel warnen wollte„ nach GZ'

reifie, den unglücklichen' Jüngling zu fehen.

Enifehen überfiel ihn und feine Kinder, wie fie

ihn da fo liegen fahen. Er fchien fie nicht zu

kennen) Seine erfiorbenen Augen verkannten

alle Gegenfiände, die um ihn waren. Atiffer

einigen Senfzern hörte man nichts von ihm,

denn er konnte nicht vertiehmlich reden. Seine

Ausdünfiungen waren fo unleidlich, daß niemand

gern bei ihm bleiben wollte. Ein Geruch der

Verwefung fcheuchte jeden Menfchen von ihm

zurück. _ '

Wie gern hätte dennoch der gute Prediger

etwas zu feiner Erleichterung beigetragen, wäre

es auch nur durch ein tröfiendes Wort gewefeiy

welches man auch dem größten Schuldigen nicht

verfagen muß; aber Wilhelm war für alles todt

und lebte nur für feinen Schmerz. Mit be

klemmten Herzen mußte er alfo von ihm gehen,

nachdem er feine Kinder ermahnt und gebeten

hattßdies Bild des tinglücklichfien Iüngllngs

'lebenslang nicht ausihrer _Seele _kommen zu

- [aßen.
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laffen'. Er gab ihnen auch noch inanäheweife

Regel, wie fie fich vor der Sünde der Selbfi

fthwüchung hüten könnten', die ich euch, meine

jungen Freunde, 'nachher mittheilen will. Wil

helms Schickfal wardnun bald entfchieden, We.

nige Tage nach der Zuhaufekunft des Predigers

machte der Tod„ den fich jener Elende als eine

unverdiente Wohlthat oft gewünfcht hatte, fei

nem Iammerleben ein Ende. '

' So-fiarb ein funfzehnjähriger Jüngling des

kläglichfien und fchimpflichfien Todes; ein Jüng

ling, der feiner_ guten Anlage »nach ein froher,

nnd glücklicher nühlicher Mann hätte werden

können! "
x ~

So wie diefe Gefchichte niir einen ernfilichen

Wink gab, überdas vorgenannte iafier- und den

Hang, den leider! fo manche Knüben dazu ha.

ben, reifiicl) nachzudenken: fo hat fie mir nun,

indem ich fie euch erzählt habe, zugleich den Weg

gebahnß euch diejenigen Belehrungen zu geben,

dien-uch nöthig find, um die Abfcheulichkeit und

große Schädlichkeit der Selbfifcizwüehung recht

einzufehen, und euch nach allen euren Kräften

davor jzu hüten.

* -' , '- _ Die

L
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- Die- Sache ifi , wie ihr aus obigem Beifpiel

gefehn habt. von* der äußerften Wichtigkeit.

Würdet ihr euch alfo auchnur Einen leichtfinni.

gen Gedanken erlauben. wenn ich ieht von ge

wiffen Dingen etwas oflenherzig mit 'euch rede.

von denen man fonfi aus Sihaamhaftigkeit nicht

redet: fo wiirde das, was ich euch fagen will,

nichtgu eurer Belehrung, fondern zu eurem Ver

derben gereichen. Es wiirde mir unbefihreiblicih

leid fen-i: wenn mein unterricht bei euch nicht

den Zweck erreichen follte, um deffentwillen ich

ihn allein unternommen habe, nemlich euch wei.

fer, tugendhafter und frömmer und dadurch alfo

auch glücklicher zu machen. Die-fen Zweck wird

er aber erreichen, wenn ihr nur auf das, was

ich euch fage, recht qufmerlfam feyn und euch

aller fremden Gedanken enthalten wollt. Man.

ehe Knaben find durch fchlechte Beifpiele und üblh

Erziehung fo ungefittet gewordem daß fie von

den geheimen Theilen des Körpers unbedachtfam

und leichtfinnig reden, daher auch nie anders,

als leichtfinnig daran denken können. Hört und

feht ihr dergleichen. fo hört und fehc es mit

Misfallen. Von folchen leichtfinnigen Gedanken

ifi der Schritt zu leichtfinnigen Berührungen

nicht weit entfernt; und dadurch wurde, wie ihr

se
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gehört habtx Wilhelm ein nnglücklicher Selbfi.

fchwächer. Unterdrückt daher gleich jeden Ge.

danken, der nicht ernfihaft ifk,- denn auch der -erÜe

ße fleinfiehSchritt zur Sündeiß ßrafbar. o -

i ä 2* / ' „ .

Nöthige Belehrung über den urfpruttg

_ des Nienfcheu. t ' .

' Es ifi jeßt meine Abfichß zur Berichtigung

und Erweiterung eurer Kenntniß, euch über die

Befiimmung und den Zweck derjenigen Theile

des Körpers, die Wilhelm gemißbraucht hatte,

das Ndthige zu fagen. Daß er einen Mißbrauch

davon machte , werdet ihr jeht fchon leicht einfr

hen; denn unmöglich kann es die Abficht Gottes

feyn, von dem wir einen fo weife und herrlich

eingerichteten Körper erhielten„ daß irgend ein

Glied daran uns zum Berderben gereichen follte.

Das kleinfie Aederchen, der kleinfie Nerve, _der

kaum durch ein Bergrößerungsglas entdeckt wird,

ifr fo zweckmäßig angebracht und zur Erhaltung

und zum Wohl unfers Körpers fo wefentlich

nothwendig, daß uns ohne fie eine Vollkommen.

heit fehlen würde. Zu unferut Berderben tft

nichts, was um und an uns iii, wenn-wir nur

_alles

L

'
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alles zu dem Zweck gebrauchen', wozu es uns

gegeben -ifi. In diefem Zweck liegtimmer etwas

Fürntni, das .uns Ruhen und Freude bringt,

AUG-Sie Theile des Körpers, die Wilhelm ge.

mißbrancht hatte, haben einen Endzweck, der

ein Beweis *großer göttlicher Güte nnd Weisheit

iii, nnd über diefen Zweck will ich euch jetzt,

meine Lieben, fo viel MM, als nöthignfk, um

einzufehen, daß jede Verleßung und jeder Mio.

brauch derfelben eine große Sünde fen.

- Man nennt diefe Theile miteinem fehr fchi>e

lieben Namen Sefchleehts- oder Zeugungstheile,

Gefchlechtstheile darum, weil auf fie ein Haupt

unterfehied, der zwifchen dem mann-Lichen und

weiblichen Gefehleäzt ifi, fich gründet. 'Diefen

unterfehleb deuten alle gefictete Völker auch durch

eine äußere Berfäyiedenheit an, in der Arc und

Weife [ich zu kleiden. Das -euännliche Gefchleeht

kleidet fich “anders als das weibliche, wodurehes

zn erkennen giebt, daß es auch zu andern Ge

fchäften und Vet-richtungen befiimmt fen, als das

weibliche. Zum männlichen Gefchlechte gehören

Waben, die einfi zu Männern und Vätern be.

[iimmt find; zum weiblichen, Mädxhen, deren

Beruf eslifi, wenn fie erwachfen find, Mütter

zu feyn. e Ein Theil des menfchlicheu Gefchleäzts

* A. Rep' d' E. f! Th' X j Fouc

- 1

* .
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'follte .alfo zu vater-n, und der andere Theil zn

Müttern beftimmt feyn. Das war die Abficht

Gottes, warum .er ihre Körper fo verfchieden

bildete. *

* Was Vater und Mutter für große Verdien

'fie nm euch haben, daß wißt ihr zum Theil

fchon aus den täglichen Beweifen ihrer Sorgfalt,

da fie euch fpeifen, kleiden und erziehen. Allein

fie haben noch ein-Verdienfi um euch, ohne wel

ches ihrgar nicht in der Welt feyn würdet.. Sie

find die llrfache von eurem leben und ihr feyd
durch fie entjianden. > l ' h „

Die beiden Perfonen verfehiedenen Gefchlechtfs,

die jeßt für euch Vater und Mutter find, verei

nigten fich. in ihrem erwachfenen Altermit einan

der„ euch herrorznbringenz und' dazu hatte Gott

fie gefehickt gemacht, indem er ihre Körper, _fo

wie den eurigenxmit denjenigen Theilen begab

te,.d_ie,* wie ihr gehört habt, die Gefchleehtso

theile :heißem Bei beiden Gefchlechtern findet

fich in dem Bau diefer Theile eine folche Ver

fchiedeuh-eit, daß eine genaue Vereinigung der.“

felben mit- einander möglich iii. Diele _genaue

Vereinigung der Gefehleßtstheile beider iGO

fchlechter macht diejenige Handlung aus, die wir

die Zeuge-ng oder eheliche Veiwohnung nennen.

* * E und

/
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und ihr feht hierauß-warum jene Theile auch

Zeuguugötheile genennt werden. _ Diefe ver-trau_

liche Handlung] die Zeugung., füllte nutpnach

der Abfichl Gottes die Folge haken, daß der era_

fie Grund zur Bildung eines Kindes in dem

Teibe einer Perfon weiblichen Gefchleehts gelegt

würde.“ und die Folge hay-fie auch würflicly,

ohne daß wir es genau erklären können, wie es

eigentlich zugeixt. - „..., :' . -*'

An einer jeden Blume, meineiieben, :be

merken wir eine (ol-he Zeug-eng, die wir eben fo

wenig xu erklären wijfeey und wobei wir Fehr

Überzeugt, werden. daß der göttliche Berfiand

unendlich weit über den unfrjgen erhaben iff.

Wenn die Blume ihre fchönfie. Ausbildung er

halten hat, welchen Zeitpunkt wir als ihr reife.

Alter anfehen können, *fo Bemerkt mem lu der

Blume zweierleiQTheile von Herfchievener Bau:

art , die man männliche und ?weibliche-neunte

Die männlichen tragen einen felxr feinen Staub

deu das Vergrößerungsglas als kleine Kügel

äzen entdecken läßt, d1ein (7.17 einezarte Feuehtig.

keit vei-Wließett. Wenn diefe Kügelchen auf die

weiblichen Theile fallem-fo pfajzeu fie, und die

vorher ewgefclploflene Feuchtigkeit dringt heraus

und Fenket fiäzln _ein BeHÜXtniNFZHW der Fruebc

r - X 2. known

4**
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knoten heißt. Hier belebt fie den Stoff' oder

Keim zu den' künftigen Saamenkdrnern, die fich

*nachher immer mehr entwickeln, bis fie ihre völ

lige Reife erlangen, und dann, wann fie in die

Erde gefireut werden, aufgehen und ähnliche Blu.

men tragen. Ihr werdet dies durch eigeneVe.

obachtung am befien an der Tulpe gewahrwerden;

*'7- Betrachtet nur einmal eine völlig aufgeblühte

Tulpe, fo werdet ihr inwendig in derfelben fechs

anfrechtfiehende Spihen bemerken, die in _einen

Kreis geordnet find und inderen Mitte fich ein

- -dreifeitiges Gewächs befindet. Auf jenen _Spi

ßen, die man Träger nennt, ruht ein anderer

Theil, der in fich einen braunrothen Staub ver

fchließt. 'Man nennt ihn- daher auch den Staub

beutel. Diefer Staubbeutel öfnet fich num wenn

nemlich der darin verfchlofidne Staub ganz voll

kommen zubereitet" iii, undichüttet den Staub

auf den Theil, der "in der Mitte fieht, und den

man den Stempel nennt. Ihr werdet Tulpen

finden, bei denen diefer Staub wörtlich zum

Theil auf dem obern Ende des Stempels liegt,

*zum Theil noch an den Stanbbeuteln hängt;

auch werdet ihr andere finden, bei denen er noch

in feinemBehältniß verfchloßen iii. Bei jenen

Blumen tft die Zeugung fchon gefchehen, bei die.

e fm
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*fen 'fell fifinoch' gefchehen. u! Jene? haben .fchon

einigeZeit geblüht, diefe hingegenfind noch nicht

ganz in ihrervolikommenen Blüte, Die Staub.

krieger nenn-t man nun die mänulichenßTheile,

und unter Stempel verfieht man den weibliche.

Theilx.; . -g: "

e?: Diefe ueefchiedenen Theile tragen-das ihrige

zurHervorbringung einer; gleiehenArt-von Blu.“

men gemeinfchaftlieh bei; So .weit man die:

Natur hat nachfpüren können, :hat man gefun

den„. daß jene -feinenStaubtheile noch in fich ei

ne Feuchtigkeit verfchließen, die fie“ durch-Zen.

plaßenvon fich geben und durch welche ganz kleine

im- Stempel verborgene Keime- belebt werden,

fo daß fich aus ihnen ein vollfiändigenSaamena

kern bilden-kann. . xi - _ w

. Aber hier, meine lieben,- entziehdfieh .did

Natur .unferer Beobachtung» :Ab-es: wird fe

klein und unbemerkbay- daß wir “nicht wiifen

oder erfahren kdmienß *wie-das eigentlichß _zugehh

Und fee-geh: &uns mit allenWei-ken Ks.» Siböe*

pfersx-z *ZWir-keriieit: ihre innere -Einrichjung- .nie

?ganz Beuren-N *ob wir "gleich durch fleißiges Nach.

eforfchefiiimnieu mehr davon lernen :und zur Ve

--wutrderungxfeiner- Weisheit und --Eüte immer

:mehr ,Gelegenheitc bekommenz 4 c-Menfchliehe

:gi-i -- e X, 3 Kunfie

- x

x
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Kunfiwerkelaunkman leiht erfehöhfen, ja man

findet fogar „immer „Fehler daran, je genauer

man fie unterfuhtz aber Gottes Werke find um*

erfhöpflich, nrgedje mehr wir fie fiudiren.) deli'

mehr Volllbmmenheit finden wir' an ihnen. 43,---,

*Ihr* könnt nun leiht denken. daß Gott, der

zur Erhaltung *des Blumengefhlehts fo wunder.

volle Einrichtungen gemacht hat, in feinen Ver

anfialtungm zur Ekhaltnng der edelfien Gefhöpfe

auf. Erden nicht minder weife. -groß und giitig

erfheinet. Gewiß wird er hier vorzüglich alle

die Eigenfchafteir geoflenbart haben , .dieihn in

Knfeen Augen fo-oerehrungswiledigmaheng Ihr

könnt aus dem angeführten nuhfleruen, wie

leiht manniber die 'Weisheit und Güte Gottes

hinweg fehen kann, wenn man nemlih alles

*le-ihlfinnig behandelt, was beim erften Anblick

eine Kleinigkeit zu: feyn frheint. Ihr , habt wol

bft miithiuilliger Weife eine *Blume zernihtet.

ohne-eT-euh :einfallen zu lnffen-x' daß diefe ein

wen-Zrnnfln-cheres Werk fen eien-i. fig-inne Uhr*

Undxwieäbeit übertrift nun nicht .den -Menfchdie

frbbnfie“ Blume 77 Kann irgend etwasnan _dent

Menfehen -ännsmwbl. eine KleintgLeiZ-.FhrinenZ

Theile „ -meine _lieben ,* die wir. zu. entbloßen und.

fchämenz- 'edle' zur Abfondming mancher Uni-ei.

f " e * c nig

.
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nigkeiten des-Körpers dienen und daher Ecke!

verurfachen, haben für die Erhaltung der Men..

fcheneinen fo wichtigenZweX, und ihre Ein.

richtung ifi dazu fo höchft vollkommen, als die

Einrichtung eines jeden Glieder) an unferm .Kör

per zu feinem befondern Zweck tft. ,laßt uns ale_

fo über nichts, was Gotcgs Werk tft: leichtfin.

nig denken,' fondern-ihn vielmehr durch Bewun

derung feiner Werke ehrenxund alles, waszum

und an _uns tft, nach feiner gütigen Abßcht' ge_

brauchen. * - * - “ .

Sowenig wir nun Gottes Einrichtung bei

dem Bau der Blume begreifen kdnnem_ fo wenig

begreifen wir auch das Wundervolle bei der Er.

zeugung des Menfchen. So viel wiffen wir aber,

daß in “dem männlich-en Körper, durch die Nah.

rung, die der Menfch genießt, gewijfe fihr feine

und edle Säfte zubereitet werden, die bei der

Zeugung des Menfchen das find, was bei den

Blumen die .in den Staubxkügelchen enthaltene

Feuchtigkeit; alfo das Mittel, wodurch der in

dem weiblichen Körper enthaltene Keim belebt
wird. i z -

Durch diefe Säfte, die man daher auch Zeu

gungsfäfte, oder mit einem Ausdruck, der von

X 4 ,1 * de'

/
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.den Gewa-riefen entlehnt iii, "Saamennrennt, *7

wird in dem Mntterleibe *die erfie Anlage' zur

Bildung eines-'Menfchen genre-eier. Dies! pflegt

man *die Empfängniß zu nennen. -*'

e

e -7" -

* Nach diene Empfängniß bildet fich nun der

.Keim in dem Leibe „der Mutter nach und nam

zu einem 'Kinde ausx welches man, fo lan

. r e

gt “ x g

K ') unter Semmel! verliebt man' bei den Geyäehfen nach*

i" der gewöhnlichen Art eu reden nieht da 7 worin die

rei-gende oder heooebeingende Kraft liest. Diet: ifi/

. 7 ,in dem Blnmeutiaub, oder dem feinen Mehl, das
i *auf den 'Staubbeutetn lieeß enthalten. unter Saa

men verfiebt man die wütklieite Feucht( die durch _die

Zeugung in der Blume ,hervorgebracht iii. Man

nimmt hingegen bei tbierilcben Körpern das Wort

Gaumen in einer andern Bedeutungt ncnrlicb für

das e wodurch ein Weine von gleicber Art 'hervorge

bracht wird. Wenn nun oleicb in beiden Fällen das

Wort ixicht einerlei bexeiehnet. io iii doeh immer eine

große Aevnlichkeitzwifehen der Frucbh die im Schooße

- der Mutter. und“ dem Saamentorm dasnnS-Goeße

der Erde fich ausbildet. und dies hat zur Verwech

Telungzweier fonti verfehiedener DingeGeleeenbeit

Belieben. - - "' * _- .

i 47x_ Da. Auikeimen eines Saamentorne in _derStde

' kann man nicht als eine Zeuguntl- wol aber als eine

Verwandlung und Vervotlkommnung einer [chou vor

7 _.„. handelte-Weiten Wieden. Zur Zereguug gehörenden

q

mee zwei Wenn von gleicher Nett die nur bel-rein'

den Theil-n) die zur Erhaltung tötet Act tiöthig

iind- Vectttiedenbeit-haben.

. *x ,_

* t' /
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ge es im Mutter-leide in, eine sec-che nenne;

und diefe Ausbildung gefchielyt- durch die Nah.“

'l1ung„ *die fie aus dem Geblüt der :Mutter ere_

hät-NDW Zunand, in 'welchemfich dai-n die

Mutter befindet! heißt die SGwqnget-Waft.“

Von einer-folcheniperfon, diefehwanger ift, pflegt*

man auch-den Ausdruck zu gebrauchen: fie ifi in

„gefegneten Umfiändenz _oder in guter Hoffnungß

Ihr werdet es leicht, begreifen können. wenn ich

euch fagex daß diefer Zufiand 'für "die Mutter

mit mancher Vefchwerlicizkeitverknüpft iii." Sie

muß (fich inlAcbt nehmen, daß fie durch* keine

Unvorfiehtigkeit ihrer .ieibes-frucht fchaöe; Sie'

muß daher manches riuterlaffem was fie fonfi.

wol thun könnte. Und wenn endlich der_ Zeit?

puuet kbmmt, da ihre ieibesfruelyt die völlige

Ausbildung erhaltenhat', und fie fich “dexfeliieu

dureh den Weg, der zur Zeugung liefiimmt ebay;

entledigen full; fo muß fie oft viele Schmerzen

leidenr die ihr-nur derGedanke allein_ verfüßen

kann, daß fie eine würdige Pflicht nein und der

Welt einen neuen Bürger fchenkt. Und dies

heißt die Geburt oder die Einbindung oder Nie.

derkunfc. Man fagt in dergewZ-hniichen Spra.

che des Umgangs auch von 'einer Perfonx die

. :"7 -_ ---' XF 4 ' ein
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ein Kindgeboren hat , daß fie ins Wochenbett

goder_ Kindbetc gekommen iik. ,

_ Hier fehc ihr al['o, meine Lieben, wie Men

fchen von Menfcheu .gezeugt und geboren _wer

den, In der That, .das _verdientunfre ehrfurchts“.

_voflfie Bewundrung, und wenn wir leichcfinnig

davon reden, oder amh nur leichtfinnig: daran

denken könnten, fo wäre dies ein Beweis, 'daß

windieerfie Wohlthat Gottes, nemlich daß wir

Lieben und Dafeyn haben, nicht zu fchäßen wußten,

Dennoch giebt es ieute,_ _meine jungen Freunde,

die über diefe ehrwürdigen Dinge Gelächter und

Seiyerz treiben. * Ahmetihnen nicht nach, fon.

dern wo ihr irgend eine Spur von Weisheit und

Güte an each felbfi und in der ganzen Natur fin

der, _xda müße dies euch eine Gelegenheit werden,

“ankden göttlichen Urheber zu denken und in eu_

rem Herzenriele Ehrfurcht gegenihn 'zu empfinp

den. Thut ihr das oft, fo wird euch der Gee“

danke an Gott immer -geläufiger werden, und

der wird euch alles Gute liebenswürdig und alles

Böfe verhaßt machen. g

.Daß nun auf der Weit immer Menfchen. von

Meiifchen gezengt und geboren werden, heißt die

Zorcpflairzung des nienfÖl-ichen Sefcblemte.

*DieZeugung hat alfo die' Fortpflanzung des

_ - e - Men

x
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Menfchengefchlecbts zum Zweck. Ohne fie wür

de. diefe Erde in hundert Jahren ohne menfchlichr

Bewohner fenn. Und hier finden wir/wieder

eineilrfache, die Weisheit Gottes zu bewundern.

Wäre die Zeugung blos eine Pflicht derNien.

fchen, fo würden diefe„ fo wie fie oftandete

Pflichten verfäumenund vernachläßigen, auch

diefe verfänmen. .Oder manche Mutter 'würde

die ,Schmerzen der Geburt bedenken t. mancher

Vater wiirde überlegen, wie viele Mühe ihm 'die

Erziehung *feiner .Kinder _machen würde. und da.

durch würden fie oft abgehalten werden, fich in

diejenige enge Vertraulichkeit einzulaßen, diebei

der Fortpflanzung ihres. Gefchleclyts fiatt finden

Es wurde alfo-,wieder das menfcljliche Gefchlecht

iii-Gefahr fern, in kurzer Zeit ganz auszufierben.

Daher »machte Gott»,- daß :die Zeugung nicht »blos

eine Pflichß fondern ein Trieb der Natur wurde.

2; Jeder gefunde Menfch fiihltin feinemjerwach.

fenen Alter diefeti Naturtrieb, "ein Gefchlecht

hfortzupflanzen, dene-man daher auch den Se

'fchlechtstricb nennt. »Bei den Thieren, :bei

welrhen* man eine ähnlicheAt-t der Fortpflanzung

ihres Gefchlechts “findetx- heißt er der Begut

tnngstrteimuji -,-. -
x ' .-*'-* * - . x iDaß
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DaßdefGefihlechtstrieb *fich erfi im 'erwachi

[Kiten Alter einfinden muß, hat auch e-ine fehr

weifi. Urfaehe." Ich habe" vorher von Zeugungs.

fäften bei dem männlichen Alter geredet, inüwel

rhen, 'gleichfam' die zeugende/j oder hervorbring-*endeg

Kraft* enthalten iii. »Diefe Zeugungsfäfte erfor

dern die forgfältigfie Zubereitung der Natur, in

*der fie durch nichts gefiört werden muß. *So

lange aber *der Menfch noeh-mehr feinen Waehsj

-thum und feine völlige Stärke erreicht hat, kann
die Natur jene »Zubereitung nichtüübernehmenz

weil fienoch mit der Ausbildung des Körper. zu

thun-hat und dazu alle ihre -Kräfte gebrauchen

muß. ZSie-beobachteh- weil. fie eine “göttliche

Einrichtung ifi, die .größte "Ordnung, und würde

immer lauter gefunde, fchöne und vollkommene

Menfchen bilden, wenn fie niemals in ihrem Ge

[thöft gefiürt-würde. .- + g Ä!)

* DieZnbereitung der Zeugungsfäfte verfchiebt

fie-alfobis ins erwachfene Alter, wo fie diefe

Arbeit allein und' mit* dem *größten Fleiß' betrei

ben kann, Dann hat "auehidor-'xMenfeh“ erfi die

*Fähigkeit zur Fortpflanzung, 'oder das* 3m

gungsnermügem iweibya-lsdann? die Natur-dir

inneren und äußeren Theile, die dazu eff-IWW

werden, ganz vollendet hat, e

' i -“- Die.

x
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Diefes Maß-eu? Älter in e .mh kei'dem

weiblichen Gefchlcckzt dasjenige Alter, in welchem

*es gefchickt ifi, _die Befchwerlichkeiten derSchwan.

gerfÖaft zu ertragen. und hier lfi- es denn auch,

wo [ich bei beiden Gefchlechtern der Fortpflan

zungstrieb äußert. . 7. ( e * _,

Die Abficht Gottes ifi aber nun nicht allein,

daß eine Menge Menfchen auf der Welt leben

follen, fondern daß viele weife„ tngendhafte,

frohe und glückliche Menfcjxen diefe Erde kewoh.

nen follen. Gottes Abficht ifi klnmer, daß *es

(einen Gefehöpfen wohlgehen fofl. ' Diefe Abficht

würde aber wiederum nicht erreicht werden, wenn

alle Menfchen in ihrem erwachfenen Alter bloß

dem Gefehleehtstrieöe folgen und Kinder zeugen

wollten, ohne Vermögen, Qufi und Gefchicklich.

keit zu haben, ihre, Kinder zu ernähren und gut

zu erziehen. Diefe Kinder würde/n nur zu ihrem

eigenen und anderer Menfehen Unglück in die Welt

kommen. Sie würden entweder, wenn die El.

tern kein Vermögen hätten, fie zu ernähren, frü

he fierben; oder, wenn fie keine Gefchicklichkeit

hätten- fiezu erziehen, fkühe lqfierhafc werden

und alfo keine Freude in der Welt haben, auch

andern keinen Nahen fehaffen.“ Mancher Mann

würde, wenn ereiner Perfon vom weiblichen

Ge

'

.

E..

'
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Gefchlechieheiich lxeigeivoiznet." und den GE

fchleciztstrieb befriedigt hätte, fie verlafieu, und

das Kind, weleher! dann geboren würde, würde

ohne Führer und Rathgeber in der Welt-herum

irren ,und in's gewiife Elend gerathen.“ Daher ifl

es Gottes Abfieht, und das ihaben auch very

nünfcige MenfGen als gut und nothwendig' ein.

gefeheu, daß diejenige Perfon, die im Stande

i|„ ihr Gefchlecht fortzupflanzen, fich *init einer

andern Perfyn vom anderen Gefchlecht in eine

ordentliche Verbindung einlajfen müßt. Hier

verfprechen nun diefe beiden Perfonen einander,

_daß fie fich vorzüglich lieben, zeitlebens- bei ein-

ander bleiben, Kinder zeugen und diefe-gemeim

fchaftlich zu nüßlichen Menfchen erziehen, auch

fich fell-fi alles unangeneixmcx was ihnen begeg

nen könnte, verfüßen-und erleichtern wolien. Und

diefe rühmliche VeiBindung nennt man_ die The,

oder den [Lhefiand. Bon zwei Perfonen ver.

fchiedenen Gefchleelycs, die *mit einander in den

Ehefiand treten, fagt man auch, fie h-eirathen

einander. - Undwenn fie fich um einander bewer

ben, oder fich bemühen, ,einander zur Ehe zi:

bekommen, fo fagt man auch mit“ einem aiteu

deutfchen Ausdruck, fie freien. Das gegenfei.

tige Berfprecheti, da? foiehe Perfonen einander

7L ' / K R .
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geben ,* die in den Ehefiand treten wollen. g.

fchieht öffentlich in der Kirche auf eine feierliche

"Art, wo fie felbfienebfi dem Prediger und einer

ganzen Verfammlung Gottum feinen Seegen

bitten, _Diefes heißt die Trauung. Perfonen,

die fich mit-einander trauen laffen wollen, ewerdin

Braut und Bräutigam genennetr Benennun

gen, die ihr fchon oft gehört haben werdet, und

die manche unter euch vielleiwt auch zum Scherz

gebraucht haben, wenn *fie eine hefondere Zu

neigung gegen diefe oder jene Per-fon des andern

Gefchlechts haben ausdrücken wollen. Ihr wer. .

det bisher zum Theil nichts_„- oder etwas verkehr

tes dabei gedacht haben; ihr- fehet aber „jetzt,

daß mandarunter folche-Perfonen verlieh!, die

Eheleute, oder Mannund Frau werden wolienz

die alfo in einen Stand treten', in dem fiefehr

viele und wichtige Pflichten zu erfüllen haben,

und von dem man fich niemals, auch als Kind

nicht, eine leichtfinnige Vorfieliung maehen muß.

Wenn ihr erwachfen und fehr gefchickt und ver

fiändig fendt, dann ifi es auHeurer Beruf , in

diefen Stand zu treten. Ihr werdet aber um fo

verfiändiger dazup je mehr ihr euch gewöhnt,

frühe nie anders als erufihaft daran zu denken;

.j
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So wißtihr nun, meine lieben, warum Gott

den Menfmen den-Gefchlechtstrieb gab. _ Er foll

te fie nemlich leiten, für die künftige Bevölkerung

der Welt zu forgen, und zwar' in einer folchen

Ordnung, daß die von ihnen gezeugte Nachkom

menfchaft auch gut erzogen wurde.

Indeß„.da diefer Gefchlechtstrieb fehr fiark

ifi, und, wie ihr gehört habt, auch fiark feyn

mußte: fo ifi es nöthig„ daß der Menfch- ihn

durch weife Mittel folange beherrfche, bis er ihn

in der Vereinigung mit einer Perfon auf eine

erlaubte Art befriedigen, das heißt, bis er in

den Chefiand treten kann. Hätten wir keine

Vernunft und könnten wir niazc unterfcheiden,

was uns Ruhen oder: Schaden brächte, fo wür

den wir diefen Trieb nicht »in unferer Gewalt

haben. Da Gott uns aber die Vernunft zur

Veherrfihung unferer finnlichen Triebe gegeben

hat, fo find wir durch fie vermögend, diefen

Trieb. fo wie viele andere, in den erlaubten

Schranken zu halten. wenn wir es nur ernfilich wol.

len und uns darum bemühen. Lind eben in die.

fer Bemühung, den (Äefehlechtstrieb fo lange

zu beherrfchen , bis er in dem Vefih einer Perfon

befriedigt werden darf, liegt eine T-ttgend, mei

_ne jungen Freunde f die für unfer heben, unfcre

. . Ge
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Gefundheiß unfere ganze_ Zufriedenheit auf Er.

den überaus _norhithätig iii. Diefe Tugend heißt

die Keufelyheit) 'Vermdgeü diefer- Tugend 'müßen -

wir nicht nur 'uns Faller unerlaubter'. Befriedigung“

des Gefäzleciztetriebes enthalten ,_- fondern auch

alle unfehicklicize Gedanken vondi-efem Gefehlechtrt

Friebe, von Zeugungütnd Zeuguugetheilen _c *halle

leiehtfinnige Voriiellungen von f-chaamhaften Dine*

gen z] alle „unfrhaamhafte Auddrückie, .Perührnm 7

gen und. Befehauungen. _meidem zidenn diefes

find immer die eriien .Schritte zu. unerlaubten*

wär-fliehen Handlungen. g * » . "

'x Wer ernfilieh nie etwas _Vöfes thun will

der wird auch nie etwas Bdfes „denken, und

wenn einböfcr Gedanke ßßregettijollte, fowird,

er ihn gleich unterdrücken. Würdet ihr daher) *

jeht in *eurem frühen“. *Alter etwas unfchickliches

über diejenigen Dinge fagen, oder denken, von x

denen ichjeht mit euch geredet habe; würdet ihr!

einen »Gefallen daran finden, -wenn andere uuan-z *

fündig/fich darüber .susdrüoktenz würdet ihr_ *

dann darüber lachen können; ja würdet ihr gar

die SÖaamthe-ile-“eures Körpers dor- euch oder
a, . .

andern unbedachtfam-entbldßent Fo wäre die["es *

eine Verletzung der KeufHheit, die euch nachher

"zu großen-kVergehungen verleiten könnte, g

A. d. E.. C* Th. 'Jg
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4 Schreckliche Folgen des) Laßers der' Z

.- Unkeuichheit überhauptx' . .

'* 'Das -laiierziwelches der gerade_

entgegengefeht tft, heißt die unkeufchheit) “ die

fo viele Mktifiljeti nu": der( Wen-nm* ?alle ihre

Slüclfeeligkeit bringt. Ein unkeufcher Menfch

ifinicht fchaamhafriinfeinen Gedanken, Reden

und Gebehrden. “Er-findet ein Vergnügen daran,

in feiner Eiebitdungekrafe fich allerlei unfchaam.

hafte Vorfiellungen zu machen. En fpricht leicht.

finnig von Zeugungstheilen und dem, was bei

der Zeuguug 'vorgehn Er findet und fieht nir

gends darin eine Spur der göttlichen Weisheit,

[andern überall daher-lichkeiten, und jeleichtfinni

ger erandere darüber fprechen hört, defio mehr

freut er iich( Dadurch macht er- daß der Ge

fehlecljtstriebbei ihm fo unmäßig wird, daß er

ihn nicht beherrfehen kannt und nun iii dic-fer

Trieb nicht mehr Gefchlechtstriebf fondern es in

der unglückliche wollnfltrteb, der nicht vom

"reifen gtitigenSchöpfer, fondern vdn ihm felbik

herrührt. 'Daher leitet ihn auch diefer Trieb

nicht zu dem Endzwecl, der', wie *wir gefehen

haben, für das menfchliche Gefchlecht fo wichtig

„ - - _ in,
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ifi, fondern er leitet ihn zu allerlei Schandtha

ten und Verbrechen. *

- Menfchen, die vom Wollufitriebe fich lenken

lafiety fuchen Perfonen des andern Gefchlechts

zu ber-eden, daß fie fich mit ihnen in diejenige

Vertraulichkeitninlafien, die nur unterEhelen

ten erlaubt iii, und dabei haben fie nicht die Ab.

ficht', daß fie als Eheleute zufammen leben und

ihre Kinder erziehen wollen, fondern fie wollen

*nur das Vergnügen haben, ihre finnlichen Be

gieaden zu fiilien. und diefes nennt man Blitzlicht

oder .Zzur-erei treiben, welches eine große Sünde

ifi.. Auch nennt man dies unehelichen Peifihlaß

oder unerlaubte fleifclyliche vermifchung, und

die Kinder, die aus einem folchen unerlaubten

Umgange gezeugt werden, nennt man uneheliche

Kinder, weil fie 'nicht von rechtmäßigen Eheleu

ten abfiammenzi wofür aber die armen unfchul.

digen Kinder nichts können. Sie find aber

recht fehr zu bedauern, da fie oft von Vater und

Mutter verlafien werden, die fie nicht ernähren

könnenundwollen, Deswegen ntüfidn fie ent

weder beeteln, oder fiehlen- wenn nicht andere

rnitleidigeü Meitfchen fich ihrer annehmen.

.' Ihr “könnt es einfehem daß ilnzucht mit

Recht eine große Sünde genannt werden 'müfiex

_ * ' '7- L) n' - denn
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denn_ ein folcher Menfch, der Unzücht begangen

hat, ifi Schuld an alle dem' Unglück, was den
Kindern begegnet, diedurch* ihn gezeugthfind.

Andere unglücklich machen ifi immer eine fehwere

Sünde. Hat eine* folche xmzüehtige Mannsnerfon

ein unfehuldiges Mädchen durÖ allerlei-lügen

hafte Verfprechungen fo weit gebracht, daß

fie feine bdfen Wünfche erfüllt: fd fagt mam

er habe fie gefehändeq- oder verführg_ Und

hier ifi er wieder Schuld an dem Unglück

einer Perfon; denn ein folches entehrtes oder

gefehändetee Mädchen muß [ich nachher immer

fehämen und kommt gemeiniglich in große Verach

tung und Armuth. Ein unkeufelyer Menfä) legt auch

[eine unkeufehen Gewohnheiten, die ihm zur Na

tur geworden find, felbfi dann nicht ab „ wann

.er in den Ehefiand tritt. Seine Leidenfchaften

haben zu viel Herrfchaft über ihn. Hat er alfo

gleieh nur einer Perfon_ das Verfprecizen gege.

ben, fie allein zn lieben und den Genuß des ehe.

lieiyen Vergnügens auf fie allein einzufehränken,

fo hält er doeh dies Verfprechen nicht, Er wird

ihr untreu und fuel-zt andere Perfonen auß mit

denen er eben fo vertraulich lebt, nur um feinen

Wolluficrieb zn befriedigen. _Und hieraus ent

fiehcein neuespVerbreehen, welches der-Ehebruäz

_ * heißt.

F



/

h m 339

heißt. Ein (Einbrecher iii alfa nicht bloß ein

unkeufeher, fondern auch ein treulofer Menfch,

der fich kein Gewiflen daraus macht, dasjenige

nicht zu halten„ was er doch fo feierlich und

gleichfam vor dem Angeficbte Gottes verfprach.

ueberhaupt macht die Unkeufchheit den Mena

[chen fo fchleeht, daß fafi kein iafier im welches

ein unkeufcher Menfch nicht begehen follte.

Sehr oft„ meine Lieben, hat man es "chou

erfahren , daß unzüchtige Heute die von ihnen ge?

zeugten Kinder, fo bald fie auf die Welt kamem

ermordetenznur damit es nicht bekannt würde,

»daß fie "fo unzüchtig gelebt und außer dem Ehe

[kande .Kinder gezengt hätten. _

In* einer bekannten großen Stadt fand man,

daß in einem Jahr fechszehn Kinder von folchen

unzüchtigen Eltern waren umgebracht worden.

Und wie viele mögen noch wol heimlich (o ber.

fcharrt worden fixen, daß es gar nicht bekannt

geworden ifi. IN das nicht eine Sünde, die

Gott, dem das Leben "einer Menfehen fo theuer

ifi , als ein ernfier Richter befirafen wird, anÖ

wenn fie von menfehlichen Richtern hier in der

Welt zuweilen nicht bemerkt werden foilte 'Z

Das ganze Qafier der unkeufchheit wird da.

durch fo verabfeheuungswürdig, daß es faß im.

Y 3 mer
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mer mit einer Mordthat Begleitet iii. Ifi ein

*Selbftmörder nicht ein verwegener.- gottesder.

geffener Menfch? Deuchtes euch nicht etwas

Schreckliehes zu feyng fich das leben, das Gott

uns galw zu dem er einen fo weifen wundervol

len Weg durch_ die Zeugung-:deranfialtetß und

von dem wir-nach feiner Abficht lange einen nieh

lichen Gebrauch machen“ folltenz *deucht es euch

nicht etwas Schreckliches zu feyn, fich dies leben

(enn- zu nehmen? Und, dies :hut ein unfeufcher

Menfch. _Erft zerfiört er feine Gefundheit, fei

nen Verfiand-x fein Gedächtniß, alle feine See

len-undleibeskräfte, und kann alfo in dem Zu

fiande nicht' Gutes in' der Welt thun. Ift feine

Gefundheit verloren, fo kann er nicht das Ziel

Feines lebens erreichem das er fonfi würde er..

reicht haben; denn ein kränklicher Körper iii wie

ein baufälliges Haueß das eine kleine Erfchütteq

rung über den Haufen wirft. Eine fchmerzliche

Krankheit Überfälle ihn nach der andern und jede

'bringt ihn dem Grabe um einen großen Theil näe'

'hem- Endlieh flieht er in feinen befien blühendfien

Jahren, wo er gerade zu allen nühlichen Ver.

richtungen am gefchicktefienhätte fehn können.

Ich brauche euch wol .nicht wieder daran zu

erinnern, daß einennkeufcher Meufch; den Zeu

- , (.- gungs

.
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gungs oder Gefchlechtstrieb misbrauchtz und

daß er alfo diejenigen Säfte feines Körpers ber

fchwendet, die zur Zeug-mg und _Herborbringung

eines Menfchen nöthig .findl - Eben hierin liegt

der Grunw, warum er Geifi und Körper zerfidjt.

,Der Körper braucht zur Zubereituugdes Zen.

gungs- oder Saamenfafts viele Zeit und .vielen

forgfamen Fleiß. Die geringfie Störung, die

er dabei_ leidet, bringt ihn iii-eine gefährliche Un

ordnung. Er muß darüber andere Verrichtun.

gen. als die Verdauung, die Abfonderung eines

guten gefunden Blutsfehr nachläßig betreiben.

Darüber geht Stärke und Gefundheit verloren.

Auch haben die gefchioktefien Zergliederer des

neenfchlichen Körpers durch Beobachtungen und

Erfahrungen gefundem daß diefe edlen Zeuguugs

fäftemit demiGehirn des Menfchen, worin feine

ganze Denkkraft vereinigt ifi, -in genauerVet-e

bindung fiehen. Daher kann man »fichs erklci.

ren. *daß derVerfiand abnimmt und zerrüttet*

wird, , wenn die Zeugungsfäfte berfchweudet

werden. 4;'. 4 .-4 Z *

Wir können alfo leicht einfehen, daß das

iafier der llnkeufchheit mit deu traurigfieu Folgen

begleitet feyn muß, und es farm uns niht bf

befremden, wenn wir unkeufche oft in fo jäm

x
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merlichen' umfiänden erblirken. 4Die Schaaen

theile *ihres Rörperß die fie gemißbraucht ha.

ben, find -oft ihre bictern 'tinklägerx wenn fie

fich den Händen der Wundärzte zu ihrer großen

Befehämung unterwerfen müifen“. Ich habe ei.

neu fehdngebildeten gefunden Menfchen gekannt,

der 'fo unglücklich wurde, fich mit iafieru der

Unkeufchheit zu beflecken. Anif-er vielen andern

Krankheiten zog er fich einen unheilbaren Scha

den an den Schaanrtheilen zu, den er einem Ärzte

zu entdecken fich entfahe. Er mußte endlichgdoch

diefen befchümenden Schritt thun, uu-dfieh durch

das Meifer des Wundarztes erbärmlich der.

fiümmeln lajfen, um fein elendes Leben fich noch

eine kurze Zeit zu erhalten. Kurz, es läßt fich

nichts fo eckelhafces und fchmerzliches gedenken,

was nicht mit-dien Krankheiten verbunden wäre,

die audi-der _dinkeufcizheit eutfiehen, und 'wir

müßen glauben, daß »Gott feine .firafende Hand

hier vorzüglich zeigen wolle, umiMenfclyen mit

Abfcheu gegen ein Laiter zu h erfüllen, "das feinen

Endzwecken fo fehr entgegen iii.

d...

. j *
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Schreckliibe Folgen desfchändljchen La.

ficrs der ,Selbfifmwächung

7 .infondechcin x

und alle *dlefe traurigen Folgen, die über.

haupt_ n1it dem tafier der unkeufchheit vetknüpfl

find, trefieninsbefondere, nur ndch felmeller und

fchrecklicher, dasjenige Lafier, was die Selbfl

fchwäcfyung heißt. Etwas habe ich euch [chou

zu Anfange in der Gefchichte Wilhelme über die;

[es Laiter gefagt. Ich habe es aber hier untet

den tafiern der Unkeufclyheit zulcßt genannt,

weilieh mich gern recht umfiändlleh hierüber euch

zu entdecken wünfche.- Daß es eine Sünde der

Unkeujwhelt ifi, könnt ihr einfehen, weil dabei

die Zeuqungsthelle betührt und auf eine Art ge.

reizt werden:: die ihre unvermeidliche Verxeßung

und den Verfall des ganzen Decnfchen nach fich

zieht. 'Der Reiz zu diefem &after ifi eine frühe

Aeufietung des Gefchlechtstkiebes, der noch lan.

ge nicht erwachen follte- auch lange nicht etwa.

.hen würde, “wenn nicht böfa Gewohnheiten an

.Knaben und Iünglingeu dazu Beiträgen. Die

ganze noch unvollenbete Einrichtung des jugend.

lichen Körpers macht es begrelflich, daß jeder

Y 7 Trieb
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Trieb von- der Art unnatürlich ifi. 'Ihr werdet

daher' auch durch einiges Nachdenken und durch

eine Erinnerung an das, was ich euch über die

Zeugungsfäfte gefagt habe. [Leicht einfehen, daß

Knaben und Iünglinge, die fich dem iafier der

,Selbfifchändung überlaffem nnrfo viel g7e

fchwinder ihreGefundheit zerfiören müfien, weil

ihr Körper noch nicht feinen Wachsthum und

Feine Stärke erreicht hat. Ihre Glieder und

Nerven find fchwach und leicht zu zerfiörenz

auch unternimmt die Natur von dem Augenbli

cke an , da ein Knabe in dies traurige iafier ver

fällt, nichts zur Vervollkommnung des Körpers.

Sie läßt alle ihre Gefchäfte liegen und finkt in

Trauer und Muthlofigkeit. Die Nahrungs

mittel, die der Körper zu fein-er nothwendigert

Unterhaltung genießen muß , .werden nicht gehö

rig verdauet, und daher werden auch keine ge.

fanden Säfte aus ihnen zubereitet( Vielmehr

verurfachcn fie lauter verdorbene Säfte, die zu

unzähligen Krankheiten Gelegenheit gebem. und

wodurch felbfi der Reiz zu fohändlichen iafietn

vermehrt wird. _g d . _ .

Se muß alfo die Gcfundheit, dies. herrliche

Einig„ ohne welches die Welt kein Glück, und

keine Freudejfür unshabien_ kannxfehr bald_ -un

. . - m'.
t . *
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terliegenr Nie fah ich es ohne Bedenken, wenn'

auch nur ein junger-Baum, der aus dem Schooß

der' mütterlichen Erde fo »gefnnd und glatt her.

vorgegangen rear, von einem mnthwiiligen Kna

ben“ gemißhandelt ward; aber mein Herz zerfloß

in Mitleid, wenn ich einen Jüngling fah, der'

fich fell-fi, den fcizönfien und edelfien Gegenfiand

der fichtbaren“Schöpfung„ mit eigner Hand ge

tnißhandelt hatte. i

und -diefin Anblick, meine Lieben, ' (es

fchmerzt mich, daß ichs euch' .fagen muß) habe ich

fchon oft gehabt. Noch fehr lebhaft erinnere ich mich

feit meiner frühen Jugend her eines dreizehnjähe

rigen jungen Menfchen. Unfchuld hatte, feine

Wangen gefchmückt' und der ganze reizende Bali

feines Körpers zeugte_ von Jugend und Kraft.

Seine freieoffene Miene verkündigte fein gutes

Gewijfem' und alle liebten denfrohen Jüngling.

Ein böfes Veiffziel weckte einen unglücklichen

Trieb in ihm auf; g Er ließ fich zur Selbfifchwä.

chung verführen, und gieng nach Verlauf eines

Jahres berreelkt und traurig einher. Er erkann

te und bereuete feine That, oft, wie ich nachher

überzeugt worden bin, mit vielen Thränenz

aber keineReue brachte ihm zurückz *was _verlo

ren

x 4
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ren war. habe ihn feit der-Zeithnie froh'

g-feheu. e - 5 .

e Ein andrer Knabe, nicht fern_ von meinem

Geburtsorte, verfiel von felb-fi auf eine- folehe

Mißhandlung feines Körpers. Was er für täg

liches Elend- ausgefianden haben mag', iii, mir

unbekanntx Er war kaum funfzehn Jahr alt,

als *er an der Anszehrung ftarb. ' -

In einer gewiffen Stadt flarb ein nennjäh.

riges Kind an den Folgen diefes iafiers, na-hdem
es fchon eine geranme Zeit vorher völlig blindfige.

worden war. Solche Beifpiele find fchreckhaft

und 'zeigen uns das &after der Selbfifchändnng in

feiner ganzen Äbfcheulichkeit. - :

*Was es aber aufferdem noch für den Men.

*fchewfo entehrend macht, ifk der große nnd fehlen.

nige Verfall aller Verfiandeskräfte. Davonha

be ich euch vorher fchon den Grund angeführt,

und die Erfahrung hat es an fo vielen Knaben und

Iünglingen befiätigtl Selbfi diejenigen, bei

denen noch nicht alle Neigung für Befchäftiguu

gen des Verfiandes erfiorben war, waren nicht

vermdgend, mit einiger Anfirengung über etwas

nachzudenken. Es' kofiete fie unbefehreibliche

Nlühe, 'ihre Llufmerkfamkeit auf etwas efefi.z*u

halten„ Zu diefer Verfiandesfchwäche kam noch,

- r daß

.
*

»
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daß fie jedenAugenbliclZdurch die Vorfiellungenron

ihrer abfcheuliehen Sünde, die [ich ihnetrwider

ihren Willen aufdrangemunterbroehen wurdetn- iind

daß fie daher nur immer halb fich deffeu bewußt

_traten „womit ihre Seele fich befchäftigtee Ihr

Gedächtniß, das fonft' ja in der Jugendzlam

fiärkfien iii, war fo eixu-jferfi gefchwäeiytxdaßfiei

fich auf das eben Eelefcne, oderGehöi-te, nicht

befennen konnten. Ihre Einbildungekraftwar

fc zerriittet, daß fie wachend nnd_ fchlafendnichts

als_ unfchaamhafte- Bilder fehcn konnten. .In

ihrem Herzen erlofch jede Empfindung für das

Gnte, :jedes Gefühl für das Schöne in der

Natur, das ide-cl; dem Menfchenfo viele frohe

Stunden_ verfchaffen kann. Keine fchdne Gee

gend, *kein fiernenheller. Himmeh nicht die auf.

gehende Sonne, nicht die Blumen. img Thal

machten einen Eindruck auf fie. Ein inneres

Bewußtfeyn ihrer eigenen llntauglichkeit zu allen

nützlichen Vefchäfifgungexi und ihres lludermde_

gens„ fich irgend einem Menfchen angenehm zu

machen, zog fie immer mehr von Menfchen und

ihrer Gefellfchaft ab. Wie tnancher, der fich

feiner Shande bewußt gewefen if!, mag 'auch

wol gefiel-chief haben, man mdgte fein Verbrechen

in feineinAngeficixte lefen; denn wenn man “etwas

* - * VÖ,
/

-
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BSW verübt hat, fo fcheut .man fich immer,

Nkenfchen' xmterdie Augen zn gehen. -So- fanken

diefe unglücklichen denn immer tiefer, _ryeil ihre

eigene 'Gefelifchnfc die allergefährlichfie für fie war".

“ .-44 Delikt euchz -meine Liebe!" dies alles recht

lebhaft-und* fagt anfriehtig , ob gegen einen fol

ehen :an Leib-und Seele gefchändetm Menfcljeu

niehtdaö geringfie und armfeeligfie Thier eiii

ekZrwärdigeeiGefchöpf iii? Dies erfüllt doch

*den Zweck feines Dafeyns, ift in man-ber Hilf?

fiiHt der Welt nüßlich und freut fieh feines &ebenen

" e Ich habe euch. ihr jungen Freunde, blsjeßt

von den entfeßliehen Felgen diefes fchändlichen

Zafiers nnedas erzählt, was ich felbft davon'

an Leuten, die ich-kannte, erlebt und mit eignen

'Lingen beobachtet habe. Wollte ich euch noch

.elles dasjenige vorlegen, was andere, befonders

Aerzte' und Erzieher, darüber beobachtet und

der 'Welt zum Theil durch Schriften bekannt ge.

macht Haben: 'fo würdet iixr euch vollends entfe

ßen vor den fchrecklichen_ Berwüfiungen, welche

djefis verabfchenuugswürdige Zafier unter den

Menfilyen angerichtet hat und noch* täglich an.

riHtet. Abeediefe fchauderbafcen Beobachtun

gen würden, wenn ich fie alle erzäblen wollte,

.einen ganzen_ Folianten anfüllen. '

. H , , Laßt
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* ragt mich einige derfelben'auswählen„ *ers-Wk

von Männern herrühren, 'welehe-ihrer' Recht

fehafienheit und? ihrer Ei-nfirht' wegen Glauben

verdieneng' So fctgt-z. B. ein euch bekannter?,

Erzieher kund Schriftfieller, *der Rath Campe,

ilii-derallgemeinen Äevifidn den gefanimten

*Sliml- und (Erziehungswefeits: *1 *-*“.'"7'-**-'-'**-*

-'-*' - z-,Werzn feiner. Ueberzeugung von den -fürche

tet-lichen Folgen diefe-Z iafiers noch mehrere und“

fchauderhaftere Veifpiele nöthig hat, der findet

Fir bei Tiefe-t, Zimmer-meinte; Bdrner-x-'vogel'

(vier berühmten Aerzten) bei-Salzmann und*

andern, welche über diefen fäzeußliehen* Gegene*

Fiand gefthrieben haben. Da indeß nicht jeder*

die Schriften diefen Männer zur Hand .hatz f.

fey es mir erlaubt aus denvielen beweinenswür-i

digen Beifpielen diefer Art , die mir felbfi, fette*

dem ich Menfchenbeobachtungzn.einem Haupt-i

theile meines Berufs machte, vorgekommen"

find„ auszuhebeu und [mit firenger Wahrheits

liebe zu befchreibenm* “

Ich kannte z. B.- einen jungen Menfcijenf

der, nachdem .r das Laiter der Selbfifchändung

eine Zeitlang getrieben hatte, dadurch an ieib und

Seele fo* zerrrittet wurde, daßer zu jeder auch

noch fo leihten körperlichen oder gelingen An

* fikkm

x '
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[irengung unfähig war, und znleßi in die traurige

.Krankheit verfiel, die man das 'fchwere Gebre

chen nennt. Er [tarb als ein_ ansgeniergeglrer;

haibbiödfinniger, :zu allem ünfähiger Jüngling

im. neunzehnten Jahre feines Alters„ . e . -_-:-;

„Ein anderer junger Menfoh' verlor dütä) die

Ausübung diefes iafiers das» Gefecht. Was

nachher aus ihm_ geworden fey, hahe icht-richt

erfahren„ e r _

„Jm *Wfchen lebt noch jeßt ein unglücklichen

diefer Art, der theils durch die Folgen diefes.

Lafiers, theils dureh die Gewijfensbifle.: die er

darüher empfand, völlig verrückt wurde und es

bis jeßt geblieben iii„ ' - >

„ Verfchiedene andere höchfi traurige Beifpiele

kiefer Liee-_tmnß ixh_ deswegen mit Stillfchweigen

übergehen „ weil zu beforgen [Lände, daß ich die

fnxon an [Win fo hohem Grade nnglückiichen Per.

[onen dureixdie Erzählung ihrer ieiden kenntlich

machen und ihr Elend dadureh vergröffern würden„

,LAber von den vielen "Briefen efolcher Une*

glücklichen, welche Rath' nnd Hüife bei mir

fuehten, kann ich, mit Unterdrückung desjenigen,

was geneißbrauHt werden dürfte, einen rund den

andern-hier wol cdi-drucken laffenx„ _

' Ecfiec
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;,Ich bin einer von den Elendem die fich,

durch das abfcheuliche Lafier der Selbfifehgwächung

*zu Grunde gerichtet haben. Theils Schaamz

_ntich einemgefchickten Arzte zu entdecken, theils

Mangel des Zutrauens haken mich „ Hülfczu

[fachen, ?von Zeit zu Zeit auffehieben laffen. Al'

vor ungefähr einem Jahre die Preisfrage von

Ihnen ausgefiellt wurde: wie man Rinder und

jung-e :Leute vor dem Fxeib- und Seelever.

dert-enden. (Laiter der Unzucht vermehren

könnte? u, f. w. fo wurde meine fafi gefunkene

Hofnnng wieder belebt 7 daß vielleiäzt durch eine

baldige Erfcheinnng einer richtigen Beantwortung

derfelben ich Mittel “und Vorfchriften finden wür

de, durch Selbfianwendung derfelben meine vo.

rige Gefundheit wieder zu- erlangen. Da ich

aber bisjeßt vergeblich gewartet Halm und fie

vielleicht fobald nicht erfcheinen dürfte: fo befielt

mir die Pflicht der Selbfierhaltung-Hülfe un'

Rettung zu fuchen, ehe mein Uebel vielleicht ganz

unlxeilbar wird. .Voll Zutrauen zu Ihrem -

- Herzetgnvende ich mich an Sie. O der

Mann, der _'- - - kann auch mich nicht

ohne Hülfe, wenigfiens nicht 'ohne Rath laffenl

Ich _mache Ihnen deswegen eine aufriehtige Er.

AYMNQQW. Z _z>
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zahlung meiner miezfchändklich zugezogenen .Krank

heit. Erfparen' Sie mir diejVorwürfe über

'Schandcharexy wodurch ich Gore und michfelbfi

[o fenr-beleidiget habe! Ohngefähr in meinem

fecizseehnten-*Iahre wurde ich mit diifer *Sünde

bekannt; und trieb „fie fo ini-gez bie ich die zur

Fortpflanzung befiimmten Theile mein-es Röc

pees gänzlich verwüfiet hatte. Jeßt wurde

ich auch auf die übrigen fchrecklichen Folgen diefes

Taufers, die ich nunmehr gleichfalls an mirfelbfi

empfand, NB. Nattigke-itz Unzufriedenheit,

Traurigkeit, :Schwäche des-Gedächcnijfes .und

der uecheilskraftm. f. w. aufmerkfam. Kurz,

ieh finde mich jeßt ganz in dem Bilde, worin

Liffat und andere jene UnglückliÖen gezeichnet

haben. Jfies' alfo möglich, -ihene-rfier Mann,

wir durch Zuziehung gefchickter Aerzte ein'Mit

tel zu_ verlcbaffen, -wodurch .ich-meinen .zerrütteten

und enrnervten Körper feine Stärke und Spann

kraft .wiedergeben kann) *o fo-fchreiben Sie mir

folciees! Wenn Ihnen auch .gleich -der Dank

eines unbekannten Gereeteten .nicht lohnen kann?

fo wird Ihnen doch Gott und *Ihre eigenes Herz
lohnen. Werde ichs-niit der Zeit gerettet, dann

*feilen Sie .meinen Namen wiffm ugf.. im„ e

- 5:_ ., -. -7 .7 jxexj-'j

_ 4 ,eine

x



„ _„ c g : h.

. x* x -

- .

> - 7 e53

*» 'Zweiter Brief. *

z „Goi/tfeegneSie - -.- Mann! undnoch , .

lange genieße die Weit der Früchte Ihres uner

tnüdeten Fleiffesl Ich habe zwar nicht die-Eh.

re„ Ihnen bekannt zu feynz 'aber ich kenne und

berehreeSie .fchoni lange, und .mitNußen und

Seegen habe ich allezeit Ihre - Schriften ger . '

lefen. e Die Veranlaffung zu dem gegenwärtigen *

Schreiben wird fie befremden; -aber ich-habe das

Zeitraum, daß Ihre - Seele mir, einem Un.

bekannten, Verzeihung und Nachficht wird wie“derfahren laffen. Sie haben im Rahmen eines

edeln Menfcbenfreundes eine Preisfrageausgee

fiellc; Sie fügen noch ein Anfehnliches zn jener

Prämie hinzu. - -- -'- Ach, --* Mann! -

them Sie doch, um Gottes Willen bitte ich Sie,

Thun Sie doch auch felbfi Ihr Möglichfies, um _

diefes Ungeheuer, das im Finfiern fchleicht, in

feiner Wuth zu hemmen und den ferneren Aus

brüchen deffelben Grenzen zn feßenl Gott, wo -.

ifk we( jeßt eine Schule zu finden, wo diefes

fchreckliche Uebel nicht feinen Wohnfiß anfgefchla.

genlhätte! 7 Sonfikenfcbe und tugendrhafte„Iünge

ling'e„ .davonan-gefieckt, treiben die-fesefiafier fo

langea bis fie nicht mehr_ zu retten find, vielleicht,

weil [ie-nicht, wußtermwas es für-.Folgennach
*>31* 7 , ' Z *Z x x _ * z

.' x x _
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[ich ziehe. Denn die meifien Schullehrer handeln

in diefer fo wichtigen Sache fo gewijfmlos, daß

fie entweder aus Trägheit oder Mangel an Be.

obachtungsgeifi, fich gar nicht um dergleichen

bekümmern und ganz keine Erwaixnung davon

thun, _oder, wenn fie davon abmahnen, es fo

lau und ohne Nachdruck thun „ daß ihre Vor.

fieiiungen darüber gar keinen Eindruck machen.

Mit tiefer Schaam und Reue gefieixe ichs, daß

ich felbfi zu den unglückliciyen gehöteedie diefes

Lauer ausgeübt. Die" Folgen davon find mir

nur *gan zu gegenwärtigx als daß ich fie vor mir

felbfi verbergen könnte. (Einen durch diefes

ewig verfluehte [Laiter gefehwächten Körper

und einen nicht unmerkliohen Abgang meine!:

Seelenkräfte habe ich jnir dadureh zugezogen.

Tiefe Schwermutl) und ein melancholifche.

wefen hat feicdem fich meiner ganz bemei

flex-t; und mein fonft munteres und aufge

wecktes wefen ifi von fchwarzer Melancholie

bis jetzt f0 Fehr verdnengc, daß nicht felten

die fürchterlichften Gedanken v0n Selbfizecfiä

'rung in mir aufüeigen. Das Bewußtfeyn

meiner fehwarzen That, begleitet v0n.*dem

Gedankem was für ein Menfcß feyn

könnm wenn ich meine Beides. und See

; *4 “ _ len
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lenkrafte nicht fo verfchwendet hätte, wurde

mich; über kurz oder lang i116 verderben [tür

zeen, wenn Gott und Religion mich nicht um

ceeftüßten. verwelkt und abgemactet feufze

ich 111m , ich, der'ic'h fonft, gleich einer Rafe

blühte! -- Dies, them-er Mann, ifk das auf.

richtige Bekenntniß meines Verbrechens „ das

mich nur gar zu oft vor wir felbfl nndin meinen

eigenen Augen abfcheulich macht. Aber haffeu

Sie mich nicht, lieber Mann! Ach, Gott!

ich verdiene es ja nicht, denn ich habe es vorher'

noch niefo gewußt. Zu Göttingen habe ich die.

Lafier, feiner Flnchwiirdigkeitnaeix zuerfi kennen

gelernt. Als ich das Glückhattm von ohnge.

fahr Tiffots Bua), das von diefem Lauer handelt,

.in die Hände zu bekommen, da fahe-ieh erfl ein,

*auf welchem fthreckliehen Wege ,ich mich befand.

Ich mußte fehwere Kämpfe ausfiehn, bevor ich

es dahin brachte. daß- ich diefe fluehwürdige

fehändliche iufi gänzlich floh.. Iehthabe ich es,

durch Gottes Kraft tmterfiüßt, fo weit gebracht,

daß ich nie ohne Schaudern und Entfeß-en daran

denken kann. Edle und rechtfehaffene Freunde, mit

denen ich nachher wol im Vertrauen darüber fprach,

haben mich gleichfalls mit weinenden Augen verfi

ehert, daß fie aus unwiffcnheit diefes iafier fo lange

. 1 e Z Z ge
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getrieben, bis fie entweder ,die _traurigen Folgen

davon an fich lelbfi verfpürt, oder durch redliehe

Freunde wären gewarnt werden. unausfprech-lich

grdß wird Ihr Lohn bei Got-t und Meafchen feyn.

Bieten Sie Ihre *-- .Seelenkräft*e„ zu diefenr

Werke auf; Gott wird Ihnen* beifiehn, und

ich, ieh*will fie “unter-frühen mit meinem Ge

bet. -- -- Nun, befier Mann! vergeben Sie

mim) daß ich Sie auf einige Augenblicke von

Ihren wichtiger-en -Gefcdäften abgehalten habe;

“vergeben :Sie es 'meinem fehnlichen' Wunfcheä

meine Mitbrüdergerettet zu fehety wenn ich mei

ne Bitten mit den Bitten der ganzen Menfmheit

vereinigg daß Sie ein Vorhaben ausführen md.

-gen, dazufie Gott erfeheri und befiimmthat,

_Gott fiärkezeGott erhalte Siei„ -

-x, „

.. , _ Dritter Brief. _

,zZ-ich bin ein unbekannter, aber großer Ver.

ehren Ihrer Schriften. Sie "fliehen, und das ifi

edel, vornemlich der Jugend den Weg zur

Glückfeeligkeit-ezu zeigen und fie vom iafier ab

gufchrecLen. Mein Bewegungsgrund, an Sie

zu fehreiben, ifi die demüthige Fraget wie

gelange ich wieder zu meiner verlor-nen

Seele-trade, nachden ich meinen Leib durch

das

x
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dasnaneederßexbavefleeeunga; fehrgefäzwäckxt

habe? Reine Seflnlt, die Gate gut gebildet hat

te“, iii verfallen. ikingefalieire bleiche Wangen,

Säzwaclylyeiten des fiervenfyfieeno, 'die fchwär

zefte Melancholie undsftere (Kypaelyondrifcize

Zufälle find die bextübcen Folgen diefee (lu

declebens. * Hierzu _Nimmt eine Gleichgültig.

keit .gegetrdieSGZnheite-n, *dergfiatuen von

denen" ich -idnfi 'ein f0 gr-*01Zer8reund-wa'1*. Ich

gehe 0ft*gef1ihll0e döeäz? die' eegenrelcbe Herbie

Featur- und weine sie", ' shi-e k1nnen es kauen

weiß 'g SeheÖjG einen blühenden'

Menfcheie-Flfo* benefde ich *ihn jneä-seäeex f6*

könntet] Su *auch feym wenn* deinen Räte_

pet* deu-ih im fen-zellen; erkennen-tee* einer_

n": berwüflet “näcleM und &.3 .lin1*'i'el7 Se?

fehrnermiirhigfie nnd jinglüekliehfle' neencey/-xl

Und nun") was werde ich 'zli7meiner Entfchnldii

sung *anfähvetiz daß lch'*'mit diefen ekelhafteu:

Klagen [Sie ?betänigee> ZÄehz lciFfnchie einen*

Menfcljenfretjiid*jt*ieinen'7 Rntbgeöerv, einen *bez*

hüiflicfyen Mann; * der mir' fagte, , was ich chem

x

k

.

möge; uni", ' nie möglich a* noch “gerretfetzn wer-

den-l Lies M7alfo' die» BewegneigsgÖund-mcines

*Briefeelk- i' Würdigen 'SieIüiielF7Ih1-eo Rathsz

antworten Sie init *ge-finger auf dies Geahmiece

- ~ e» a. - eon
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[endet Stil und Wendung nach der unten ange

gebenen Addrejfy und 'feyn Sie verfichert, daß

_Sie Ihre Güte *an Leinen undenkbar-en verfchwen

den werden_ Ieh fehe Ihrem lieben Briefe mit

einer heftigen Sehnfucht entgegen und erwarte

ihn ehefiens u, 12m„ » 4 .-34 - -_ - _' _

Auszug aus einem vierten' Briefe.

„ - Ich unerfahrner wnßtenicht, daß: mich

diefes iafier ins größtZVerderben [kürzen würde.

Run erft habe ich es erfahren; nun erfi_ kenne

ich das tafier, daß ich fonit nicht:_einmal dem

_Rahmen nach kannte. *Denn *_- Gott da weißts,

obxch lafierhaft bin! Ich fehreibe diefes noch

Hager_ an meinem Beichttage, *an dem doeh wol

kein Menfch, es nxßßte denn der ruchloji-,fie-feyn,

lügen wird Z- ich fand davon. dierrfie Nach.

richt in der Berliner Uwnatsfchetft, _wo Ihre

Preis-aufgabe angezeigt wird. Ich_ wollteerß

gar nicht glauben, daß es das_ wäre, was .iH

begangen. Ich wollte mich genauer erkundigen,

fcheute mich aber vor dem Verdacbte. e-g m.:

fehe ich die Quelle, woher jetztbei mir die

Schwäche des SedriÖtniFes-»dte _Schwäche

des Gefichcs, und die grdße mattigkeic kommt,

die ich befanden_ nach dem-:Eflen empfinde,

- -da

u
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*da ich dach in allem beftändig die größte Diät

beabachte. - Jch bitte Sie alfo, fo wie nur

ein verführtes Kind feinen Vater bitten kann,

retten Sie mich, wennich nbch zu rettenbieti

Schlagen Sie mirein Mittel vor, durch weiches

ich wieder hergefielit werden kann. Hier traue

ich niemandem die gehörige Kenntniß zu; hier

könnte es auch entdeckt werden. Noch einmal,

ichbitte fo zärtlich, wie ein Kind feine Eltern,

retten Sie mich ja bald„ ehe noch fchreckliehere

Folgen fich äuffern. Ewig, ewig will ich Ih

nen dafür danken, daß Sie mich gerettet haben!

Wie will ich mich freuen„ dem Unglücke entkom

men zu feyn! Mit erneuten Kräften will ich

mich befleißigen, meinen Nebenmenfchen nüßlich

zu werden. Ich fühle mich fchon in der Hoff.

nung etwas beruhigen und habe die Ehre n. f. m„

Liuozug aus einem fünften Briefe.

„-- Das Ohngefähr hat mich hier mit einen.

23jährigen Jünglinge bekannt gemacht, deffen

Eltern fchon vor zehn Jahren gefiorben find, und

deffen Vater iandprediger ' war. Die fiille

Schwermuth diefes jungen Mertfchen und feine be

fiändige Abfonderung von den raufchenden Vergnü

gungen, feines Gleihem nahmen n1ich gleich beim

. Z e _etfien
, .

_
. .

a -

l



36a „ K

“erfien Aublicke fo *ce-n fiir-ihn ein, daß .ich eine

genauere *Wefann-nraft mit ihm fuclzte und auch

.ajed/ocl; nicht oimeNljk-iilxe fand. Bei ei.

'nem nähern llmaanae entdeckte ich in ihm-'einen

edlen offenen Eharackerr ver-einiger mit“ den“ herr.

'lichfien Fähigkeiten-und Talenten. Oft *forfchte

ich nach den Urfacben [einer Schwermnth und fei

nerbefiändigen blaff-n Geficdtsfarbe; allein kan.

ge umfonü; bis er-endlicl; neulich, da ich mich

feines *Liertrauens verfichert hatte, und von neu

enifiark in ihm drang. in folgende unglückliche

Worte gegen mich ausbracht “Frenndi forfclpett

Sie nicht länger nach .den Urfachen meiner ge

rechten Betrübntfi; denn gewiß werden Sie,

wenn ich-fie Innen' 'enxdecke von Stand an mei.

neu Umgang meiden und mich, als-einen Ver.

worfenemmeinen eigenen Gewiffensbiffen über.

laifen. -* Doch nein! Sie find zu .xenfcbenc

freundlich, als daß Sie fo gegen michverfahren

könnten. Hören Sie demrach: das unglückliche

Veifpiel eines jungen Menfiben, mit dem ich die

Schule befuchte, hatmiil; zu dem verabfcheuungs

würdigenx die Menfchheit_ entehrenden iafier der

Selbfifcbwächnng verleitet, Das Höchfifäzävu

che diefer fchändlichen Handlung [ah ich damals

noch _nieht ein z fett einiger Zeit aber ftihle ich

_g es

j .
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es mit der der bittet-freu Reue, wie "ehr fie

mein .Zee-z und meinen Tide-per angegi-ifien

hat. _ Sie hat meinen Nerven ihre» Kraft be

n0mmen„ den U7agen gefchwächt, die Gedan

me, die Verdauung, meine Augen. mein

Hei-zz mein Gehirn, meinenLganZen Körper

und meinen Seifii - Sie hat dieQiebe zum

Großen und Schönen in mii* ausgelöfcizt und

x

j

mich in der 'Bl-Zehe meiner Jahre d'en-Schreck

niflen eines haben xAttei-söäbei-gcben! '>

Nnn wiffen-Sie die 'einfache meiner Schwer.

..nuth und *meiner Bleichen Gefichtsfarbe. Es

'fieht-jeßt bei Ihnen ,' mit entweder Ihre Freund

,fchaft zu entziehn , welches _mich gewiß fehr

Fchmerzen wurde [oder 'wenn Sie fo edel-denken,

diefesnicht zu thum, gemeinfwafllici) niit mir

an .meiner Genefung zu arbeiten. In jener fro

hen Ewigkeit finden Sie gewiß dafür Ihre Be.

rohe-ung», da ich felbfi Sie zu belohnen nicht

im Stande bim„ -. Ich glaube .nicht nöthig zu

haben-Em zn fagen, daß ich den unglücklichen

Jüngling, dem bei diefem Gefiändnlfie die helf

fefien Thränen entfiürzteiy meines Mitleids und

meiner' foetwährenden Liebe verfichertg wenn er

künftig von feiner herbei-blieben* Gewohnheit ab.

fiehen wurde; und die? [agte er mir mit einem

. “ * Elbe

K
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Eike zu. - Nun aber.“ würdiger Mann. bitte

ich Sie, mir ein Mittel anzuzeigen, meinen nie

.dergefehlagenen Freund zu rex-ten und wieder auf.

gut-lebten. Wie fehrSie mich dadurch verbind

lieh 'machen werden, darf ich einem Manne nicht

erfi fagen, der die Seelitz/keit.: Menfchen* vom

Verderben zu retten, vor andern kennt, u. f. w.„/

x _ . , .

unter hundert andern., der Welt bekannt ge_

machten Beifpielen von »den fchrecklichen Folgen

diefes Lafiers, will ieh nur noch zwei auswählen;

wovon dasJeine der berühmte Arzt Tijfoc felbfk

erlebt und mit folgenden Worte-n bekannt ge

macht hate. *- ,

7 „Q D", ein junger Uhrmacher, hatte floh

diefem verabfelpeuuugswürdigen iafier gleichfalls

ergeben.. Noch vor Ablauf eines Jahres fing

er an eine große Schwachheit zu verfpüren. Die

fe Warnung war aber nicht hinlänglich, ihn vom

Rande des Verderbens zurückzuführen. Seine

Seele klebte fehon zu fiark an diefen Unflätereien,

als daß fie zu andern Gedanken fähig gewefen

wäre , und die Erneuernngen feines iafiers, wur

den immer häufiger, bis er fich in einem Zufiana

de befand, der ihn den Tod befürchten ließ.

Icßt nahm er fich vor, klüger zu werden; aber

das
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das Uebel 7m "chou fo weit eingekiifen, daß es

nicht mehr zu heilen [land. Ein heftiger Krampf,

der ihn vorher nur zu der Zeit, da er die efchänd.

liche Handlung vollzog, befallen und gleich her.

nach wieder aufgehört hatte, war ihm* nunmehr

zur Gewohnheit geworden und übe-fiel ihn ifcersx

ohne eine* fcheinbare urfache, und auf eine fo ge.,

waltfame Art, daß *er während der ganzen Zeit

des Anfabls, welcher bisweilen funfzehtxStnnden

anhielt. in der Gegend des Nackens fo graufame

Schmerzen empfand, daß er nicht fchrie, fondern

brüfice-z und. zu devfelben Zeit war es ihm un.

möglich, das Geringfie von Speife und Trank

hinunterzufchlucken. Er kam völlig von Kräften,

und da er zunichte) fähig und mit Elend über

häuft* war: fo lag er einige Monate fafi ohne

alle Hülfe da. Er war nm fo mehr zu beklagen,

weil ein Ueberbleibfel von Gedaehtniß, welches

aber bald hernaeh* völlig verfchwand, ihm zn wei.

ter nichtsrdiente, als daß es ihm ohne unterlaß/

die Urfachen'feines Unglücks verhielt, welches

durch fchrecklicho Gewiflensbifie vermehrt wurde.

Ich erfuhr feinen Znfiand und begab mich znihm,

und da fand ich nicht fowol _ein lebendiges Wefen„

als vieimehr einen häßlichen Qeichnam. Ausge

mergelt, blaß, tunreiulich lag er auf dem* Scrohx

:xi ' hauchte

- 1
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hauchte einen abfchenlichen Gefiank aus und konnte'

feiii kein Glied bewegen. Ans der LNafe lief ihni

oft ein blaffes und wäfierichtes Blut„ und aus

dem Munde trat ihm befiandig» einGeifer. * Er

hatte den Durchlauf und ließ, ohne daß_ ers

rim-kiel allen, feinen Unfiath ins *Bette gehn.

Seine trüben, triefcnden und crfiorbenen Augen

hatten nicht mehr das_ Vermögen, fichgzn bewe

gen; der Puls ging-äniferfi fchwach, der Athene

fehr fchwerz der ganze Körper war exfiaunlich

mager, ausgenommen die Füße, welche anfin.

gen anfzndnnfen. Der Zujiand feiner Seele war

nicht minder kläglicb; ohne Begriffe ohne Ge

däehinißz nicht fählg„ zwei Oiedensar/ten mit

einander zu verbinden; ohne Bekütnmerniß um

fein Schickfal, ohne eine andere Empfindung,

anffer der. der Schmerzen, die fich, nebfi allen

übrigen Anfällen, jedesmal um den dritten Tag

wieder -einfiellten. Seine Geiialt-:war fchenßlich,

keinem Menfchen mehr ähnlich z» man hätte zwei

feln können „ zu welcher Gattung von Gefchöpfen

er ehemals gehört habe. Mit Hilfe fiärkender

Mittel glück-te es mir, die gewaltfaenen kranrpfe

haften Anfälle zu heben , die ihn, bloß dnrch den

Schmerz, anf eine -g-ra-ufanee Art wieder zum.

Gefühl brachten. *Zufriedenz daß ich ihrer-mer

l

y
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in' engem Stück gehölfen hatte. gab icb ihm

keinenArzeneien mehr, als welehe feinen Znfkand_

doch nicht vetbejfern konnten Er tiiarb nach ei'

nigen Wochen' imIWiW -757- Sein-Körper

war allenthalben aufqedunfen.„

Das andere hat der lingiücklicbe, der es an"

fich .felbfi eriebte„ eigenhändig befchrieben und es

*tft durch Hrn. Salzmann mit den eigenen Wor
ten deifelben F-folgendermaaßen bekannt gemacht

worden. , .

„Endlich fiel niir, nur leider um zehn Iahr.

zu fpäti.» Tijfote Buch in die Hände. Ich

las, und ward als vom Sein-age gerührt.

Nun gingen mir die Augen auf, und Schrecken

und Entfeßen erfüllten meine ganze Seele Ich

war damalß fchon ganz entkräftet und abgezehrt,

und jedermann fagte: der hat die Schwindfncht

imehöchfien Grade! Dennoch war ich niemals,

auf die Vermuthung der wahren Urfacizemeiner

Auszehrung gekommen; nun erfuhr ich mit Ente

feßen den Grund der-felben, ' O dachte ich, *was

find das für abfcheuliche Eltern, *Lehrer und

Freunde „d die dich nicht nde diefem Laiter warn.

ten und dir das unabiehbare-Elend, in das es

kürzt, nor Augen n1ah.lceu„ -oderdir dies Tiffoti

*fche Buch in die' Hände gaben! Oder vielmehr,

» was
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was fin: eine unausfprechlich fchädliche' Unwiffen

heit -herrfcht noch in Abficht diefes iafiers und

der Folgendefielben in der Welt! Ich gerieth

in eine Art vorrTieffinn und Schwermuth, die

mich unausfprechlich *quälen *Ich entfchloß michz

dem-fchrecklichfien aller iafler zu entfagen.; es

ward mir fchwer, doch nicht unmöglichfweil es

durch meine große Entkräftung fchon vieles von
feinem Reize verloren herrn„ - i 1: -

„Nun vernehnren Sie meinen gegenwärti

gen Zufiand", und klagen Siemit mir über die

llnwiffenheitder Menfchen, die fie in fo fürch

terliches Elend fiürzt! 7 Meine Gei-fieskräfte find

aufs äufferfie gefchwächt; mein Verfiand [kampf

worden und 'fchlechterdings nicht mehr zum zu.

fammenhängenden Denken fähig; mein Gedächt

niß unglaublich fchwach oder vielmehr fafi ganz ver.

Loren. und diesifi um fo trauriger, da ich von Gott

fo große Anlagen und Fähigkeiten erhalten hatte,

daß alle meine iehrer und Bekannten in meiner:

Jugend in großer Erwartung meinentwegen finn

den, und in mir einen künftigen großen Mann

fehen wollten. Ich bin alfo zu Geifiesarheiten

ganz unfähig; aber eben fo wol zu körperlichen.

Mein Körper iii ganz entkräftet und unthätig;

ic) bin fo von Fleifche gefallen und abge

zehrt.

l
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.ehrtr daß man nur noch Haut und Knochena_

mir fieht. Ich gleiihe einem Todtengerippe, und

mein ?lnblick erregt SHandern und Enxfeßeu.

Ö mbgten mich doch alle die tinwifienden und un.

befonnenen Sünder fehn! Könnte ich doih jedem

unter ihnen zurufent - 4 X '

* Wenn fäznöde Wollufi dich erfüllt, . "

So werde durch dies Schreckenbilb -*' »

Verdorrter Todtenknochen f '

. Der Kißel unterbrochen! ' '

„,Da liege oder fihe ich nun fo unthätig und

kraftlos; kann nichts mehr für das Wohl der

enenfciziichen Gefellfchaft und meiner Brüder thun

und arbeiten - und dafür mdglichfi viel zu thun,

war doch von jeher mein heiffefier Wunfch -

und bin filifi den Meinigen noch zur laß; und

erwarte mit Sehnfuclyt und Schmerzen den Tod,

der mich von meinem unausfprechlichen Eiende

erldfen und meinen Geifi von diefem zerrütteteu

leide befreien fell, damit _er ,dort :in der beffern

Welt mit neuer ungehinderter Thätigkeit und

.Kraft für die Wohlfahrt des großen Geifierfiaa.

tes Gottes arbeiten könne. Ich bin aber nicht

allein ganz entkräftet, fordern fühle auch unun

terbrochen die heftigfien Schmerzen, def-anders
b A. Rev) d. B. f. Th. A a KU

z .
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an den Zeugungstheilen, die das mehrfie' geliti

ten haben. Dazu kommt noch eine Gemüthf.

nnruhe "und Schwermuth, die' alles_"üb“e'r|eigt.

Das Bewußtfeyn, meiner' Vefiinimung und den
göttlichen Abfichtenqfo zuwider gehandeltz mich

zum Kinderzeugen und Erziehen unfähig( zum

Dienfi der Welt und zur Beförderung der menfch.

lichen Glückfeeligkeit unbrauchbar gemacht zu ha

ben, diefes Bewußtfeyn peiniget und foltert mich

unaufhörlich und weit mehr, als aller körperlicher

Schmerz. Und .ft würde ich fchon in Verfu

"chung gerathen feyn, meinem unfeeligen leben

ein Ende zu machen, wenn mich nicht noch die

“Gründe der Vernunft und die lehren der wohl

thätigfien Religion , welche jeht noch ,meine ein

zige Freundin 'und mein -Schaß iii, zurückge

halten hätten„ * : " g

- Jüngling! verlangfi du nach nfdlchen Er.

fahrungen, welehe die glaubwürdigfien Männer

dir bezeugen, noch mehr Veweife, um von der

Abfcheulichkeit “des abfchenlichfien aller: -iafier

überzeugt zu werden? -4 : “ g

' Aus diefer fchrecklichen-Verwüfiungßdie die

Selbfifcigwächung anrichtet, werdet ihr nun auch

die Sündliehkeit und große Strafbarkeit dei-fe(

hen leieht einfehen. Wir [ind dochvotuGottzu

.-4- * „MN-x ' *Heu

K
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den wohlthäitigfieryAbfichten für uns und andese

benimmt, undeine fo muthwillige Zerfkörnng“

aller unferer Kräfteifi doch diefen Abfichten ge:

radezu entgegen. Ein folclyergefchändeterMenfch

nüßt' nicht nur andern gar nieht, fondern er fcha

det ihnen unendlich. * Das iafier, durch das er

.fich fchändet, macht ihn völlig unfähig, .eine

gefunde Nachkommenfchaft zu hlnterlaflen.. Er

»erreicht nicht die Jahre, in denen' er in den Ehe

fiand“ treten_ kann, und wenn er fie auch erreichte.

fo ifi doch feine Natur zu gefchwächt. Er wird

entweder Überall nicht Vater werden können,

oder nur einige kümmerl-iche Kinder zeugen. die

allerlei Gebrechen mit fich auf die Welt bringen',

und die ihm, fo oft er fie anfieht, nicht Freude,

fondern eine traurige Erinnerung an die Sünden

feiner Jugend verfcha-Fen werden. Diefe kran

kelnde Neiehkomnrenfchaft kann wiederum nichts,

als Schaden, Roth rmdBetrübniß in der Weit

b-erurfachen. Das kann dochGott nicht gleieh.

gültig fehnund wir können uns fchon daraus über.

zeugen, daß in feinen Augen das genannteiafier die

abfcheeilichfie Sünde i779“ müße- und daß er fie wie

.in diefer, fo auch einfi in jener ?Zelt mit der Stren

ge eines Richters befirafen werde. Ausdrücklieh

hat er auch in der _Bibel vor allen Sünden der

. Aa 2. . un
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unkeufehheit die Menfchen warnenlaffen und die

ernfie Drohung hinzugefügt, daß kein Linken.

[cher eiufi in feine Gemeinfchaft kommen folie.

Ich habe das Zntrauen zu euch allen, meine

jungen iefer , daß ihr nicht ohne Gefühl an Gott

werdet denken können, und daher darf ich auch er

warten, daß alle-die ernfihaften Vorfiellungen,

die mit dem lebhaften Gedanken an Gott gleich.

[am von felbfi entfiehen, vieles dazu beitragen

werden, euch diefe Sünde recht oerhaßt zu ma.

chen. Gott ifi vater und forgt für die Glück.

feeligkeit feiner Menfchen mit unbegreiflicherWeis

heit und Güte; aber eben darum muß er auch

Richter feyn und alles beiirafen, was von Men

fchen zu' ihrem eigenen Verderben unternommen

wird. Wohl uns, wenn wir ihn als Vater lie

ben und als Richter nicht fürchten dürfen!

Ich habe ferner das Zutrauen zu euch, daß ihr

gegen euer jehiges und künftiges irdifeheö Glück,

gegen euer Zebeu, eure Gefundheit, Heiterkeit

des Geifiesz Ruhe_ des Gewiffens, l gegen den

Beifall und die Achtung anderer Menfcizen nicht

gleichgültig fey'n werdet; und daher darf ich auch

erwartet" daß von diefer Seite das genannte

iafier euch in feiner ganzen Abfcheulichkeit er.

fcheinen wird. e * t " .

End.
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* Endlich habe ich, das Zutrauenzu euch, daß

ihr fo gutgefinnt feyn werdet, da„ wo eure eige.

.ie Erfahrungen und Kenntniffe nicht hinreiäzen

werden, reich vor ,der Gefahr diefes Lafiers zer

fchühen, freundfchaftli-hen Rath von andern an.

zunehmen, und daher hoffe ich, daß ihr mein.

folgenden Erinnerungen gern lefen und euch mei

nen Rath ziel-Nuhr machen werdet.

y z. “

Verwahrungsmittel widerdasLaiter der

Unieufcbheit überhaupt und der Selbiie

' ,z felmndung infenderheit.

Ein wichtiges Verwahrungsmittel vor alle..

Sünden der Unkeufchheit und der Selbfifchwä

chung infonderheit, findet ihr in dem, was ich

euch bereits gefagt habe. Zefet dies oft durch

und denkt ernfilich darüber nach. Eure eigene

ueberzeugung wird dann immer fiärker, undznun

ift euer Wille auch fehon da, nie vorfeßlich-in

[eiche Sünden zu verfallen, und wie viel iii dann

nicht fehon. gewonnen, wenn man nur einmal'

recht überzeugt ifi und einen fefien Entfchluß geb

faßthatl ,- ix. .e

* _ 'Aa 3 Aber
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. Aber dabei mäßi ihr doch .nahe ficher und 'ene

rentwegen unbeforgtfeyn. - Ihr feyd Menfcben,

und die nahe Möglichkeit„ daß ihr auch wider

euren Willen fehlen könnt, iii. bei euchfo-viel

größer, weil ihr jung und unerfahren fend und

euren guten Grnndfäßen noch die lange llebnng

fehlt, dnrÖ die. fie erfi recht befefiigt werden.

Verlaßt euch alfo nie darauf , daß ihr nicht-feh

len m0llt, fondern bemüht euch dabei ernfilich

um folche Mittel und Gelegenheiten, daß ihr

nicht leicht fehlenkönnt; flieht hingegen folche Ge

legenheiten', “die erich unvermerkt zu einem bdfen

*Gedanken oder zu einer unerlaubten_ Empfindung

leiten würden. Dies wäre fchon ein Schritt.

DieGelegenheit könnte wiederkommen, und nun

*wäret ihr flhonl in größerer Gefahr, mehrere

Schritte zu thun. Daher muß man, :fo lange.

man noch nicht recht geübt darin ifi, fich felbft zu

keherrfchen, oft etwas meiden , das an fich fehr

unfchuldig feyn kann. *

x4:- -Indeflen .tft das', meine lieben, was ihr zu

vermeiden habt, um nie in' das fchreckliche iafier

der Selbfifclywächnng zu verfallen, nicht von der

Art, daß es .euch >viel Mühe kofien, oder_ mit

demzVerlufi *irgend einer Freude, für .euch verbun

den feyn würde. Es ijt vielmehr fehr leicht,

; 4 Z'- . und

7 K
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und wird euch mit fo vielem Vergnügen belohnen,

daßcihr es recht gern thun werdet.. - _

Ihr werdet .ohne Zweifel zum 'Theil erfahren

haben. daßfihr nicht &aufgeräumt und froh feyd(

wenn ihr keine angenehme Vefchäftignng haht.

Ihr fühlt dann in euch eine Art von Uniufi und

wünfcht, daß doch bald die und die Zeit kommen

mögte, wo ihr dies und jenes thun und euch dies

und jenes Vergnügen machen könntet. Daria

feyd ihr alien andern Menfelyeu ähnlich. In un.

ferer Natur liegt der .Trieb zur Gefchäftigkeit,

und der Zufiand, da wir von diefem Triebe kei.

nen Gebrauch machen können, ifi uns befchwera

(ich. So befchwerlich er nun aber ifi, fo gefähr

lich ifi er auch für uns.; Nicht nur viele

Kräfte in uns :Herden dadurch, „daß fie unge

braucht liegen, gefchwächt: wodurch der Trieb

zur Vefihäftigung fich 'nach 1in8 nach verliert;

fonderci unfre Seele finnt und_ denkt auf allerlei,

wodurch fie fich eine angenehme Vorfielltuig ver.

fehafien kann, um die Unlufi der langen Weile zu

vertreiben. Bei diefem Siuuenund. Denken ge.

räth fie fehr leieht auf Vorfieilungen von Dingen,

die_ dem Körper eine angenehme Empfindung

zuwegc bringen könnten und wodurch fie fich baih

aus ihrem mißvergnügten Zufiande herausreißen

g Aa 4 könn
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könnte. Sie wählt, was ihr am nächfien und

leichtefien ifi. - Und wie viele finnliehe Triebe hat

nicht unfer Körper, vieleicht erregt werden kön.

nen, wovon aber keiner leichter zu erregen ifi,

als derjenige, den ich euch unter dem Namen des

Zengungstriebes bekannt gemacht habe. So we.

nig diefer Trieb im .Knaben- oder frühen Jüng

lingsalter' den Zweck der Fortpflanzung des

menfchlichen Gefchleehes erfüllen kann und folie

fo leicht kann _er doch durch Vorfiellungen einer

mäßigen Seele gereizt werden, und dann reißt

er die *arme Jugend zn der unglücklichen Befrie

digung durch die Selbfifchändtmg hin. und ifi

dies Qafier ein einziges mal hverübt, fo ifies na

türlich, däß in denfierfienkenüßigen Augenblick,

der wieder eintritt, fich der Reiz diefes iafiers

der Seele von neuem nnd verfiärkt darftellt;

und dies leitet denn auf eine abermalige Wieder.

holung. Un' fo geht es denn immerfort; denn

wodurch foll fich die Seele zerfireuen? -Wodnreh

foll fie andere gute Vorfiellungen* bekommen?

Wer mäßig oder unbefchäftigt ifi, der kann nur

wenig Gedanken hakengdle in feiner Seele al..

noechfeln und ihm Unterhaltung verfchajfen. *

Wer immer ,befchäftigt i|„ der denkt auch

knmer viel. Er denkt an das, was er er gethan

7M
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hat, wa. er that und noch thunnvill. Seine

Seele hat“ keinen. leeren Augenblick. _ Sie ifi in

ihrer 'fieten Befchäftigung auch immer froh; un'

diefer frohe Zufiand- der Seele ifi derjenige glück.

liche Zufiand, in welchem fie von einer böfen Kei

denfchaft nieht leicht beherrfcht wird, fondern böfe

ieidenfchaften felbfi leicht beherrfchen kann. Wie

gut und tugendhaft würden viele Menfclyen feyn,

wenn fie immer nüßliche Befihäfiignngen hätten!

Daß fie' nützlich feyn müßen, verfieht fich von

felbfiz denn ,fonfi gewähren fie der Seele keine

wahre Freude und keine fortdauernde unterhal

tung. Einer unnüßen und zwecklofen Befihäfti.

gung würde fie bald überdriißig werden, und eine

Vefchäftigung, die gar in der Welt Schaden

ianrichtete, würde ihr bald Reue und Unruhe ver.

Rrfachen. -

Recht-innig* wünfchte ich es, meine) jungen

Freunde, euch allen eine Anleitung zu geben, wie

ihr euch immer nühlich befchäftigen könntet. *Al

lein dies würde, da ich euch fonfi noch manches

zu fagen habe, hier zu weitläuftig werden., In.

deß könnt ihr _aus nachfolgendem Veifpiel unge

fähr fehen, wie man fich .auf vielfacheArt auch

frühe fehr nühlich befihäftigm könne.

. A“ 7 g..
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bi", ein .Knabe von zehn Jahren, iii' ge?

wohnt, des Morgens im Sommer um fiinf Uhr

anfzuftehen. *Mit allem, was zum ordentlichen

und reinlicizen Anzeige gehört, ifi er in einer Vier.

telfiunde fertig, und nun eilt er in den Garten,

um fich da der erfien dankbaren Empfindung von

voneinem gütigert Schdpfer» -in der freien Natur

zu ixberlaflen„ Hier fieht er' nach feinen Blumen

und Saamenbetcen, und findet da manchem wo.

bei feine Hand befcbafiigt feyn kann; bald etwas

einzubinden, bald ein Unkraut auszuraufen, _bald

einen Maulwurfshaufen auszuebnen und derglei

chen mehr. Wäre da nichts zu thun, fo geht er

in den allgemeinen Küchengarten und mutiert die

Gewächfe durch, und felien kehrt er zurück, ohne

.feiner Mieter einige frohe Nachrichten_ mitznbrim

gen. Um fechs Uhr gehen feine ordentlichen Tag.

gefchäfte an, wo fein Lehrer ihn unterrichtet.

Hier werden zwei Stunden vergnägt zugebracht.

Nun wird bis Mittag ernfilich gearbeitet, - ge.

graben. gefchaitfelt- Betten abgefiochem fo lange

etwas im Garten zu thun ifi und es das Wetter

erlaubt; fonfi wird im Haufe etwas befthaft, wo

zu diefMutter leicht Rath weiß, oder in der

Holzkammer gefchnizelt, Befen gebunden, Kör

be.; geflochten, Erbfenreißer zu recht gemacht;

' auch
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auch iii auf dem Felde manches zu them „ befon

ders in der Erudte, und i. pflegt des Abends

vorher fchnn auf viele Fälle feine Einrichtung zu

machen „ damit er nie um eine Vefchäftigung

verlegen fen. * -

Naeh Tifche findet ein gemeinfchaftlicher Spa

ßiergang ins freie Feld oder Gehölz fiatt, und

von da nimmt er jedesmal eine Hand voll Pflan

zen oder Gtwächfe mit. Diefe werden zu Haufe

unterfucht, [die Namen dazu aufgefchlageu und

nun zum Trocknen zwifeiheit idfehpapier_ gelegt,

Nun folgt wieder eine ieh-rfinnde von drei bis vier

Uhr. Dann geht es wieder an die Handarbeiten

im Garten , Felde oder Haufe.

Im Winter übt erfieh im Drechfeln und hat

[chen manches kleine Stück Hausgeräth mit eige

ner Hand verfertigt. Auch fchnißelt er aus-Hinz

ganz artige Sachen. Manche Stunde bringt er*

damit zu., feine aufgetrocfneten Kräuter auf Pa

pier zu kleben und ihre Namen nebfi ihren Ge

brauch beizufchreiben und überhaupt alles nachzu

fehen und zu ordnen. Er macht fich von Pappen

deekel kleine Schiebladen und in diefen kleine Käfi

ehen aus Kartenblättern, worin er verfchiedene

Saamenartm aufbewahrt. Ihr könnt euch nicht

'orfielltn , wie herrlich es ausfieht, wenn man

37W _ hier
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hier einigelhundert an Farbe, Größe und Ge.

fialt verfehiedene Saamenarten neben einander

fieht. Man kann fiel ohne müde zu werden,

Stundenlang betrachten. Auch hat er fich ein

Holzkabinct angelegt, worin von jeder Holzart,

die er auftreiben kann, ein glatt gehobeltes Stück

neben dem iandern liegt, Jedes ift mit einer

Nummer bezeichnet, die in einem eigenen Ver.

zeichniß den Namen und Nutzen des Holzes, auH

andere Merkwürdigkeiten dabei anzeigt.

Dies iii nicht bloß ein Zeitvertreib, fondern

ein nühllches Mittel, unfere Kenntnifie von den

Dingen , die uns in der Welt umgeben, -zu er.

weitern( Es kann uns in' vielen Fällen des ie.

bens wichtig werden; es nimmt unfere Seele

unvermerkt für das Sihönex Vollkommene und.

?zweckmäßige ein; es lehrt uns Gott immer

mehr kennen“, dejfen Meifierhand fo viel Schönes

fehuf; wir fühlen ihn dadurH täglich größer und

liebenswürdiger, und welches 'Gefühl kann wol

eines Menfchen würdiger feyn, als dies? .x

Die Winterabeude wendet i.. dazu an, fich

in der Wiufik zu üben; auch zeichnet er dann oft

berfehiedene feiner Seltenheiten ab, macht auch

wol kleine Landchartem die er mit Farben aus.

inahlt. Er befißt einen kleinen von ihm felbjk

ber.



e?? 3W

derfertigten Atlas, worin über vierzig Charter.

find, die ihm viel Vergnügen machen.

In der nachfien Stunde vor dem Schlafen.

gehen arbeitet er an feinem Tagebuch, worin er

feine Befchäftigungen alle aufzeichnen auch was

er den Tag über neues gelernt und erfahren hat;

oder er beforgtfeinen Vrießoechfel an feine ent

fernten jungeu Freunde. So verfiiegt ihm jeder

Tag unter frohen Gefchäften, die feine Seele vor

.Qafiern und feinen ieib vor Krankheiten be.

wahren.“

Macht es auch fo , meine jungen Freunde!

Schränkt euch nicht bloß auf die Arbeiten ein,

die euch aufgetragen werden, fondern wählt euch

felbfi eins und das andere, wozu ihr eine vor.

zügliehe Neigung und Anlage bei euch verfpürt,

und wozu ihr am befien Gelegenheit habt. Wählt

euch eine Art von Tieblingebefwäftigung, der

ihr eure freien Stunden widmen könnt. Ihr

werdet euch dadurch fehr ermuntert fühlen, auch

andere ernfihafte Befchäftigungen, wobei ihr viel

denken und euren Kopf anfirengen müßt, mit

&uli zu übernehmen, und ihr dürft nicht fürchten,

daß fie euch fo leicht ermüden werden. Abwech

felung erhält die_Seele immer munter und tha

tig. Au Gelegenheit zu folchen felbfigewählteu

. Be.
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Befchäftigungen wird es 'euch doch nicht ganz

fehlen. Zeigt ihr nur iufi dazu, fo werden eure

Eltern und andere gute Menfchm euch immer

mehr Gelegenheit dazu verfchatfen, Ein ander

mal will ich euch auch noch eine ausführliwere

'Anweifnng geben, wie ihr felbfi es anzufangen

habt, nm immer nüßlicl; befehäftigt zu feyn, und

wie ihr euch manche gefnnde ieibesübung maeheng

könnt. i - ' "-"-_

i ' Jetzt muß ich euch nur Bitten, euch nie durch

die irrige Meinung abhalten' zu lafien. als wenn

irgend eine.. körperliche Ziehen“ erniedrigend und?

fchimpflich fey. Jede Arheit ifi rühniiich, dureh

die wir uns und andern einen Dienfi reif-halfen; x

aber der' Mäßiggang in fäzempnioh, felbfi wenn

wir auch ohne Arbeit unfer Brod haben können.

Eine Hauptquelie aller iafier und insbeidn

dere auch“ des nnnateirlichfien fchrecklichfien iafiers

derSeli-fifchwäclyung nnd ein Haupimictel dagegen

wißt ihr alfo nun, meine iieben. Jene Haupt.

quelle ifi der Nözßiggang und die Gefchäftlofig.

keit', nnd das Hnuptverwahrxmgsmittel -gegeu

alle Sünden überhaupt und gegen die Sünden

der Unkeufchheit insbefondere iii die Arbeit

famkeit. Unzählige Knaben und Iimglinge ha.

den ihr Unglück dem Müßiggange gzuzufchreibeu,

- ,x _ _ e und

_
.
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und die, die ihre Gefundheit und ihre Lebens

freuden fich erhiekten, gewiß( die verdanken es

ihrer frühen Liebe zu nühliehen Befchäftigxmgen.

Indem ich euch nun ver der Gefchäfclofigkeit

wayne und euch hingegen zur Thätigkeit ermun

teret- fo werdet ihr von felbfi einfehen, daß ich

aus demfeiben Grundeein Recht habe, euch vor

alier iZinfamkeitizn warnen und euch zumUm

Zange mit andern guten Menfchen zu ermuntert..

Ihr hebt dazu alsdannbornemlich urfaehe, wann

ihr .noch nicht mit [olchen Vefchäftigungen bekannt

feyd, die euch *eine angenehme Unterhnltung ver.

fchaffen könnenz denn in diefem Falle-weitet ihr

ja ganz auffer Stand, mente cinfamen Stunden

nüßifch zuzubringen. Würdet ihr aus einer übel.

gefinnten Blödigkeit nicht gern in der Gefillfchaft

anderer yerfiändiger Menfchen feyn, fo würdet

ihr auch immer mit vielen guten Befehäftigtmgen

unbekannt bleiben müßen. Ihr würdet man.

ches„ was gut und nützlich ifi, gar nicht erfah

ren. i Von fell-ft miles Nüßliehe zu lernen, dazu

feyd ihr in eurem Alter nicht fäiyig, Ihr habt

immer einige Anleitung dazu nöthig und Die fin

det_ ihr in dem Umgange mit foläzen Perfonen,

die euch .an/Einfichten und Etfahrungen [Verlegen

uad» Eure Eitem und .Kehrer [ind diejenigen

- Pet.
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Perfonen, 'deren Umgang *euch bbrzüglieh nüßlich

werden kann. Jelieber ma) ihre Gefelifchafc m!,

je beffer ifi es für euch ,- nnd ihrhabt durch-fie

Gelegenheit! auch mehrere gute Menfchen kennen

zu lernen. Ihr müßt euch nur nicht folbfi von

ihnen abfondernh oder jeden Fremden, derins

Hans kommt, fliehen, und entweder füreucl) al

lein gehen, oder Gefellfeizafcen fuchen, die euch

gefährlich fe hn können.

Vor folchen gefährlichen Gefellfchaften feyd

ihr ficher, wenn ihr euch an eure Eltern und. ieh

rer und an diejenigen Perfonen haltet." die von*

ihnen gefchäht werden. „Es könnte leicht feyn,

daß erwachfene Menfchen und auch Knaben und

Iänglinge von eurem Alter etwas -Gutes an fich

hätten ,* das euch geflele, die aber doch auch man.

ches Bdfe an, fiebhätten, das ihr nicht immer

bemerken könntet, oder deffen ihr doch endlich,

wenn ihr es auch bemerktet und misloilligtet, ge

wohnt werden würdet. Ihr könntet durch den öfiern

Umgang mit folcizen Perfonen nach und nach fehr

'leicht ihre böfen Gewohnheiten annehmen. Ich kann

euh, damit ihr euch diefer Gefahr nicht ausfez

zet, nichts anders rather!, als nur folche Gefell

fchaften zu wählen, die euch von euren Eltern

und Erzieher-n erlaubt werden, Müßt ihr etwan

in
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in der* Schule mit fremden Knabennllein ferne

worunter viele „find, die manche unarten

und feibfi-fchaamlofi 'Handlungen ausüben: fo

haltet euch an eure Arbeit und' vermeidet alle

Vertraulichkeit, alles Plaudern, alle Neckereieiy

die fich doch überhaupt für wohlgezogene Knaben.

niefihickexi. Aus_ Erfahrungen weiß ich esx daß

"manche Kinder in der Schule oft durch ein bbfes

Veifpielfilxoft. dit-ech wirkliche Ueberredungen zu

dene-Linker der Selbfifehwächung verführt 'worden

find.. Und fehr oft write weder der Verführer noch

„der Ver-fiihrte., daß fie Sünde-übten.

- : S0- lernte einsmals ein zwblfjähriger Knabe

diefes &aßen-indem er neben feinem Mitfchüler

auf* der Bank fuß, der fo nnfchaamhaft war,

ihm mit der Hand in die Beinkleider zu fahren..

und fehr unanfiändigeAusdrücke damit zu ven_

binden. Dadurch weckte er in "einer unfäzuidigeex

Seele Gedanken und-Vorfielinngelt auf, die ihm

nachher oft wiedeckamen *und ihn endlich Wang

laßten, Hand anfich felbfi zu ligen :und fich auf

.eine erbärmliehe Art "zu Grunde "zuxithten, Sein

Verführerwollte ihn .ttqchheß da .er bejfere Ein.

fiihren erlangt hatte, wieder .daher abrathen,

aber* fiine Seele hatte die Eindrücke zu tief ge.

faßt, Die gefwändeten Theile feines Körpers

x 4.A.L'iev,d.iE, ikTb. Vb* wa.

h".
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waren fo Lreizbar, daß er. an nichts, als an fein.

Sünde denken konnte, und jeder Gedanke daran

rourdÄe That. 7 Er welkte hin,]wie eine Blume,

deren Wurzel ein Wurmzernagte. h

- Die Gefahren der Verführung find groß,

meine jungen Freunde.“ und ieirhabe fie euch niHt

berfehweigen können." O mdgtet ihr fie nie an.

ders kennen lernen, als aus diefer meiner Be.

fchreibung! 'Mögtet ihr *überallz wo ihr euch

unter Kindern eures Alters. befindet,- es fey in

-derSchule oder bei euren jugendlichen Spielen.

auf euch und andere Knaben Acht habenx daß

nicht ein fo fchrcckliches Uebel fich unter euch aus.

breite! Mbgtet ihr es für eure Pflicht halten,

wo ihr einen folchen Verffihrer .und unglücklichen

Knaben erblickt, euch nicht nur felbft zu hüten,

fondern alles, alles anzuwenden, daß jenerge.

rettet würde! *

Den Verführer, 'vondem ich euch ebener.

zählte, quälte ein nagender Vorwurf , fo lange

er lebte; aber euch würde das frohcfie und felig.
fieiVewußtfeyn Zeitlebens begleiten, wenn ihr

jeht_ bei euren beffern Einfichtett hie und da einen

elenden Selbfifchwächer von feinem iafier wür.

det frei gemacht haben. Daß euch nicht einer

oder der andere vonder Art bekannt werden foll

te,

q
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te, daran lfi bei der großen Anzahl--folcher un

glücklichen fafinicht zu zweifeln. Wahrfcheinlich

werdet ihr dfterhGelegenheit dazu haben, als

Lehrer und Auffeher, weil Jugend* gegen Jugend

freier' iii und fich leieht zeigt, wie fie iii. O ei.

nen tmausfpreohlichen Lahn „würdef ihr haben,

wenn ihr *in euren frühen Jahren fchon einem

:Menfchen feine *Tugend-und Giückfeeligkeit, der

Welt_ einen Bürger und manchen lieben Eltern

ihren künftigen Treff erhalten würdet! Wie froh

müßtet ihr einfi an eure Iugendjahre zurückden.

ken können; denn die reinfie Freude: die ein

Menfch empfinden kanne iii die, wenn er andre

glücklich gemacht hat.

Aber, meine jungen Freunde, fo "ehr ihr

euch ver der Verführung von andern zu heiten

habt, fo fihx und noch mehr müßt ihr euch hü

reu, nicht eure eigenen Ver-führer zu werden.

Gefehäfciofigkeit und Einfamkeit feßen euÖ, wie

ihr gehört" habt, [chen in eine [ehr gefährliche

Lage. Befcindet ihr euch doeh nun zuweilen in

der _Lage und würdet ihr each dann eine unfchaam.

hafte Voriielllmg erlauben: fo würdet ihr bei euch

einen Reiz erweckenz der, fo einfam und allein

ihr nun wäret, mit immer fiärkerer Gewalt .ich

:eurer bemächtigen würde. .hättet ihr nun dabei

* * Bbg vol
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vollends es euch zur Gewohnheit gemachtx off

ganz ohne Abficht und gleichfam zufällig_ die

fchaamhaften “Theile eures Körpers zu berühren-t

o , meine lieben; ein Haarhreit wäre dann nur

zwifchrn euch und der abfcheulichfien Ständer in

die ihr plößlichund ehe ihr darum wüßtet„ gera-x
then würdet!“ „ * h x '

Ermahnen und bitten muß ich euchidaherz

»fo fehr ich nur ermahnen und bitten kann, daß

ihr euch zu aller_ Zeitund unter allen umftän

den der größten Schaambaftigkeit gegen _euäe

felbftbefleißiget. .Erlaubet euch nie einen un.

fchaamhaften Gedanken. Erlaubet es euch nie„

wenn ihr fihet oderfiehet oder gehet, die Hände

in den Beinkleidern zu halten. -Bebt dor euch

felbft zurück, wenn ihr diefe unfittfame Gebehrde

an euch bemerkt. Denkt an Wilhelm. Diefer

unglückliche Handgriff machte ihn zumSelbfi

fchandem und ward, fo fchuldlos er anfangs

fehlen, Urfache zu feinem granzenlofen Elende.

Viele Knaben .überlaffeu iich 'diefer '_ Gewohnheitz

weil fie oft nicht ihreHände zu laffen wiffem

und weil fie_ es dielleicht an andern gefehen haben:

Man kann fo unvermerkt etwas annehmen. wo

bei man fonfi keiner Veweguugsgrüvde fich be.

wußt iii; Aber auch eben" fo tin-vermerkt kann

- i . aus

x e
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aus manchem etwas Böfes“ enjiiehen. *Jeder

*Megan der Schaamhaftigkeit liebt, muß diefe

Gebehrde gleich anfiößig und unfchicklich finden;

und [ie alfo allein darum :vermeidenz ihr habt

aberzuf' den] noch einenfehr wichtigen Grund

dazu. Diefe-*Sehaainhaftigkeit gegen euch felbfi,

die euch-jede Berührung eurer Schaanttheile, je

de Befehanung ecirer Blöße aufs iirengfie unter.

fagt, „iii die Befchüßerin -eurerunfcizuld. Ö.

darunrwachet über euch, daß euch diefe -Befcizü.

jzerin nie verlaffe l' ,*». - i

Jede Unfchaamhaft-igkeit fey _euch verhaßt,

fo verhaßt, wie das iafier felbfi, zu dem fie füh

ret. Hört ihr einen freien Scherz, lefet ihr ei

nen unanfiländigen Ausdruck, feht ihr' ein un

fehaamhaftes Gemälde; gleich mit eurenGedan.

ken davon weg! Es gibt leider! fell-ii erwach

fene Menfchem die nicht fo verfiändig find, von

Dingen znxfchweigen, die . bei_ andern unerlaubte

Reizungen hervorbringenkönnen; die oft von

gewiifen Dingengfehr unfchaamhaft fprechen und

darüber fcherzen und lachen. *Sie verrathenim.

mer „ wenn fie es auch fonft“ nichtbdfe meinen,

eine fchlechte “Erziehung und Mangel an eigenem

Nachdenken. Sie zeigem »da-ß- fie wichtige Din

ge, _wie Kleinigkeiten, und ernfihafte Sachen,

“' Vb 3 als

„ .
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als Pojfen, behandeln, und dies fchickt fich-für

vernünftige Menfchen nicht. Die wichtigen ,Um

fiände dei ,der Erzeugungeines Menfeiyen; die

von dem weifen Schöpfer gewählten Mittel und

Wege dazu; die Theile unfers Körperev auf

welchen diefe ganze weife Einrichtung beruht, ente

halten gar nichts Lacher-liches. Gott erfeheint

uns hier fo groß, fo weife und gut, als in dem

Bau *der Blume und in dem Gewölbe des ganzen

Sternenhimmel-Z. Die traurigen Folgen, die

daraus entfiehen, wenn Menfchen diefe feine Ein.

richtung verderben, die Folgen von dem ,Mis

braueh des Zeugungstriebes enthalten ja wahrlich

auch nichts eächectkhesx“ Sie müßen vielmehr

jedes Herz, in dem nur noch ein Funken von

Menfehenliebe ifi, mit der tieffien Wehmuth er

füllen. Jedes leichtfinnige Betragen iii alfo hier

ganz-vernunftwidrig. Ia, höchfi unrecht und

firafbar iii alles, was durch verfiihrerifche Ne.

den', durch leiehtfinnige Vorfieliungen, durch un

fchaamhafte Gebehrden in unfchuldige Herzen den

Keim zu verwixfienden Qafiern [treuer. _Dies

fühlt ihr, meine Lieben, daß dies unrecht und

iirafbar fey. Werder ihr denn nun auch immer

die Unfchaamhaftigkeit als etwas Vöfes an euch

' felbfi
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felbfi cneiden, und an andern 'mit Misfallm und

Bedauern bemerken? .

Sehen und hören werdet ihr manches, wa'

nnfchaamhaft iii; aber feht und hört es mit Wi.

derwillen. Wucher forgfältig über eure Ohren“,

eure Augen, Hände und alle Glieder. Zu un.

fer-er großen Glückfeeligkeit gab “Gott uns diefe

-Dingm nicht zn unferm Verderben. Denk-t

nicht, daß ihr etwa gegen eures Gleichen, oder

gegen fehr Bekannte, oder gegen euch felbfix

wenn ihr allein wäret, euch größerer Freiheiten

bedienen könntet. Wem könntet ihr da fchaden?

O, euch felbfi unendlich! Daher, wenn ihr

beim Schlafengehen euch entkleidet, 9oder von

andern Menfchen unbemerkt in eurem Bette liegt,

fo erlaubt euch keine Berührung, keinen Blick,

den ihr vermeiden könnt. und damit ihr auf

eurem iager vorjedemlangweiligen und mäßigen

Zufiande ficher fehd, fo macht es euch zum täg

lichen Gefeiz' „ euch fo viel Bewegung und kör

perliche Arbeit den „Tag über zu berfehaflen) daß

der Shlaf fich bald einfindeund ihr nicht lange

auf ihn warten dürft. Auch dies wird auf eure

Gefundheit- einen wohlthätigen Einfluß haben.

Euer Schlaf wird ruhig und fiärkend feyn.

-- Vb 4 -E Eben
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.' ;.- Ebenfiuinaeht es euch zum unverbuüchlichen

Gefetx., fobald ihr erwacht, gleich aufzufiehen.

"KeinUZeit ifi "gefährlicher zur Erregung *uner

laubter Reize“, alu-diejenige, die des Morgens

-Ittüßig im *Vetter zngebracht wird. *Ri-hrs

Fahnen» auch fufehr die Gefundheit, als die an.

haltende Bettwarme und die durch Ausdünfiun.

.gen verunreinigtefiuft, die fich um und bet-dee

:Schlaffiäte befindet. * Habt ihr euer Heben,

eure Gefundheit, eure Tugendlieb, fo feyd hierin

nicht nachgiebig gegen euer finniiches Gefühl,

Mit eurem erfien Erwachen, erwin-be in euch zu.

erfi der Gedanke an Gott( und dann der zweite an

neue Thätigkeit, wozu ihr durch die Ruhe ge

fiärkt feyd, nnd mit» diefen Gedanken verlaßt

eilig eueriager. l Sollte. es euch aueh anfangs

einige ueberwindung koften', fo wird es eur-h doch

gewiß jedesmal freuen, wennihr eure Neigung

befiegt habt und täglich wird es euch leichter wer.

den. Zuletzt wird es eine wohlthatige Gewohn

heit. .

Auch inandern Dingem meineiiebenz wird

es zu eurem großen Beficn feyn, wenn ihr euch

ordentlich übt und eine Ehre darin fache, alle

weiehiichen [Empfindungen bei euch zu unter

-drucken und euch gegen unangenehme körper*

. liche
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- _liche Gefühle abzuhärten." Wenn ihr zum Bei.

fpieleuch gewöhnt, in kalten-Zimmern und har

-ten Betten zu fchlafen, bei kalter *und rauhen"

,Witterung draußen etwas zu arbeiten', Hunger

(md Durfi zu ertragem . Schmerz zu leiden. Ihr

erlangt dadurch eine .iherrfcizaftüber euch filbfi,

.durch die ihr endlich* in den Stand gefeht werdet,

Fehr heftige finnliche Vegierden zurückzuhalten.

Würdet ihr im Gegentheil nurddas fuchemwas

euch angenehme körperliche Empfindungen* ver

--fchaiftez gefeht auch„ _es wäre nichts Vöfes; fa

-würdet ihr deffenfogewohnt werden, daßjhr

alle Dinge nur nach eurem finnlichen .Gefühl

übeurtheiltet. Ihr würdet nicht erfi fragen: ifi

-es recht", gut und nützlich; fondern nur: ifi_ es

Weinen Sinnen angenehm, und da würdet ihr

oft in der Folge manches für-euch [ehr fchädlich

finden. - , x - *i x

Habt ihr euch aber gewöhnt: euch oft etwas

angenehmes abznfclhlagen und eure Begierden

aufzuhalten: fo gewinnt ihr bei allem xhwas

“euch vorkommt, immer Zeit, erfi ruhig dariiber

nachzudenken, und ihr findet es dann auch nicht

-fo fchwer, diivon abzufiehen, wenn _eure Vernunft

-eszench widerräth. ' - -_ -

.*>.„ --Vbg xAnch
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Auch hier wünfchte ich, daß ihr *euch das

unverbrüclyliche Gefeß machtet, keinen Tag hin

gehen zu laffem an dem ihr euch nicht bewußt

waret, euch etwas finnlichangenehmes abge',

fehlagen und etwas unangenehmes ertragen

zu haben. Wäre es auch nur ein kleiner Wunfch,

den ihr mit Vorfah' unbefriedigt geiaffen hättet,

um euch in der Ueberwindnng eurer felbft zu üben'.

Eure Zufriedenheit, meine lieben, wird dadurch

nichts verlieren, foudern viel gewinnen; denn

in taufend- Fällen "unfers iebenshmüffen wir

WünfÖe, oftfehrierlanbte Wiinfche, unbefriedigt

lajfeu. Wohl uns, wenn wir dann können und

gern wollen, was wir doeh müjfen! Wir wer

den manche Unzufriedenheit* manche böfe iaune

dadureh zurückhalten. .und haben wir die Ge

waltüber uns, daß wir 1ms erlaubte Dinge, “die

unfern Sinnen angenehm wären, abfchlagen

können, wieviel leichter muß es uns dann nicht

feyn, .Vegierden z-urückzuhaltem von denen wir

vorauswiflm, fie würden uns Gefnndheit, Ge

wiffensruhe, -Wohlgefalien Gottes und alle Ach'

tung nnd liebe der Menfchen rauhen! -"

Zu diefen finnlichen Empfindungen, 'gegen

die ihr' täglich recht firenge zu feyn euch üben

müßt, gehört auch ganz vorzüglich die Gewohn

heit

i
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hheitj lecker-hafte Speifen und Getränke Zu ge

nießen. Der' Menfch wird dadurch niht allein

immer finnlicizernnd_ weichlieher, fondern auch

würklich ungefund. iSüße und gewürzte Spei

fen geben dem Geblüt vieleSchärfe, woraus

hißige Krankheiten eutfiehen. ,Fette und fehr

nahrhafte Fleifchfpeifen find fehwer zu vertrauen,

und was nicht gehörig verdaut wird, geht in

Fäulniß über, woraus wiederum böfe' Fieber ent.

fiehen. Zuleßt wird der Körper mit nnreinen

Saiten ganz atigefüllt, und nun tft ein ganzes

Heer von Krankheiten da. Starke Getränke,

als Wein, Kaffee, Ehokolade find der Jugend

ganz fchädlich, weil fie ebenfalls das Geblüt er.

hißen. Alle warmen Getränke hingegen ma.

chen fchlaff, träge und hindern die Verdauung.

Gewöhnt euch alfoimmer an leichte »und einfache*

Speifin_ -Vrod, Gemüfe, Grüße, Milch,

wenig Fleifch; euer Trank fen Milch oder Wat?

fer oder dünnes Bier. Habt ihr nur Hunger

und Durii, und das wird euch Arbeit *oerfchaf

fen, fo find diefe Speifien und Getränke euch *fo

angenehm, “daß ihr nichts weiters wünfchen wen.

det, nnd ihr kommt nicht leicht in Def-ihm im

“Genuß derfelben' zu viel zu' thun. Durch

diefe Genügfamkeituud Mäßigkeit" werdet ihr

> l eu.
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euren Körper gefund, eurcSeele-mnnter und

euer Herz von böfen ieidenf-hafien frei erhalten.

Belohnung genug, meine jungen Freunde( für
eine kleine Ueberwindnng! * in ' ' .

Mir ift nun nimts weiter übrig, als alles

bisher Gefagte eurer fleißigen -Erinnernngnnd

eigenem ernfihaften Nachdenken zu empfehlen.

Pier-kt euch daher nochmals / h -

1. Die Abfcheulichkeic der Selbfifmvoä

* cin-ng und die Gründer diedaraccs

herfiießen, fie zu meiden. g

Sie ifi ein iafieri eine Sünde, weilzfieiden

Endzwecken Gottes zur Vermehrung und Be.

giücknng des menfchlichen Gefchlecizts gerade ent

gegenifk. Durch dies iafier werden Triebe ge.

mißbraucht, die der nachkommenden Weltieben

und Dafeyn geben feilen., Gottes weife Abfich.“

ten hindern, ifi SündeFAls Sünde und, ia.“

[ier macht auch die Selbfifchändung zeitlich und

ewig nnglcicklich. Sie fchwäclyt alle Kräfte des

Geifies* und. Körpers, macht alfo zu dem Genuß

aller Freuden, wozu Verfiand, Gefühl und ein

gefunder Körper gehört, lmfähig.- Auch zn dem

Vergnügen, andern Gutes zu erweiien und-Zh

nen durch [eine Kräfte zixänülzen, macht fie unge

. k _ 7 fchicki,
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fehickt; So wie fie Freude und Glückfeeligkeit

raulot- fo icht fie Mißvergnügen und Ele-nd an

die_ Stelle. Unzählige Gebrechen und Qna

lenverurfacht *fie dem Körper. Das Sewiifen

füllt fie mit Veängfiigungenz Schreckenüerregt

fie bei dem Gedanken an Gott. . Eltern, ieh..

rerx Freunde, werden tief bekümmertx wenn [ie

an .Kindern diefe Schande erleben. Frohe und

glückliche" Ehen werden gehindert, wenn der

Jüngling durch Selbfcfchivächung. fich' entnervt.

Vater, der ein lafierhafter Jüngling war,

kann keineUKinder zeitgem- oder doeh [Zdchfieus

nur gedreckzliche elende Kinder, denen es an jeder

Kraft zum Guten mangelt und die daher nur la

-fierhaft und unglücklich werden können. Gott*

*wird diefe Sünde einfi in jener. Weltals ein ge.

rechter Richter iirenge befirafen. Lauter unak

fehbares Elend! - - 2 . . '

F Merkt euch * *

*- 2. Die leichten veranlaifimgen dazu- *"

Jeder müßige Zielland. *Jede unfchaamhafte

Vorfiellung. "Jede, auch die zufälligfie Berüh

rung oder Befehauung der Schaamtheile, Iee

desrerführende Veifpiel don andern. Jede

Weichliehkeit gegen den Körper. Jedes Ueber

niaaß in Ehen, Trinken und Sehlafen. Iede

. . : Ver.
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Verfäumniß der Sorge für die Gefundheit durch

körperliche Arbeit. '

_ Merkt-euch- - ' - : . _

Z 3. _Die verwahrungsmicrel vor: allen

ReizenzudiefirunnacürlimenSünde.

Oftmalige und zur Gelüufigkeit gewordene *Vor

jlellungen von Gott, feiner Weisheit und _Gütß

die uns in der ganzen Natur fo fichtbar geoffen

bart iii, 'daß jede Sache, worauf wir mit un

-feren Sinnen gerathen und bei der wir uns nur

etwas nerweilen wollen. uns den-Gedankenau

“flößte Sort/tft werfe und gücig. Würfe diefer

Gedanke niht inneriicize Abneigung gegen alles,

was -böfe, unweifeund zweckwidrigkifi, und be

fördert c'r eiieht Wünfeizen, Wollen und Bemü

hen, felbfiweife und gut zu werden? Nächti

deni Anwendung aller Kräfte zu allen möglichen

nühiiehen Arbeiten, mit der die iufi und Fähig

keit zu fieter Befchäftignng immer mehr zunimmt

'und der Han-g zur müßigen Einfamkeit, diefer

gefährlichen Klippe der Unfchuld, immer mehr

abnimmt. Vermeidung böfer Gefiliffichaft, hin

gegen limgang mit einfichtsvolien tugendhaften

Perfonen, die Verfiand und Herz bilden. -Skhaam.

haftigkeit gegen anderex ,und gegen 17H ffelbfi.

' - Abe
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Abwendung der Augen, Ohren* und _des ganzen

Gemüths von allem, was zu- leiehtfinnigen Be.

griffen iiber den Zeugungstrieb, -über die Zen.

gnngstheile und allesy was dahin gehört, Gele.

genheit giebt, es fey durch Reden, oder Mienen,

oder unfittliche Gebehrden oder Berührungen,

oder unbedaehtfame Entblößungen. Ent-mhh.

'nung von aller Weiehliehkeit in Kleidung, Kofi,

Ruhe und Bewegungz hingegen Augewöhnung

an alles, was unnngenehmeEnepfindungen ver

urfacht, was muhfam iii, was Anfirengung er.

-fodert. i - _

g Merkt-euch

f4-, Diegroßen Dorcheile einer reinen un

_„ fäyuldigen Jugend.

DerGedanke, Gott und allen Menfchen werth

zu feyuf muß doeh das Herz fehr froh -maehen.

Eineblühende Gefunedheit und Vermögen, die

Kräfte. die in uns liegenz zu unferem und ande

rer Nutzen und Vergnügen gebrauchen zu können;

empfänglieh gegin die vielen Schönheiten der

Natur zu feyn; Hoffnung zu haben, -einfi bei

reifen Jahren alle Pflichten als Menfch , Ehe.

gatte, Vater und Freund erfüllen zu können.

Kanu

' r

* e

* a

/

*x

i r



*
- . -".'

'
.

„e98 M? '

Kann» 'man fich größere Ermuntemugsgründe
denken? b - * .2

"*- Erwäget, weine tiebenx dies oft nnd ernfi

iich, und gebt dabei zugieich Acht auf eure be.

fond-ern Neigungen und Fähigkeiten und anf die

Umfiände, worin ihr euch befindet. Ihr 'wer'

det dann “eignfehenx was ihr vocnemlicb, nach eu

rer L-agexzuzthttn oder zu meiden habt. Es ifi

"ehr nöthig, daß man fich frühe fell-ft kennen

Lerne, damit nian Kniffe, zu wei-hen Fehlemmau

vorzüglich geneigt ifiFweiches Gnteeinenx vor.

zügliciz fchwer wird. Manweiß fonfi ja nicht,

was man an' fich heffern fail. Hahn-tan fich auf.

richtig felbfi geprüft, und nun gefunden, wo ein

Fehler; eine fchädiiche Lieblingsgewohnheit fieckt,

fo weiß man, wvrauf man vorzüglich zu arbeiten

hatz nnd dann lernt man auch, alle Mittel da'

bei ffir-fich aufs befie einzurichten. Jchmuß bei

diefer weinte Belehrung( wo ich für euch alle
nicht ausführlich genug feyn kann, dat-aufbrech

nen, daß ihr zu eurer Wohifahrtfelbfi gern' alles_

beitragen woiit, und bei »diefem gntemWil.

len werdet ihr leicht von dem Gefagten" die beiie

Anwendung auf „euch machen und euch zudenrnocb

manchen* guten Rath felbfi ertheilen können.“

* b t.
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Mitleidiger Zurufund väterlicher Rath

für den unglücklichen Knaben oderJung.

i [ing, der den Weg, der zumVerderben

i" n "führt, fchon betretenhat;

i Armer Knabe oder Jüngling, der du hier

das Selbfigefiändniß dir ablegen mußt, du ge.

hörefi indie Zahl der llnglücklichen, die un; mit

der fchrecklichen Selbfifchwachung befleckthaben;

Mitleid, Linruhe und Bekümmerniß erfüllt mein

Herz„ wenn ich an dich denke! Und was fühljk

du feibft in dir, wenn du aus allem, was du

bisher hier geiefen haft, dich überzeugen mußt,

du feyfi der iafierhafte, der feinem eigenen Ver.

derben entgegen eilt, der nun vielleicht bald mit

Schande und Schmerz überhäuft, andern ein

warnendes Beifpiel feyn foli? Was fühlii du

bei der Vorfieliung. daß du eine Sünde verübt

haft, die Gott einfi rirhten wird und deren Fol

gen hier auf der Welt fchon fo fchrecklieh find?

Ich hoffe, auch Unruhe, Bekümmerniß und

Mitleid gegen dich felbft. O7 mögteft du das

noch fühlem fo wäre dies ein Beweiß daß du

nicht lange, nicht vorfäßiich gefündigt hättefi,

A. Rev. d. E, ä'. C c daß
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daß du ferner nicht fündigen wollefi, und dann

wäte noch Rettung für-dich! * "

Bei der innigfien Reue über ein Vergehen,

das du vielleicht nicht kanntefi, und bei einer

gänzlichen Vermeidung diefes und ähnlicher iafier

für dein ganzes künftiges Lehen ivirdGotx die* verzei

hen. Und bei diefem eknfilichen Vorfaß, die Sünde

nie wieder zu begehen , ivirfi du auch gern alles

anwenden, was zu deiner Vejferung nötixig ifi,

und mit welcher Feeudigkeit werde ich dir dann

meinen Rath mittheilen! .Könnte ich um und

hei-dir Fehn, fo würde ich dich nicht von meiner

Seite lafien. Täglich wollte_ ich dich eeinnern,

warnemleiten und tröfien, damit du im Ge.

fchäft deiner Beffefung nicht ermüdeiefi, Täglich

würde ich dich in taufend Gegenfiänden der Na.

tur den weifen gütigen Schöpfer felgen [einem da.

mit deine Seele von dem großen Gedanken an

ihn erfüllß *dein Herz edlen Empfindungen ge

öfnet und deine Einbildungtlkraft von_ unxeinen

Bildern entwöhnt würde. Täglich würde ich zu

nüßlicher Atbeit dich ernnintern und 'fie dit durch

tneine Theilnehmtmg verihßen. Nie follte deine

-Hand, dein Linge, dein Ohr mäßig feyn, damit

du nicht in dem mäßigen-Augenblick von deiner

Sünde üöeeeiltivürdeii. ieidende Nienfehen folie

“ , W
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tefi du fehem die unter den Folgen berübter iafier

fenfzemFrohe glückliche Menfchen foiltefi du fehen,

nm den großen Lohn einer reinen nnbefleckten In.

gend fühlen zu können. An deinem Bette ivüre ich

*dein Schnzengel, damitdu nie als ein Verbrecher

ejnfchijefefi. Frühe würde ich dich deinem verfüh

rerifehen Lager cntreißen, und 'die reine inft fell.

te deine fcbwaehen Oierven fiärken. Mit jedem

Tage, den duin Uafchnid zübräciztefi, würde ich

michgnit dir freuen. Zeh-y armer Jüngling ibinich

von dir entfernt, und kann dir nicht fo thätig nü

ßen als ich es; wünfche, g Ich kann dir nnr rathen.

Merle dir doch alfo folgendes:

1) Hafi dn einen Vater, einen Lehrer oder

Freund, gegen den du Zntrauen hnfi, und von

dem dn überzeugt bifi, ein reuvolles Sefiändniß

deines Vergehens werde fein Mitleiden erregen

und du können von ihm Rath nnd Beifiand er.

warten: fo entdecke dich ihm. Du wirfi dich in

deinen Entfchließungen dadurch gefiürkt fühlen.

Du wirft infeiner täglichen Theilnehmnng eine

greßeErmnnterung findemdeinAeufierfies zn thnn.

Sehroiel wird er auch möglich machen können.

was zu deiner _Beffernng nbthig ifi, Befonders,

wenn dic-fe unglücklich-e Gewohnheit fchon eine

Herrfahaftgüber dich erlangt haft, hafi du [irfache

gegen dich* felbft .mistranifcly 'zu feym nnd es auf
» ' h Ce 2 deine
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deine eigenen Kräfte, die immer in einem gewif.

fen Grade gefchwächttfind, nicht ankommen zu

lafien. Auch wird er dir rathen oder durch er

fahrne Aerzte rathen laifenz was du zu thnn und

zu gebrauchen habeji, um die fchrecklichen Folgen

des verübten iafiers „ wo nicht ganz zu hemmen,

doch zu mildern. O wie glücklich wollte ich dich

fchäßen, wenn du einen folchen täglichen Führer

und Rathgeber fändefi l- Mit aller Ofienix-erzigkeit

müßtefi du dich aber ihm ganz entdecken und ihm

nichts verichweigen! Du müßten ihm fagen,

wann 'und wie du zu diefer Gewohnheit gekonu

men und wie lange 'du ihr ergeben gewefen wä

refi. Mit feiner vereinigten Hülfe würdefi du

fie gewiß überwinden. Solltefi du eirliy/folchen

Freund nicht finden z fo verdopple de eigenes

Befireben. Seh felbfi dir Freund und Nachge

ber und unterfuche '

2) Welche Handgriffe und Gebehrden dir bei

Begehung diefes Halters vorzüglich geläufig ge.

worden find, und wende nur fo viele *Aufmerk

famkeit auf dich felbfi, daß du diefe HandgriFe,

Gebehrden, lage und Stellung nicht wider Wif

fen annehmen. Präge dir dies nur recht fefb

ein: diefe und jene Gebehrde will ich durchaus

nicht annehmen. Uebertritfi du ohne :Wijfen

dein

-* ..- .
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dein Gefeß, fo lege dir felbfi allerlei Strafen

aufx Verurfache dir freiwillig einen* Schmerz,

damit du nur von der Fertigkeit los kommefi,

wider dein Bewußtfeyn _eine gefährliche Stel

lung anzunehmen. Gewiß war es nicht immer

dein Vor-fahr “nun will ich meine fchändliche

Gewohnheit ausüben „, ,fondern curch angewöhn.

te Gebehrden „kamfc du .unnermerkt darauf.

Bringfi du es erfi fo weit, daß du keine Ge.

behrde annimmfi, ohne es dir bewufi zu feyn,

daß du fie annimmfi: fo darffi du nicht fürchten,

daß deine Sünde dich übereile. Aber oft würde;

wenn du darauf nicht Acht hättefi, auch die ernfia

haftefie Vorfiellung bei dir zu fpät kommen und

ohne Würkung feyn. Wenn die ieidenfcleaft

fehen erregt und bis auf einen gewijfen Grad ger_

fiiegen ifi, fo find alle Vernunftgründe zu fchwach.

Gehe daher aufdie erfte veranlaffung diemei

fiens fehr zufällig ifi, immer zurück, und 'da

fange mit allem Ernfi an, fonfi wirfi du immer'

nicht* fehlen wollen und doch taufendmal fehlen.

3) Höre und ahme nach, was ein Jüngling,

der mit dir in ein und eben daffelbe dlnglück .ge

rathen war, von der Art und Weife meldet, wie

er fich aus demfelben empor gearbeitet habe.

Sc Z »NW
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„Nach taufend ernfien, aber immer mißlnn

genen Verfnchen- zur Entwdlynung von jenem

[chenßliäzen iafiem fand ich endlich fafl ganz zu

fällig , ein Mitteh das allein Kraft hatte, mich

zu reiten. Nie hatte ieh bis dahin 7- ohnfireltig

aus ailzugroßer Uebekanncfchaft mit der Seelen

leixre- daran gedacht, daß ich mich ewig nicht

von dem unfeeligen Lafier entwökxnen würde, v'.

vor ich nicht meine ausfchweifende phantafie

überhaupt und befonders f0 fern wallufitbr

Gegenfland ill, gebändiget und diefelbe zu be

herrfihen angefangen haben würde. Ießt firebte

ich init aller Kraft dahin, mir diefe Herrfcbaft zu

erwerben. Waixrlich, Jüngling! ein großes Un

ternehmen! Nlcht das Werk eines Augenblicks!

Aber lohnendes Selbfigefüixl, Beifall des Him

mels und der Erde, und ein übereicher Scheiß kofi.

barer Heilmittel menfchlicher Schinachheiten er

warten eurer, wenn keine Schwierigkeit euch ab

fchrecken, kein anfänglicher] Mislingen euch math

los machen und kein Anblick der nach halben Jah

ren o/ft noch großen Ferne des Ziels euch im Lau

fe aufhalten können i„ “ '

„DieVerfahrungsar-ßdurcß welche es mir endlich

gelang, meine Plxantafie- die mäehtigfie Wider

facherin bei derEntwölxntmg von jenem iafier -

zu

y

l
l
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zu befireiten, beruhet auf folgenden ganz einfachen

Grundfcihen, -denenich aber mitängfilieher Sorg.

fait treu war und, ,wie ich bald fahe, treu feyn

mußte, wenn ich nicht ganz *für die lange Weile

arbeiten wollte. Es find folgende-t

a. „Sieb der txeidenfcipaft, oder, welche.

*in gewiffer .ßtttficizt einer-lei ifi, derphantafie

keine neue Nahrung, keine Gelegenheit ange

regt zu werden. f »Dazu gehören folgendeunter.

regelnt -

a) „Bei-melde, bis du Herr deiner Triebe gewor

den bifi, jede Vertraulichkeit mit Frauen

zinnnern, befonders jede körperliche Berüh

p rung derfelben, die auf einen fchon, zur Wol

- luft 'verwöhnten Jüngling mit electrifcher

Kraft zu wirken pflcgt.„ . .

b) „taß dir immer gegenwärtig fenn, daß es

Scheint-ang deiner Hände, wenigfiens unfehlx

bare Veranlajfung zur Wiederholung der

' Schandthat fey„ mit ihnen ein _Glied*deines

Leibes zuezberühren . welches „ Schaamhaftige_

i keit und Vefittetheit zwverbergen gebieten;

kaum den einzigen Fall ausgenommen, wenn

die Natur due-bs Drei-sen: deseWaffee. dich

dazu arndt-dern„ , x.. - *-,;? " “
- h ._:“'„-;., .. E? Ü; „. . c)

-
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, c) „Vermeide alles, was die Nerven reizen und

fchlummernde Begierden wecken kann, alfo

' " befonders den Genuß geifireicher Getränke,

'e * den Anblick nackter Figuren und deines eige

nen nackten Kdrperß* die iefung nicht blos

- nnzüchtigert fondern auch folcher Bücher, wel

7 -che von. iiebeleien handeln und die Einbli

' dungskraft mit woliüfiigen Bildern, das Herz'

V- mit weichiichen Empfindungen erfüllen„,

- 8. „Öemme die phantafie augenblicklich,

*fabald fie, auch ungereizt, fich deiner bemei

:fiern will. Dazu gehören folgende Unterregeln:

“*a) „Denke auch den an fich-nnfchuldigen Ge.

' danken nicht. aus, fobald du" nur von fern

-witterji- daß .fein Urenkel ein woliüfiiger

* fe-ynwerde, der [chen einmal zu deinem Falle

H' das Seinige mit beitrug. -

**- b) „Noch-viel weniger erlaube. dir einen Ge

“ danken- 'der an [ich felbfc fchon Saudi-anf,

> oderKlippe, oder Strudel für dich iii. Zu

. - diefen verderblichen und auf alle Weife zu

bermeidenden Spielen der Phantafie gehört

überhauptjede Erinnerung .an körperliche

Schönheiten bei Perfoiien des andern Ge.

fchlechts, befonders aber an irgend ein je

> em

. .
*
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empfundenes woiiöfiiges Behagen in.“ dem

fchlimmern Sinne des Worts.„' *

“um aber Gedanken, die gefährlich für mich

*zu werden droheten, fogleich in ihrer Geburt zu

ierfiicfenx wandte ich folgende Mittel an: -

a) ich veränderte alfobald den Ort, und fuchte,

wenn ich einfam war, Gefellfchaft; oder

b) ich wählte eine ernfie Bcfchäftigunxy die alle

- meine Denkkräfte [chnell in Thätigkeit feßte.

War ich dazu eben nicht aufgelegt, fo fehle ich

e c) Hände und Füße fo in Bewegung, fprang

und tobteß in der Nacht fo gut wie bei Tage,

. fo rafend umher, daß der Phantafie darüber

4 alle Luft vergehen mußte, ihr Spiel fortzu

*. feßen. Verfuche diefer letzterer Art. mich

* . x meiner Abfieht gemäß zu zerjireuem find mir

f.“ auch nicht ein einziges mal n1islnngen..,

Um jede Gelegenheiß "deine fchon .verwöhn

te Phantafie von neuem *anzuregemlg auf das

forgfältigfie zu vermeiden „ unterfucize

e' 4).:Den Ort und die Zeit, .da du vorzüglich

indiefe Sünde zu verfallen pflegiefi; Sind die

Nerven des Körpers und die Einbildungsktaft

noch nicht ganz zerrüttet, fo fchränkt fich dies

.iafier meifiens auf einen befiimmten Orc und

eine gewiffe Zeit ein. ' Meide diefen Ort ,_ wenn

Ce 7 _ du
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du kWnfi, wenigfiens_ betritt ihn nic( ohne den

fefien Vor??? zuvhaben, du wollefi einzig uni

allein das'. warten, weswegen du da bifimBifi

du etwa gewohnt, in der Schule an einem unbe

merkbaren Ort zu fißen?: *fo wähle' dir einen ali

dern Plaß, wo du leieht bemerkt werden knnnfi.

Wirfi du fißend leicht zur Sünde' berfucht; fo

[feige mehr und umgekeiyrt. Halte immer ein

wachfmnes Auge auf diäzg felbfi. Bifi du Cs die

bewufi, auf deinem einfatnen Lager dich gefcizän.

der zu haben: fo fieige nie in's Bett , Höhne es

dem allfehenden *Gott und dir feibfl feierlich

_angelobt zu haben, du w0lleft mit einem un

befleekeen Röx-per und Gewifien einfchlafen

und auffiehen. Dann kannfi du auch *erwartem

daß Gott dein Befchüßer feyn, werde; denn der

Gedanke an ihn vetfcheucht alles Böfe. Wie_ froh

wirfi du erwachm- .wenn du dein Vecfpeechenge.

halten lxafi z' wiefroix wirft -du dein Geliibde er.

neuem, "wiederum einen ganz-en Tag-ohne Ver.

gehnngen zuzubringen! Verfäume dies :nieä Alle

gute undrechtfehafiene Menfchen fandenes nöthig

und nößlieix mit *jedem angefangenen “und 'geen

d-igten Tage ihren guten ' Vorfaß/ zu. erneut-nr.

Im Bette halte dich fchaauxhafc gegen dich felbfl

und gieb Acht auf deine Gebekgrden. Du ken.

'- neff

„g
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nefi dich [Abit am heilen. Mache es dir vorerfi

unmöglich durch alierlcixßindernifle, die du dir

erwählfi„ diefe oder jene gefährliche tage anzu

nehmen. Gewöhne dich befonders die Hände nie

erntet, fondernhüber der Decke zu haben. , Man

kann die Arme hieran eben fo gut, als das Ge.

fieht, *gewähn-rn. * Geh au>7 nie zu Bett, ehe

du müde und fchläfrig bifiz unddas wirft du zu

einer befiimtnten Zeit leicht-werden. wenn du dich

angewöhnefi, frühe aufzufiehen, Ehe du in diefe

Gewohnheit kommen kannfi, mußt du dich durch

andere .wecken_laßen. *Auch wird es dir zum ge

fchwinderen Einfchlafen überaus dienlich und auch

fonft für -dich fehr wohlihätig feyn, wenn du

dir vornimmfi ' '

' 5) Eine befiimmte körperliche Arbeit täglich

zu verrichten. Sieh, wozu du Gelegenheit haft z

etwan im Garten oder Felde anfangs eine viertel,

nachher einehalbe, dann eine ganze Stunde,

endlich auch mehrere Stunden dich täglich müde

zu arbeiten. Auf dem lande ifc taufendfache Ge.

legenheitdazuz in der Stadtweniger. Dochwirfk

du auch da im Haufe manches finden, und ande

re werden dir dazu behülflich feyn. Bitte deine

Eltern , daß fie dir einiges Geräthe und Anwei

fung zum Drechfelnoder Tifchlern verfchaßeir.

- _ Ich
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IG habe einen Knaben von 9 Jahren gefehem

der ganz brauchbare Sachen drechfelce. Das Gan

ze ifi nicht fchwer und zudem (ehr angenehm. Ge.,

he viel; übe dich nach nnd nach im fchnell laufen,

Berge zu befieigen. Schaue allenthalben um dich,

und vermeide möglichfi alleö langefiille Sitzen.

Ehen fo wähle dir _ . ,

6) eine unterhaltende Geifiesbefchäftignng

Stube mic der Mnfik bekannt zn werden, Nut

[ehr wenige Menfchen find von Natur ungefebi>t

dazu. Sie gewährt auch felbfi dann, mann man

noch Anfänger ifi, der Seele immer ein reines

Vergnügen und dient nachher fo oft, fich und an

dere froh zu macben, und manchen Gefahren, in

die langeweile und Mismüthigkeit fiürzen können,

anszuweichen. Einberühmter Mann beklagte es

öffentlich 'daß er„ bei feinen übrigens großen Be

fcbäftigungen, mit der Tonknnfi unbekannt wäre.

Sollte dir hiezu alle Gelegenhelt verfagt feyn„ fo

zeichne für dich felbfi allerlei. Bilde mit deeBlel.

feder oder mit Rothfiein Gegenfiände aus der Na

tur nach. Sie werden* dir immer beffer gerathen.

Oder nimm Kupferfiiehß die du für ein weniges ha

ben kat-nik und verfuehe, wie gnt du fie nachma

chen kannfiz oder landcharten. In dem ange

führten Veifpiele von 9.7"* wirfi du auch vielleicht

* et

l
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etwas finden, was du nachahmen kannfi. Der

NuZeu davon für dich iii, der, daß deine Seele

eine Menge angenehmer Vorfiellungen beiömmt,

und alfo wenigennach dem Genuß finnlieherEm.

pfindungen firebtz auch die bdfen Eindrücke, die

fie fchon [Zac nach und nacli verliert. So weit du

es in der Kunfi bringfi„ dich zu befchäftigen, fo weit'

bringfi du es iii-deiner Beflerung. Merke dir dies

ja, und [liebe fo viel du kannfi- auch in der Abficht

7) Alle Einfamkeit. Seh überhanptjeßt an

fangs niemals alleinz auch wenn du den Vorfaß

ham dich allein zu befchäftigen. Traue dir felbfi

wenig zu . fo lange dudeine Kräfte nicht würklieh

füvifi. Vedenke das doppelt f-hwere Ver-gehn,

wenn du jeßt wieder nur einmal in deine Sünde

verfielefi. Gefeßt aber auch, du fündigtefl nicht

in der Eänfamkeic, fo kjfes doch zur Heilung dei.

nes Verfiandes, zur Berichtigung deiner Einbli

dungskraft nothwendig , daß du fo wenig allein

feyfi, als möglich. Schmiege dich, wodukannfi,

an gute Menfchen an. Alles was mit Menfchen

und menfclylicher Glückfeeligkeit in Verbindung

fielxt, wird dir dadurch immer wichtiger, und

das ifi. ein Glück für dich. Du lernfi manches

in der Welt befler fchäßen und mancher Trieb

zur Tlxätigkeit wird unvermerkt in dir erwachen.

8)

l

K
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8) Vermeide im Effen und Trinken alles,

was die Nerven reizen und das Blut erhitzen kann.

Alfo keine erkünfielte gewürzt-eiche Speifen, keine

warme und geifireiche Getränke! Deine Kofi fen

einfach, und nichts:: als Mäßigkeit und_ Arbeit.

famkeit fen das Gewürz derfelben. Nlancher

fchon gerctteter Jüngling fiel in feine vorige

Schande und ins Werder-ben* zurück, weil er durch

ein Glas Wei-ih Punfch oder Qiqueur Begietden

in fich erweckte, die er [chou gänzlich in fich be

ficgt 'und erfiickt /zu haben wähnte! _ Spicgie du

dich an dem unglücklichen Beifpieie derfelben , und

vermeide allen, was deiner guten Vorfäße dich

nergeffen mache-n und dich in Gefahtßbrigen kann,

fie hintan zn felgen. -

9) Gewbhne dich, uni dich gegenjeden Rück.

fall zu fer-herrn an mancherleiAbigäi-tungen deines

Körpers, damit die zu große Empfindlichkeit defi

felben immer mehr abnehme. Verfuohe es daher

oft, wie lange 'du diefe oder jene unangenehm.

Empfindung aushalten kannfi. Entivöhne dirh,

nicht aufeinmah aber nach und nach, ronwarmm

.Kieiderey ivarmen Stuben, warmen Verleih

_warmen Getränken, fowie von allem, was finn

lichen Gefühlen“ fchnieicheit.: .halte dich *oft in freier

Luft', auch *wenn fie kalt und unangenehm iii.

' * . . . terne

c
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Lerne den Hunger ertragen. Nimm oft mit einem

Biifen trockenen Vrods vorlieb. Die Ueli-ing in

allerlei _UngeinäHlichkeiten iii ein herrliches Heil.

mittel für' dich. In delnerteiglicben Kofi und kör

perlichen Pflege befleißige dich der firengfien

Mäßigkeit und Forge auf die Art für deine Ge.

fundixeit. Wie felzr ifi dies deine Pflicht, da du

als -ficher annehmen kannfi, daß fie auch durch

die' felcenfie Wiederholung deines Kaffees fchon in

einem gewiifen Grade gefchwächxifi, und daß du

alfo der Zerfiörer deiner Gefunblzeit felkxfi gewe

fen bifi. Dureh einfache leichte Speifen, dünne

und kühle Getränke und tägliche körperliche Ar.

'beit wirft du ihr wieder Stärke und Fefiigkeit

geben. Solitefi du- indeifen fchon fo [ehr deineGe

fundheic gefchwächt habem-daß du felbfi an dir

eine Abnahme deiner Kräfte verfplirfi, fo bleibt

freilich die [lnterlaffung deiner Sünde das erfie

notlgwendige Mittel, das du felbfi anwenden kannfi

und mnßß um -von den feinen-Fließen Folgen des

vereinten Qaiiers wenigiiens zum Theil befreietzu

werden; auch bleibt die vorgefGriei-ene Ordnung

in Bewegung und E-peife und (Trank iiber-mis

wichtig: Dennoil. aber will und muß ich die zu

deinem eigenen Befien tanzen: - *

. l0)

k

x
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10) Daß du dich einem erfahrnen Arztqent

weder felbfi entdeckefi-oder durch einen Freund

entdecken laflefi. Säume damit nicht, denn wie

leicht kann das Uebel fo .gefährlich werden, daß

kein Arzt dir mehr hhelfen kann. Laß dich durch

Schaamhaftigkeitnicht abhalten. Hier würde fie

dir nur _fchadenß denn du brauchfi Hülfe. Gefieh

alles offenherzigj und renevoll„ fo findefi du Mit.

leiden, Hülfe und Verfchwiegenheit. Würdefi du

aber dich niemand entdecken, fo würde doeh endlich

dein Vergehen zu deiner Schande bekannt wer.

den, denn auch ohne dein Gefiändniß würde es

dir der Arzt fagen können, daß dn dich mit dem

fchändlichfien &after befleckt habefi. Was dir zur

Abwendung oder Erleichterung „deines _Eleni-s

verordnet wird, gebrauche mit der gröfien Pünkt

lichkeit. Ohne deine ernfiliche Mithülfe wird alle

Arzenei vergebensifeyn. Sehe aber auch reicht

muthlos, wenn die Arzenei nicht gleich anfchlägt.

Eine* folche Zerrüttung der *Gefundheiß eine (ol.

che Schwächung des Körper. und Seelenznfian.

des, als jenes fchreckliche iafier zur Folge hat,

kann nicht fo gefehwind-gehoben werden. Ihre

nur das Deinige und erwarte in Geduld fo viel

Hälfe, als nah Befchaffenheit deines Zufiandes
möglich ifi. i

. i 1c)

k
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“ 11') Soiltefbdu- aber dich* in einer Lage, be.

finden, wo-*es dirfchlechterdings- nnmögliä; wa.

re, dich der Hülfeeines Arztes zu bedienen:

*dann - aber auch nur fiir diefen Nothfall (-7

ratlge ieh dir, eine Zeitlang feine Chinarinde,

alle zwei Stunden einen guten Tbeelöflel voll zu

nehmen, täglich und zwar' zu einer Zeit, da der

Magen leer ifi„ diehin freien 'Waffen und zwar

fo zu beidem daß du nicht länger nis-einige Mi.

nuten im Waffel* bleibefi, dir viel .Körperbewe

gung in freier luft machen, dein Geniüth, fo

viel/dir intime-möglich ifk, durch/Vertrauen auf

Gott und durcbßoifnung aufzulxeitern, und daneben

zur Stärkung_ der am meifien “gefchwäeijten und

verleßten Schaamtheile folgendes von einem Arzte

empfohlene Mittel zu brauchen: *waßhe die 'ge

heimen Theile Morgens und Abendß durch*

Hülfe eines Schwammsz entweder nur mit

kaltem Wajferj oder mit einemgdie Stärkung

noch mehr befördernden künfiliehen Waffer, wei.

ches auf folgende Weife verfertiget wird. Ndan

kauft auf der Apotheken Loth Bleiertract und

2 lotlg guten Kairipferfpiritusz gießt beides* in

eine-Qnartbouteille* voll reinen Regenwafferß und

fehüttelr daffelbewolyl um. Dann gießt .jean von

diefenikaenpforieten Bleiwafier, welches man in

A. Rev, d. (E. G'. Th, D d ei.

. - 7 4 _.
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einem .Keller mehrere Monate lang aufbewahren

kann, einen Efiiöffel voilin_ eine Bonreille voll

ordinairen kalten Waflers„ fehütcelt es wohl "um,

und branch-ces nachher, wie gefagt', zum zwei

maligen täglichen_ Wafehen der Sehaamtlxeile,

von dem Mafidarm an, durch Hülfe eines

Schwamtnö. - Diefes Mittel [oil zugleich,

nach der Verfiiherxtng des Arztes, _die gute Wir.

*ki1ng»haben, daß rdie garzu große Reizbarkeit

jener Theile dadurehevermindert wird. Befleißi

'ge dich daöei i . “ _ * _

j2)- Der größten* Reinlicizzkeit. ?Kieidung

und Wäfche fey immer fanden Unendiicky viel

trägt dien zur Gefnndheit undxStärke des *Kör

pers bei. Die' tägliche Sorge dafür wird auch

Feli-fi- deiner Seele eine immer größere Liebe zur

Ordnung und Reinigkeit inieglieheni-Sinne ein.

fldßen. - Alle Unfläterei wird ihr durch den tääg.

liehen *Anblick reinlicher Gegenfiände immer ver.

haßter. Hingegen mit derVernaciyläßigung der

körperlichen Reinigkeit wird auch die Unfchuld der

Seele leieht vernachläßigt. Seh nie ungewafcben

und unßekämmt.- In 'deinem ganzen Anzuge

herrfeipe Reinliwkeit und/Ordnung. Aueh hierzu,

wie zur Stärkung deines gefchwäcbten Körpers,

* kann_

* "x .

.
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kann* „Hair dir daß tägliche_ Bad nicht* genug em“.

pfehlen. " - * - M?, - 2-7-2, .

x3) Endlich will ichdir, .um dichzu .fieter

Aufmerkfamkeit auf dich felbfln-zu gewöhnen, den

Rath geben, daß du dir ein Tagebuch haltefl-t

Schreibe darin alle Abend deinevollbrachten Tag.

gefchäfce. Zeichne auch darin-an, was du gutes

gelernt und nützliches erfahren. haft. Auch deine

Fehler merke an zh wo du etwa von deiner vorge

feßten Ordnung abwichejd oder fonfi leichtfinnig

handelteji. x_- Nicht nur der Gedanke daß du dir

felbfi am Abend Recbenfchaft geben mußt, wird

dir den Tag über Muth und .wii zur nüßlichen

Thätigkeit einflößen, damit du eine frohe-Stunde

bei deinem Tagebuche zubringen könnefi; for-dern

du wirfi auch nachher überfehen können, wie-weit

du in deiner Befierung' fortgerückt bifi. Man.

ches wird denn zu deiner Belehrung, manches

*zu deiner großen Beruhigung und Freude fiyn.

Hierhafi dufnun meine wohlgemeinten Er.:

innerungen, und ich wünfche und hoffe, daß fie

auch deine täglichen Erinnerungen feyn werden.

Wohl dir, wenn du [leiten befolgeji! Aber

denke xdir auch jenes-fchrecklicheCleudz von dem

ich .dir .nur einen Theil gefchildert habe, worin

du unvermeidlich gerathen mußß- :wenn idudeinö

- D 7 J fünd

N
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' fagt, .viele-f finden werdet, die mit dermnver
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[kindliche Gewohnheit eorcceßen; Gott, der-ane

unfere guten Entfehließungen mit Wohlgefallm'

F fiehk-,emnd mit4feinem**Beifiande gern uns zu

* Hülie kommt» wenn wir nur felbfiron-unfern

/ eigenen Kräften einen redli-ehen Gebrauch machen

* _ wollety der-fee-gne dein Bemühen, einfi noch, fo

kiel-möglich ifiN ein' gefunder, nich/licher und fro

' .her Mann-zu werden; - * e

 

g Hiernächfi, meine jungen Freunde, ifi daß

. was euch in eurem jehigen frühen Alter 'vor

dem Laiter -der"Selbfifchwächun"g -fchüßt, auch

das, was euch zu“ allen Zeiten vor jedemlLafier

* d der unkeuiehheit fchüßen wirdxä- In euren künf

tigen Jahren werdet ihr noch manche Gelegenheit,

ja felbft ,abfichtlichej “Verführungen von andern

zur Unkeufchheit zu vermeiden haben; aber wie

Leicht wird euch dies werden. wenn ihr jeßt fchon im

Stgnde feyd, eneh zu beherrfehenx wenn ihr mit

den Gefahren diefes Lafiers, mit den Abhaltungsn

- - gründen davon bekannt fiyd, euch auch fehon fo

gute Fertigkeitenin vielen nützlichen Dingen er

worben habt. --Berheelen kann ich -ee- euch nicht,

daß" ihr einfir *in der großen-“Weltz wie man

.fHämtefim-Freehheittafier der unzueht ausüben,

* “_ L' f »Per
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Perfonen des andern ,Gefchlechfs X-serführenfj und

darüber lachen und fcherzeu rmdxficiz" fo* wenig.

daraus .weichem als wenn fie mit ihren Füßen

den .Staub betreten.. Ihr. 'werdeteFZ .ft hbrenr

daß fie diefe- unrerfclyämte .tuner-tete tebensart_

Saianterie oder .Ciebeshändelanennein * &Liebe

meine jungen Freunde. die fich-in den “etwa-hi

fetten Jahren gegen das andereGefchlecht äußertj

ifl- eine erlaubte Zuneigung, "diepfich- auf* den
x

Wunfci; einfchränkt, mit einer Perfonö, -jdiexuns

wegen mancher guten Eigenfehaften vorzüglich ge.

fällt, in eineeheliche- Verbindung “zu treten; alfa

eine _folche Perfonund uns ZugieiehÜin ihrem Be.

fißgiücklich 4a:- maihm. Siebe hat immer den

Zweck, andere. glücklich zu machen. “ Inne_ um

mäßige teidenfchafthatinichtße anders zumZweekF

als erhißteVegierd-.ijzq befriedigen. oft mitdetn

fichtbarfieu Unglück für 7zfch-“zfelbfi-.'und anderki

Sle- ,die fo viele-Iünglinge-inn *Trab witft7z2f'

manches Mädchen mit -SÖKKWÖNÖWL, verdient

nicht den Namen/ derjenigewEWättkvYz dit

-für zwei unfihuidige Perfonevzx-eine* Quelle der

Freude :und , Glückfeeligkeit: -wirdz . lndemk »M

fie _auf diejenige- Vereinigung leitet. ,diealleinxdie

Abficht Seite' erfüfit. Wohl dem Jüngling-ß

f . Od 32-2 (ex, ._ _ „der

' 1' c k
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derxfeineunfcijnld bewahrt! Oki-ir er »darf hofien,

daß dereinfi reine Uebeähn glückliH machen werde.
,KMK-Ihr werdet aber nächfidleniauch-.Menfchen in'

berg-Welt.- finden", die-fich ebennieht ihrer began-i

genen. Lafiek"r1'thtti*enz Taberdoch- heimlich nnd un

bemerkt Anzucht-ausleben, wozu fe oftPerfonen

deszaniderniGefihleehks fehr bereitwillig finden;

Vetheelentokann-ieh* euch-das nicht, daß es in der

Wielt .fo iiefgefnitkene elende Weibsperfiinen giebt,

die-durch Winkex-Zuredungen und verführende

Liebkofungen Iünglinge verleiten: 'fich mit ihnen

in .unzächiigei Vertraulichkeit *einzulaiiem .Nicht

biößer-Wollkfitiiebi-kxeibr fie-zn diefen Verfüh

wngen an?, Fondern-fie haben* :auch die Abfichtx

von jedem Jüngling x“ der fieh"*'1*11it*ihnen- abgiebt,

Gelfnndandere Sachen zu gewinnen oder' zu' ent.

wenden, wodurch* »fie fich" Unterhalt'- öerfchaifen

können. Und weilfie' dazuüoon unerfahrnen jungen

Menfehen oft *Geiegenheik einen fo" feßen fie die

fe fchändlirhe-'Lebensart fort und ihre iafierhaftig.

keit giebt-ihnen-eine Art von täglichetifVerdienfi.

In große-LZ Städten z'. meine Lieben, giebt es lei.

der viele folche Perfonen, die manchen unfchuldie

gen Jüngling desLAbends zu fich hereinlocken. Und

wehe dem“, “der “iifihre aWohnungen, die man

?oncenhciufee oderA-ifientliche *unzuclytshäufey

' i nennt,

F



S' 42!

nennt, einkehrt. Er wird feines Geldes„ feiner

Gefundheit, ja endlich feines Lebens durch ein

verzehrendes Gift beraubt, daß diefe Perfonen

als eine natürliche Folge ihrer Ausfchweifungen*

in ihrem Körper tragen, und das [ich auf jeden

-fortpflanzt, derounzüchtigen Umgang mit ihnen

hat. Aerzte nennen diefes Gift das venerifciye

Uebel, das alle Theile des Körpers anfrißt, und

die Säfte dejfelben durch und durch verdirbt,

auch äußerliw durch ekelhafte Gefchwüre, fogar

im Gefiehte felbfi 7 fich verräth.

Wollt ihr den Greuel der Verwüfiung fehen,

den diefes fchreckliche Gift, das .Kind der Un

zucht, in dem gefchändeten Körper der Unzüchti

gen anrichtet: fo befuiht,* wenn ihr *Gelegenheit

dazu habt„ diejenigen Krankenhäufer in großen

Städten, in welchen dergleichen elende Menfchen

die Folgen ihres fchändlichen Lebens unter dem

Meffer der Wundärzte bejammern müflen. Aber

da nicht jeder von euch dies' feibfi zu felgen-Gele.

genheit haben wird: fo will ich euch die kurze,

eben fo wahre als fchauderhafce Befchreibung

uiittheilen„ die ein würdiger Geifilicher, Herr

Ulrich , Prediger *an der Charite( in Berlin, vor

einigin Jahren davon bekannt gemacht hat.

„Ich kann es Ihnen, fchreibt diefer würdi

' _ Dd h. _ ge

i
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ge* Mann an' einen Freuntm *) nicht längeren,

daß ich bei meinen erfien Befuchen der Kranken.

zimmer heftig gerührt wurdß und mir viele Tra

nen aus den Augen rannen. Dies wird wol _ein

nem jeden begegnem. der menfchliches Gefühlhatx

wenn er in ein folches Zimmer tritt, wo er eine zwie

Faehe Reihe unglücklichen biafier, mit den fchmerz.

haftefien Krankheiten kämpfender und mit dem'

Tode ringender Menfehen erblickt; .nenn hier

dem einen der innerliche Schmerz. die Brufi hoch

in die Höhe treibt, dort ein anderer die fürchter

lichfien Zuckungen bekdmmt; wenn .hier ein ent

feelter Leichnam in die “Todfenkammer oder nach

dem Anatomiehaufe getragen wirdf und dort ein

'bis auf fein Knochengerippe abgezehrter' Kranke,

zum Erbarmen der Anwefenden, fiöhnt und feinen

Tod mit jedemSeufzerg* den der Schmerz ihm
aüspreßt, .herbeiruft.„ b “

„In zehn Zimmern find die fogenannten bene

rifchen Kranken vertheilt, die durch vertraulichen

Umgang mit hurifchen Perfonen, durch Unkeufch

heit und Wolluft ihren Körper dergefialt verderb

tem daß ihnen ganze Theile des ieibes abfaulen

odernebgefchnitten werden müffen. Als ich mei

. - ne

*) In den pädagogifäyen ltmerba-idlnngen. QZwei

* des Jabw eriies Quartal S. 409. .

u ' *

i
:i

i

l

4



- x

x ' * .

, w_ 423

. x “

ne Predigerfielie in der Charite' anirai, büßten

einige fechzig Wollüfilinge die Schuld ihreriböfen

"run, faii eben fo viel Iünglinge iind -Männee,

als Mädchen und Weiden„ ._

.„ *' „Ich ging zuerfi zu dem Frauenzimmer.

Scheußlieh und grauennollwar Hier der Anblick,

Junge Mädchem. anfderen Gefiehte nur noch un.

kenntlich.: Spuren ehemaliger *Maurer-keit ,dureh

Fehimmerten, aufgefchwoliene Gefiehter voixunna.

türlicherRöihe, aus welehettdie erfiorbenen Au

gen einen matten Sehe-in von fich „warfen- bleiche

Kippen, .velke ixeralilgängende Brüfie mit Warzen

und Ausfchlag bewachfen, Eiter im Munde und

ein - den ganzenKörper des gefunden Befuxehers

rnit kaltem Schauder undEntfißen erfüllenderSe.

weh, eine nnverfiändliche häßliche Sprache und

ein Scbnarrem_ das die Nerven durchdringt -q.

das alles firömte mir anf ,einmalentgegenm

„Ich ging in ein ander Zimmer, und hier

boten fich mir noÖ fchreckenvollete Auftritte dar.

Ich fand nicht bloß* ehelofe Mädchen und Wiiwen,

fondern auch Ehefrauen, die ihren Männern un.

getreu geworden waren. . Eben waren einige am

Halfe und an andern Theilen des ieikes gefehnit

ten. Neben ihren Betten-lagen die Meffem die

man zu ihrer Rettung gebraucht hattet„
7 '7 i. . „De, 7 . »Mau

/

V .
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„Mancher Anblick war' dergefialt fchreck.

haft, daß fich alles in "mir empdrte, und daß ich

beinahe ohnmächtig davon* ward*: So lag z) B.

in der Ecke des Zimmers eine Frau, der die ve.

nerifciye Krankheit* das ganze Geficht Zerfreffen

hatte. Keine Augen , keine Nafe mehr - von

der Stirn bis ans Kinn Eine Oefnung, gleich

einem Abgrunde, dejfen Tiefe man nicht ergrün

den kann. Ü) Die Wärterin riß ihr die Decke vom

Gefiäzt, die fie fich aus Schaam über dajfelbege

zogen hatte. Sie fchrie und die Stube erfchallle

von dem dumpfetiTone wieder. Ich bat nur, fie

'in die Decke wieder einzuhüllen. Eine gräßlihe

Vorfiellung , die ich lange mit mir herum trug!

Diefes zerfleifchte Opfer der fchnbden- Wollnfi

halt fich fchon eilf Jahr in diefem fürchterlichen

Kerker auf, ijfet- und trinkt und ihr ungläokliches

leben dauert fort. Sie war ehemals die Frau

eines ehrbaren Bürgers in Spandau, dem fie ihr

.herz entzog und hierauf , fowol zu ihrem eigenen

- un.

*) Ich habe diefes unglückliche Scbeufal von Menicben

noch einige Jahre nachher in der Charite* geiehm

weil die Sefcbicklichkeit der Aerzte ihr elendes Leben

io lange hiniuhalten gewußt hatte. Der Anblick iii

io icdeußlicda daß ich Leuten von empfindlicden Ner

ven nicbtratben mdgtm denfelben zu verfucben. Da

ich fie [abe, waren auch Backen _und Zunge bis tief

in den Scblund weggefreflen. Campe.
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!mrheifbaren*' Schaden, als' auch zum Unglücke

-mancherunkeufchen Iünglinge und Männer, ihren

Körper-Preis gain„ ? - -

*'- „Neben ihr lageinevonfivenerifchen Gifte

Linficierte *W-ZcHneriu, die vor einigen Tagen ent

bunden war. Das .Kind hauchte Tod *und Ver.

wefnng, und dochlciehelte es, wenn feine grau

fame Mutter es anblickte. DiefeeScene war

äußerfi rührend. Die Mütter kämnfte mit den

gewaitfamfien Schmerzen (man hatte -bei der

fehweren Geburt Infirumente brauchen müifen)

rind fchwamm in Tränen, fo oft fie ihr .Kind an.

fah. Verzweifelungsvoll rang fie die Hände em

por. In-ihren Augen war die_ fichtbarfie Mifchung

von Wildheit, von nagendem Kummer andren

Wuth. Goth Gott, was habich gethan! rief

fie einmal über das andere aus. Armee Rind

>-- an deinem Tode bin ich Schuld i„

„In die fogenannte Schwißfiube zu gehn, wor.

in durch Mercur und Salviren das venerifche Gift

aus den Körpern, bei afigtem Auswurfund Aus'.

'dunfi getrieben wird „ hielt ich nicht fürrathfam.„

„Gleich niederfclylagend für Gefühl und Em

pfindung find die Behaltnifiie der unkeufchen un

glücklichen Iünglinge und Männer; Beulen und

'Gefchwüre folgen der Unkeufchheit als Begleiter

** h. . * ' "Whg
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nach, auf fie kann der unzüchtige, ais auf ganz

unausbleibliche Gefährten ficher rechnen„ :

„Ich fand hier zwölf Jünglinge :in der Blüthe

ihres Alters, zwifebenq und _20 Jahren. Ei

nige hatten das 'enerifche Uebel im hdchfien

heilbareu, andere im geringem Grade„ 7.7:, *

._ „Um einen diefer Iünglinge _that es mir flee

fonders leid, Er war nicht nur wohlgehildetz fon

dern feine Miene verkündigteanch noeheinen grof

fen Theil von Herzensgüte. .Ich hörte von ihrm daß

eine unkeufche fchändliche Magd der Herrfchaft, die

mit feinen Eltern in einem Haufe wohnte, > ihn an

fich gezogen und mit* ihrem Gifte angefieckt habe.

Er bereuete mit vielen Tränen , daß er den ab.

fcheuiichen Reizungen diefer Dir-ne nicht 'Treffer

widerfianden hätte; und fein Verfprecheey fich vor

folchen unkeufchen Dirnen und Weibern künftig

heiten und die iafier meiden zu wollen, denen eine

fo fchreckliche Strafe auf dem Fußenachfolgt,

fchien ganz von Herzen zu kommen.„ -

„Er hatte am Halfe einige Beulen, die ihm

aufgefchnitten und beinahe fchon zugeheilt waren;

aber die bleibenden Narben werden ihmiebens

lang Vorwürfe machen und niederfehlagend für

ihn feyn. Das Gefühl für Ordnung und' Ehre

fchien noch fiark in [einem .Herzen zu wirken. Cr

. "Häm
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fchänite [ich befondersiehr, feinen Eltern wieder

unter die Augen zu kommeng, -

„Ein anderer nnkeufeher Iünglingkam mir

mit verfiümmelter-Nafe entgegen. Dasfrefiende

Giftder unzncht konnte durch kein Gegengiftganz

gefchwächt werden. Ein großer Theil der Nafe

"bar zerfleifchtz und im Geficbte kettete fich Ein

kleines Gefchwür an das andere„

' „Einem andern Iünglinge, noch nicht zwanzig

Iahralt, der fich mit einer fehändlichen Straßen.

hure abgegeben hatte, war vor einigen Tagen das

Glied abgenommen, womit er gefündigt und das

Gift aufgenommen hatte. Man zweifelte, ob

er jemals wieder genefen würde„ '
_ 'b „Ein Bedienter hatte fich in den verabfcheu.

ungswürdigeei .Käufern hurifcher Perfonen einen

venerifchen Ansfehlag im Halfe zugezogen und da'.

durch fich fafi ganz um das Vermögewzu reden

gebracht( Ohne große Aufmerkfamkeit derfiand

man faft kein Wort. Er war fehr niedergefchlagen,

befonders auch deswegen, weil er zweifelte, daß

ihnfeine ehemalige gute Herrfchaft wieder in

Dienfi nehmen und“ feine Bekannte ihn unter fich

wieder leiden würden.„ i

- „Noch fchreckendoller war die Gefchichte eines*

Vaters.. welcher auch benerifch krank war, Er

* hatte*

q

e
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hatte in der Stadt eine Frau mit fechs Kindern."

und bixßte hier die Wollufifünden feiner frühefien

Jugend, indem ihm an den Schaamtheilen Ge.

fchwüre wiederaufbrachen, die damals nicht ge.

*hdr-ig geheilt waren. Er hatte fich unterdefien

durch Quackfalbereien zu helfen gefucht.7„

„Was wird, doch, liebfiec Freund, aus der

r. närhiien Generation werden, wenn das Uebel fo

fortgeht und wenn dem reiifenden- Strome derun

bändigen Lafier, befonders der llnkeufchheit, nicht

bald ein fefier Damm forgfältig vorgebaut wird?

So pfianzt [ich ja aus _dem feindlichen ver

derbten Blute und Saamen der Eltern Sünde

und Krankheit fort auf Kindeskindl„

„Ich habe ihnen nur von einigen wegen Un.

keufchheif geftraften Menfchen etwasgemeldet, die

zu Einer Zeit hier waren. Sie werden fich dar.

aus vorfielien können, was für ein Buch aus den

Befchreibungen der Elenden werden könnte, die

von Zeit zu Zeit, von Jahr zu Jahr hierher ge.

bracht werden, umhierkuriert zu werden, _oder

hier das Ende ihres unfeeligen Lebens zu finden.

Ich glaube aber genug - und für Ihr Gefühl

fchon zu viel - gefagt zu haben. um Ihre Auf.

.merkfamkeit von neuem auf den Verfall unferer

Sitten, befonders aufdie Verwüfiungen zu erregen,

- - wel
.

' N
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welche die unkenfehheit anricbtet- Machen Sie dies

zur Warnung unferer-Iünglinge und Jungfrauen

doch weiter bekannt; rathen Sie_ doch auch dazu,

daß dieEltern ihren Kindern lieber die fcheußlieh.

fien Exempel der befiraften Unkeufciyheit ?und

Wollufi zeigem als ihnen die wollüfiigen Romane

und Gedichte unferer Zeit zum iefen in die Hän

de kommen lajfen, die nicht fo menfchenfreundlieh

und rechtfchafien warnen, als der llebenswürdige

Gellert, wenn er fagt; >

Die Wollufi kürzet unfre Tage,

' Sie raubt dem Körper feine Kraft, '

und Armuth, "Seuchen, Schmerz und Plage

Sind Fritchte diefer Leidenfchaft.

Der heißt fich felber, der 'fie.übt, 1** -

und fich in ihre Feffeln giebt.„

Ich würde euch dlefe Scheufale derMenfchhcit

nicht befchrieben haben, wenn ich nicht befürchtet

hätte, es mögte fonfi Niemand euch darüber bee_

lehren, und alfo eureunwiffenheit euch zu Bern

irrungen leiten. Ieht, da ich fie euch befchrieben

habe, können fie euch zugleich ein Beweis feyn, wie

Unkeufchheit Menfchen fchändet, und wie forgfältig

man fich vor_ dem erfien _Schritte hüten mühe,

um nicht endlich in den Abgrund alles Elends zu

' fallen z

x
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fallen; deiin hier folgt ein Schritt dem andern"

fchneli nach., Wan kann euch denn auch nun vor

diefer Gefahr fchühen?: Nichts, als eure früh

erlangte ernfte Denkart über diefe Dinget eure

Hochaehtung gegen dieweifen Endzwecke Gottes,

mit welcher' Scheu und Abneigung gegen-alles,

was diefen zuwider iii, natürlich verbundenifi;

eure öftere' Erwägung ailesdes Ungltiafs, das

aus der unerlaubten Befriedigung des Gefehlechtse_

'triektes entfiehtz eure lebhafte Vorfiellung der

künftigen frohen Tage, die auf euch warten,

wennnihr eure /Unfchnld bewahret; und endlich

der Umgang mit edeln gntgefinnten Menfehen,

dieench zu nützlichen Befchäftigungen Gelegen

heit geben) Dies fehühet euch jeht vor jeder

Verführung eurer felbfi, Dies wird euch aueh

einfi fchiißen vor jeder Verführung der welt“,

i), mögiet ihr alle, meine jungen Freunde,

fo glücklich werden, als ihr es naeh dem-Willen

eures gütigen Schdpfersqverden follt! Mög

tet ihr jeßt und ferner nach alien euren Kräften

daran arbeiten! Mdgte meine herzliche Veleh.

rung euch dazu gefchtckter und williger gemacht

haben! * '

- ' Der

R
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_DerWollnfi Nen zu widerfireben - - - . ' ,
Dies, Jugend, liebfi du-:Glä>'uuq.g.p,„7 . _i

Laß täglich deine Weisheit Fehn.. 4-. ;_ i

Entflieh der fchmeiciyelndeu nzegmqez, _

Sie raubehdir des Herzens. Zierdg„ _, -

und ihre Freuden werden Pein.»- .-

Laß, ihrdie_ Nahrung zu rer-wehren, * q

Nie Speis und Trank dein Herzfilyefihweem

und [ey ein Freund der Nüclyternbeit,

Verfage dir, . dich zu befiegen, e

Auch öfters ein erlaubt Vergnügeu- -

und [lem-e deiner Sinnlichkeit.

Laß nicht dein Auge die gebieienx

und fey , die Wollnfi zu rerhxiten,

Stets fchaamhaft gegen deinen Leib. g

Flle() vor des Wihlings freienScher-zeu,

und inch' im Umgang edler Herzen x *

Die Veifpiel, Wih und Zeitvertreib. ..

De* Nkufib- zu Fleiß und. Arbeit träge'

Fällt auf des Müßigganges Wege x

Leicht in das Net: des Bdfewichis.

Der_ unfcbuld Schuhwehr find; Gäcbäfw'

Entzieh der Wollnfi ihre Kräfte m5 7,4,-, F_

Im Schweine deinegsgAngefichtse-.u mii. -“- * "i

K7 d' T' ä' ' EU.
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Erwaeht ihr .Ti-nb .- dich zu beiäiirpfewx

So wach auch duF-*i-hn früh zu dämpfen,

Eh er die Freiheit dit-verwehrt. k( '*'.-"""* 1

Ihn bald in deeGebuZter-fiickenz' -

Ift leicht; efchwer-iiis ihn unterdrücken, h:

Wenn ihn dein Herz ziuvorögenährt. _- "

Oft kleideniicl) des-Lafiers Triebei - '

In die»GefialteriaiibterjLiebeF-P) _ -

und du eebliekfiiuicht? die *Gefahr-IV*- 7

Ein langer Umgang maehtdicd freierz- i i

und oft wird ein-"Ferbotnes Feuer?“ -* '* .,

Aus dem, was Anfangs Frenndfchaft war(

> Begierden-find-Zsx “die “uns ifchändenr

Und ohne, daß wir-fie bolleuden, h

Verlegen wir fchon unfre Pflicht.

Wenn du vor :ihnen 'nicht errdthefi,

Nicht durch den *cn-inc die ein. tödtefi:

So rühme dichdek Keufchheit nicht. e

Erfüllt dicht fcheinfi du zu wanken. h*

Stets mit dem mäHtigenGedankenx -"->*-*

Die unfchuldifi der Seele Glück_ ' * i

Einmal verfiherfi unlfiaufgegeben“, 7

Verläßt fie mich im ganzen Leben( 7 7 '

 

und keine Neu bringt kenn-kick. _ *' *'

.„ , o. .. .. .

.-. _' T U' *in* Ü 44*** -7 Ni?- Dent
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Denke-fi bei *dire der Wollufi Bande

Sind nicht nur dem Gewiffen Schande, *

Sie find auch vor der Welt ein Spoit. *

und-könnt ich auch in Finfierniflen

Den Greul der Woilufi ihnverfchließen:

Sd fieht und findet mich doch Gott.

Die Wollufi kürzt des Lebens Tage. -

und Seuchen werden ihre Plage,
Da Keufclyheit Heil und Leben erbt. i

Ich will mir dies ihr Glück erwerben] :

Den wird Gott wiederum nerderbeth- '

Der feinen Tempel hier verdirbt.

Wie bldhte nicht des Iünglings Jugend!

Doch er vergaß den Weg der Tugend,

Und feine Kräfte find verzehrt.

Verwefung fchändet fein Geficbte

und predigt fchreeklici) die GefchicizteDer Lüfie, die den Leib verheert.

So rächt die Woilufi an den Frechen

Fenix oder fpäter die Verbrechen

und ZÜGtigt dich mit harter Hand.

Ihr* Gift wird dein Gewiffen quälen;

Sie raubet dir das Licht der Seelen, '

und lohxlet die mit Uuderfmnd!
F

'xa
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Sie raubt dem Herzen Muth und Sticky

Ranbt ihm-den Eifer edler Werke, , *

Den Adel, rie-Ziehen Gott ihm gab; _. .

und unter deiner Lüfie Börde * i

Sinifi du von eines Menfchen Würde ' *

Zur Niedrigkeit des Thiers hinab.

Drum [liche vor der Wolluii Pfade."

und wachtund rufe Gott um Gnade

um Weisheit in Veefneiyuug an. '

Crzittre vor dem eriien Schritte;

Mit ihm find [chou die andern Tritte

Zu jedem neuen Fall gethau. ,

~

'

R

F
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Nöthige

Belehrung und Warnung

' für *

x .

f junge Mädchen,

zur '

allerfrühejien Bewahrung ihrer unfchuid,

von

einer erfahrnen Iugendfreundln.

~

- .

" l
. , d

i fE-z

i



,

F
.

.

.
'

\

a

x
.

\

m

.
.
.

x

v

.
.

I
L

A

_
\

I
I

F
f

.
'

.

a
,

.
.

.
.

.
„

.

q
.

.
\

K
o

_

Ü

\

.
\

x

'
.

I
I

.
.

.

a
'

.
.

I
.

M
I

.
a

.

.
.

\

x

x

.
.

.
.
k

.
.

.

.
a

.
a
.

2
.

.
,

x
\

Ü
.
.

:
.

'
c
'

.

.
.
Ä

s
o

B
e
.
.
.

.
I

I
I
I
!
‘

.
.

c
„

.
-
l
\

.

.
x

x

.
x

I
.

I
h
l
l
o
u

W
q
.

.
„

H
.

F
'

.
.
1

.
Ö

\
d

.

N
.
1

.,..
Q

I
.

K
1

.

.
4

.
.
.
K
ö

I
1

:
c

d
B

.
I

.
r
.

_
t

x
1
1
1
.
»

.
I

A
v

.
\

F
.

1
F
)
.

.
.
.
w
l
\

.
»

.
.

.

I

l
|
.

N
'
.

7

.
~

.

K
Z
'
.

.

Ä
'
v

.
\

I

c
-

9
1
0
:
1

.
w
.
.
.

.
.

-

.
'
.

f
j
,

.
k

.

1

\
A

a

~

x

.
.

.
0
,

.
.
.
'

.
.

1

Q

/
.

.
..

I

x

x
.

Q
'

'
.

a
.

»
\

I
’

1
|

Q
I

.

‘
I

P
‘

I
(
U

I

.
.

e
'

U
\

\
.

.
c

.

I
'
-
‘
V

.
.
l

.
x

I
a

,
1

c
\

M

F

.

I

K
.
.

:
.
.
.
U

.
o
.
.

a
.

.
U

x
i

o
'

-

.
.
.
.
.
.

.
Ü
.

i
.

q

1
.

~
.

.
I
.

.
.
K

„
.

I
l
l

I

.

.
k

.
.

_
A

.
q

.
\

.
.
.

x
..

.
.
.
f

.

.

.
.

.
.
.
a
i

k
.

D

.
.

I
u

q
.

.
.
.
Ö

.
.

.
.
j

.

-
U

.
.

..
.

\
u

0
.

0

.

*
n
.

q
.
.

.

.

..

q
l

I

U
.
.

.
-

.

x

<
.

.
.

c

2
.
!

l
.

.
\

.
s

.
.

.
„

.
K
.

.
.

\
<

.
.

I

|

.
S
.

-

.
a

q
.

y
.

1
.

I

\
I

.

.
,

.
.

c
l
.

I
x

\
.

I

7
,

E

q

\

I

K

.
.

.

.

O

x

_
.

a
I

.
\

.
.

a
\

\
.

\

I

I

I
.

.

\

I.
.

I
.

\

.
.



.g . ,_

- - * 2-:
. x4 - - M» - - - ,2

"SWÜWVY-WW-Y
- - . e *r 3 *» .

 

;F.
k: Z7

.L *Ö

41*.
.I

*L N a
g.

7L
K." ...

7W. 'Z.
* ' ZF. ' W 1*

- ' - '. -* .a ' s _ *JZ 7"- . *m* .*_-.' *

_,. * - . r - .. 3 - w. . . . ' *v .- 7*."
.I 2 U_ ,qk Z. y. u' . K. - 'Z k.- .K-*Y -..l' -. Lad' na..

. .. _* "* "' q .- . 1 ".7"
- _e »Zu »e q. k ,. U Ä, edgkxq."

- >- H_ w... .,- -
-e 1 _- - -_ x

- -'*'--- -
"

,.-*..-*'**'e Memeejungeu „Lefertniteni t x;

- ..-3 i „, ' ',9 ref-x!:

i K.. _-»- ' * ..B ;--„*_ ,„ x: - - 'x' 7'

-8-9* k' ** :nr in!! x:: ' - *T*

w g.. _.;- ..---.i-“

,Ich darf es_.wol_ .von euchallenerwartenx. daß

ihr wißt, was unterilnfchuld überhaupt vetfiqil.,

den werde. i Gewiß habt ,ihr echtes_ Wort f oft/ge

hört, und euch Ödabei fehr. natürlich den frohen

und glücklichen Zufiand gedacht., *da man nichts_

Böfes.- ausgeübt und alfixä_keine._Sehuld auf [ich

hat. Gerade _dies bedeutet auch e das Wort,

wenn wir esbon allen Menfchen ohne Unter

fchied gebrauihem Aber. wenn-von der Unfchuld

eines Mädchen lnebefondere- geredet-wird; von

dem, großenWehrt, den fie für_ die Glückfee

ligkeit des lebens hat; von den grdßen Gefahren,

die aux der Verletzung derfelben entfiehen: f.

werdet ihr nicht alle wißen, daß man fich hier bei

dem Worte Unfchuld nur eine befiimmte Tugend

denkt, in der fie befieht, und alfo auch nur ein

befiimmies iafier, durch welches fie verletzt wird.

„ ' Er 4 Es

z
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*' Es ifi gleichwol doeh fehr nothwendig für

euch, daß ihr frühe diefe engere Bedeutung des

Werts unfchuld, in welcher 'es eigentlich -nur

von Mädchen und unferem Gefchlecht gefagt wiki»

kennen lernt, damit'ihcwißt, worin die vorzüg

lichfie Tugend, die euch zu *eurer Glückfeeligkeit

fo fehr nöthfg i|„ befiehe; was ihr thnn müßt,

um fie euch zu erhalten; was ihr im Gegentheil

zu meiden habt, um fie nicht zu verlieren. h ' '*

li? halte-es niirfomehr *et-e *meine Pflicht,

euch hierüber die-nbthige Belehrung zu ertheilen,

d. ich befürchten -mußF daß ihr nicht “alle fonii

Gelegenheit haben würden darüber etwas zu er.

fahren. Denn geradedas iafier, wodurch die um

fchnld? 'eines 'jnngen-Mädchensundihr künftiges

ganzes Glück frühe verloren-wird, gefchieht fo

ganz im Verborgenen 'und *unbemerktz “daß es

auch Fbei *einer -fenfi- guten »Erziehung leiiht

uberfehen werden kann. - Man redet daher feilen

oder gar nicht züeuch von dem, was man nicht

fieht. und eigenes Nachdenken würde euch lei.

der! nur dann eiii zur Erkenntniß bringenx wann

es zu fpät' wäre. Sehr traurige Erfahrungen

haben mich von beidem überzeugt.

'* Eure Wohlfahrt, meine jungen Freundinnem

iii mir “zu lieb; mein Wunfch, fie zu befördern

. Ä M
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7| zu lebhaft, als dae ich fonfi noch bei diefer

Sache Bedenklichkeiten haben könnte." Freilich

fiel mir der Gedanke ein: duiwirfihier manches

fagen müßen, wovon ein fittfames-Fraumximj

mer nie redet, woran es,- ohne zu ertöthmx

nicht einmal denken darf. Du wii-fi der Schaum

haftigkeit *deiner-Fangen ieferinnen wehe than;

aber ich-dachte denn auch-wieder: du wii-fies

thun müßen, um 'Lecture-größeren Schande -zu

entreifien und ihnen Kränkungen auf ihr 'ganze'

Leben zu erfparen. und diefe lautete *Abfichtei

ner theilnehmenden Freundin, follten fie dic-fe

nicht bemerken und erkennem folite diefe nicht je)

'nen-Eindruck auf ihr Gemüth von den befiejn

Folgen feymlaflen? So viel Vertrauen dürfte

ich auf euch und auf-mich felbfi fehen. g k!

- Ich habe euch von“ einem &after gefagt, das

von jungen Mädchen im Verborgenen ausgeübt

wird; das frühe ihnen ihre Unfchuld raubt und

fie lebenslang unglücklich macht. Ihr foilt es

aus naehfiehender Gefchichte eines zwölfjährigen

Mädchens kennen lernen, an das ich nicht denken

kann, ohne" mitleidige Tränen zn vergießen,

Und -eft muß ich doch an fie denken, denn fie

'gieng mich nahe an. In ihrem vierzehnten Jahre

war ich acht Monate fait täglich bei ihr; war

Er 7 die

F -
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die Vertraute ihres Herzens, aber-anch diebe.

trühte Zeugin ihrer -unbefehreibiichen beiden, _mit

denen fie Tage und Nächte zubraehte.- -Anffer

demArzt, erfuhr rtiemand die wahre Urfathe ih.

rer langen Krankheit„ „als-ieh, *Selbft ihre be.

künimerten Eltern niiht.- „Aber, ihr-fallt fie-jeßt

erfahren-z. denn fierbend batfie; micht_ jedes junge

Mädchen nokihrc-mzlixqglritck zu warnen. .- - -„*

r-_Ä -Ksguqx Mchxiteicijtfinnzubder_ Besheitz was

kieze-ntmezE fo: zunglücklieh machen. Ihr Herz

war zu gut, “als daßfie etwas hätte begehen kön

nen, wpnonfie überzeugt war, daßes unerlaubt

fen. Sie-war auihzn _folgfaeey : .als das_ “.fie,„irgend

einznnerkanntes _Bdfe hätte ,fortfeßen foflen, fo

balda fie vonjentand belehrt oder gewarcrtwmde.

Und dies war die gute“ Wirkungdere Sorgfalt,

die ihre Eltern :auf ihre Erziehnnggwendefen.

_Was hätte fie bei dieferxzguten _Richtung nicht

werden-können, wenn :fie-reicht frühe auf ein ta'

[ier verfallen wäre-„x-dad ihr felbfi als tafier un.

bekannt und ihren näehfien Freundinnen unbe

merkbar war, und das fehr bald alleHoffnungen

derEltern zernichtete, “jemals ihre geliebte E"

glücklich zu fehen. x. *

*Vis* an ihr zwölftes Jahr war fie ,gefund

und blähend und hat-te alle jugendliche Manier.

. '“ “ keit
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keit-an fich. Sie befncizte .nm diefe Zeiftäglich

eine Schule in der Nachbarfclyafß wo fieinweib

lläyen Handarbeitenz. (ein: Nähen ,ä .Stricken-na

dglutmitz andern Mädchen.: unterhiihtet' war-dee

Und. gerade von diefer “Zeit-an war es:: dafijeden_

an ihn.- eine Verähdenw-.g [ehe, [Weck-Zwecken

kritiken; Tiefe zeigte-fich' nqrnemlichdarinz “daß

fie nicht mehr f. nutnterwarx_ als vorher.“ Ihre

CefpielinnennnaHteneiixr oft_ Vorwürfe dariiber.

denk-intense flieht: KSW-don :ihnen 'lda zittern.

ehenmfür fich _allein zu gehen, oder fichfiillin

einen Winkel „hinzufeßeein Avchxihr-Z Wirt-ten

vermißteihreehemalige Heiterkeit und das leichte

frohe »Wefeny .Hit-Wem .fie-the inMein-lichen Ver.

richtungen an dienßandztx gehen pflegte.. Wie

kommt es, fagtefiejgccft, daß meine-liebe EW

jeßehgileä fo träge„ fo nachläßig und, nnge-fchickt

maeljt*i„-._.-.Wenn fie -fiiii: und nachdenkend dafaßz

bald-mit :der Nadel einen Stich machtez bald

wieder vor fiehhin fahe", als ob fie woran dach.

te: fofragte fiedie-.Mntter oft, ob ihr etwas

fehle?) EM antwortete immer: Mania, niir

fehlt nichts. -Manchmal ward auch die Mutter

im Ernit hinauf-fie, befonders.. wenn fie in

Gegenwart fremder Gel-fie fich fo fchüchtern und

verlegen betrug, Eine ganz unfchuldige Frage,

“ be.
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befonders-ben. fremden' Mannsperfonen, jagte

ihr eine plöhliche Röthe ins Geficht, “und es

[Ölen, 'alsob fie gar nichtmehr jemand:: frei .in

die Augen fehen -dürfre. Wollte fie fich daz..

zwingen ,'- fo hatteihre Miene nicht die angekün

fielte Anuehmlichkeit, in der junge Mädchen fo

gefällig erfcheinen, fondern fie war fo* unuatür

[ich verzogen, daß fie jeden die Augen* von ihr“

wegzuwen-den ndthigte. Sie. fühlte auch felbfix

daß fie fich nicht-gutbetrug, und verfpracl) im."

mer, fie wollte es beffer. machen; aber ihre Na.

tur war nun einmal fo verändert, daß fie-das

nicht konnte. i *k

So war* fie, als fiedreizehn Fahr alt wurde.“

Nun fing fie aber allmählig ani blaß *im Geficht

zu werden“, ob ihr gleich, wie* fie fagte. nie eu

was fehlte. Durch den Verlufi ihrerifchdnrn

Gefichtsfarbe war fie beinahe häßlich gewordene

Sie hafte alfo für keinen etwas Anziehendes, be'

fonders da fie immer [killer und blöder wurde

und niemanden Gelegenheit gab, fich mit ihr zu

unterhalten. Sie würde fonfi noch manche gute

Eigenfchaftihres Herzens und manchen Beweis

ihres richtigen Verfiandes an den Tag» gelegt
haben. . _* h' »- 7

' “- 'c - 7*' i Rach
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-- F Nach einer geraumen Zeit wurde es endlich

aus vielen Umfiänben-immer fichtbarer, daß ih

re Gefundheit mehr und mehr abnahm. Sie

wurde gegen jede Veränderung der Luft fehr em.

pfindliehknnd klagte immer, dien-und jenes be

käme ihr nicht wohl, was fie doch vorher hatte

vertragen können. Ein kleiner Spaßiergang er.

müdete fie. . Eine mäßige Arbeit vernrfachte ihr
Kopffchmerzen. hund dies alles warenVorboten

von dem, was beim Antritte ihres vierzehnteu

Jahres* erfolgte.

Sie bekam nun oft "ehr heftiger? Neiffen in den

Gliedern. Vorzüglich klagte fie immer über

Schmerz und Mattigkeit in den Beinen. Eins.

enals, als fie an einem fretndrn Orte eben zn

Tifche [aß , ereignete fich ein Auftrit, der Schre

cken im Haufe verurfachte. E" fank vom

Stuhl, [ehlug mit dem Kepf gegen die Erde,

verzerrte ihr Gefieht und zitierte am ganzen Leibe.

Sie fchrie dabei fo, daß man es auf ber Straße

hören konnte, und nach vielen fürchteriichen Ve.

wegungen fiel fie in eine Befinnunglofigkeit, in

der fie wie todt lag. Nach einiger Zeit erwachte

fie fo entkräftet, daß fie kaum ein Wort redete

konnte. h, - -

-_ „. * Die.

1
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:Diefer kiriglieheZufali. der .mit einem". Ziiä

tern und Beben aller »Nerven-des Körpers um

-bnnden iii', die fich auf eine fchmerzhafteArt zu.

fammenziehen, fiellte fich, nachher öfter wieder

ein, und wenn er auch manche Tage ausblieb,

*fo kehrte, er nachher nur mit _deiio größerer“ Hef

tigkeit zurück. Die arme EW?“ fahefich alfo

*jeßtmit* einer Krankheit behaftet, dieuntan die

fallende Suhr oder 7dasfchwere. 'Gebrechen

nennt, und die unter diejenigen" körperlichen Ue

bel gehört, die 'felten gehoben* werden können.

*Aueh ein gefthickter Arzt' vorfuchte *an ditefem

Mädchen alle möglichen Hülfsmittel, aber' ver.

gebens.. g ..-7

Es ifi Zeit, meine jungen ieferinnen, daß

ihr endlich die Veranlagung aller diefer fehreckli

then Vegegnifie er-fahret. iefet diefen Brief,

.den ichin meiner Abwefeuheit von ihr erhielt:
e. h

. . b_ , .

_ „Meine liebe Freundin.. -

?- „Ich werde nun täglich kranker. Dreimal

z,habe.ieh fchon foheftige Krämpfe gehabt, daß

„ich mir vor Säxmerz felbfi mein Gefieht zer'.

'„fleifeht habe. Ach- ieh werde wol gar .fie-rbeul

„Helfen Sie mir und kommen Sie bald zu mini

„meine liebe'. Seit der Arzt mich fragte, ob
* . K »iP

i

i
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„ich "nine 'auchniner böfen Gewohnheit' bewufi

„wäre, bin ich ganz unruhig, Ich fagtepNeinz

„aber ich bin doch *jeßt fo unruhig, Sollte ich

„wolfelbfi Schuldan meiner [Hmerzljchen Krank

,zheit feyn? Sagen Sie mir es, liebe' GWA

„Eine Gewohnheit habe ich. gehabt uud-ich-'bee

„fürchte, die hat mich fo unglüaklichgemacht.

„Ihnen kann ich fie nur entdecken und Siemüfe

„fen fie dem Arzt fagen, denn ich fchüme mich.

„Esifi wider den Wohlfiand', liebfie- Freundin,

„es zu nennen; aber Sie müßen es doch wiffen.

„O, mögte es nur 'nichts Böfes-.efeynlÄ Als-ich

„vor 'zwei Jahren in die Nehfihule ging, verfiel

„ich darauf, mir auf dem Stuhl, aufZdemuich-*in

„einer Ecke unbemerkt .faß,> fehrgewaltfaene

„Bewegungen “zu-gnrachen.- Ich faß gewöhnlich

„mit übergefchlagenen Schenkeln und drückte und

„reihte michü Ich konnte nicht. davon 'ablaifetn

„weil es mir fo ein Vergnügen e machte. Lich,

„haben Sie mich auch verfianden. liebeGM-.Z

„An dem fchaamhaftefien :Orte meines Körpers

„drückte und ,reizte ich mich fo, daß mir das

„Geblüt in den .Kopf flieg 7 und mein Geficht,

„wie Feuer, glühte. O, wenn mir dies nur

„nicht gefchadet_ hat; _denn ich fühlte mich nach

„diefen heftigen Bewegungen oft ganzxrmattet,

“ „be

. r .. **

ß
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Y-,befonders in der lehten Zeit, da ich 'diefe Ver'

„wegungen überall, wo ich allein war, wieder.

„holtez mich allenthalben andrängte und zuleßt

„die fchaamhaften Theile meines Körpers oft

„berührte, wenn ich dies ungefehen than konnte.

„Werden Sie mir nicht böfe, befie GW., daß

„ich Ihnen fo unanfiändigeeDinge fage._ Ich

„muß offenherzig gegen Sie feyn, damitich über

„diefen Umfiand gewiß werde. Es ifi, als ob

„mein .Gewifien mir fagt, dies fey die bdfe Su_

„wohnheit, nach welcher der Arzt fragte. .Ward

„ich nicht oft fo fchwindeliciyt und bekam iheftige

„Kopffchmerzen , wenn ich fie vollbracht hatte?

„und doch konnte ich fie nicht laffen. Kommen

-„Sie' doch bald zu uns, leide viel undümei.

'-„ne. liebe Ndutter kann vor Botrülmiß nicht

z,bieiben. Seit acht Tagen habe ich ein abwech

„felndes Fieber mit Hüften und Beklemmung,

„keinen Schlaf, nur _dann und wann eine ohn

„mäehtige Betäubung. Ach, wenn ich nur nicht

„fierbei Wie froh wollte ich feyn, wenn ich

zzdiesmal noch wieder gefimd werden könnte.

„Hoffen Sie dies-nicht mit mir, liebfie EIN-i?

„Sähe und fpräehe ich Sie nur erfi, o wie ge

„tröfiet wäre denn fchon Ihre unglückliche

„Freundinh, . . e .i

71*( * Si)
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So' fehrieb ein anne; durch fich filbfi' 'elend'

gewordenes Mädchenz und hier lernt ihr aus ih.

rem Gefiändniß, was es für ein heimliche. Ver.

gehen fey, das Mädchen frühe' fo unglücklich

macht. Diefe freiwilligen Reizungen .der frhaam

haften Zheilg. fie -mdgen gefchehen auf- welche

Art fie wollen, durch Reiben an andern Gegen

:fiändem durch eigenes Drängen und Drücken,

oderädurch Berührungen, machen das Vergehen

aus, das fo fehreckliehe Folgen hat, dasnlle

Kräfte des Menfcizen fo fchwäeht, “und daher auch

ein iafier und zwar das iafier der Selbfcfcizwä

chung oder Selbftfmänduirg genennet wird. * c

Ich hätte es mir nieverzeihen könnem wenn

ich euch nicht von. diefem unerkannten Laiter-etwas

gefagt hätte. Bei dem befien Herzen, bei dem

völligfien Abfeheu vor allen tafiern, hättet ihr

doch leicht, wie die nnglüekliche EW darauf ver

fallen fdnnen. Niemand benrerkte fie, wenn fie

fich ihrer bdfen Gewohnheit nberließ. Sie ent

fernte fich felbfi von andern, nicht um ungefehen

etwas Böfes thun zu können, fondern theils aus

Schaan., theils um_ Zeit und Muße für die Be.

friedigung einer Neigung zu haben 7 die fie bei

ihren Einfichten nicht als fündllch beurtheiien

konnte. lind nun, da ihr über ein Vergehen

'eenej-.re-Z. ned, F." m
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die Aegew gZCfinZt »wert-eng ifimfie fchon ohne

Rettung iiurAbgrundexdes Ele-nds. - _ _Mein- Entfeßm', „nzeine-"Vetrübniß kavn ich

(euch ntchtebefchreibetg .ils ich dlefen Brief la-?z

und vollends-,qals ich felbfi -alle Marte-etxmit an.

felge-n mußte', x dle*:.d)es- arrne Mädchentlitte. Ich

tlxellte mm- dem Arzt lhr-Gefiändniß mlt„ und

„eso-our leiöer!: fo, wie er es erwartet hatte.

:ukdfie fell-ft mußte denn ?auchnun eijxe Gewiß

,heit hierüber erhalten, .die fie felxr traurig mach

:te-und ihren Zufiaüd verfchlimmertey Sie ver

fiel in eine Gemütlxökranklxeit; wodurch» der-Fun.

ken von HoF-tung, der zu ilzrer-.Genefung um;

übrig war, “gänzlich verlofch. Ihr Verfiand mr

noch fiark genugz die Größe ihres Verbrechens

einzufelxew, und fo' jung mufie fie auch een Werth

.desgteloevs noch zu fiark ffxlxlen, alsdaß fie bei

dem Gedgn-kenav_ einen baldigen *Tod oder ein

:langwierigeß Krankenlager- --“ denn ein anderer

Ausgang der Krankheitwar unmöglich - hätte

gleichgültig bleiben können." “' r - -x Der/Trofi.- daß fie vorfäßlichricht gefehlt

hätte, konntefie freilich etwas berulxigen , aber

.er konnte fie nicht froh machen. »Die Augen

blicke, die fie ohne heftige Schmerzen zubrachte

waren 'doch lautertraurige Augenblicke, ltr-denen

-„ -, ä j fie
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fie an das verlorne Glück des Lebens, an bevor.

fiehende Schmerzen, an den-nahen Tod mit vie

ler Bangigkeit dachte. Oft, wenn ich an ih.

rem Bette faß und glaubtef fie *fehliefm brach

fie in einen Strom von Tränen aus. griff nach

meiner Hand und flehte kläglicie.: helfen Sie mir,

bitten Sie_ Gott, daß ich ,gefund werde! O,

meine Lieben , an ihrem Bette hätte ich euch ge.

wünfcht, um da ein Bild zu fehen . das euch

Zeitlebens vor euren Sinnen gefehwebt .haben

wurde; um" aus ihrem Munde die Lehre zu hö

ren, daß durch Selbfifchwäcizung ein Mädchen

frühe ihre unfchuld und mit ihrer Unfchuld Glück

und Leben verliert! 4 h

Mein tägliches' Gefchäft war nun, ihr b-_ei

den öftern Anfällen derKrämpfe: durch Fefihalten

ihrer Glieder einige Erleicl/*terung zu verfchaifen

und fie von den traurigen Ydrfieliungen .fo-viel

möglich zn befreien. Es vergingen einige Mo.

nate 7 in *denen fie fafi befiändig bettlägerig war.

Nach diefer-Zeit befferte es fich-ifo vielanit ihr,

.daß fie einzelne, Tage hatte, wo fie auffihen und

auch etwas herumgehen konnte. Aber die Spa.

rent eines ganz zerrütteten Körpers, der aller

feiner jugendlichen Kräfte beraubt war, waren

zu fichtbar, uni-axis diefer geringen Befierung

Ff 2 ' etwas

R



470 . Y -

etwas anders vermuthm zu dürfen, als daß fie

eines langfamen Todes fierben würde. -Diefi

Vermuthung traf auch ein. "w": .

Einen ganzen Winter brachte fie noch nnter

den heftigfien Anfällen Ton krampfhaften Em.

pfindunget! zu, die ihren Körper immer' mehr

fchwächten. Sie glich einer lebendigen Leiche.

Ihre Jugend hatte fich in Alter, ihre Schönheit

in einScheufaal verwandelt, Sie wünfiizte end

lich felbfi aueh nirhi mehr zu leben; denn auf

Freude des Lebens konnte* fie doch nie hofim,

Zieh, und wir alle, die wir fie fo zärtlich geliebt

hatten, mußten "dies mit ihr wimfihen, mußten

Gott um einen Verlufi bitten „ der uns fchmerz.

lieb war. - -- Sie fiarb an einem auszah

renden blutigen Hufien im Frühling der Natur

*und im Frühling ihres lebens.

Ich muß euch hier noch fagen, meine jungen

Leferinnen, daß die unglückliche Ei" zwei Ge

fpieiinneti hatte, die zugleich mit ihr die Zieh

fehule befuchten und die mit demfelben iafier be

haftet waren. Zwar verfieherte EN', daß fie

fie dazu nicht vorfäßlich verleitet habe, es' könnte

aber doch wol feyn, daß fie durch ihr *Beifpiei

auf ein folches Vergehen gorathen wären. Sie

machte fich wegen diefer beiden Mädchen oft die

7 „ ck. '
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bltterfien Vorwürfe und war wegen ihres Zufian.

des äufferfi beforgt. Die eine [iarb fehr frühe

an einer hihigen Krankheit, bei der fie in Wahn.

finn und Raferei verfiel. Die andere war fo

glücklich, ziemlieh bind zu erfahren , daß fie ein

gefährliches iafier beginge, und diefe ward geret.

tet. Da ieh von diefenr Mädchen auch einen ei.

genhändigen Brief erhalten habe, worin fie die

Art erzählt, wie [ie fich von ihrer Gewohnheit

befreiet hätte, fo will ieh euch ihre Gefehichte nach.

her mittheilen.

Schreckliehe Beifpiele diefer Art haben fich

leider! fchon .ft ereignet, und find von großen

Aerzten zur Warnung fiir andere aufgezeichnet

worden. Ich will euch nurnoch ein Paar da.

von erzählen. ' -

. „Ich kenne (fo fehreibt der berühmte Arzt

Tilidi) ein junges Mädchen von zwölf bis dreizehn

Jahren, das durch Selbfibefleckung fich die Aus.

Zehrung, einen dicken harten Bauch und noch ei

ne andere eben fo häßliehe als fchmerzhafte .Krank

heiyzuzog, welche der weiße Fluß genannt wird,

.und darin befieht, daß eine weißliehe und [linken.

de Materie aus dem ieibe fließt. Sie farm da.

Fin e ku
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bei den Urin nichthalten. Die gebrauchten Mit.

tel haben zwar einige Anderung verfchaft; aber

fie ifi immer in einem Zufiande von Entkräftung,

und ich fürchte das Aeufferfie.„ '

Zimmermann, ein eben fo berühmter und

großer Arzt in Hannover. hat folgendes Beifpiel

bekannt gemacht.

„Ein Fräulein ,von 13 Jahren aus einer

dänifchen Provinz klagt "eit einem Jahre über

heftiges .Kopfweh, das anfangs mit Schwindel

begleitet war( nur wenige Stunden am Tage

nachläßt und bei dem hdchfien Grade von Heftig.

keit mit einem Brennen in den Augen verbunden
ifi. "Sie ifi dabei träge ,i oft "ehr niedergefchlae

gen', amd pergießt oft, ohne irgend eine Veran.

»lafßtng„ einen .Strombon Tränen. Ihre See.

lenkräftenehmen ab; ihre Blicke find traurig

und furchtfam beobachtend. Als Kind war fie

(ein munter und altfgewecktz nun fcheinen alle

Ingendfreuden für fie verfchwunden. Der um

Rath gefragte dänifche Arzt hielt diefe Zufälle

für Wirkrmgen einer im Anzuge begriffenen na.

türlichen Krankheit und brauchte allerlei Mittel

dagegen: aber vergebens! Ehemals hatte fie

fchön und blühend ausgefehnz jeht war fie blaß

und hatte immer dunkelbraune “Vertiefungen um

_l
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dieAugen. -- Das Fräulein ward endlich fo

fchwach, daß es fich oft nicht auf den Beinen

halten konnte. Sodannkam dasZbefiändige Kopf.

weh, nebfi den übrigen Zufällm und überhaupt

eine _fo große' Reizbarkeit der Nerven xidaß jeder

kleine Schreck fie heftig erfchütterte. *- Endlich

gab ihre ältere Schwefiem dieTiffots Buch ge

lefen hatte, den Anffchluß , daß die unglückliche

das tafier der Selbfifchändrmg ?getrieben habe

und dadurch fo elend geworden fehr, *

Ein anderer Arzt, der aben-:nihtgenannt

fehn will, damit nicht fein OL-ahme die unglück.

liche „Per-fon, die er in der .Kur gehabt hat , nach

ihrem _Tode kenntlich mach» erzähltfoigmdest

„Es wurde( mir _ein junges --Mädehen von

fechszehn Jahren übergeben„ die von einer fürchy

terlichen -Nervenkrankheit gequält wurde .und

fchon länger als ein Jahr drei gefchickte Aerzte.

nach einander, “aber alle vergebens, gebraucht

hatte. Sie litte fait unaufhörlich. bald “an

fchmerzhaften Krämpfen, bald an. ununterbrome.

-nen iheftigen Kopffchmerzen. bald_ an_ Glieder.

reijfen, bald an an andern uebeln-z--deren jede.

(allein fcbon.- hinreichend gewefen wäre 7- -fie elend

zu machen. IhreZNerven-waren fo empfindlich,

.daß fie nicht, das *allerleifefie Geräufch-ertragen

3.1:. 'Fl 4- *kenn*
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Lonnte„ und die allergeringfie Veranlafiuug zu ir.“ l

gend einer Gemüthsbewegung zog ihr jedesmal

Krampf oder Ohnmachten zu. Oft fchien fie

ganz bon Sinnen zu kommen, und da fing fie

ohne alleurfache an, entweder Stundenlang un.

aufhdrlicl; fürchterlich zu lachen , oder eben fo lan- -“ l

ge zu weinen. Nicht fetten verging ihr die Spra. -

ehe und fie war Tagelang unvermögend auch nur

»ein einziges Wort hervorzubringen. Sie war

dabei fo abgezehrt, daß fie nur noch aus

'Haut und .Knochen befiand, und jedem, der fie“ '

firhe, Mitleid und Erbarmen einfiößte." Ich )

fbrfehte den Urfachen. diefes jämmerlichen f

Zufiandes lange dergebli() nach. Bis in, ihr

zwölften Jahr war fie immer gefund, fiark und z

munter gewefenz erfi in diefem Alter hattefie -

nach und nach angefangen zu kränkeln; bis fieendlich in den fürchterlichen Znfiand gerieth, den f

ieh fo eben nur unvollkommen befchriebenhabe'. *

Dies führte mich auf Vermuthungenz und durch t

verfchiedene Fragen, die ich ihr verlegte, brachte

ich endlich heraus, ,daß fie von ihrem zwölften

Jahre an das fchändliche iafier der Selbfibefle.

ckung getrieben hatte. Run war mir alles be

greiflich. Ich ließ hierauf *kein Mittel unver

fucht, *fie zu retten; aber ach! das fchreckliche

Uebel
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Uebel hatte fehott' zu tiefe 'Wurzeln gefchlagen.

Alle meine Bemühungen blieben fruchtlos; und ich

erreichte weiter nichts, als daß ich ihr trauriges

Leben noch ohngefähr ein Jahr lang unter befiän.

digen Leiden 'hinhieltZ bis fie endlich verfchiedm'

Diefe Beifpiele find doch wol abfchrecketid* ge

nug. Aber ich muß euch noch etwas umfiänd.

licher zeigen, wie groß das iafier der Selbfchwä.

chung few damit euer Abfcheu gegen dajfelbe recht

lebhaft werde. Ich muß mich zudem Ende mit euch

über die Einrichtung des nnnfelplichen Körpers

und über die welfe gütige Abficht Gottes dabei

etwas näher unterhalten, und ich hoffe, daß ihr

dabei gern mit eurer Aufmerkfamkelt zugegen

feyn werdet. *

So wie wir Menfchen find, find wir das

Werk eines [ehr weifen und gütigen Sehdpfers.

unfer Körper ifi in allen feinen Theilen fo ein'.

gerichtet, daß wir durch ihn zum Genußalles

Guten in der Welt gefchickt find. Damit er

auch nun fo .bliebex legte Gott gewlife _Triebe

und Neigungen in aueh-die auf die Erhaltung

dejfelben abzielen'. Wir 'fühlen einen Trieb zu

ejfen, wenn uns hungertz zu trinkem wenn uns

durfietz zu fchlafen, wenn wir müde find. .Wir

haben , wenn wir diefe Triebe befriedigen, eine

f an.
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angenehme Empfindung( Wir fühlety daß es

unfcrm Körper wohl thut. Daher nennen wir

diefe Empfindung auch kWp-erlich oder finn

lich, weil man unter Sinne das Empfindunge

vermögen-des Körpers verfielxt. - Diefe körper

lichen oder finnlichen Triebe find eine Wohlthat

für uns. „ Sie verfchaffen runs ein Vergnügen

und: verbinden damit den wichtigfien Zweck anfe

rer Selbfierhaltung. , .

Dies findet aber nurStatt, wenn fie mäßig

"gebraucht werden. Werden fie unmäßig befrie

digt, fo erfolgt gerade _das-_Gegentheib *Sie*

befördern dann exnfere eigene Zerfiörrcng und wer

den eine' Quelle zn unzähligem Misvergnügen. 7

Ä Das Maaß( diefer Triebe zu befiimmen,

überiieß Gott-unferer Vernunft, durch die wir

im Stande find dureh* Nachdenken und. Erfah

rungen -zu lernen, wie viel uns nötkxignnd dien.

[ich [ey, und wann dies oder jenes uns fchädlich

werden könne. Diefe Triebe könnendurch Ge.

wohnlzeitfekzr unmäßig werden; fie können aber

auch-Fehr leicht" durch Gewohnheit* und durch die

Macht nüßlicher Kentimijfe .in den erlaubten

Schranken gehalten werden.“ Von beidem giebt

es in. der Welt Beifpiele genug, wobei _ich mich

jeßt :nicht aufixalten kann.- 'So viel-filxtihr: zu

- ' un.
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nnferm Berderben find diife finnlicheu Triebe

nicht, fondern zur Erhaltung unjerer [elbfi und

unferer irdifihen Freuden.

Es war aber Gott nicht genug, daß einige

einzelne Menfchen erhalten würden„ und die

Freuden des lebens genöjfen, fondern das ganze

menfclyltciye Gefchlecht "eiiie erhalten werden.

Nach den jetzt auf der Welt lebenden Menfi-ljen

foilten noch viele andere kommen, die an dem

Guten diefer Welt aueh Theil haben idilten.

Lesungen theilte er jedem Menfchen einen finn

lichen Trieb mitx der ihn leiten [elite, für das

Entfiehen künftiger Menfihen zu forgen, oder,

welches einerlci jagt, fein Sefehleeljtfortzupfian.

zen; weil diefe Erde in wenigen' Jahren bon
Menfihenüentvdlkert feyn müfie, wenn :nicht an

Pie Stelle derer, die täglich fierben„ wiederum

andere gefeßt würden. Diefer Trieb, den man

daher auch den äortpflanzungstrieb nennt, führt,

gleich wie andere jinnliche Triebe, neben jenem

Endzweci? der Erhaltung der Menfihen, auch

.einmfinnlieh angenehme Empfindung und einen

körperlichen Reiz mit fich. Auch hier ifi Weis.

heit und Güte mit einander verbunden. Aber

eben fo iii denn auch diefi-.r Trieb. großen Miß

bräucheu unterworfen , und .dann erfolgt. daraus“

. e auch
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auch für das menfchliche Gefchlecht Unglück_ und

Verderben,

» Ihr allex meine lieben, werdet es wiifen,

daß erwachfene Menfehm nicht auf einmal fo in

, der Welt erfcheinenz* fondern nach und nach da.

zu ausgebildet werden. Ihflfelbft werdet euch

eurer früheren Kinderjahre erinnern, und über

diefe hinaus war einmal eine Zeit, da ihr nicht

in der Welt war-et. Ihr wißt, daß ihr ent

[ianden feyd; ihr wißt auch, daß eure Eltern zu

eurem Oafenn beigetragen haben; aber vielleicht

habt ihr noch manche unriehtige Vorfiellung von

der Art und Weile, wie fie zu eurem Dafeyn

beigetragen haben. Wenn ich euch alfo jeht be.

lehre, wie ihr von euren Eltern entfianden feyd,

und wie iiberhaupt Menfcben von Menfchen enc

jiehen, fo gefchiehces in der_ Abficht, euch diefe

-nnrichtigeniVorfiellungen*zu beuehmen, die euch

leicht zn allerlei unbedachtfamen Handlungen ver.

leiten könnten. Es-*gefchieiyt in der-Abficht, euch

mit der Weisheit und Güte Gottes näher be.

Ykannt, und euer Herz zur Ausübung jeder Pflicht

williger zu machen. _ 7-'

- 'Ich bitteeuch hier, euch an das Gefiändniß

der unglückliehenEiii-i zu erinnern. Sie bekann

te, daß fie gewife-'fehr fchaamhafte Theile ihres

- .Kör

, x '
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Körpers, die ich wol nicht nöthig hal-e, euch nä.

her zu befchreiben, durch eine fchändliche Se.

wohnheit oft gereizt hätte; und ihr [erntet dar.

aus das Zeiler, das zeiftörende Zafierder Selbfi.

fchwächung kennen.

_ Oiefe-Theiie, von denen gefittete Perfonen

nie im Öffentlichen Umgangexeden, und die daher

in der gefelifcvafcliehen Sprache dhue Benennung

find, heißendie Sefcbleckztctheilc, weil die bei.

den Gefchlechcer unter den Menfcjzen, das männ

liche und das weibliche, in der Bildung dlefer

Theile haupkfilchlici; verfchiedeu find, und eben.

diefe-Verfchiedenhelt, die zwifchen eineuj männ

lichen und einem weiblichen Körper' in Anfehung

Liefer Theile fiatt findet, hat diejenige enge Zu.

fcimmenkunft beider Körper zur Abficht, ,beider

den-fiunliehe Fortpflanzungstrieb befriedigt un'

der Grund' zu einer künftigen Qiachkommenfchaft'

gelegfwird. - » > k

Diefe Handlung der“ größten VeetranlWkeit

zwifehen einer männlicben und weiblichen Pet-fvw!

bei der fie fich dem Trieb der*Natur,-* de!: äuf

Vereinigung der Gefchlecizxstheile leitet, über.“

lafien, heißt das 5engungsgefchäfc„ woeei-uf die

Erhaltung des menfcfzlichen Gefchlechto beruht.

Der Erfolg kiefer engen 'Gefehlecytovereinigungx

x

.
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die nur bei erwachfenen- Perfonen Statt finden

kann , bei denen die dazu nöthigen Theile völlig

ausgebildet find Y ifi. der: daß aufeine wundere

volle und uns zum Theil unbegreifliche ,Art in

dem weiblichen Körper das erfie Entfieheneines

Menfchen bewürkt wirdh- der fich aus einem

kleinen Keim täglich mehr und mehr entwickelt

und von dem Geblüt der Muttem die ihn unter

ihrem Herzen trägt, ffein-e erfie Nahrung hund

und Ansbildungxbekömmt. Den Zufiand, in_

welchem_ fich dabei eine weibliche Perfon befindet,

werdet ihr oft nennen 'gehört haben. Erizeißt

die *Schwangerfchafu Diefe endigt fich „mit iger*

Geburt ,* oder (Entbindung h durch welchedgs:

völlig ausgebildete kleine Gefchdpf auf_ die-Weit

kommt und* von der Wartung und Pflege derjeni

gen Per-fon, die esdgebahr, feine weitere .Ber

vollkommnung &erwarten muß. Auch-- für diefen

feinen Eintritt in die Welt forgte die Natur durch

eine *zweekmäßige- Einrichtung der Gefchiechtsz

theile bei weiblichen Perfonen, und in die Benji

der Mutterlegte fie die erfie wohlthätige Nah.

rung des Kindes, die Milch. i . j

_. Dies ifi der vom weifen gütigen Schöpfer

angewiefene Weg „- wie Menfchen von Menfchen

entjiehcn feilen.. So feyd ihr von euren Eltern

ent

. / -
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eutfianden; fo follt ihrauch einfi zurEntfiehung

anderer Menfchen beitragen. Ihr lernt hieraus

die wichtige Befiimmung derjenigen fchaamhaften

Theile, die wir die Gefehlechtstheile nennen.

Ihr feht, wie nothwendig fie zur Erhaltung des

menfchlirhen Gefchlechts find. Und eines fo wich.

tigen Zwecks wegen brauchten wir uns ihrer nicht

zu fchäeneng wenn-nicht-die Erfahrung gelehrt

hätte, daß eineiforgfältige Vedecfung diefer

Theile dazu dienen könnte, allen Mißbrauch des

Fortpflanzungstriebes zu verhindern. Dieuns

von Jugend auf eingeflößte Sehaamhafcigkeit

follte uns von jener .engen Vertraulichkeit; mit

“demandern Gefchlecht fo lange abhalten?: :den

Fortpflanzungstrieb fo lange in uns unterdrücken,

bis wir im Stande wären, ihn auf die Art zu

befriedigen, die allein für uufer Glück-und für

das. Wohl der Nachkdrmnen zuträglich wäre.
, 7 "

e- * , '_.

Ich habe euch fchon vorher gefagt, daß alle

finnliche Triebe von der Vernunft beherrfcht-wer

den müßen, wenn fie nicht ganz wider unfern

eigenen Wunfch und wider die Abficht Gottes zu

unferm Verderben. gereichen fallen. Ieh hoffe

ihr werdet es hier leicht einfehen, daß es gewiß

zum Verderben der Menfchen fehn wären wenn

zwei
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zweiPerfonen berfehiedenet-Gefchlechts fich bei_ dem

erfien natürlichen Triebe dazu, in eine engeVei-tratu

lichkeit einlaifen und mit einander Kinder zeugen

ivoliten, ohne Vermögeminft und Gefehicklnhkeit

zu haben, ihre Kinder zunühlihene Menfehen zu

erziehen. Würden fie niäzt diefe Kinder an al.

lem Mangel leiden lajfen? *4 Würden .fie für the_

re Gefundheit, ihren unterhaltx ihren unterricht

in “nühlichen-Dingeniforgen können ?m Würden

denn diefe _Kinder-frohe nüßliehe" Menfchen wer.

den? Würden fie nicht vielmehr krank, unge

fchickt, lafierhafth und fich und andern zur iafi

werden? Würden nicht felbik ihre Eltern bei

dem *Anblick folcher Kinder befchämt und betreibt

werden? *

- - Eben fo auch. *wenn Perfonen fich dem Ge

fchlechtsiriebe überlafien wollen, die noch' nicht

ihre völligen Jahre erreicht hätten, deren Kbpr'

noch nicht völlig ausgebildet wären; würden die

zu einer jiarken gefunden Naehkommenfchaft den

Grund legen“ können ? Naeh der weifen Einriche

tung der Oiatur 'würde diefer Trieb nieht früher

erwachen, als er ohne Schaden der Gefitndheit

und des Wohle 'der künftigen Nachkommen be

friedigt werden-könnte; aber' fchlechte Erziehung

- l “ und
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und Verführung von andern böfen Menfcben ver

dirbt öft diefe weife Einrichtung und 'erregt un.

zeitige unerlaubte Vegierden. Deswegen iii es

Gottes Abficlyt, und das lebrt uns unfre eigene

Vernunft auäz, daß der Fortpflanzungstrieb oder

Gefchlechtstrieb fo lange beherrfiht werden muß,

bis der Menfch 'die Ialxrg den Verfiand und

das Vermögen hat , nicht nur Kinder zu zeugen,

fordern fie auch gut zu erziehen. Aber felbfi dann

auch, meine Lieben, wenn der Menfch die Jah.»

re, den Verfiand, das Vermögen und den Wil.

len hat, würdeihmdas wol möglich feyn, wenn

er fich bald mit diefer, bald mit jener Perfon des

andern Gefchlechts einlaflen wollte? Würde dar.

aus nicht Verwirrung un'd Verfäumniß feiner

Pflicht entfieixen? t Die gute Erziehung der Kin

der erfordert die gemeinfchaftliche Sorgfalt des

Vaters und der Mutter, die einig und freund.

fchaftlixh gufammen leben und fichihre Pflichten

gegeufeliig erleichtern müjfen. Und dies ifi nur

'allein in *demjenigen Standemöglich, den wir

den [Lhefiand nennen, wo zwei Perfonen ver.

fchiedenen Gefchlechts in dem* erwachfenen Alter

fichnnit einander in der Abfieht verbinden, fo lan

ge fie leben bei einander zu wohnenz-fich vorzüg

lich zu lieben, .Kinder zu zeugen und diefe zu gu.

Il. Rev. d. E. F. Th. G g ten
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ten Menfcben zu erziehen. -Diefe enge Verbin

dung fehließt alle anderweitige Befriedigung des

Gefihleehcstriebeö aus, womit diefe Vortheile

für die Menfcheu nicht verbunden findxund wird

daher eine erlaubte, zweckmäßige und für das

Wohl des menf-'chlichen Gefchlechts fehr wohlthü

tige Verbindung. Hingegen wird jede Befrie

digung des Fortpflanznngstriebes, die anffir die.

fem Standegefciziehtj den alien Vernünftigden

fenden fchondarum für. unerlaubt gehaltem weil

fie füreinegute Erziehung der Menfclyen nicht

die wohlthätigen Folgen hat. Sie ifi außerdem

aber noch mit vielen Gefahren für diejenigen felbfi

verbunden, die fiÖ ihr überlafien. Derjenige

Trieb, der .ihnen im Ehefiande eine Quelle des

Vergnügens, der hei-ersuchen Glücifeeligkeit, der

Freude über wohlgezogene Kinder feyn würde,

wird von diefem reinen Vergnügen immer weiter

getrennt. Er wird bloß finnliche Laß; bloßer

Hang zu woilüfiigen körperlichen Empfindungen,

der immer fiärker wird , und .endlich in eine wilde

Leidenfchaft fich verwandelt, die die .Kräfte des

Körpers zerfiört, die Gefundheit raubt, zurAr.

beit unfähig maÖt und daher in .Krankheit-z Ar.

tnuth, Veraehtung und Schande ßürzt. .* .
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Und über alles diefes, was wir fo leicht be.

greifen können und was uns viele Erfahrungen

befiätigen, hat fich noch dazu Gott felbft fehr aus.

drücklich in der Bibel erklärt. Er verordnete

felbfi den Shetland, bald nachdem er das erfie

Menfchenpaar erfchafien hatte, und begnadigte

ihn mit feinem Seegen. Er gab ein Gefeß,

das die Meufchen verpflichtete, die Befriedigung

desGefehlechtstriebes aufEine Perl"on einzufchrän.

ken( 'Cr unterfagte allen andern Gebrauch die.

fes Triebes und verkündigte ein* ernfies Straf.

gericht über alle, die leichtfinnig genug feyn wür.

den, ein_ Gefeß zu übertreten, das er einzig und

allein zur Glückfeeligleit feiner Menfchen gegeben

hatte. Als vernünftige Gefchöpfe und noch mehr,

als: Verehrer eines weifen und gütigen Gottes

haben wir alfo die Pfliäzt auf uns,_- den in uns

gelegten Gefchlechtstrieb allein zu dem Zweck zu

gebrauchen. zu dem ihn _die Abficht Gottes be.

fiimmte, und ihn fo lange zu beherrfchen, bis

er diefe Abficht erfüllen kann. Und die Fertig.

keit. die wir darin haben, heißt die Zieufclyizeit.

unkeufchheit hingegen tft jeder Misbrauch des

Gefchlechtstriebes.

Es giebt leider! meine jungen leferinnen.

viele Menfchen in der Welt, die. diefen finnlicben

G g 2, Trieb
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Trieb fo wenig beherrfchen können, daß fie fich,

ohne den Willen zu haben, in denordentlicheu

Ehefiand zu treten, mit Perfonen des andern

Gefchlechts zur Befriedigung ihrer ieidenfcizaft

einlaffen. Diefe wollen nur bloß den fiemlichen

Genuß, und überreden und verführen andere

Perfonen dazu. Es entfiehet daraus das iafier

der unzuchtx das für das Wohl der menfchlichen

Gefellfcizaft fo verderblich iii.

Es hat die. Folge gehabt und hat fie noch

immer , daß folche aus unerlaubten. Umgang ge.

zeugte ,Kinder ganz ohne Erziehung geblieben

und frühe unglücklich geworden find.

&Es hat die Folge gehabt, daß* Perfoneu,

die diefes &after begingen , fo ,vor derWelt be.

fchimpft und »erachtet wurden, daß fie nachher

nie in eine ordentliche Ehe treten konnten; befon.,

ders ifi diefes &after für' das weibliche Gefchlecht

rnit einer fo ausgezeichneten Verachtung beglei

tetz daß auch hnur eine einzige folche vertrauliche

Handlung mit einer Mannsperfon auffer der

Ehe eine Entehrung, Schwächung, Schan

dung, ein Verlufi der Unfchuld und Jungfrau

fchaft genennt wird; und mit diefer Verachtung

iii denn natürlich der Schade für die ganze Menfch

»heit verbunden, 'daß eine [olche einmal entehrte

„ _ Per
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Perfon von niemand zur Ehe verkangb wird, und

daher fo wenig eine Mutter froher Naehkommen

fehaftwerden, als fell-fi die Freuden des Eheftan.

des genießen kann. -

Das Lafier der unzncht hat die Folge go

habt und hat fie noch immer, daß verfülxrte

Mädchen, um ihr Vergehn vor der Weit zu

verbergen und der Schande auszuweichen, ihre

Schwangerfchafigeheim gehalten, und nachher

ihre gebornen .Kinder ermordet und auf die Seite

gefehaft haben. So manche ifi um deöxvilien

der roeltlichen Gerechtigkeit übergeben worden und

hatihr &eben durch die Hand des Henkers verlie

ren oder in einer fehimpflichen Gefangenfchaft be.

fchließen müßen. So manche hat ihrer Eltern

Haus„ ihre Freunde und Verwandte verlaflen,

nnd fich inein lebenswieriges Elend begeben

müßen. *

Das iafier der Anzucht* hat die Folge ge

habt und hat fie noch i1nmer,_ daß Menfehenx

die fich 'demfelbeneinmal überlajfen haben, ohne

Rettung verloren gewefen find. 'Der Hang dazu

iii .fo iiark geworden, daß fie felbfi im Ehefiande

fich nicht auf den Vefiß. Einer Per-fon haben ein

fchränken können. Sie haben noch 'andere Per

fonen anfgefucht, mit. denen fie eben fo vertram'

..n G g 3_ [ich
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lieb gelebt haben. Daraus ifi das iafier des

(Ehebruehs entfianden, woraus *Llneinigkeiq

Feindfchaft, Misvergnügen, Vertiachläfiigung

der Kinderzueht in der Ehe entfprungeti find.

Das tafier der unzucht hat die Folge gehabt

und hat fie noch immer, daß alle Verufsgefchäfte

des Menfchen darüber vernaehläßiget. worden find;

das Vermögen iii verfchwendet worden; die

Kräfte der Seele und des Tribes find verfchwen.

det worden. Die fchmerzlichfien Krankheiten,

die_ erdacht werden können; Krankheiten, die

Ekel und Abfchen erregen; durch die felbfi die

zur llnzucht gemißbrauehten fchaamhaften Glieder

angegriffen worden find, die das Geblüt durch

und durch vergiftet haben, die den ganzen Men.

fchen in ein erbärmliehes Gerippe verwandelt ha

ben z alle diefe Krankheiten findvon jeher unaus.

bleiblicbe Folgen der Unzucht gewefen.

und zu dem allen hat fich ein beängfiigtes

böfes Gewiffen gefellet, das jeglichen Genuß ir

difcher Freuden verbitterh das Herz mit Unmuth

erfüllt und den Gedanken an Tod, künftiges ie

ken. Gott und Geriäjt fchreokhaft gemacht hat.“

Kurz alles, was dem ,MenfchenEhre, Freudex

Gefundheit, Gewifiensruhe, Vermögen, Le

ben und Seeligkeit raubt, ifi mit dem iafier

der

/
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der Unzueht verbunden. So viel Böfes entfieht

aus dem Misbrauch eines Trick-es, den uns

*Gott zu nnferer Slückfeeligkeit gab!

So wie nun die Keufchheit uns allen würkli

Öen Misbrauch des Gefchlechtstriebes unterfagt,

fo verbietet fie uns auch alles„ was darauf lei.

tet; alle unfchaamhaften Gedanken, Vorfiellun

gen und Wünfche, wodurch bei uns und andern

unerlaubte Reizungen entfliehen können; alle un.

fittfame Entblößungön; allen zu freien Umgang

mit dem andern Gefchiecht. Sie eenpfielt uns

dagegen die größte Schaamhaftigkeit in unferem

ganzen Betragen, weil gerade dies das Mittel

iii, dem Ausbrnche bdfer Triebe znvorzukommen.“

Ihr könnt hieraus', hoffe ich, fehenx daß

das iafier der Selbftfciywächung eine frühe Ver.

leßung der Kenfihheit iii und daher mit zu den

iafiern der Unkenfchheit gerechnet werden müße.

Ia, meine Lieben, es gehört [o vorzüglich dahin,

daß man mit Wahrheit fagen kann, es fey von

allen iafiern der Unkeufchheit gerade das allen

berderbiiÖfie, weil es aueh fogar in dem frühe

Fien Jugendalter verübt werden kann. Es ifk

nieht nur mit tmfchaamhaften Vorfieliungen und

Berührungen begleitet, fondern es enthält einen

wurklichen Misbrauch derjenigen Triebes, der

G g 4 im
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im erwachfenen Alter auf .die -genauefke Körper

bereinigung mit dem andern Gefchleeht fülxret.

Manche Umjiünde können dazu beitragen, daß die.

fer Trieb früher erregt wird, als es* die Natur fonjk

verfiattet; und dann ifi eine fo-unnatürliche Ve

friedigungsart immer dieFolge davon.

, [Aber eben dies, daß der Trieb fo frühe er.

regt und auf eine der Natur zuwider-laufende Art

befriedigt wirmientlxält vornemlich die Urfaehe,

warum able Folgen, die mit der Selbfifeljwü.

chung verbunden find, diejenigen weit an Schreck'

lichkeit übertreffen, die fonfi auf alle _iajier der

Uukeufcizheit überhaupt eintreten. Alle' würkliehe

Vergehnngen mit dem andern Gefchlecht finden

nur in Jahren fiatt, .wo der Körper feine Stärke'

und Ausbildung bat, und doch wird durch diefe,

Stärke, Gefundbeit und „Heben zerrüttet.; wie

viel mehr, müßen jene gewaltfamen Bewegungen

bei der Selbfifchivächung, - jene Fyefcigkeit der

Leidenfchaft, durch die das Vlut in den zarten

Adern fich übermäßig anhäuft und die Nerven in

die äufferfie Spannung geratlxen, wie viel mehr

muß alles dies in den frühen Jahren, da der

.Körper noch keine Fefiigkeit hat, feine, gefehwin

dere Zerrüttung befördern! Selbfi derjenige Reiz,

der zur Ausübung der Selbfifchwächung anlockeß_
' . l . würkt

7 , ..
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würkt fo gefährlich auf diejenigen feinen Adern,

die man Narren nennt „ daß diefe nachher bei

den kleinfien Beranlafiungen in diejenige Erfchüt.

*terung kommen, die fo granfenvolle Anblicke ge

währen, als wir dort bei der Ei"- bemerkt ha.

ben. Alle die Krämpfe, die Berdrehungen der

Glieder, das Zufammenziehen des ganzen Kör

pers, dasmit einer höchfi ängfilichen* Empfin

dung begleitet [fi, find Folgen der durch heftige

Reize gefchwächten Nerven,

, Es ifi mir ein Mädchen von 13 Jahren be.

kannt gewefen, das fich auch mit der traurigen

Selbfifchündung abgab. Sie wurde von Kräm

pfen fo plöhlich überfallen , daß fie oft auf der

Straße vor allen Menfchen dahin fan!, auch oft,

wenn der Zufall fie überfiel, von einer Treppe

herunterfiürzte und fich jämmerlieh zerfcblug.

Man fand fie einsmalö neben einem Stuhl todt

im Zimmer liegen und in ihrem Blute fchwint

men. Ihr Körper ward gedfnetx- und die Aerzte

fanden aus fehr fiehtbaren Anzeigen, daß ihr,

während fie fich ihrer bdfen Gewohnheit überlaf.

fen hatte, durch das viele nach dem Kopf getrie

bene Blut eine Ader zerfprungen wäre, womit

_denn immer der unvermeidliche Tod verbunden ifi.

h, ' Gg 5 _ Ge.
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Gefeht auch, daß diefes Laiter fich nur an

“wenigen durch eine fo plötzliche Todesart rächt,

fo ifi es doch gewiß, daß die äufferfie Nerven.

fchwäche und die damit verknüpften Krämpfe nie

ausbleiben. Und weil eben dies eine beinahe un.

heilbare .Krankheit ifi, fo ifi Tod oder fieches

leben die uufireitige Folge der Selbfifchändnng.

Auffer diefen fchrecklgaften Zufällen giebt es

einen Umfiand, der die Selbiifchändungaliein zu

einem fehr traurigen Uebel für junge Mädchen

macht, wenn fie auch foufi mit manchen Sweater.

zen verfchont bleiben. Diefer tft die gänzliche

Zerfiörung des jugendlichen Anfehens, das Hin.

welken der blühenden Gefiehtsfarbe und das völli

ge Abfi-erben aller der Reize, die äußerlich ein

junges Mädchen fchmücken uud gegen die keines

gleichgültig fern kann.

Die Schönheit, meine jungen ieferinnefi, ifk

allerdings etwas, das an unferm Gefchlecht von

jeher gefchäht worden ifi- und immer gefchäßt

werden wird. Sie gibt uns freilich ohne andere

gute Eigenfchaften allein keinen Werth und nie.

mals ein Verdienfiz aber fie flößt doch jeden zu.

erfi eine gute Meinung von uns ein; fie redet

das erfie Wort zu unferer Empfehlung, und der

" Bei.
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Vcifalh den wir uns durch Tugend erwerben,

wird durch fie erhöht.

In uns liegt ein empfindlicher! Gefühl gegen

dies Gefchenk der Natur und ein Bemühen, es

zu erhalten und 'auszubildety um uns auch von

diefer Seite dem männlichen Gefchleclyt, zu deffen

vertrauten Gefährtinnen wir befiimmt find, an.

genehm *zu machen. Wir dürfenuns auch diefes

Gefühls, diefer Bemühung nicht fchäcnen, weil

gerade das, wodurch wir Schönheit erhalten und

bewahren, auch dasjenige iii, was in fo man.

cher andern Hinficht gut und nüßlich und lebens.

werth iii. Enthaltfamkeit von böfen ieidenfchaf.

ten und unmäßigen Vegierdem hingegen Sorge

für die Gefundheit durch Maßigkeih Arbeit.

famkeit und Reinlichkeit erhält uns Iugendmud

Schönheith fo lange fie erhalten werden kann.

Aber Lafier jeglicher Art rauben uns beides fehr

bald. und keines gefcbwinder„ als jenes oftge.

nannte iafier. Nicht bloß Schönheit des Ge

fichts, fondern die ganze jugendliche Schönheit

des Körpers, die fich in dem gefälligen Bau der

Glieder, in der Wichtigkeit und dem Anfiande

ihrer Bewegungen zeigt, und ein unfchuldiges

befcheidenes Vetragen an den Tag legt, geht

durch diefes iafier verloren. Mädchen, die fich

' da
_ . .
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damit befleckt haben, gehen welt, gezwungen

und kümmerlich einher. Ihr Blick fcheuäzt jedes

Auge zurück und ilzre' geheimen Sünden fiehen

leferlicb -in ihrem AngefiQte gefehrieben. So

rächt fich “ das iafier, felbfi wenn es [ieh am aller

gelindefien rächt. * *

Und auf welches Glück, auf welcben Beifalh

auf welche Liebe vom andern Gefehlecht kann ein

fo gefchändetes Mädchen [ich ,Hoffnung machen ?x

Ia, noch 'eine Folge , die viele„ fehr viele

Erfahrungen befiätigt'ixabeu„ ifi, daß die Selbfi

[chwächung ein Mädchen einfi zum Eyefiande

ganz untüchtig macht. * Die gemißbrauchten

Theile find fo gefchwächt und verleßt, daß keine

Hoffnung da iii, daß fie jemals Mutter werden

kann. Auch fehlt es dem Körper an dem reinen

gefunden Blut , wodurch die Frucht im Mutter

leibe genäht-t werden fell. Kräfte find auch nicht

da, die Befchwerliehkeiten der Schwangerfchaft

und die Schmerzen bei der Entbindung zu ertra

gen. Gewöhnlich fiellen fich alsdann alle bdfe

Folgen diefes iafiers erfi ein, wenn fie auch bis

dahin ausgeblieben find. Manche muß den trau

rigen Anbliol? erleben, eine unvoliendete Frucht,

ein _halbgebildetes Kind zur Welt zu bringen.

Manche erliegt in den Stunden der Geburt un.

. ter
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[ter heftigen Qualen. Manche fiirkt in Anfällen

von Wnth und Raferei. O„- meine Lieben, vie.

le haben hier mit großer Befchpämnng das Ge.

jiändniß ihrer Sünde ablegen müßen! Welcher

Schade, welche Schande für das menfchiiche Se.

fchlecht! _ *

So verliert ein Mädchen durch die Sell-ff.

fchwäciyung' Gefnndheic, ' Jugend, Schönheit,

unfchuliy guten Namen und Beifall bei ande

ren, eheliches Glück, &eben _und alles.

Ich darf es von euch erwarten , daß ihr fog

viel Liebe gegen euch felbfi, foviel Hochachtung

nnd Ehrfurcht gegen Gott, foviel Empfindung

von dem Glück anderer Menfchen haben werdet,

daß diefe Vorfiellungen euch mit dem größten

Abfcheu gegen ein Qafier erfüflen werden, welches

die gefährlichfie Sünde gegen Gott, euch felbjk

nnd- alle eure Mitmenfciyen ijk.

f Ich darf es erwarten, daß fie zuglefchin ench

eine bange Furcht erregen werden , jemals in die

fes fchrecklicize Hauer zu verfallen. Was rathe

ich euch denn jeßc, o ihr jungen Mädchen, da.

mit ihr nie darin verfallet, nie euch felbfi eure

Unfchnld raubt und frühe unglücklich werdet?

Ihr würdet in [ehr naher Gefahr feyn, mit

den verfährerifehen Reizen diefes iajkers bekannt

. zu
7.
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zu werden, wenn ihr euch vorerfbnur unfchaamä

hafte Gedanken erlauben, oder mit eurer Einbli

dungskraft bei folchen Bildern verweilen wolltet,

von denen ihr gewiß ohne Erröthen nie felbfk

reden würdet. Jede Boriiellung, die in eurer

Seele von folchen fchaamhaften Gegenfiänden er

regt worden wäre, wiirde, befonders wenn ihr

einfam und ohne zerjireuende Arbeit wäret, fich

leichteurer fo bemäcbtigen, daß dadurch in euch ein

körperlicher Reiz aufgeweckt werden könnte. Diefer

Reiz würde fich nachherbei der Wiederholung

folcher oder-ähnlicher Vorfiellungen immer leichter

und - verftärkter einfiuden und euch endlich in die

unruhige Bewegung berfeßen, die euch zum Gen

nuß eines überznekerten Gifts leiten wurde.

Die Natur gab unsz die wir einfi zu zärtli

chen Müttern befiimmt find, eine gewijfe [karte

Reizbarkeit des Empfindnngsvermögens oder

ein leicht zu erregendes körperliches Gefühl und

eine lebhafte Einbildungskraft. Und unfere Er

ziehung ifi durchgängig auch fo, daß wir nicht

viele Gelegenheit hai-ene unfern Körper abzuhärj

ten und ihn dadurch gegen das finnliche Gefühl

'weniger naehgiebig zu machen. Ich kann daher

nie ohne Zittern an ein Mädchen gedenken, das

fo unglücklich iii, [ich gewiße unfchaamhafte Bor.

' fielinu..
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fiellungen und Bilder gelüufig gemacht zu haben,

da ich weiß, wie leicht dadurch ihre empfindlichen

Nerven erfchüttert werden können, *und wie we.

nig Kräfte fie hat, den erfien verführerifchcn

Eindrücken zu widerfiehen; wie viele Gelegenheit

hingegen, bei einfamen [killen Verrichtungen, die

meifiens in leichten Handarbeiten befiehen, foi

_ehe Vorfiellungen in fich zu unterhalten. ,

Ich weiß euch allen um deswillen nichts wich.

tigers anzurathen, als die größte Schaamhafeig.

keit , auch da, wo nur finmme Gedanken herr.

(chen; wo ihr euch 'or-niemand zu fchämen habt,

als vor euch felbft und vor dem Auge Gottes,

der ein Misfallen daran hat, wenn-auch nur die

Unfcbuld der Seele durch ein unreines Bild ver.

leßt wird. Ich muß euch daran fo viel dringen.

*der erinnern, weil ich weiß, daß oft die fehaam.

haftefien Mädchen, die uber ein laut gefproihe.

nes unanfiändiges Wort, oder einen unfchicklichen

Ausdruck, oder irgend einen freien Anblick leicht

erröthen. fobald fie von andern bemerkt werden,

doch insgeheim und für fich mit einem behaglicven

Naäzdmken bei unfchaamhaften Bildern fich ver_

weilen können. Sollten wir, meine lieben, durch

das. wodurch wir andern gefallen, durch Schaum.

haftigkeit und Sittfamktlm nieht auch un' felbik

' ge
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gefallen? und müßen. wir' uns felbfi nicht da

misfallen, wo wir voransfehen, daß“ wir andern

misfallen würden, wenn fie uns fo fähen, ?wie

wir find? Mich dünktx' es ifi ein füßesfi Ge.

fühl, wenn man fichsi bewnfi ifi, man feheine

nicht nur gut , fondern fey es auch würklich. Das

Frohe und Angenehme, was das Bewußt-feyn

unferer unfchuld über nnfer Leben verbreiteß

würde uns diefe _allein fchon liebenswürdig ma

chen. -Diefir reinen Empfindung ifi eine weib

liche Seele fähig, und gern mögte im' fie euch

allen_ einflbßen. Gern mögte ich ein -fo zartes

Gefühl des Wohlanfiündigen und Schirm und

eine fo innige Liebe zu allen» was ehrbar und

„keufch ifi, in euch erwecken, daß ihr euch fchon

fürentehrt hieltet, wenn ihr gern» uni-mit ei.

nem verfiohlnen Vergnügen an Dinge gedächtet,

von denen ihr doch um alles in der Welt nicht re.
den, oderauf irgend eine Art andern zu verfie-l

hen geben würdet, daß ihr daran däehtet. t

- 2 Die Schaamhaftigkeit ifi und bleibt die Be.

fchützerin unferer unfchnid. Verlegen wir fie

einmal gegen uns felbfi, fo werden wir fie leicht

auch gegen jeden andern rerleßen, fobald er durch

einigen nähern Umgang nach und nach das An.

[chen einer fremden Perfon verliert.- *So man.

* ,* ' 7 *des
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ches Mädchen funk in eine unzüchtige Umarmung,

weil das öfter; Sehen einer Mannsperfon fie zn_

grdßern Freiheiten zu berechtigenfehien, ifo daß

fie endlich das würklich that, „was fie bisher nur

zu denken fich erlaubt hatte, und was fie nicht

würde gethan haben- wenn- fießth jede Vorfiel..

lung davon unterfagt hätte. ' f g

Das erfte Entfiehen eines Gedanken hängt

nicht immer vdn uns, fondern voir-andern zufülx

ligen Dingen ab; aber das Verweilen dabei.;

das weitere Sinnen und Denken, “wodurch wir

ihn in _uns lebhaft machen, wodurlh-twir* verur.

fachen„ daß Kräfte und“ Triebe unfers Körpers

in Bewegung gefeht“ werden, .ßehtailerdings-„in

unferer Eietvalt. >Wenn wir nun wijfen, daß

gerade diefe und jene Gedanken uns zu etwas

Böfim verleiten können; daß; fie durch die öfter-e

Wiederholung in uns* [tät-fer, unifiwir fie zu

verdrängen fchwücher werden: lit es da nicht um

lere PfliHH fie in dem Augenblicddes Entfie.

hints zu einterdrücketi? und: darf ich-nichtqhof.

fen, meine jungen Lew-innen, daß ihr alle. die

ihr gewiß nicht unglücklia) feyn wollt, eure Be.

mühung, den Kaltern der Unkeufcizheit zu entge

hen, mit diefer Reinigkeit und unfchuld eurer

Seele-anfangen werdet? i 2 r " x ,'2.A,Aev.d.iL. TTL'. Hb Aber

7
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Aber-mie würde es euch-denn 'wol-img deli/en

gelingen, jedesnnfchickliehe Bild, jede unkeufche

Verflellung gleieh aus eurer 'Seele zu verbannen?

Euer ernikerWille, meine Lieben, Wird hier im
. .

mer das meifie thnn. Lenketgleich eure Auf.

merkfamkeit auf etwas anders'. Verändert eu

ren Stand, eure Hage, *euren Ort, eure Bei.

fchäfcigung. Ruft die ernfihaftcn Vorfiellnngen

von dem Werthder unfchnld, von den Gefah

' ren', die mit ihrem Verlnfie verbunden find, von

y

der Gegenwart Gottes in euch zurück. Denkt

an die unglückliche EM und an die vielen ihrer

unglücklichen Mitfchwefiernz die vielleicht diefen

Augenblick am Rande 'des Gral-es [Gleichen.

Sucht an jede fchlüpfrige Vorfieiinng, fie mag

'durch euch felbfi oder durch irgend etwa' 'anders

in der Natur bei euch 'entfiehenz einen ei-'nfihaf

"ten Gedanken anzuknü-pfen. Ie mehr ihr euer:

vernünftiges Nachdenken dabei würken laßt, _je

weniger wird eure Einbiidnngskraft fie euch

fchädlich machen, und ihr werdet znleßt ganz euch

in eurer Gewalt haben, , . _. 5

g So wie ihrcaber nun wachen müßt, daß nicht

nnfchaamhafte Vorfiellungen auf das Gefühl en.

.es Körpers würkenz eben fo_ müßt ihr auch

wachen, daß nicht umgekehrt durch euren Körper

. 4 -:. . (die
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die Seele verführt werde, und diefe und jene

Vorfieliungen leieht bei ihr rege werden. .

Daß gewiß? Gedanken leicht iu uns erwaehen,

kann oft eine Folge der frühefieu Erziehung feyn,

Mancher leichtfin-nige Ausdruck kann in unfetn

erfien Kin-derjaixrm fo auf uns gewüekc haben„

*Laß die Einbiidungskeaft nachher oft darauf ge.

ratixen muß. Aber an manchem Gedanken, “der

fonfi in euch nicht etwa-hen würhe, könnt ihr

felbfl -Sehu-ld werden, wenn ihr nicht awfeuer

Bettageu, auf eure Bewegungen, auf manche

Angewohnixei-ten ja auf eure ganze iebmsart auf

me-rkfam feyn wollt. - *

Ich muß hier znekfi *wieder von de!haftigkei-i mit euch weden„ aber mtr in fo Feen,

als ihm fie -äußeriieiz gegen euch Fell-Fi zu Beobach

ten "habt, Ieh werde aber dabei wieder nicht'

..n einer voe-,fäßiicizm Sehaamiofigkeit erwäh

nen, die-in abfHtii-hen Qtblößnngen und Be.

Mlxcungm Fehaamhafter Theile Yeti-kh!, Diefe

?iii ja leider! das Leitender eigenen Schändung

Feikfi. ?Aber »diejenige Unachifavckeit :muß *ich

hier Berit/hem, die nur :zu oft ,junge Mädchen,

wenn fie aliekn find.- FUW NG "ELW >öuiiLm„ und

die fo Fricke auf iene vorfäßiiche -SHaamiofigIeit

[um. Ich weiß, daß viele. MädeheuniQsVö

; * H Z [LB
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fes dabei argwdhnen-,y wenn fie beim An. unde'

Auskleiden fich oftÜfehr nachläßig entbldßenx!

Ohne euch, meine iiebenz jede Freiheit, die fie

fich alsdann erlauben und die oft in einer unfchuie*

digen- Abficht unterndmmen wird, *nahmhaft zu?

machen», will* ich euch nur erinnern ,“ daß alles,

was dem Auge die fchaamhaftcn Theile des Kör

pers zu- fehr eutblößt darfiellt) oder mit einer

Berührung und Reibung derfelben verbunden ifin

hierher gehöre, und'als etwas getadelt werden:

muß, das das zarte Gefühl der Schaamhaftig.

keit fchwachtund bei einer gewiffen lebhaften?

Stimmung der Seele oder bei einem. erhihtenx

Geblüt unglaublich nahe mit der fchrecilichficn

Ausfchweifung in Verhindung fieht. * i

Ihre werdet es euch felbii bewußt ,feynz in

wie fern ihr in diefem Stück die* Schaamhaftig.,

keit gegen euch felbfi verletzt habt, und ich werde

"euer undmein Gefühl mit Befchreibungen davon-

"verfchonen können. “- Wollt ihr m-einerangelegent-x

lichen Bitte Gehör gel-em fo macht eseueh zum;

“Gefeßz beim An. und Auskleiden, in eurem":

einfamen Zimmem-hinter den Vorhängen eurer;

Schlaffiäte, die mdglichfie Verfchänctheit zu beob-i

achten. und habt .ihr euch gewiffe Gebehrdennn-Z

gewöhnt, es fey beim Eutkleiden oder, beimiie-s'

. > .- , gen
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gen im Bette, die euch, wenn ihr jetzt daran

gedenkt, nnfchaamhaft vorkommen: fo fucht fie

euch gleich abzngewöhnen; Jede Bewegung en.

rer Hände, jede lage eures Körpers fen fo, daß

ihrenih vor* euch felbft nicht zu fihämen braucht;

und was ihr vor fremden Augen verbergen zu

müßen fühlt , das fen auch vor euren eigenen Au.

gen verborgen. Nicht andern follt ihr unfehnl

dig , fchaamhafc und fittig -fcheinen, fondern

euch felbfi follt ihr es feyn.

7-- *Eben fo achtet auf eure Gebehrden, Bewe

gungen und Gewohnheiten, die ihr fonfi täglich

an euch habt.. Ich will euch nur eine nennen, von

der ich fiihere Erfahrungen habe, daß durchfieMäd

chen 'auf die Selbfifchwächung gerathen find. Siht

nie beim Nehen oder bei euren fonfiigen Hand

arbeiten mit übergefchlagenen Beinen und Schen

keln, noch weniger gewöhnt euch dabei die fchwane

kende Bewegung an ,idle *in diefer" Stellung f.

leicht möglich iii.: Ich rede oifenherzig mit-Keuih;

meine Lieben. Bergeltetmir-diefe Öflenherzig.

keit mit einem eben fo aufrichtigen Befireben, jede

Gewohnheit von euch abzulegen, mit der) fen es

aufwelche Art es wolle , ein Berühren oder Drücken

der Sebaamtheile verbunden iii. Jene Stellung,

die ich oft- mit fo vielem Misfnllen an 'manchen

. '* g 3 un
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unter each bemerkt helm' ifi zudem den -der Art,

daß fie immer einen nachtheiligen Begriff von ei.

nem Mädchen geben muß, wenn fie übrigens

auch noch fo nnfchuldig iii. Sie erfcheint in

derfelben wenigfiens als ein nnfchaanähaftes und

ungefittetes Frauenzimmer. Zn eurer Neharbeit

wird euch eine folche Stellung auch nicht ndihig

feyn. Ihr* werdet euchdie Arbeit, die ihr fonfi

an das _Knie zu befefiigen pflegt, weit leichter

machm, wenn ihr euch dazu „eines Nehküßenö

bedient, das an den Tifch befefiigt wird. Ihr

werdet dabei euch gerade und aufrecht. erhalten,

nnd das der Gefundheit fo nachtheiiige Bücken

vermeiden.

“ Ich finde es „ nach dem was ich euch bereits

gefagt habe, für überflüßig, euch vor alien den

Gewaltthätigkeiten gegen eure Schaamhaftigkeit

zu warnen, die fie durch Anhörung freier Seher.

ze, durch Betrachtung nackter Gemälde und Fi.

gnren„ durch iefung unkeufcher Schilderungen

leiden würde. Darf ich einmal hoffen, daß ihr

Schaamhaftigkeit liebt, fo werdet ihr fie überall

lieben. Was anfiößig ia, werdet ihr* anfiößig

finden, es mag nun don euch felbfi gedacht oder

gefagt, oder von andern geredet, gefchrieben,

gewählt oder-anf irgend eine Weife dargefiellt

..- e * : feyn.

»
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feyr; Was unfchaamhafte 'Regnngen in eqgh

erweckt, das werdet ihr fliehen, oder mit Un.

'willen fehcn und hören, wenn ihr es ja fehen und

hören müßt. ' .- -

': Nur einige Regeln mußich euch noch mitthei.

len, die hieher gehören, weil ihr durch ihre Be.

»folgung vielen Veranlafinngen, böfe Regungen

und Vorfiellnngen dureh euch feidfi zu bekommen,

entgehen werdet. . t . - _

1- _Send immer thäcig' und arbeitfamfinnd ge.

wdhnt euch vorzüglich-an folehe-körpetliehe Arbei

ten, die “Anfirengnng- eurer .Kräfte erfodern. Die

.gewöhnliihen Gefchafte eure' Gefehleehts und

“Alters find von der Art, daß" fie fich auf: leichte

*Handarbeiten einfehränfen, wobei ihr oft» fiilie

“fißen müßt, keine *Bewegung* aller eurer Glieder

-nnd auch niehtimnier unterhaltung des Geifies

?haben könnt. Viele Stille nnd eine -einfdrmige

"tage fehadet dem .Körper und fehwächt ihn z' nnd

ein fcijwaeizer .Körper wird gegen 'die Reize finn

*licher Vergnügungen' immer empfindlicher; Alles

-rgnhe und unangenehme wird ihm-immer mehr

und mehr fremd *und zuwider, jemehr“ erfiihda.

von abhältz- hingegen nimmt 'die Weichlichkeit

zu und er wird immer nachgiebiger gegen die be.

haglichen Gefühle der Sinnlichkeit. _

__ *die e * Ihr

Ü
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x* Ihr könnt aueh--efnfehen, daß kei Arkeftenx

»die „efnföcmiq find und* der See-lejeine: Abwechfe

jung verfchgtfen, leicht eine .Ausfchwäfung der

Gedanken auf unerlaubte „Dinge .möglich ifk.

Die Einbfldungsjrgfc. ,kann [ieh PKW-alle dem

»lange ,und nngefiÖxt/z azufkxqlten ,-. kann; es_ s mit ak

xkeelei Reizen ausfäzmücken, die gefährlich wen.

Heyn WÜSMNZ _äßabkjhr eure-Tugendfllnd* *Glück

feeligkeitlieö, fo fucht, fo viel ifxekännt, meh

NW" .der garßu-:großen _Se-tue undaEinförmigkeit

xeurer- Gefvhäfke-_los zu macljenz .*2 e

5.xx. Ich wejß woL, daß dfes nicht immer ln enter

(Macht-My aber Melee? könne [ht-Nenn doch thun.

:Büfet- .Übrlgens euye Elfer!" daß fie euch zu

Wölfe' kommen.. : ...Be-zeigt 'ihnen- euren. Wunfch

gundeuke Yereltmfaigkeim an diefim und jenem

?Stücke des HsuswefensmitzTß-jl zu nehmen,

z-mobei-eexecwas arme-ordnen„ .zu übexdenken, anf

.ezufchreföenkgielxtz wobei ihr durch* Gehen und

:Tragen Bewegung* des Körpers habe; YES wür

Me .wie leid :fiynz wenn ihezjeßt fchon ven-der

fqlfchen Meinung eingenommen wäret, daß ge.

,tpfjfe häusliche-ZBerrichtungen fich. für enten

Stand nifht fchicken würden. _Ihe- würdet euch

:dann felbfi_ im Wege--fieheth indem “ihr das- herr.

liohfie Mittel, Seele und Leib gefunb zu erhal.

' ,*2 - , . ten,

x '_'

k
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ten, verachten-t. ' Denkt nicht fo, meine lieben?

Wenn ihr auch des Verdienfieswegen zu arbeie

ten nicht ndthig habt., fo' habt ihr es duch um

eurerßGefundheit und um eurer Tugend, willen

ndthig, und euer Stand kann euch nie: von einer.

wichtigen Pflicht_ gegengeuch felbft frei fprechem

.Keine Arbeit fcbündet, nur Müßiggang ift/

fchimpflichx Solltet ihr _euch auch gerade _den

gröberen Verrichtungen- unterziehen, für die in

eurem Haufe befiimmte Dienfiperfonen_ gehalte.

werden,_fo werdet ihr .bei keinem Vetnünftige.

dadurchan eurer Ehre verlieren ,- fonderngewine

neu. Und wie viel .werdet ihr nicht. für die“

Stärke eures Körpers gewinnen? Wie nühlich

wird euch nicht die genauere Vekauntfchaft mit

alien häuslichen Verrichtungen künftig :fehen

wenn ihr als Hausmütter andere, dafi anfüh
"in follt? h* *e* 7,* - L

. Vefchäftigt euch daher nicht immer mit der

-Neh- und Filetnadel, und glaubt nicht, daß

.ihrfchon fehr gefäzickt und nühlich find, wenn ihr

euch euren Paß felbfi verfertigen könnt.. Laßt

.diefe Arbeit oft mit anderen abwechfeln, wobei

ihr euch viel bewegen müßt. Glücklich ifi das

arbeitfame wirthliche Mädchen, das ihre Hand

nicht zu gut hält, bald den .Kehrbefen zu führen,

x e' - f bald
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bald den Teig zu bearbeiten, bald das 'Hausge

räthe zu wafchen und zu fäubern, bald das Vieh

zu füttern; das fich vor dem rauchenden Heerd

*nicht fürchtet; nicizt Kälte, nicht Sonnenhiße

"feheut; das den Spaten zur Hand nimmt, ein

Beet umgräbt, 'bcpflanzh Wafier zum Begießen

hohlt, Unkraut auejätet, indeß neben ihrin

fthattigten Gängen ein empfindelndeo Mädchen

in ihrenfüßen Träumereien wandelt, oder in

einer Laube fißt und an Gedichtchen [ich weidet

oder in einem Modebuch blätterti D, nteine'

Lieben, nie müße dies euer Zeitvertreib fern!

Es iii der fchleehtefie, den ihr wählen könnt.

Wollt ihr lefen, [o nehmt eine Stunde dazu, in

der ihr euch mit andern guten Freundinnen ge

meinfehaftlich unterhalten könnt. iefet euch 'a

ein Stück aus einem Buche vor „ das für euch

lehrreich und nüßlichxifi. Das urtheii anderer

Verfi-ändiger mußt hier eure Wahl leiten. ' Ill

etwan ein Buch , das Vorfchriften enthält, wie

ihr* euch diefe und jene gute Fertigkeiten erwerben

kdnntNdas euch belehrt, wie-ihr diefe und-jene

Fehler ablegen könnt; das euch mit euren Pflich

ten, mit Gott, mit der Natur, mit lehrreichen

Begebenheiten in der Welt bekannter macht; fo

ifi diejes ein Buch für euch, das euch, wenn

' ihr
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ihr wenig lefet und es _aut behaltetf fehr nüßlich

feyn kann. Aber wählet nicht aus *der Elaffe

von Büchern, die man Romane nennt; denn

felten fcyd ihr noch gefchickt, das Gute daraus

herauszuzichen; und viel Nachtheiliges kann im

mer davon in eurer Seele hängen bleiben( um

eures jetzigen' und künftigen Glücks Wiiienmuß

ich euch mit mehr als mütterliwer Sorgfalt vor

.diefer verderbliciyen Gewohnheit warnen. - **1*

k. * '

Viele Mädchen glauben, fie könnten ihre

Zeit nie beßer zubringen, als mit dem Buch i1'

der Hand. Daher lefen fie allerlei; auch vieles,

wodurch gute Triebe ihreNHerzens erfiickt und

bdfe aufgeweckt werden und wodurch wenigfiens

allemal die Liebe zu andern nützlichen Befchäfti.

gungen, die ihrem Körper heilfam fine! würden ,

fehr abnimt. Wie, manche hat fich durch das

Hefen eines unglücklichen Buchs um die Neinig.

keit ihrer Seele! um Ehre und Unfchuld ge.

bracht! ,Wie manche hat darüber das verfäumt

und vergehen, was fie zu einer frohen Gattin

und zu einer glücklichen Kindermutter gemacht

haben würde L_

Als aufmunternden Zeitvertreib und als Er.

holung von ermüdenden Arbeiten wüfie ich euch

da
>

/
,
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gegennicljts dringender anzurathen, 'als die Nu

fick. „Sucht frühe mitihren-Schdnheicen bekannt

zu werden. Das Klavier wird euch oft dazu die.

nen können, euren Geifi froh zu machen und eu

rem Herzen edle Gefühle einzufldßen. Ihr-wer

det manche Stunde, die ihr hier für euch allein oder

in Gefellfcixaft in' befcizweriicher iangeweile zu

bringen urüßtet, angenehm vertürzenz “und ein

ähnliches [unteres Bergnügenwird euch dasfZeiäzp

nen verfchaffen. Wählß wozu ihr Luft und

Anlage habt. 'Aber immer fey es nur ein Mita

telzur angenehmen Erholung. Euer eigentliches

Sefchäft fen und bleibe Öäuslichkeit. .Darin

fncht eure Ehre, euren Stolz; denn gewiß 7 ihr

findet jeh: und künftig :euer Glück darin.“ „ “ >_

, - - “ *.53

Ö, mögte euch Arbeitfamkeitiundrafche

Thätigkeit recht werth feyn! Mdgtet ihrdage.

gen alles, was müßig heißt, müßiges Gehen,

müßiges Sißen', müßiges iefen, 'mäßige Ge

danken durchaus meiden! Würde dann -wol

leicht ein bdfer Trieb in euch erwachen? Dürfte

ich, dürftet ihr felbfi dann wol je beforgen, daß

ihr euch zu eigener Verführung Gelegenheit ge.

ben würdet? * * - ' *

- -c *M-'Beob
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Beobachtet hiernäebfi ,7 meine .jungen dieferin.

nen, immer Wcißigkeit und Nücbternheic in

dem Genuß der körperlichen Vedürfnifie* deß

Eßensx Triniens und Schlafens( > Am() da

dureh* gewinnen Geifi und Körper und der

Vortheil des einen verbreitet fich mit über den

andern.. Ein mäßig genährtcr Körper iii leicht

zufrieden und fordert wenig. Hingegen ein Kür.

per, der alle Bedürfniffe im ilebermaaße zuge

nießen gewohnt iii, erinnert defio öfter daran;

will immer angenehme Reizungen haben; wird

gegen _jeden finnlichen *Eindruck immer nachgiebiz

ger und znicßt ganz weichiich. Der Ueberfluß

an Speife und Getränk und die leckere Auswahl

deffelben dernrfacht im Körper fchlechte' Ver.

dauungz daraus entfiehen böfe und fcharfe Seife

te, diedie Seele mit böfen-ieidenfchaften erhi

ßen, oder, wenn auch noch gute Verdauung

fiatt findet, fo wird -der .Körper ungewöhnlich

fett dadurch, nnd-daher fchwerfällig, unbehende

und träge zu jeglicher Arbeit. Der übermäßige

Schlaf hat diefeiben Folgen und fchwäcbt außer.

'dem .fehr die' Nerven, weil man fich dabei zn

lange in einer anhaltenden Wärme befindet,

- 'Gefandheit des .Körpers und Gefmidheit der

Seele find fo genau mit :einander verbunden, daß

. K-:l UZH
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ihr, meine Ziehen, dem einen Theil nicht fehaden

oder nähen könnt, ohne dem andern* auch zu

(chaden oder zu nähen. Daher gewinntihr dop

pelt, wenn ihr euch diefe Gefundheitsregeln an.

gelegen fiyn lafiet. ““ Ihr verliert aber auch dop

pelt, wenn ihr ihnen entgegen handelt. Enthal

tet euch- ailes znvielen, alles zu oft wiederholten,

alles* zu leckeren Effens und Trinkcns. Streß:

alien einfachen Speifen.» die nieht gewürzt find,

als Brod, Gemüfe, Niilclx einen Gefchmack

anzngewinneu. _Ihr werdet dann nicht leicht zu

die( thun, wei-l diefe Speifen den Gefchmack

nicht länger reizen, als. bis der Hunger gefiillt

ifi. Meidet hingen alle Näfchereien fowoi bei

den Mahlzeiten» als zwifchen denfelben. Snäzt

euch von der verderiolichen Gewohnheit des Thre

Kaffee- und Chokoladetrinkens zu enthalten. So

gutdiefe Getränke in einem gewißen Alter und

für gewiffe Perfonen feyn können; fo find fie der
I-ngend doch ifm-mer fchädlfch. h Euer Getränk

[ey reines Wajfer, mit ?Mich vermifcH-t. Habt

ihr -e-uch erfi daran -gewdhnt, fo werdet ihr es

feibfi alien andern Getränken vor-Ziehen.

In dem Genuffe des Sehlafs feyd nicht zu

freigebig gegen euih. Ein ermüdeter Körper

- 'Laut'
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kann in na. oder fieben Stunden völiigmusrm

hen, und alle Kräfte find dann wieder erfeßt. (pin.

gegen raubt ein längeresSchlafen die Kräfte. Es,

erfchlafiet den Körper und macht die Seelenktäf.

te finmpß und »man kann durch nichts mehr di.

.Liebeund Gefchicklichkeit zu Befiizäftigungen er.

fiicken, als durch vieles Schlafen. Laßt es hier.

hei nicht auf eure Neigung ankommen. Je mehr

man fÖläft, je mehr will man fchlafen. Ge

wöhnc euch an eine befiimtnte Stunde des Schla.

fengehens und Auffiehcns, und feyd taub gegen

alle Einwendungen, die euer finnliches Gefühl

dagegen machen könnte.

Ueherhaupt wird es von unausfprechlicben

Nutzen für euch feyn, wenn ihr euch angewöhnt,

felbfi ganz tinfehnldige finnliche Neigungen

nicht im Llugenblckc zu befi-iedigen. Ver.

[ehiebt in diefem Stück eure Wünfche und fchlagt

fie euch oft auch fell-fi ab. Ihr gewinnt dabei

Zeit„ über-das, was ihr wünfcht und wollt.

erfi reiflich nachzudenken und ihr erlangt immer

mehr Herrfchafc über ente ieidenfchaftcn. .Es

wird euch nachher auch manches in der Weit,

was euch unangenehm iii und ihr nicht ändern

könnt, weniger Misvergnügeu machen. Das

** fil/k.

&
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kurze Vergnügen, was, ihr euch hie nnd da frei“.

willig abfchlagt, wird dann kein Verlufi für euehz

fondern ein Winkel„ das im *Ganzen eure Zu.

friedenheit befördert, indem es euch auch dieBe.

fehwerlichkeiten des iebenß die jedem Menfchen

:begegnen können, leichter ertragen lehrt.

. . x

Eben f0 fucht euch auch 'in *denen Dingen

Gewalt airzuthun, wo ihr eine natur-liebe

Abneigung gegen etwas bei euch- perfpürt, es

fey gegen einegewiffe Speifex gegen Wafchen in

kaltem- Waffer, gegen gewiffe Befchäftigungen

oder fonfi etwas. Es fey euch ein Vergnügenx

wenn ihr hier einen Sieg über euchfelbfi erhal

ten könnt. Durch folche ,Meiningen werdet ihr

immer gefchickter, euch felbfi zu beherrfmen, und

keine ueberwindnng einer unerlaubten Neigung

wird enoh endlich zu fchwer feyn. >

. - 5
. k

Werdet ihr das, was ich euch hier kürzlich

empfohlen habe treu befolgen, fo. habeich keinen

Zweifel, daß ihr euch nicht von jenem entehrem

den iafier unbefleckt erhalten folitet', So fehr

ich dies hoffe, undhrnich darüber freuen. darf,

fo fehr muß ich doeh auch befürchten) daß [chou

“ _ - i_ - "'--,::_..hieC
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hie und da eines von enth- mit diefenniafier lei

der! bekannt feyn wird. . .,

l h. _z U,

Unglückliehes, bcdauernswürdiges Mädehen!

Du fühlfi vielleicht nochdkeine fchmerzliche Fol

gen deines unerkannten Vergehens.; aber 'iehweiß

nicht, ob ich dich deswegen Für glücklicher halten

kann, wenn ich bedenke, daßdies dicb zur Slider-freie*

verleiten und dich nm deinen Zufiand vielleicht

weniger beforgt machen könnte. Ich bitte dich,

daher, taufche dich nicht durch die falfchc Hof.

.uung„ daß du ungefiraftwerdefi fortfündigen

kdntiett.; denn von nun an wird dein Vergehen

würklich eine große Sünde. Vielleicht* hängt

jeßtfr-on einer einzigen Wiederholungdiefes in.,

fiers dein ganzes Unglück ab. Vielleicht liegt

jchon in deinem Körper der Grund zu vera-üben

den Krankheiten, die piößlich. ausbrechen und

dir zur Bcjferung keine Zeit lajfen werden. Viel

iticht*_bifi du nach wenigen Tagen nicht mehr

zu retten. _ “ - l

* Alle Erfabrttngen der Aerzte fiinnnen darin

»iin-rein , daß die Folgen diejes iafiers gewöixtli

lieb alsdann eintreten, wann alle Mittel fie zu.

heben, zu fchwacl» find. iangäkönnenoft ju,

rettet-N; e. Th. It t _ gend.

p

' k
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geudliche 'Kräfte' *gemißbraucht werden, aber find

fie auch einmal gefchwächt, fo ifi alle Hofnung"

verloren( Bedenke dies. Vor jeder Krankheit,

die dir zufidßt', mußtdu erfehrecken. Du mußt

:denken: fie ifi eine Folge meiner böfen Gewohn

heitä und jgefeht, fie habe irgend eine andere

Urfache, 'wovon du nie gewiß werden kannfi, fo

muß dein gefchwächter Körper doch alsdann un.

terliegen, und aus. einem“ noch fo kleinen Uebel

wird fchnell ein großes und erfchreckliähes wer.

den. Bedenke deine künftige traurige tage, wenn

du auf das Glück der Ehe ganz Verzicht thun

mußt, weil jeder/gute Jüngling .fich vor *deinem

gefchändeten Gefieht-fcheuemund dich als eine

heimliche Sünderin fogleich erkennen wird. Kein

Vergehen ift äußerlich fofichtbar, keins verräth

fich n fehr, als die fchrecklicheSelbfifc-hündung.

Bedenke„ wie dir zu Muthe fcyn wird, wenn du

dir es immer fagen mußt; dar-um bin ich fo ver.

achtet! Bedenke diehgroße Befchämuug für

dichfwenn du bei alle dem doch einen fändefif

der deinen elenden Zufiand vielleicht andern Llr.

fachen zufchriebe( und du müßtefi nun da, wo

du „deinem Gatten einen unbefieckten teil' zufü-h

ren müßtefi, doch deine Schande bekennen. 2th

du unglückliche! hier würdefi du dich nicht ver.

' - „ heim.

*

/ .
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heimlichen können, In der vertraulichfien Sinn.

de würde er deine Sünde entdecken; mit Entfe

ßenwürde er dich jeden Tag fehen und mit Ab.

fcheu an dich denken. Und zu aller diefer Schau.

de müßteft dn noch den Vorwurf deines Gewif.

fens haben, daß durch dich ein Menfch unglück

lich geworden wäre, der in der Verbindung mit

dir das Glück feines iebens zu finden hoffe,

Bedenke auch die Größe eines wider beffer

Wiffen ausgeübten Verbrechens* und die Straf

barleitdejfelden in den Augen Gottes. Könn

tifi du an deine künftigen iebenstage, an Gett/

an deinen Tod anders als mit Furcht und Schre

cken denken? Armes Mädchen! Entreiß dich

felbfi dem Verderbem weil du noch kannfi und

che du dir durch eine Vorfühlichkeit deine Beffe.

rung fchwerer machfi, Für dich theile ich folgen.

den Brief von einer deiner unglücklichen Mit.

fchwefiern zur Belehrung und Ermunterung mit..

„Sie wünfcden, meine liebe G", von mic

„zu erfahren, durch welche Mittel mich von

„einer gewijfen fchändlirhen Gewohnheit befreiet

„hättez und Sie glauben, mein aufrichtiges

„Gefiändniß darüber würde andern unglücklichen

. Ii- „nen
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„Mädchen nößlich feyn., D, wie gern befriedlgeßich'

„Ihren Wunfkh, wenn ich hofiL-nfannx dadureß

„etwas zur Rettung auch nur einer meiner un

„glircklichen Mitfchwefiern beizutrageni_ Wie

„wiiikgmmen ifinnir alles, wodurch ich meine

„ehemaligennroßen Fehlrritte nur etwas wieder

„gut 'machen kann! Kann Reue, _kann inniger

„Adfchen ein begangenes Verbrechen gnt rnacbem

„fo [Zofie ich Vergebung von dem alibarmherzi

„gen Gott, den ich unw-ijfexid beleidigtez fo hoffe

„ich, mein künftiges Leben wird nicht ganz fren

„denleer _fiir mich Fenix„ “' *

' „Zwei Jahre find es nun [zer, felt ich von

„dem fchändlichen iafier der Seli-fifchwäcfyung

„frei bin; aöer ich muß noch oft Tränen vergief

"fen, wenn ich daran denke,*daß ich ein gefäzän.

„detes Pkädchen bin , deflcn Keufihheit gekränkt,

„und deffen UnfcHuld verloren ifi. O, meine

»kiel-eG i4; wird mich auch je ein tugendhafter

„Iünxgling zn ("einer Gattin wählen? Es ifi mir,

„alcz könnxe jedermann meine Sünde aus :meinem

„Gefichf [eien, und dies nracht mich oft [ehr

*„trnurig, Zinranein täglicher Ernfi, recht ar.

„beitfaxxr nnd ncilzlich zu [enn, freüt mia; wie.

„dern-n und izeiiert mich auf; und dann ifi es

/

„mit
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„mir auch ein kleiner Trofi, 'daß ich nun-doeh ei»

„nige Jahre in Unfchuld »zugebracht habe.

„Meine gute Mutter hat an tneiner Beffe

„rung 'den größten TlntheLl. Kaum erfuhr fie

„meine böfe Gewohnheit, als fie mit einer

„Sorgfalt, die mich innigfi rnhrtc, und mit

„einerBc-kümmerniß, in der fich ihr mücterli.

„ches ?Herz ganz zeigte , mich ermahnte, warnte,

„ban von einem iafier abzufiehen, von dem fie

„mir die traurigfien Folgen erzählte. Gottlob,

„daß ich noch fähig war, alles was fie mir fag.

„te- fo ganz fühlen zu können! Gottlob , daß

„mein Herz gerührt und erfchüttert ward! O,

„wie verabfcheuete ich eine „Gewohnheit, in 'der

„ich bisher mein Vergnügenjfnchte! Wie wünfch.

„te ich, daß doch alles nicht gefchehen feyn möge

„te/l Wie fehnte ich mich, bald eine lange Zeit

„meines lebens zitrückgelegt zu haben, um nur

„weit von dlefen lafierhaften Tagen entfernt zu

„feyni * Diefeerfien fchreckvollen Empfindungen

„fehlen fich in meiner Seele fo fefi, daß ich im

„mer mit Abfcheu an *meine Sünde gedenken

„mußte, '- c*

f Iig *xx-Mez

l
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„Meine böfe Gewohnheit hatte ich uftinj

„Sitzen beßmeiuen Handarbeiten verübt, noch

„öfter aber, befonderö zuleht, im Bette, wenn

„ich" mich niedergelegt hatte.. Vor diefem lelZten

„Falle ward ich dadurch_ gefichert, daß meine

„Mutter fich entichloß, immer bei mir zu fchla.

„fen, _und fo lange zu wachen, bis fie fand, daß

„ich eingefchlafen war. g h] '

K „Auch rief ich jeden Abend alle die .ernfihaf

„ten Vot-[iellungen, die den erfien Abfcheu in

„mit erregt hatten, in meine Seele zurück- und

„vereinigte damit 'mein Gebet-zu Gem daß er

„mich bei meinem guten Vorfaß erhalten wolle.

„Den Tag über arbeitete ichxrecht* fleißig une

„ter den Augen meiner Mutter.» Meine ge.

„wöhnliäzen Handarbeiten ließ ich liegen und

„wählte lauter neue und ungewohnte, die mie

„bielzu fchaffen machten. Wol hunderbSa

„chen nahm ich an einem Tage vor, und ich hat

„te nie einen mäßigen Augenblick. Ich nahm

„an allen Fyauigefchäften Antheil, um meinen

„Griff zu zerfireuen. und fuchte mich durch aller.

„lei körperliche Arbeit zu ermüden. In der Ein.

„famkeit hafte ich gewöhnlich meine Sünde ver.

übt,
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„übt, * daher vermiedäch dic-fe ingfiliche“ Ich

„machte es mir zum Gefcß, nie allein zu fehn,

„wenn ich es verhindern konnte. Ich fchloß

„mich-immer an Nlenfchen an und arbeitete unter

„Menfehen , die ich vorher fo oft in der fchreckli.

„chen Abficht, mich ungefehen zu fchänden, ver.

„mieden hatte. “

'

„Nur einmal bcfinne ich mich, in einer na.

„hen Gefahr gewefen zu*feyn., wieder zii-fallen.

„aber, o wie freute es mich); daß ich mich von

,zmijxfelbfl losriß. "Zeh flohe, als ob mich je.,

„marrd verfolgte. Immer glückte es mit, mich

„von einem - unfchaamhaften Gedanken gleich

,zzu befreien„ wenn ich nur gleich zu einem Ge

zzfchäfte-grifi' oder auch oft nur eilends den Ort

„verließ und andere* Gegenfiände gewahr wurde.,

:gNur drei Monate etwa kämpfte ich zuweilen

„gegen- einecauffieigende Migung, die immer.

„doch durch eins und das andere, *was ich hät

„te vermeiden können', veranlaßt. wurde. Naeh

„her, kann ich Ihnen mit Wahrheit bezeugen,

„meine-Kleby*: habe ich ganze Stunden allein

„feyn-können, und wenn-ich denn ja an meine;

„fo -oft- verübte .Gewohnheit dachte! fo war die»

„fer-Gedanke .nicht mit :dem sgeringfken Reiz.“

Ii 4 fon.

x
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„fondern mit* Schaudern 'und Abfcheu . ver

„bunden, t h.

7

g „und vieler Abfcbeu iii bis auf den heutigen

„Tag, da ich Ihnen diefes fchreibe.- immer

„mehrverfiärkt worden. Soli ichIhnen alfo

„kurz das Mittel jagen, 'wodurch meine Abge

„wdhnung von dem lafier der traurigen Selbfi.

„fodänditng“ bewitrkt werden ifix fo ifiues nächfi

„den täglichen Ermahnungen einer liebreichen

,zMutter die häufige Zerfireuung durch allerlei

„Arbeit getreten, wodurch ich mein Gemüth im

„mer mehr von den mir zur Gewohnheit “gewor

„denen unfchaamhaften Vorfiellungeni abzog.

„Aber gewiß will ich es auch“ mic-dem dankbar

„fien Herzen gegen Gott i erkennen, daß fein

„Beiftand , durch den alles Gute befördert wird,

„mich unteriiüßt hat 1D, mdgte mein *Wunfch

„erfüllt werden, daß künftig keine-traurige Folge

„mich an mein Verbrechen erinnern möge [Nie

„werde ich es wieder begehen können. *i “ _

. Du fiehfi hier, armes Mädchety daß Beffe

rung möglich iii. Laß dich' dies Beifpiel beleh.

renz auch für dich wird der Erfolg* glücklich feynt

Laß. meine' Stimme die Stimme jener zärtlicben
+ e. - L : Mut

g .x

*/,

_
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Mutter fiyn. 'xMeine erniilichen Warnungen

hafi du ja fchon gehört. Ienes iafier_ führt dich

einem .under-weiblichen Bewerben zu. Deinen

Körper fchündet es vor deinen Augen und den Au.

gen der ganzen Welt. Deine Seele macht es in

den Augen Gottes hdchfi firafwürdig. laß mei.

ne Bitte izle-Bitte jener zärtlicben Mutter feyn;

Mache dich filbft nicht unglücklich und erfpare

dir eine -eudlofe Reue.- Sie Bitte gefchieht" eu»

dich, für .deine Ruhe, deine Wohlfahrt, dein

Leben. Kann eine Bitte uneigenuüßiger feyn?

» x
p x _ f - K - e

Befolge denn nunauch den Rath, den-du

hier- findefi. Greif begierig nach-jederzerfireixen.

den Arbeit und melde allen Niüfiiggang und alle

Einfamkeit. Suche, überall Menfcben nahezu

feyn und fiiehe eilig den Ort, wo dir ein geführ

licher Gedanke einfällt. Denk oft an Gott und

feine Gegenwart. Bitt ihn, dafi er mit guten

Gedanken dich erfülle. Dein Gebet wird augen.

blicklich erhöret, den .von jeden! Andenken an

Gott bleibt eine gute undreine Vorfieliung in

der :Seele zurück. Und dann ercuüde nicht,

foudern trdfie dich, daß es mit jedem Tage dir

leichter werden wird , dich zu beherrfcheti. .

".“' '- - ' Il 5 Ich

,_ :

F
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2' ZJch“ habe euch nun, meine jungen Freundin.

nen, über das iafier, wodurch Mädchen frühe

ihre Unfihuld und mitihr alles verlieren, das

gefagn was euch zu wiffennöthig iftz-.und hierin

liegt zugicich für euch eine Vorfcizriftz wie ihr

euch in euren.» künftigen ieben vor jeder Gefahr,

die eurer unfchuld droht, fichern-kdnnt.- Säzaam

haftigkeit, Arbeitfam keit h “ Müßigkeit, Umgang

mit edelti guten Menfchem Ehrfurchtvor* Gott,

dies all-es wird euch vor .unerlaubten-Reizungen

bewahren und euer Herz für das. Gutefiübliche

und Wohlanfiändige geneigt mgchen: Dadurch

werdet ihr einen? .Werth erlangen, der viel zu

eurem Glück beitrügu Ihr werdet jedem auge."

nehm' und liebenswürdig werden. *Ihr werdet'

euch gefchicktmachen, einfi in eine frohe und glück

liche "Verbindung mit 'einer Perfonvom andern

Gefchlecht treten zu können. '* * .

. - [57 ,

Leider werdet ihr es an vielen Frauenzimniern*

bemerken, daßkfie durch ein enigegengefehtes Be.

tragen ,- durch vielen ieichtfinn, viele Unfchaam.

haftigkeit, viele müßige Zeiivertre-bez eine Art

von Beifall bei eben fo leichtfinnigen “Manns.

pcrfoneu- finden, und es oft für 'feine Lebensart!

halten, wenn fie fich fo aufführen. Wahre

- Hoch
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Hocbacbtung, meine Lieben, erwerben fich foi>9e

nie. Es giebt Mannsperfonen, *die ihnen viel.

leicht einige Sehmeieheleien fagen, aber doeh kei.

ne wahre Zuneigung gegen fie fühlen, fondern fie

vielmehr in ihrem Herzen verachten.» Es giebt

andere, die ein "ol-bes Betragen zu ihrem Bor

theii nüßenz und [ich gern mit leichtfinnigen un.

fchaamhaften Franenzimmern in nnzücbtigeaVei-c

traulichkeit einlaffen und fie endlich fehänden und

verführem und auf ihre ganze Lebenszeit unglückj

iich machen; und dies oft unter der falfcben Be.

trennung von Liebe; denn Liebe ifi eine gute

zärtiiche Gefinnung, nach der man immer firebt,

denjenigen, den man liebt, glücklich zu machen.

Vielen Geiegenheitenzu folciren Verführnngen

werdet ihr entgehen, wenn ihr häusliche Arbei

ten dem mäßigen Leben der fogenannten feinen

Weit vor-zieht und euch iiberhaupt mit unbekann

ten Mannsperfonen nie in eine große Vertraulieh.

keit einlaßt und heimlichen Umgang mit ihnen

gänzlich flieht. “

Auch ifi es gewiß, daß ein fittfames, fleißi

ges und arbeitfames Mädchen Jedem fo viele

Hochaehtung gegen fich einflößt, daß auch der

freehfie Verführer zurückgefcheucht wird. Nur

der,

_ .. i.._ ....'4..c_.-.

X
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-der„ der den völligen Befiß eines fo guten Mäd

.jzens wünfcbt, der mit ihr feine Tage zubringen

“und fie xu feinerfbefiändigen ehelichen Freundin

haben mdgce, weil er fie eu einer frohen Gattin
a - -

'

und *Dinner gefcbickc findet, nur der wird es wa

gen, gegen fie die Zuneigung' zu emfinden, die

man (Liebe nennt-. Und diefe liebe leitet auf

nichts unerlaubles, fondern auf jene enge Ver

.bindungim-Ehefiande, diet wie ihr gehört habe,

für da8 Wohl feßiicbender und künftiger Men.

[chen fo fehr wichtig ifi. Auch euer Beruf iii es,

meine Lieben( einfi in diefen StanVzu treten.

Mdgtet ihr alle meine euch mitgetheilten

Erinnerungen treu befolgen! Mit weleher frohen

Theilnehmung würde ich mir das Glück gedenken

Xdnnen, das ihr als eine Belohnung eurer un.

fcduld einfi an der Hand eines tngendhaften

Iüngllngs genießen würdet! " - * -

./.
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g Ueber die

heimlichen Sünden der Jugend,

e eine Preisfmrift,

welche

das Accefi'it erhalten hat,

“* von.

M. A. von Winterfeld,

Köuigl. Preuß. Hauptmann, *
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Ich fchrieb den zweiten Theil oder den un»,

terrieht für Kinder, wider _meine Ueberzengung.;

weil ich nicht fad, wie er ihnen ohne den erfien

für fie nicht gefchriebenen die Hände zu brin

gen ,* oder auch nur ganz unfchädlicl) zu machen

fen; denn ich halte dafiir, daß, um foicdes

zu erhalten, fin: jedes Gefchlecht ein eigenes

Buch nöidig fen: *) und demolzngeachiet könnte

doch wol der Zweck verfehlt werden. Ick) ha

- be

7) Deiher denn auch nicbt eins, fondeen zwei

.* kleine Bücyer diefer Art, das eine für die

y männliche, das andere für die weibliche In

» gend gefchrieben nnd dergefialt gedruokt wor.

den find, daß_ man jedes allein bekommen kann.

- D. Herausgeber.
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be diiaher, nachdemder Preis zuerkannt war.;

-und ict) erfucdt wurde", die Eincieckung deefec

Schrift in das Revifionswerk zu 'geftattcty dien

fe Scmift, meinen Einfiehten gemäß, umge

ändert, und *den wider meine uebeezeugung ge

fcbricbenen zweiten_ Zheih- naHdew' icli_ das

Nöxhige dacaeisPine ekfren "einverleibt, wegge

woefen. ' HiernAGfi heiße ich die feitdem _era

fchienenek" Scheiß' des Doctov Vogels_ genutzt,

wienus den Anffeizreengcn *zn* Ekffhkm Alies

Liedrige aber ifi geblieben wie es war. .

*p*- . , .

_ Niden inder Ukernmrk, den 10m1 Nov;

* *U e* 17854* .

/

*
.

" A. von Winierfeid.

i
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Grötideüub Erfahrung-en Fey-en, Faß Bei* köfi.

71|7|13 Saft des ThierifcHm .Körpers derjeMge +77,

den die Natur zu Hervocbving-ungFe-i-nes ?Glei

chen bcfijmurt hat .nrw-der SaWenge-nänerfwkrd.

Jeder Ergiefimxg dejfekbeu pflegtX-ive Ermut

.tung zu :foTgc-n, welche die Wichtigkett .desVor

“Lufi-es zu erkennen gibt. Auch -halmfdfe AEZ-zw'

auf-diefe und .andeke ?Evfahnmgen *gewüßt,„ ein.

hel-fig dafür, daß der 'Lfbgang küm- Uuze &Saa

mens 'dem Römer fo *avm-MWG .Leyz als *von

vierzig Unzen Blut; Es xäßt' fich hifi-quo ab.

-nekfineu, wie nachcheikig ?die Beofchwendung def.

_felbcn feyn 181W, zumxrL t. 'einem Alcecß, wo Der

?Körper uQ-oä; nicht zu .Lk-er Reife gelangx UH uni

*noch aklc *Säfte zu foijxer FAnern-'Axcsbfldmg

.jeötlyig F. » -2>.-1.7f.... ' P

|.*-e2],?Lev,d.jE.E.T>h,* ' 8L ' I. 3.
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Es iii aber nicht der verlufi des :Se-antenn

.keine der (chädiicb ,iii- *Öndernfzöielieicizt eden

fo [ehr die diefen Verltifi begleitende eonvuifivifckze

Ericljätterunge' .'- Die Hälfte-e wenigfi-eue ?deYW

bei, weiche als Folgen /derZSelbfibefleek-mgbe.

kannt geworden find., fcheinen mir auf Rechnung

diefer ießtern Urfache zu gehören. - '

.. K* z_ ** *

“' “Die Saamenderfchwendftng fchwächt- intel-ek;

gen mehr-den Leib, *bei Ändern mehr den Weiß;

und bei nochAndern beide gleich- fiark. NES W

auch nicht möglich», alietuebel- nalzmhaft _zu ma.

chem.- die ans diefer Quelle Fließen, indem-,jede

einzelne Leiden. *oder Geifiesbefchaifenizeirhierin

Abänderungen maehtx und es darauf ankömmr.

zu welcher Art Gekrechzenfolehe am. geneigte-ßen

ifi. Die gewöhnlichflen find indejfen: Schwindö

[acht, fehlenden-des Fieber, Saamenfluß, .Kräm

pfe, Gicht, FalifuchtFNüekendarre, Magen.

cehwächgxSeh-»äche der Augen, ja nicht [eine

völlige Blindheit, Verfall des ganzen Körpers

und* Abnahme aller Leibes und Geifieskräfte,

vornemiich. 'des . Gedächtnifles. --Inngea teure

dienen gewöhnlich klein und fchwächrjch“, und* er.

*_ »ZZ-x 737,.. _ „,-...: hal
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halten das Anfehn von Greifen , werdemträgq/

fieif, dumm' und„fiumpf, verfallen. in Auszehx

rung, und ziehen nicht feltenfich einen freiheit

Tod zu. 7 -e ä .* *„ die!

--:*--:;: _ F. 4* * t*

Auffer den genannten -uebeln-.drohen den.

weiblichen Gefchlechte noch 'befonders hyfierifche

Zufälle, unheiibare Gelbfuchten, weiffer-.Fluß

Verfall und Scdwären der Mutter, Verlänge

rung der Klitoris, i'm-ot- uterjnoe und andere

mehr. , Auf dem Geliebte iii. es znerfi, wo fiÖ

die innerlich. Zerrüttnng abmait. Die natürliche

Rdthe verliert fich, die Augen" werden matt, die

Zähne fchmußigz ja Tiffot behauptet fogar, daß

durch die. Selbfibefleckung manches Mädchen fchief

und ungeftaltet werde. -- ,Eine übleAnwendnng

des hier gefagten würde es feyn, 'wenn man jede

Aeuflernng' der ißt genannten Gebrechen ohne

weitere llnterfuchung für Folgen der Anzucht hal

ten wollte, da fienoch aus unzähligen andern ur

fachen entfiehen können. Bloß da, wo alle an.

dere fehlen, wird man nicht irren, wenn man

diefe argwöhnt. “ M" . -

w i." »K-r.» - '

._-. 31km indefien nichts zucäbertreibenx und der

tylmbwtrdigken dadarih zu fchaden." darf ich

ö- - K7 2 nicht

x e
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nichtiverhehien„ ver-einc fiets!dle*"Strafe _ene

Verbrechen auf“ dern Fußefolge; fondern .man

zuweilen welchefindexzdie dem-Laiier eine geri-ue

me Zeit, ohne nierklichen Abgang deriieibesj

nnd -Seelenkräfte, nathhangen. Es kommt vor_

neenliehanf folgende umflände-ane Etfiensz die

natürliche i-ieibesbefchaifenheifz "“ zweitens , wie

Früh' das iafier Angefangen; * drittensz wie lange*

es fortgefeßt; und vieitens“, wie .häufig es ge*

trieben werden. "Denn" es' , iii" fehr' begreiiiieh,

daß ein gefunden-und fiarkeu 'Körperxdem Uebel

länger zu widerfiehen im Stande fit). als' ein

[chwacher und ekranklicher; unddaßfpäterangeä

Fangene, eher aufgegebene, und felteneri getriebe'.

ne unzucht minder Wümme Folgen' haben auge,

als früher angefangene, länger fortgeifeßte und

däufiser getriebeneU- i' "A970- - - *.7

F: c > .Z- 64* - * -t .

. “ Äuifer den Won angeführten* Radeln und'

-Wankheitm gibt es noch eine Gattung, die auch

gewöhnlich Felgen der Unzer-ht( find, 'aber' nicht

immer durch Ausfchweifung, "sondern-Mitch Ara“

fieckung gewonnen werden) und die man venea

rtl-he nennt?- DFÜVLue-ile 'iii' ein* nieht-Swee

' L„ „ Il" (KV-Y . '*'_' g *en-ZK* I39-, .WWU

3m 2 x 7.7 ** -g.

1 1

x
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KENNUNG den UeÖfklüdek vorigen Clafle z. aus_

daher bxdarmssfeiner weicläaftigen Theorie vou

ilxrer Schädlichkeit.; 'dem' fie -ifi. .fichtbe-xr.

x:: '-*-*„,-k7*ö2-.*.7 ».91 k.- .. _- “

7 „ß, x _ Ö

.-. „. . 1 9.1i;- 7 " "- LI, FL: ',7

::xi,:,xg:?-?äy,xxWlktbeilL-.us

*dZe'*-*u1'1'Z-l1cl)'t,* in BEifpielenZ'
?W1 (.2 -.:' * .I Tex-six' :. 3....;...-z*4'„ .. „.. Z

.ÄÄÜÖN-.ÖÜZÄÄS'ÄZÖÜIÖSZÄZZÜZZÄZÜLZÜLÄÜ

Z“-.ÖZEFMflF?-*'Z!TFE2KCTEWÖÖE-öqZ-"sNVS??
ich* 'm18' mejdfi Yäbajgdogffcfx-HZ

gegenzbärÜtigkY?ßqk-u._.?s:>xx?zi-xkts,ky%2x2? VfqmV-vyuxßxyxx [p

--k .;;***!*'.-*- X . **4* .*-*-.---*, . “'
_ 71._ 'JZ-Hy Exfchopfungen ,_ _zzuf yanxrxtclyenx

,7 .,- W*9e":....~,e. ~? 7**

7. Tiffot fah eiunpMankmvc-u c9 Jahren.“

dtei Wochen , nachdem er eine (auge Frau geheim

rathet hatte, plößljch blindxverden und nach vier
MynaZen fißrben. ' y

"2. L7. Cheeneaix fah zwei Neuvermählte vfe

erfie Woche ihres Ehefiandes in* ein anhaltcndes

:Fieber fallen. Das-SWM war beiden roch,

.1 “- Kk 3 un'

1

.

2 x " -



tknd fig?! aijgelanfenj 'i Eine?SWM WeineZW

äbetdies heftigexSiHnee-rzen -iißzRückjginde, und

beide fiarkennciiiyidenigm Tägeifkl-j' Üäx-Fq_ 4:.;

3. .Hofmann hie( einen Jüngling von 18

Jahren, der mit “eitierMagd “znfchajfen gehabt'

hatte, *plößlich in Ohnmacht fallen Fehn, _mit

einem Ziu-„ernnllee-_Gliederl Das'. *Gefieht war

roch, der Puls fclzweieh; * Eine *Stnnde-Üiachher

*zog nignihn zwqn ansdieifemzblielz_ eine allgemeine Maitigkeit. Axt-blank

ieeÖ-(ße: ÄtLf-?Ü.ÖZFN..F“NÖ',-: . mu bei-isc- Wi?

Zee .:n!-.e:.Ne-.b:eee?q8ee. iAlLzix-i? *nö

&ee-AnneneZk-fsnn-niebeueiziee?eien-W

een? Feine-eien: ?Wies-m :1-7 e .
- ,e43 Ei?! Z-NFW9*-s;-Mäi“h?ki,! „Ü“ (Kiel-Ös

fpanifchen Drägonefü üöerlaflen heine 4 geile nach

24 (Sie-enden dxeeiWGeifi-anf.; _Eit-iefiähnliÖe Me.

fchieBie' netz": *infiglen Cfayitekdes 'Biläzs'*der

Riihter. (Sindnlle- viere 'nus Tiffots ciiiler

xacjojjkqf lvnnnjxtne.) (k-Il _ _ * -e

m. 4x7“ Ko. l * k* U, H.: Ü??

ll; Folgender Sebfibefieckgnng. "x

» a) Bei" dem männlichen GefeljleNce '

.S

et. Eiixjmiger Meufch, derwvmxitene bis

zum 23fien Jahre häufig die Selbfigbefleokung ge

/ i trie
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triekeii hafte, verfiel-in foleße Sehwaehheit de'

Häupcs und der Augen. *daß die Ausfprüßungen

kmmef mit heftigen Krämpfen der leßtern beglei

tetnvarenp- »Wanner lefen wollte , empfand er

eine Betäubung, die der Trunkenheit glich. Der

Stermim- Auge tixat fich ungewöhnlich von ein.

äiflefxund* fchmerzte; Die Augenlieder wutdeu

fchwer, »md -klebten znfammen. Die Augen

Waren ibefiändigfnaß., und in den Winkeln fam

melte fich eine weißlicizte Feuchtigkeit. Ob er

gleiRfiark-äß 'wat er doeh feige magen; und

wann er gegeffen Zhntte, .bei-fiel er in eine -AZt

bei' Trunkenheit. (AusiTijfots onmäxme.)

» 4-* 2. Ich kenne einen Menfchen.- der fchon* im

jßtenIaixre feines Alters wegen des Lafiers der

Siteindex-Wang, in einkii-fmtiefen Grad der

?Anszehrung nei-fiel, dnßer' nicht mehr fein Bei!

*veecafleeteonncee ?Dle--uyfgche feines Uebel.,

'die er 'tägliehxiiuiigeaehtet alle..- .Sehwachbeiß

wirkfan. machte, war detÜAerzten, wie ihm

7felbfl, unbekannt. (Langhans, von den 2a

Fem; die fich an der Gefundixeit der Menfeizen

efelbfieräehen.) "v „ “* '

3. Die Gefnndheit eines jungen Prinzen

nahm täglich ab, nhne daß man Ye Urfache da

von entdecken konnte. *Sein Arzt nrgwöhnte fie

.Kk 4 und

x

_.
* *

* 4
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..mb ektamzie .ihn-.übek dee--Tkxät. e-eDer :PKW

gefiandz Haß Wer-von feinen -Kammexdjcnernkn du: SeLL-*ffbeflcqckungutntkryicßtet hätte( ÄDFe

Gewzohnheic kxacxe--beüihm-Fo -tief WurxelÜgefaß-tz

:daß dke-.dffugandflenä Vocfieflungen- ihn)) nicht» zu.

kückjubrfngm-Ü ver-pygteu. ,3 _unceuökffm 419W!

das Uebel zu,- und fefneKräfte nahmeu abzqcpd

gngn _fakxe-keiit Mitte! :ihn zarexcec-,Zqko ihn geht

Monat „ Tag und ?NaOH/F bewaxhkn zzz :xlaflenx

:HAAS Tiflofs qxJ-:xkzjßme-N? --. .3- -. X5572

x , ,. x4- Einen-x-_detxtfxhen ?Fürfimk [.Bec*tMÖk:..„1ä

Jahr glt „4|„ hgbß - ich_ fvxr, elfligenIahreu .ou

der-&Epllz-_pfie gelxyjcftxxdiejciue Folge der Selbfko“

,b,efle>_1z._1zg_wgy,„-x1zelche ek fehr oft trieb, und

:Die it), [yinem nexuxxk. Jahre fein Kgznmkrylenqf

24k'.- zuufi NWZ» .nndglsugc nachher Fekkxfi, an ih]

_mtßgeübt .hatxc-f: :Z xAgßaZitxnfxeemannsxW-xo

Auw-g cm Euere. „Exzjelxx '*unk>„z(inderfrez1ndeg)

_- "Z5, Ein IüngXjnNqzper biszxltyfein feÖzeh-.tßß

,zZ-Gr von felxt fröWhe-fi ' Gem-ZW» "cböuxr

KF-atbe', .volxkymmen gefimb. und-bo.. fiat-fm

3K!äfuqwar. verflel fqfi-.pkößWxkfi--Üuß *kei*

Träxtrfgkeit unddin ein [o ängfiliohes Wefen,

:Paß 'ex Schw-f und ,kufÖZ-qw Eff-n verlor.. und

„L11 kurzer I? mit emergänzlichen *Aaszehrung

belxafzcyt wu e, Vergeblich wurden ihm man

' P Z , _ Hu*

y ' e"

x * ' x

l x
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Merkel-Würfel, gebraueht.; Nicht, nur. hie!? fein

Uebel immer am; fenden. dex-nyeere-TheilFe-,izeß

g -Leibm-.wnrdezendlich wie od.. *Schlage :gerührt

Öfliir-„ZMW WÖKWet-„obezrflehxmjenejf- . I!)

diefe.. ugmfiänden wurdeioizzn» ilxtxtierzzfengBald-bewirkte er 111ir.;fi1;.11irß(hg feine-DKNY

diene retten eotnus.f>xm-„>v.erme4heeemie.„ .Ex

wurixendurchudas Wakösbad geheilt.; xißang

bäus;'qn';den, Lafieenend nemxiäqria ez 97.-*

6m: ZTÜugl-ittg von-„beinaizeäfeebzehn-Jgh.

FM» haiteefielz mit folciper Werth der Sell-fließen

sinng- exneßen. :neß-zukeßi» nßntedesSn-.zmeng

NUN? “(7 *BÜNVÜNVÖÖWMJRYSKSSF-Öqlkr-btfi

-tigeeE-.clmntzneeut-»d ZEntzärgnng, dennixeileefoigeetee; :Ich Dekore-tete enveicijendextlne.

Fcbläse- weiche: .eco-Wine Wtnunz! zieren'.

:Bqkdziqcbdeke aber fierb-.ereanizne Poe-ken, und

es ifi kein Zweifel, daß die Sebwächuxrgzßigxz“

-Teknperamen-ts-.W-cd diqc-Seikrieefleekung diefe

..Krankheit töditcygeiuggx (Linge Fu.

- 7. 77--Als ich zu Genf' fiudirtN-Ywar esgnit

.einem ...Luck-Mötfihüler dahingedieizenx daßxr

*fick WiWi-SW JW' Voyifinngen nicht mthiekß* die

-Selbfibefleeknng-:zn :treiber-n , Er Farb nach zwei

Jahren WderzAuyzehrung. _ ("killer annxxjzmg)

.7 z, K? 5 8.

/

F.

'j

v.
xxq* __ .U .

.
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*F ZF-"Efn jUnÖLZZMeFnfch“, der fiehzü* 217071k

Pelliee def-Arzueifunfi beflißz- fiarb-an--detf FM'.

gen der SelbfibeflWuug. SeittxQe-kjkmae ven

der Vovfielluug feines _Verbteeßjuä fMei-ngendm

sjäm ,- :kdaß-:äcmunaufxzsenäx- du- .Hßue--zü 471m,

SQZSÄÖNXY 'zu Neue-Raute?, und i :ikfejnek 2W

BW* Vjkzjveifluvg *vesfch'e'b'.7-(*"kjfj'0f oöuvjäme.)

Yet-ÜN ?Eis Kjnd zuMKenttpeLier-Z *xohngefähe

fechs odeefiebenIahr eilt), 'befleckte- fich-foxßänv

fig?: da*ß - exit. eltfifchfZiGenöes--Fic-Fei fiel und

fiarb.-'*-"Se“l1ie* Leiöetifeßäftfür Ue-feWQ-gfiek; wu

(f groß-J ;::d'c4ß; MFP-es äuch-itj-deü :leßten Tage-a

feiveXLebeäs -ükehlÜ-faoyn abhaltexckofinte. »"7 Stellte

üjafi-ihä- QoKH-*FM* es ifeketeyes-Tsfv-adutehxke.

.khiöuuxgez fo tröfleto' es-fich -däink-cxwgß es fei

tieä-'Vatexä deXÄCok-efuigen “Mvjaäten gefiprbeu_

Mänt *fo ?*e"»lze1i:kwiederfeßen -Ckjfiöt

ÖKLLLÜSWEFKM ' -“ -*- 37***" *U* Ü; i'

»MEN Ich. hoiL-'ä'-elnefi-Meef>7eu[»on *x3 Jak

keü gefehnx dn?- 'epflepüfchwvurdeß well erfitß

den .Körper durch* die'Selbfibefleckungjgefchwäckzt

hatte. MclNjeder nZchtlichcn Saamenetgtejfixeß

bekam er einen-Anfall des fchwercn Gebrechend,

'fo wie auch nach jeder Manufiuprgtion, "deten

er fich kiefer Zufäfie ungeachtetxuöd was man

ihm auch fagte, nicht enthielt. Wenn der A11.

7 fail

,. x

4 *.'.__4..3- » :4:
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erneuern-me, empfand er heftige Seni-azu

in* den -ieitden, und in der Gegend des Schloß.

kein... Endlichals er diefer! fcheußllche Spiel

Witte-Zeitlang unterließ, heilte-ich ihn von-deu

PWM-feilen', audi-hatte fogarKlYofinuvgN-ihn

Heu derxF-allfltchfizit“ befreien. Eßiufi, Schlaf,

&Krafienud gefunde Farbe hatten fich-*fazon-wie

-Fjreingefunden. -Aber nun-fing er fein-k voriges

Unwefen ..nee- We- die Anfälle" kamenozurück

_ befieleit *ihn*- 'fogar-aulkider m“ Einen

*Mengen-fand mati-Kiga. idogrtifiiuineßWeüjz-lmvift

-iznfeiiimpBlute liegen, (ZAusrinetnWiefe des

einen: Zimmermamrm-Vqfiflen) 7- 'ZZ .878 K?

.i_4;v1*t.„Ich>hi1bt-*-idrei (Jahreilaifg que .eine

diinieiArzneigjetßfi vergebens. angewandt,- Z . 'einen

»jungen Menfchenfizu rettenßkdefifielx-*sdtäihltdle

Selbfibeflecknug-erfchr-Wliche* *Schmerzeej-Zknküei.

(ner abweihfelnden 'Empfindung ,SMKÄZCZW

Malte» am ganzen Leibe, k 'eeFüglich-Wncif-Ukfäfle,

-gngezogen hatte'. .Als iWdLe-FolgVdZeiSTkmer-e

?zen-ein wenig "naehließen, empfand er foöhefttgin

(Frofixin det-kunden und in den' Seinen x (ob fie

-gleicb demAnfühlen nach ihre naxürlicbe Wärme

gu. haben fchiejien) daß er fich„ felbliin- der größ

.ten Sonimerhiße , unaufhörlich' am “Feuer 7 wär.

Äeuenanufie. Ich bewunderte vornmilichz--diefe

.4 . i * x gan.

KF. K



.ganze-ZM üBef-g-Sfne gewiß'.- drehendeWwegqu]

-dcy Hoden; und der Kconke fpüxte ekne ebmÖer

Zglciflyenzx und ihm äufierfi-(ä,|ige„ >in dem Gefäfla_

xßAxxsceiu-m BLLEfELdeiZ-„Herrn pat' Swciefcuxß'

TUM) . .. QbxxdicferA-Dlöxkü-ßo nach. &mH-W

.um .fein c't-QMS Rebe?! .e'gcenqxc, ; ovetznxx-b LW

BcktkxkßÄ-fqtxgsfi-Wt.xh>c„ *erbt-ufxausüdqs-:OLW

:vNS-viecen.EezählutigNNHßzK-iuen drittxnZAW'

'SWF ahxk-hältTifidx füe, ugmögüch.“ ,zz

"c-*zxxL-*J 2.„-Jßjhzbe..7wje „viejßgjuexße :Keule- :das

MnglWaWütux>kiWxgÄWykxkßeltqaazuexßßuW,

(U: Nexus-Mike; .eben "Fo vxeederblich iii »Uzbe

Seele. -'-IÜHYL-MAMMUTVkRU*ultfk*./:[hg.ben

-wich. feic -WgeV-W zdspmxxxuqücxgebxacht,

:abi-y dWMHxZ-NKLL-ZefGeYe-ß sxßakzder 'Fthltch

zmexfB-fchaffonkzeitzmxtnes:_NervkugebD-*xdef-.Kx-Y'

-kdeflz-ZLYÖEJFIY?, welche.; Hip-aus (cmfiehm ».2 kömmt

moFQSBWÖhsicxx-„UKVY-[fshn uWVcängfiignng,

*YZ 7 KOMM'- dfx- ?Muff ZlL-»Öefiürmed ; ßhtfflku.

.Dakxßüiktetxfem fqflfmNutefbro-hencc Saametx

:fiußmiq-.u Munde. ü-MeinfGefiÖtzifi ökjnahe

:leicheufaxbjgä-K Die Sehwächxxmkineö .KGW-cd

-machx auc" uxekne Bewegungen kefcbweclichZx-„fy

- daß kchojt" Mühe lxaßexxmichzaufden Beikeuzu

äechakten. und ich mkch nicht aus der Stube ge

.t-tauc." -MeinexVcrdquung 7| fo fchlechqxdaß

. die

. . x

x - * . -

.
.

* ..:.._. .__ -z ...**4 _- ,......._...*
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uiMaheöligs-ineeknaoh drei-oder one Stunden"

als "ob ieh-fie erfi genofienhätte. ?Meine

Vmfifüflt ficlj-jiit Feuehtigkeitz deten Auswurf

mit EntkräftuugN das-Zurückbleiben aber Be

ängfiignng verurfaHt. Oiefes ifi ein-kurzer Ab

Kiß meines' jC-leudeöÄ ka' noch verenehrt wird,

deli-eh die* traurige Gewißheih welehe ich erlangt

hubq daß.: dei-Lfblgenbe *Tag fcbllmmer feyn

wii-d; als der zu Endeigehende." Ich glaube

.iichc-,e daß je ein menfchliches Gefehöpf elender

gewefen iii, als ich es bin. und ohne befondern

göttlichenfVeifiand würde ich fchwerlich mein

Unglück ertragen. (Auszug aus einem Briefe_

an Tiffoh ?ln-Tiifots 0nxini3n1e.)

k?“ >13,"Icl7 habe das .Unglück gehabt, in mei.

..er zartefien Jugend. zwkfehen dem achten und

.zehnten Jahre, diefe verbal-ließe Gewohnheit

anzunehmen, die frühzeitig meinen .Körperbau

gu Grunde gerichtet hat. *Seit einigen Jahren

fondexlich bin ich ausnelxmend entkräftet. Mei.

'ee Neeven find fchwach, meine Hände zittern,

fchwißen befiändig und fm' ohne Keafc. Ich

habe heftige Nafinfäimerzm, SHme-rzen in den

Armen und in den Beinen; zuweilen auch in den

und in der Buell, Ich [Zune. Meine

* " .v-Y . . 7- 'Ila

2:eß; '

x
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Augen find Fehwaehnnd abgenußt. MeinejEßd

begier iii nnmäßig,.; und dabei werdeicb .Fragen

und täglich übe] .ausfeixendeix (Aus einem Briefe

an-Tijfot in dejfen onavjsmx.),_. - -"--'-*'*;9.:-c;*) :zz-i

im* *14-. Der. Sohn. des M-„vou vierzehn bis

15 Jahren, ifi an Convuifidnen und einer-Art

von Epilepfie gefiorben. _die er-:fich-einzigeinß

allein durch .Selbfibefleckung _zugezogen ham.

Die erfahrenfien Aerzte unferer Stadt habenilz.

re Kunfi vergebens an ihn verfchwendet.- (Aus

einem Briefe fies Prof. Steigelin auHrn. Ring,

in Tiffots onanixme.) >
e -e, -- 5 .xx

- 17. Ich ward den mten Fekrewän. *aufß

&and gefodert, einen vierzigjährigen Mann zu

befuchen. der gefnni) und fiark gezvefen war, abe.

inder Liebe und im Trnnke ausgefchweift heil-te,

Sein Uehele hatte ver viel-en Monaten mit

_Sciewäciee in den Beinen angefangen. i Er

taumelte im Gehen ,. fieleft auf ebener Erde,

und flieg mitBefchwerde die Treppe iyinab. Sei

ne Händezitterten feige. er hatte Mühe , .fich in:

Bette_ umzuwendenx--feine Zunge flag an-febweo".

fällig zu werden, *feine Geficbtsbildnng-,noar- ef
wa' yet-ändert“, und Aman merkte einig-ihm Fanfl

ungewöhnliche Zerfireuung an ihm. Ich vermu

: » “ - - thete

. l

e

a

i
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there die Urfache feines Zufiqnbesuub verordnet.;

Mittel, wodurch das Zittenxixer; Hände_ etwa.

nachließ“. Allein im Aprileund Janine, xheiH

mit der Heilung .zu Stande war, wurden_ _inevi

cinifche Berathfcizlagungen angefieiit„ und, :weil

wei( man den Grund de' Uebelsün andern Urfaj

chen fuchte, Bäder und ändere Mitteljverordnet,

die entgegengefeßte Wirkung rhaien: fo daß.. alj

ich ihn im September wieder fah, das Zittern

und die Steifigkeit zugenommen hatten. x, Dax

Jahr darauf hatte er Hüifebei einem fremden

Arzt gefuchi, aber mit eben fo wenigem Erfoige.

Das Uebel hatte langfame, aber tägliche Fort.

fchritte gemacht, und einige Monate vor feinem

Tode war es mit ihm dahin gediehen. daß er fich

nichtmehr auf den Beinen erhalten, und ohne

Hülfe weder Arme noch Hände rühren konnte.

Die Befibwerlichkeit zu reden nahm fo zu, daß

man ihn nur noch mit Mühe verfiehen konnte,

Der Kopf fank ihm unaufhörlich auf die Brufi;

er hatte Unruhe in den Tendenz Schlaf und Eß

lufi verloren fich; er fehluckte mit Mühe. Dazu

kamen noch zuleßt Weitem-nung und Fieber und

die Augen wurden matt. 'Als ich ihn im Januar

1764 wieder fah, brachte er den ganzen Tag und

' einen

' i
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WTlzetl-ibee-NWZ auf' nZ-cejuixekxnfiuhk

Nßend ,'9- lxintenöüßef -gelehnh 'e' Beine. auf ei

Üexf- SWM gelegtßza; Neben. (hin fiand je.

*erfand ,- der nnmjfhötujh* Öefcßäftjgt "i-ear, feine

Lqseßu-'verändernyihm den Kopf -außnriehtm,

* NahtungKmitfe-l* 'und e' Tab-eck e zuü_ ceichenz

ihn-zu Wneuzen. In den *leßfeFTac-en feines

'Lebens war bei? .fixen-We Befehwetlichfeit( zu fpre

?Hei- :fe -sroß- daß er- fich genö-rhigt fah- :Bu-H

*fiabetx für Bu-hfiahen auszufprechen, die einen

ÄÜÜÜÜÜ. fo' wie er [Ze nannte. Als' er fah,

.daß .ich ihm bloß ,T-inderungstnit-tel verordnete,

*und keine Hofimmg “zum Reken» gab., .ward 'er

Intel) das Verlangen zu leben bewogen, einem

Freunde die Utfackye zu entdecken, “derer alle'

(ein Unglück zufehrieb. Er gefiand ihm. Daß er

die Qnanie feit vielen Jahren gectjeben; amd .*0

lange focbgefeßt habe., als (es ihm ,möglich

gewe-fen; und daß er feine Uebel mix feinen un.

tha/ten habe wachfen felzen. Einige Tage naäx.

Het befiätigte er mit felbfi diefe [eine Auszüge.

(Ans 'TOF-ats xouaxüxme.) N")

-

*) Verfebiedene-mdeee PaM-ele- ..man Fthon in den

eoorfiehendeu AbbandwnSm-mxfaeflelltwaren,Ffndbia

' weggebljebem

D. ?zermaegebm

k

» z* :.-»„._
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g b) Züc das weibliche Sefehlechcx ")

*_1. Ein gefundes Mädchen von :Z Jahren

verfielplößliaz. DieKräfcenahmen ab; bei Tage

war fiefchläfrig und träge, bei Nachtfchlaflos; die

Eßlufi verlor fichz* der ganze Leib war_ aufge

dunfen. Der Arzt„ nachdem er fich verfichert

hatte, daß die Reinigung ordentlich war, arg.

wöhnte die.Selbfibefle>ung, nnd_gelangte bald

durch das Gefiändniß der Kranken *zur Gewiß.

heit, ("kjlidt onanjeme.) g

a. In meinem fechzehnten Jahre wurde ich

in der Nähefchule, von drei meiner Gefpielinnen,

die mit' mir in einer .Kammer fchliefen. in der

Selbfibefleckung unterrichtet, die ich hierauf bei

aller Gelegenheit trieb. In meinem fiebzelgnten

*Jahre heiratlxete ich, und gebahr drei Kinder,

die aber alle bald wieder fiarbenz fo wie auch

mein Mann. Nach zwei Jahren [Feirathete ich

von neuem. Während meines Witwenfiandes

trieb ich nreine vormalige Unart mit folchem ue

bermaaße, daß ich oft weder gehen noch [Lehen

._ g konn

* ') Einige hier weggelafiene Beifpiele find fcbon in das

vorflebmde Pelebcungsbuch für junge Mädchen auf

genommen wofdf“. D' sex-guxgeber,

oaneiexenexch. ii' “ e'
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konnte. 7 U418 jeh! habe ieh einen fo hefxigen Yor

fall, daß ich niäzt lange [Lehen kann. Dabei

fehler-pe ieh .mich niit einer andern Schwachheit ze:

fo daß ich in den drei Jahren meines neu/en Ehe

fiandes, zu meiner großen Unruhe, 'nicht wieder*

fehwanger geworden bin. Ich braucHte-manäzerlef

Arzeneien, ohne jedoch die [lx-fache des Uebels je

“ "mand zu entdecken; aber -alle vergeblich, BMeXne

Hebamme brachte mir Ihre Onanie. Da' ieh in

diefem Buche n1ejnen Ziifiand fo Öenau befehki-eben

fand, vermuthete ieh daraus., daß fie ihn n1üjfe

errathen haben: *und* daher machte' jetz-ihr aus

der-Urfaehe de-rfelben weiter kein Geheimniß, in

Hofnung .durch ihre Vemikttelnng von Ihnen

Hülfe-“zu erhalten.- Meine-xScht-oachheit Ä?) ifi

fahr groß* und fiark, aber ganz weiß; jedoch fo

dünne und zuweilen: fohäufig, daß fie mir bei

der geringfien Bewegung abläuft. Der Vorfall

ifi oft (ehr arg." mit. nnaufhörliehen- Schmerzen

im Leibe und i-mRücken; welches mich Zanz aus

gemergelt hat. ?Uederdies habe ich gar keine

Neigung mehr zu ehelichen Werken , die doch

' x ' ehe.

.,9

e. 7*) Sxfiebt in meinem Exemplare; vermuthlicb durch

- einen Schreib. oder Druckfehler. .den ich ..net zu

verbeflecn antecnebme. “ -

F. ,e f7 *,

.

l
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ehemals bei mit fehr fiark war. (Aus einem

Briefe an den Verfaffer" des englifchen Buchs

0:17.11?: betiielf.) _- h *z * 9“_ *

3. Ein Arzt erzählte mies Ein Mädchen von

neunzehn Jahren gefiand, daß 'fie die Selbfibe.

fleckung vdn ihrem vierzehnteu Jahre an getrie.

ben habe. Ihre Begierde-n wuchfen, je mehr fie

dem 'iafier nachhing. Sie zog *fich endlich Krank.

heiten zu , die fie nöthigten, “den Beifiand eines

Arztes zu fachen. Allein es war ihr nicht mehr

zu helfen; denn fie bekam einen i'm-mem otel-joum

der fie fo heftig angrif, daß fie in den Anfällen

fchrie, unflätige Reden ausfiieß , die Kleider

"Home beibenend die Tüeher aus dem Bette warf,

und jeder Mannsperfon zurief oder fie mit Gewalt

an fich zog. * Manhat bemerkt, daß während

folchen Unfalls Eier-chen von ihr gegangen find.

Als fie 23 Jahr alt war, gab fie in einem hefti

gen Paroxismus den Geifi auf.

- F

[ll. Beifpiele von venerifchen Uebeln, als

* Folgen derunzuciyt, i) '

h k h T( 2 Drit

*) Hier folgte Hm. iilricbs Beicbeeidung 'von icht-Ballmer

7 veneriiiben Kraukbeitenr die ec in dem Kcankeuhauie

..- zu Berlinnelebetrbatl. und welche icbon in dem Be

“ ' _ ledrungsbuche füe"Ki1aben"ünd'Jüngltnge abgedruckt

'i -' iii, D, ser-ausgeben

.Ö

7.7"*
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" z Dritte Abtheilung;
- , 1 , *.

i Vecanlaifungeti zur xunzucitt.

. I. t. - .„ .- “ ,

Die et-fie Vekanlafinng zur Unkenfchlzelt, “wie

aufmerksame Beobachter behaupten, liegt in der

Gemütizsaet der Elternx „voienemlieh der Mütter,

während der SHwangerfchafh und der Aminen.

Ob das gleich nur Walztfcheinlichkeiten* find; fo

wird doch niemand übel than, der“ fie für Walze

lxeiten annimmtl e. - 't

'_ t. ' *

- / '4- ,_ fg. 2. -, / ,

Fler die zweite Veranlaffung halte ich .ae

wickeln und die daraus eutfielxende felteneAei

nignng det Kinder. Denn da fie gewöhnlich in

24 Stunden nur zweimal aufgewickelt wenden,

fo müfien fie die ganze Zwifchenzeit in ilzxentun

flate liegen: wodurch _nicht nur *auf der äuffern

Haut. ivornemlieh an den Gefchlechtstlzeilem ein

befchwerliches Julien und Brennen vernrfacht

wird, fondern auch viele fcharfe Säfte wieder

ins Blut izncückgetrieben werden, das davon

verunreinigt und "entzündet ewird. und daraus

entfielzt denn die :erfke Anlage zur Selbfibefle

7?; „L" 7 * ' * ckung,

**- ...*4 ..-4

l

7 e



. x . *

. k H??? ., 731

cknng, dergleichen i). vogel an einem noch nieht

einjährigen Kinde beobachtet, und in feinem

Linker-richte für (Eltern, (Erzieher und Rinder.

freunde S./ 7. ff. befihiieben hat. Er gibt

zwar -bieSchärfe der Milch' als die Grunde-flache

an, allein die angegebene hat, wenn fie nicht die

Hauptveranlaflung gewefen iii, doch nnfehlbac

mitgewirktm- . - t 7 f .'72

..Z“.':..*; “ K* Z* 2*'. - 0-“

-z- _Die dritte ifi die üble. Gewohnheit der-Am

men und. Wärterinnm, ja mancher Eltern, „die

Sefihieclytstheile der Rinder. zu reiben und zu

kineln.- Es gefihieht folehes oft in guter: .Ab

fiiht den Kindern wohl zuthun ,_ nnd fie .Lili-Zn

machen; zuweilen aber auch ans-Geilheit, Muth.

willen und dergleichen. Dadurch .nervenden

viele Theile frühzeitigxreizbar gemacht; nnd die

Kinder lernen bald fe-lbfi das verrichten, ?was

ihnen zuerfi ihre Wartet thatemz.- Diefe Be_

merkung, fo feltfam und unbedeutend fie. man.

chem feheinen mögte, wird gleicht-vol fait von

allen die über diefen _Gegenfiaeed gedacht nnd "ge

fehiieben haben, als wahr und wichtig erkannt;

und wer es der Mühe werth hält fich zu beleh

ren undzu überzeugen, 'darf nur Campens Beob

_ L( z. ach.

'
'

K ,

K
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achtnng ini- zneitenXTheil „ieeNevMonsnerke

S.-]j34. exze. nachiefen. Ü p * .-73

.-3577 ' ' - K' 4? a; 4:7- :Tn-Oki

-WDie vierte-mind unter allen dieL-iviehi-[gfie,

if' die :weichliche (Erziehung. Nichts ifk begreifli.

*cher, .als ,das fiark-nibhrende Speifenx hißige

"Getränke, überflüßige Wärme, undxMangel an

Bewegung, auch iueberfinß -an Blut,.Saamen

und fcharfe .Säfte erzZugEn müflen. Gleichwie

Früchte, diät-iiTeenhäteiecii-uiid aufMifibeeten

erzielte werden, -zw-arxziizfrtiher-Reife gelangen,

Meran Gefchmarko und _innerer Güte denne-eden

Käjhfleixn „eioelche »dieigietige Name aileiiezetr

MMM- haben z. fo erhäitinan durch ähnliche-Bee

-handiungsart »der Kinder, fun fzehnjährhze-Män.

Wehen, ohne Kraftx und-fünf “und zwanzig-jäh

tige GreifeWdie- znieben aufhören.. dann erfi

recht anfangen follten.-. > “Vieien Eltern *undYHr

-xiehern, .fagtein ungenannter Schrifrfieiler, i")

wird die traurige. Erfahrmigx die ich-gemacht ha.

be, nnd zu deren Vekanntmaxhungiäxnßch ver.

pflichtet fühle, unglaublich fcheinenx7“ Aber ich

-x- _ - _ . M... bit

_k . ,.

*) Der Recenfent von Schaue Beiträgen zur pädagogi

, f icben Litteratur in dem*>:cliien Bande der allgemei

'- - ,nen deuticben Bibliothek.

1
.

. - i -

z ,

.:... Y..__... .._..__„.4 4...- 4.......
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.bitte fiel-ei Der: Wohlfahrt ihrer eigenen .Kindee

und'Zöglinge,.doch ja nicht leiehtfinnig darüber

,hlnzufehlüpfen 5 fondern fich wenigfiens dadurch

_kewegenzu laffema eine forgfäl-tige Unterfnehung

anznfiellen, -ol-„es, mit derggeglaubten. Unfebuld

ihm: .Kinder denn;auch'w'.l(wirklich7feine völlige

Richtigkeit habe( .Meine Ekfahximg nemlich ifi

-diefg daß unter* zwanzig lyöchfi forgfältig er.

zagenen Rindern i?) von feehs. bis zehn Jah?

ren.; kai-m zwei "gefunden werden, denen da.

Nafiee-„deoSelbubefleckung“noch nicht bekannt

gift ,- und daß* die Hälfte danonN ohne alle An.

leitung, Pneu-lle vet-führung vomfelbfi --dae

auf zu geraihen pflegt. Diefeö (|7 weuigfiens

das Refultat derjenigen Erfahrungen, die ich in

meinem Kreife hierüber zu machen Gelegenheit

gehabt* habe. Andere aufmerkfanee Ekzieher,

mit denen ich meine Beoliachtungen ausgewech“.

felt, gefianden mir, daß ihre eigene Erfahrung

ohngefälxr eben darauf hinauslaufeW So weit

Kiefer Schrlftfieller. Ich muß gefiehn, daß mit

[eine Ausfage, fo felxe fie auch von andern_ be.,

_ x Öl 4 fiä

* ' 7) Es in wol kaum nöthig zu bcmerkem daß forgfälcjg

hierin dem Sinne einer iibelverfiandenen Sorqfalt

. genommen wirw und (o viel heißt als weichljä).

a. x l

t *x *" ä *

* _
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fiätigt wird, dennoch ehemals unwahrfcheinlich

gofchienen, bis mir ein vier-jähriger .Knabe vor'.

Zeug,- der »die Selbfibefieaknng trieb, und der

Angabe nach, von felbfl darauf *gefallen war.

war bei fehr nahrhaftem Futter und hißigen

Getränken erzogen, überigens aber »nicht eben

verzartelt.» ' h „Y h.

i h .. * F* 5* 2773_

Zur fünften Veranlafiung rechne ich die un.

mittelbare vet-führung, IH habe mir berge.

nommen, ausführlich darüber zu feyn, "unt, .wo

möglich, Eltern und Erzieherdoch endlich einmal

aufmerkfam zu machen, auf die Gefahr, die ih.

ren Zdglingen &von allen Seiten droht.
7 .

F

. x. .

.e

r K. G» „ '“

Wo das iafier der Selbfibeflecknng am»

flärkfien getrieben und ausgeübt wird, find, nach

dem _einheiligen Gefiändnifle Sachknndiger, und

nach gefammelten Erfahrungen, die öffentlichen

Schulen und die Erziehungsanfialten. Ich will

diefe-Z durch das Zeugniß einiger Schuileute nnd

Erzieher befiätigen, diehoffentlich niemand in

Verdacht haben wird, 'daßiie geneigt wären,

etwas zum Nachtheil ihres Amtes und Standes

zu behaupten, .oder 'nur zur übertreiben.;- *

K - . * So*

.
_

.

_
_

, Ä _
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-f-"SZ -fehteibt der Profeflor Sa-lzinann in fei.

uereSHriftkIfi es>äreäyt über die Hefnekiehen

Sünden der Iugend- zu- fehreiben? ("Durch

»die Eorrefpondenz, die ieh feit' einiger Zeififühre,

habe ich Gelegenheit_ Bekommen ,7 in das Innere

*un-ferer- Schulen und Gymnafien ' 'zu' blicken,

:und daO-ene! zn entdecken, -die vielen-unglaub

:liehvorkomtneu werden. Ver ohngefähr einem

“Jahre fprach ii) einenewlirdigen Mann ,- den ich

ohne-Bedenken in die erfieIClaffe der »Erzieher

unfers Jahrhunderts feße, der mir gar nicht glau

ben wollte, was ich hier-fagee ißtfchreibt er

kmir' *am dochx daßAcfeit diefer( Zeit aufmerk

.fanker gewefen, undaiierzeugtfiy- daßieh Recht
Wake", lei:: . c :;._.-."c - :t5 . '. .xx-NZ

**3 . Eben derfelbe. führt kinfeinenl Buche 'über'

(die heimlichen Sünden der Jugend, aus dem*

Briefe eines andern"- Sihulmannes folgendes

Zeugniß-ane „Ich leugne es nicht, daß ich An.

fange in Unfehung der in neuern Schriften be.

haupteten Allgemeinheit. diefes Lafiers etwas

zweifeln; allein ißt, .bei fo vielen traurigen Er.

fahrungen, die ich vor mir habe, trete ich im.

mer mehr diefer Meinung bei. Die Anzahl de.

rer, die in diefen fechs Jahren meine Schüler ge.

wefen, beläuft [ich auf 94, und von diefen haben

e i U 5 .9
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.W :cyu--Wcxgmegpnte »Fake .tedegefidubeku

JOBS' :dtmiibxigen-nz näcw-unWPig-:feyn-ffofim,

xdarß ich weh _nicht annehmen.» xDennsmit-Fecizfen

_Nu-ihnen wia-ene, iclxdarüber zn redenxverhmdert,

-die gleieh-del: *WZWÜW Verführung

_Befchuidigt xyurdenx-wer; 'Neiß- .kyiex-.nzanchenms

Hunt-erden. Biel-rigen_ gelang , ihrqgxzißexfafl ruht

:z-gehßfql-Z' lee-item.. ,zDief-:qa-..äi-Licxfjtdru-w-m;

(zels Zieh_ mit ihnenäfpkqfb--c-.Fz x-:e-Zahehalt:

FPÖ: einigen' war das. &after fchon-,fgixxihtem ach!

:am Iahxe bekannte„- „xz-iz it: Innxl*-5e.-Z'.'--..2*,J:;k;

,.: , ' :N3 .x- 7 LWL?? A.:

ZI.. ...Und Pxofeifor Sinne, (nNwem Buche

:Oder die-Förpeeflieiaesikyäkdnnggxxziseßsx „Birch

gefiern erzählte mir ein fehr verfiändiger-und er.

-gfahrnegeM-.nn , *daß-er .YO mehrere' Jahren auf

: einexßzberühmten Stadtfchule fiudirt-Öabe, wo

.mtxer-ZQ Knaben-newer erfien Clajfe„. nurzwei

,xdadonhfreigewefen undadaß Viele non-:diefen [ehr

e-krankiichgewordeneind frühzgefiorben.,-,> _e.';_.-- . _

("(G3- c.. .*.' ' .,.“ '- *7

„f-z _Es-ewäre leichtz. digfen Zeugnifien .mehrere

Kdiefer Art beizufügen, wenn-es-'nöthigl wäre.

Ich halte aber die Beweisfühmng durch-Erfah

rungen und Beifpielenühlicher, al' die-durch

Häufung von Zengnifien.- - . _
* * . _l - s. 7.

N
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x.» Zuerfi ertheile_ ieh, anszgeinem feheiftlichen

-Auffaße zn--Nnehrichtbon .elnerefehr gepriefenen

kärziekeuWWfinlkr-:toon welcher. du lie-in neuere

Zeiten entfianden ifi, man wenigfiens-erwgxtm

-. füllte F* nen :fie :non den Hauptmängelei .den alten

efcevfiyn müfie. „.70 4;_- : e 3-

333 :nike wurden n. der Anfialt zwei “brennen

hundert Iünglinge erzogen.- Sie fchliefen inSä

- len von dreien, bisxzu funfzigent undzjeder hatte
:fein:bei*ynderei-„Vett. In jedem Schieflage-l Ü?

fanden fichJtoeiBißdreiApff-her. ..Jedem weih

Whku“ Gef-böpf- e. .ÖiYY-MRÖW-NMU .nung-unm

nnen; war der Eintrßpw edfefes Hans berfagx."

e-Dns &aller Per; Selbtlleefleckung aber: drangzzalq

*ler Vorkehrungen ungeachtet, dafelb ein„ >;

“Kaum warden Lbeffeher-n _die Linreiflung

deffelben bekannt geworden, x .als fie diejenigen,

beidenen fie es znerfi entdeckten, durch. Verklei

lungen des Arztes, und durch Gründe der Reli

gion zurückzndringentrachteten.- ,Zugleich wurden

äuflere Vorkehrungen gemacht; Hemden und Bet

ten jeden Morgen genau nachgefehn, und diejenigen

zurVerantwortung gezogembei denen man Spuren

des ver-übten Qafiers fand; und wenn Vorfiellun.

gen nicht fruchteten„ fchritt man zu körperlichen

t Stra
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Strafen; g Allein hiedurih ward die Abfiebt gänz.

?liih'derfehlt, finden'. der Sträfling nun alle feine

iErfindnngski-aft anfbot», “ann die* Thatfini Ver.

-bergenengu volXb/tingeir, nnd jedenz-Merkmaal

'davon zu zernichtenm - *-" .-- .:;.;.,7* , 1

„In- diefem Zitfiandejlieben “die.Sacheneeint

Zeitlang; nach und nach aber flugs-die Raab-ei.

i-*lielielan fich, zu? äufiirnä' -llnd Zhiec“ "ZX-tete der

-fiilleVeobaebter lehnt- n-'as für Gänge. die “ingo

“enge Gränzen eingejiiunitnäieidenfeleaften zu neh

"enenpfiegem * .Kaum -war ein blühenden-Jüngling

"in das Hans getreten, irisfchonjiele un. feine

'Liebe (Frenndfchaft. hießen) in: den reinfien/pla.

tonifchen Ausdrücken ?buhltei-K“ Da nur .Einer

?feine Glinik erlangen könnte; foentfianden öfters

Streitigkeiten, - die ?mit groß-f Verbitternng, mit

Werth (gefiihrt wurden , heimtücxfifehe

?Wachen und nnverfdhnliehe Feindfcleaften nach

"fich zogen, dergleiehen-.man/fonfi unter jungen

*Geenäthern fetten findet, die aber vonder Hei'

*tigkeit der ieidenfehaft_ zeugtenz von welcher fie

*beherrfeht wurden. Nur dem Pienfchenkenner

'iii das erkiärbar. Haben wir unfere Reife er

'langtz fe willder Natur-trieb befriedigt feyn, und

wird uns denn die Gemeinfchaft mit dem andern

Gefchlechte abgefchnittenz fo lieben wir den blon

' 7 den

, 4 _

- *.44
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den “Jüngling mit eben der Leidenfclyaft, mit wet.

cher wir das blonde Mädchen lieben würden. -

Ich feige diefe' um denen einen Wink zu geben,

die. den Menfchen in einem Vogeibauer-erziehen

wollen.„ - “ --_

“Als in der Folge *leute von zwanzig und

mehr-ern Jahren in diefe Anfiait aufgenommen

wurden, welche die Woilufi fehon auf andere Art

mogten gekofiet haben, wozu ihnen jetzt alle Ge.

legenheic benommen war: fo ging es ihnen wie

den Mönche!! des heilh Bernhard, die Waffen

aus Moräflen tranken, nachdem ihnen die Brun

nen veriiopft waren. Von diefer Zeit an flieg

das &after zu einer folchen Höhe, daß der Lieb.

hal-er feiner männlichen; Schöne, Wein und

andere bluterhißende Getränke fchickte, und den

Ort zur Befriedigung der Woilufi befiimmte. -

So groß [ind die Auswüchfe menfchlicher leiden.

fchaften, wenn man ihren &auf gewaltfam hem.

men will , und nicht Einficht genug befißt, ihr

die gehörige Richtung zu geben l„ ". i.

“So viele Sorgfalt die Erzieher aufTilgung

diefes Uebels wandteth fo abfchreckend die Stra

fen waren„ womit fie die Verbrecher belegten:

fo wenig war es möglich, diefes tief eingewurzelte

&after auszurotten, da6 mit defpotifcher Gewalt

alle

.F
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alle Iünglinge' Fuloeherrfchen fchienAÄ-Endlichz'

nachdem die Mehreflen aus diefem klofiekähnlichen

Jnfiitute entlaflen worden, -wurden- Einige da.

durch gerettet, daß fie' bald heiratheten. *Viele

aber fanden an dem Umgange mit demeanderu

Gefchlecht keinen Gefchniack mehr.„ 'gSo iveit diefer Verfaffer. Ich überlaffe- ein

nem Jeden aus-deffen Erzählung und eingefireu.“

ten richtigen Bemerkungen .filh das Seiuige zu

nehmen. Was für fcheußliche Sachen würde

man hören, wenn man von .Klöfiern und an.

bern Anfialten diefer- Attiähnliche Nachrichten

hätte! Ihr zärtlichen Eltern, wie wohl rather

ihr euren Mehlingen', die-ihr oft/folchen Infiitu.

ten anvertraut. wo Qnaniten, Päderafien und'

Sodomiten aus ihnen gebildet-werden! »

K . * - *

t *K

-, e. 8. :

' *Es folgen nun -Beifplele und Erfahrungen

aller Art, fo viel ich deren 'aus gedruckten und

nngedrnckten Nachrichten gefammelc habe.

G.. Aus dem englifchen-Buciye Octavia , l

berieelc. "

" 77i) ?Ms ieh vor ohngefähr z* Jahren zur

eSHulewaß und nebfi drei Andern an einem

Feiertage auf den Vogelfang ausging. fragte ei.
,7 g i _ ner

.K 77 1

-* *m* ...-44, .:..:>_ .-4.
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riei nnfecer' -Mitfnüler-,i dä-“eiwä- nei-Jahr all*

feyn- uwchtexÜiti-.s -Anderö-*fuiifzehnjähriget ob

wir jemals eines Menfehen [einen gefehenT -Win

antwortetent Nein. Da fagteder Vnbe twenn

wir-ihm ein Krautblatt reiehen wollten,'fie 'iövllte

er uns folclien Wellen; weißes denn auch bewerk.“

[ielligt wurde„ z i*

' n) „Jehggeriethin die Gefillfchaft eines gare'

fiigen Unzüchters, “der mein ?Schulgefelie war,

und der fich nicht [Heute, das verfiuchte Spiel

vor mir zu treiben. ._. - “ *'

3) „Ich lernte diefefehändliehe leiehtfertigkeit

'on einem Schnlgefellen, als ich ohngefähr 13

Jahre alt iwar, und trieb fie bis ins Ute, in

welcher Zeit ich mich [o daran gewöhnte, daß ich

mich ihrer in der Schule zuweilen nicht enthalten

konnte; und einige meiner Mitfchüler machten es

nicht beffer.„ * - -

4) „Joh muß mein Unglück größtentheils ei

nem Studenten zufchreiben, mit welchem ich be

kannt wurde. Er hatte diefes iafier lange auf

der Schule mit feinen Mitfehülern getrieben„ i*

e) „Es wurde mir die Selbfibefleckung von

einem ältern Bruder gezeigt, als ich kaum acht

Jahre alt war. Allein' hätte W fie gleich nicht

von ihm gelernt, ich wiirde doch bald dahinter

. - 9e

F'

i

x

x
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»fieekung jeder von feinem Sehlafgefellen. - 'Ein'

f /

i

l
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gekommene-feine , dena ich hab. fie_ nachher in der

Schule, und zwar unter den iectionen treiben

[ehe-mv ' i . . i) .' h

f - .

_ 7 x.

„ T) Diefübrigen Beifpiele aus diefem Buche

ziehe ich kurz zufammen. - Ein zwblf- und _ein

funfzehnjahriger Jüngling lernten die Selbfibe.

Kind lernte fievotfdem Bedienten feines-Vater',

ehe es noch Saamen erzwingen konnte. -fc Ein

fiebzehnjähriger Jüngling von einem mehr als:

funfzigjährigen Manne." -- Ein Lehrjunge von

andern feines Standes. - Ein ei-lfjähriges

Mädchen von feiner Mutter Kammermagd. Aueh

erzähltein Sehulmeifier, daß er oft feine Schü

ler über der Selbfibefleckung betreffen habe; und

daß e? feiner Frauen Schwefier, welche Mädchen

unterrlchte , . eben fo mit_ diefen gehe.

“. h 8. Aus Tiffors onanjrme. e n

Ein junger Prinzward von feinem .Kam

merdleuet; ein Jüngling von feinem Hofmei

fiet; ein fechsjähriges Kind, von einer Magd im

Lauer unterrichtet. Er erzählt auch von Schü

lern, „die es während der iection getrieben.
y ' , h (k.

x : K

' x -

i

y

._ .-z -: ,. .__4_._ _ '
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»(3, - :WadesNeü-aezxee Su'. Zimmermann

-i-»Wacnung an Eicecn und Erziehen c

3.*:17'.e-*.-n..:.-.;... . .,-.:..- .- . > x *

„Die-Wilke Jüngling-e; find. .nach meine.

„Exfahrungß--auf diefes iafier felbft ,verfalien.

.Auf Schulen lemxKx-Ndiemneifien. Man fast

„enirqdgßeö großeSchnlen_ in großen Städten

h von Deutfihland gehe, wo, diefes -iafier znlcvetleön

allgemein getrieben werde: und doch find dies fol

chCSWlel-r, die .kamin-jeder andern-Abkehr

für fehr vorzüglich hält.“ ,Sehr Diele Iünglinge

von--meiner Bekannifchaft wurden ahemagäz da.

-zn von ihren Domefiifen, und -zztmal- vonihqn

Dienfimadcizen verleitet. '“ Iaztyei_ nzgirobekanutxn g _

Fällen erhielten zwei erhärmlich durch die Selhfi. x

befleekung gefchlvächte Jünglinge vom -Staye

zdie Anleitung dazu, .cjedeix-.yon dex-.Exgießerjn

feiner Schweftcm. E-inen deutfäzen Fürfienghg. *

be. ich dor einigen Jahren von-.dee Epilepfie-,ägee

hei-lt, die eine Folge der Sel-bfibeflecknng war,

.- welche er fehr oft trieb. liyildie in feinem nenn

un Jahre ihm fein Kammerdiener zuerfi gezeigt

-- und lange nachher feibfi an ihm aiierunteuhänigfi

ausgeübt hatte„ .-- . . - j_

- .c5 „Eine fünfjährige Tochter eines preuififche.

, Ofliciers in Wenphalen ham die Selbfibefieekuag

1 *1 g A. LLÖÜ, d.E. Mm w

_d
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in *einer* Strategien fieniit- ältein:?lin,öi»j*kdgern

Kindern .befuehtex ..gnletflikn DiyäehrnlWerin

war eine alte rechtliche Frau. Aus unwifienheit

hattefiedie in ihrer Schule "ehr WiHZlSell-fi

*befletknng 'nicht befikäftz-weil fie' diefelbe-'fnr ganz

1

a.

unfehieidig und fin* ein Zeiäjeiider Würmer 'gehal

ten.“ Siafibehanptete die' Kinder haben fich da.

durch immer fehr foulagirt“.„“ " ' i e'. -'

t - ' i i. '- : . * ' .
. -t

. d. x

D. Aus dem philancrapifchen Internal,

Jahrg". 1779. Quake. lite-ent *n7

* Uv- .dreizehnjähriger 'Jüngling hatte ' die

Seibnveflecknng 'vdn-“feinem fnnfzehnjährigeu

Bruder gelernt, der Chornet unter den -Hufaren

?warx-Äneid mit idem ee- znfamnienfchlief. e...

Ein äiieniijährigekxKnabe war von einemlVäcket.

Builchen darin unterrichtet wordem_ und hatte

wiederum feine Brüder (don denen einerninrbier

Jahr alt war) und verfchiedene-feiner Mitfehüler

“damit angefiealt. (Man kann die Erzählung

hiervon *ausführlich lefen Abth; 7L; s. 3.)' *- I*

1"- ' » > ' 17.* „

(Aus einer Abhandlung des-predigers

z Sm. 'villaumey inCampene I'd-emily. li

' * Ich halte erzählen hören, 'daß eine geile Kin

dennärterin einen Knaben zur Unzueht anführte.
i . , . l Zeh

- - ..._- . :.44 ._:
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1-“ :7 NSG-ledig„mehrere kleincPWchenz die ein.

sauber fchofrinioten Jahre vqxdeedqchs Sunn.“

-gelehrtjihabmex lehrer, Elte-m, zglnubt micht,

*dW-(ÖÄöW-ü gehe! Ich weißesaus-*eigengge

Gefiändulffenkzr.- l (-27: 27967.4!: (ne-l

',x-.:;-,--.:i-.-.x-„e„. ,x3 7:; „ " -zyM-je, ; .ec *

.k-„Aug sen SelzmgnnoSäz-xfc einen;

xyz-te. heimljchernxSünden derzJngend( z:

-.':“ S.*ä187. „und nun fodertwzieh mein &Ge

-wiflenzouß noch-das-.fchrecklieizfiegzuxfagmZwei

.ches beinahe allm-fGlauben .übefieigt k-l-'Zbgß

'nen-iich die-Pettneu, die man zu -zSehnhn-geln

:dersjugendlichen ilnfchuld wählt-„oft-„die Zee-W.

*ner denfelden--fiem- f. In wie fern. diefes ?von 'bei'

[ieheidGziehxeritutenübahx ftp., Iieweifi das.

niß eines fehr glanbwürdigm Arztes, daß-ich ü'

Der* Schriffd Ill -en-:reilzc: über .- die heimliäym

Sünden u.-f. w. habe abdtuclien- laffen. Von

(männlichen Erziehern weiß' _ich auch traurige

Exempel. .Einer von ihnen dwar fo wenig Herr

*über feine -ieidenfchaften, daß er jeden Schüler,

:der fieh-durehScbdnheit auszeichnen, in diefem

*Stifter niiiernicizteteW ' . * f ..- -

-' “ Das :Zeugnis des Arztes, worauf fich Herr

"Salzmann hier-beruft, lautet fe.; „Wollte Gott,

"daßiäz aus meinerSeele .den Gedanken verban

-- . Mm 2. - nen
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:nen ksnxxtojf wa?:smößlechsF-L-*Fqubern

xuucßx-wiyMFxLß-flzex baßFweibljHezE-_ziaheeütnai

.ihnen _Ele-sep *e412 den- Spom 'zu bean-Wiresha

egegebenW-fiexfel-Kjld»angereizfz fie AWWKÖKÜHU

ken! und doch Ms Thatß1>ye.,',*!*jF7:r:--

Aus einem Briefe an "Heu, "Salzmann,

ZÜÄjj-XNÖN-Ich zveißz-?väzäew Zßkkerer junger

Menfch." jkzßt Wise-c* w_ »N4 ?ses-x- jenem Buben

xbeyführti WMV-Wer getrieben ham: ..Die gan

?Ze SEW (Priüxä-'wrfcSemndefp-vfeflefthemam
Jehle in TetflaRInwurdeangefi-Me :In den Zehr

:fiundxn-Z'wex-derDocte-edocirkez( wurde unter_

:ban-Mäntekn-die&Schande-geflieben.- IG weiß,

-baß- zweie (einer (fi-in G. gefivrben>fich am

»Sterbebem-Ijhoes Putfchlälers Gdefenx-unfeeligen

.. Diet-ft einanbev- Yeleifiet. habmx„ 7xxxx„ Ina-k'

e. Aus „einem andern Briefe :an ihn; S..- F83."

„In meinem. achten :Jahre :Haien MW) mein

:Eltern ick diejöffenlldche Schule meineKuVaW

fiadt. Hier-herrfchtefßfi-in allenOrdnungender

Schule diefeseafierz fodqß vielleichtmicht ein

Einziger ggnz unangeßeckt blieb. Und_ diefes wer:

nun noch nicht einmal eine Schule, wo7die SW

ler beifammen wohnen und fehlafen. _Sollte man

erfi 'wiflen,. wie es in diefen zugelxt! -Es wurde

ganz Wet-FAW, ohne alXe Schaam. in und au??

. . ea

f

.

K . ' .
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den Schulfinndingetrieben. 'In den Schulfinben,

in *Gegenwitrt-der ieizrere:: ..ning-deu - dazu recht

bequemen-,Mänteln , Minden-Winkeln e unter den

TFHtpgF-hjfitfk demQfen. .Einer ermuntette

dem zaubern. dazu“, --lehrte es! ihmx :und-thatzes

ihm wol fell-fi, *bis es“- 'ÖerßMenfch eigenhändig

nachmachjez und das thaten -die Knaben. von

acht* Jahren fown-l , als -die-“oberfien zmanzig unix

uiehrjähiigenSehüle-r u. f. wa„ .*1 . ..

- 1.-. Es kommen in diefenfBinhe mehr, Zeugniffe

diefer Art vor; der --Kürze wegen aber. laffe ich

fie weg, und verweife die' iefer dahin. Nur

befondere Fälle von Verführungen hebe ich her.

aus, und ziehe-die Erzählung kurz zufammen.

S. 62x; City-noch nicht' nem-jähriger .Knabe

anteuichtet feinejüngern Gefibwjfiera-s» S. :1 832

Ein .Knabe wird boneiner Msgdxxerführt.; El'.

daf. ein dreizehnjähriger Jüngling von feinem

VedientenI-LÜi-ya) -- Ein-'Iaehtjähriger Knabe

Bon der .Amine .feiner -Mutter, bei der er frhlief.

(x73) --. Ein zwölf» und; ein funfzehnjähriger

Jüngling von ihrem Frifeur.- (173) ...- Zwei

Sbhne eines geleigaten nndt-„reÖtfchaFenen xMan.

nes, welehe die Erlanbniß halten." ihre Schill

freunde bei fich zu hal-em fo oft fie wollten. Mey

ben mit ihnen-die SelbfibefleÜngxxf-WM

-JZ- " - Mm_- 3» Ein

i
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Ein acht-Ziels nennjährigee-Knabe". warb-von fei

nem fechzehnjährigeü MitfÖüler- verflthri. (173)

-'*--- Ein 'eKnabez der einen feiner -Gefpielen-sbe

fachen, fand -bei-demfblbeneine Gefilifchaftz die

das * Laiter' 'trieb Fur-id ihn: durch Sporttrmddureh

Gewalt zwang', es-inirznmaehenz (1-79) '-- Zwei

Schülerfdie zufantmm frhliefen „ verfielen beide

zu- gleicher Zeit Zink-die *Selbfkbefleckungz (13.2)

-- Ein Schüler .windbon feinen Mitfehkiiem ver.

fährt. (x93) *einen Schüler von feinem Schlaf

gefelien ("(94) >--' Ein fiebzehnjähriger Sclyület

von feinem feehzehnjährigen Schlafgefellen *(24:10)

i4- 7" Ein Knabe, oder Jüngling-nooiieinem Unbe

kannten auf einem heimliehen Wein-Erbe (n08) -*

Ein iehrjungeennd von. 1o bis“ l2 Jah.

ren nebfi dreien oder: vieren feine. 'Kanrmeradenz

von einem Mit-'fehfileröfeines Alters (328)

in - w :"'*.*.* is.), .i*- 733x44?:- tk.; .

.- (i. Aus ungedctickcen .Wschciehrm

e) -Ein zehnjährigerfI-Zngling.ward von ei.

nem feiner Miffcixüler-*berführtzf auf einer wegen

Andächtekei W91!" berühmten Emulex-x; f .

- T72) ZweidtjiingeäHerrn auf dem-Taube von

“ta-*itnd 13 Jahiien lernten die Selbfibefleckuugx

"bim einem Ochfenjnngenmnd unterrichteten., win'

fich wonfelbßuberfieht', wieder andere. iin. : -

?ONLY x enge( 3h:

ee.
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e“ 3-) Ein dreizehnjahriger junger Herr ward

von feinem altern Bruder zur Selbfibefleckung

angeführt, der fie vonfeinem Frifem gelernt

hatten- .; .. . .

cc" 4). Ein fuufzehnjahriger Jüngling von feinen

Gefpielen. (Man fehe 94a)

t.._..-..: 2“' „er ..Laux-dt . : .

* s3. 9. e -

--- Zieht :mae-.das-ä* Refnlrat. aus obigen _Erfahg

rungen.: fo ergiebt fich, daß .Kinder felbfi einan

der, oder. Wirf-Heiler, Sefpielen und Gefehwifierj

eingnderattxgeßihrlithikm find) Nachfi diefem

find männliche und weibliche Dienfiboten, vor.

nemlich die Frifeurs, der unfchtild am naehthei.

ljgfiet'. :Was diefe Gattung von Menfchen fchon

für, Unheil in den Familien angerichtet hat , dar.

über ließen fich Folianten fchreiben, Wenn man

bedenkt. ,in weleher Stellung ein Frifeue vor ei.

ner-Dame im Neglige [icht, fo hat man llrfaehe

fich zu wundern, daß Verführungen und Entfüh

rungen nicht-noeh gewöhnlicher find, als man

fehon bemerkt. Zur dritten Elaffe der Verfüh

rer gehören' die Kehrer und Lehrerinnen, Erzieher

und Erzieherinnen. Hofmeifier und Mamfells.

Wäre es nicht dureh Ansiagen und Erfahrun

gen befiätlgtxieb würde-eshweder glaulxen noch

Mm 4 fa

„.
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fang-en. "- Die vierte Clajfeder Verführsr [Kani

Befiimmt'. Es in fafikein Alter, Amt »des

Stand, welcße danon Ausnahme machten. . Okt

Hofmedicus Vogel xrzählt", (S. 54.) Haß Hein'

Kind von [einem eigenen Vater in der Selbfibe

fleckung unterrichtet worden! . hMan muß aber darauZ, daß hier wenige!

Bekfpiele von weiblichen Verführungön vorkom

mes, nicht fehließen, daß es detenxwickfich weni

ger gibt; fondern nur, daß fchwerenzu erfor

fe-hen find, weil das wekbliclye Gefchkeäzt zuräcki

halteuder ifi, und fich nichffo [Sicht entberkät; *'

. . , .* .. 1-' ' _J

.. ' FN s. xoN, -. ,YZF _ 7

? 'Zur feclystewVeranläjfung teihne KHK!

mittelbaren verführungdn". Es gehöüenZkai.

hin Wört?) Handlungen ux-.US-:hrffeepznöhnßnnsdküfkllche Verführung zntAbficht-zjcnkxa.

ben, dennoch fchädliche Eindkücke aufi-dke-Eknbil.“

dungskiafi-machen, und fie* mft unzüehügen-Vlf

KernLeOfÜlLen. Rcdenx die man *ln *Gegenwartx

WIugS-ctffüßrt', in Meinung-fie vetfifinden fie

nicht; Handlungen, dkematfvofninxmt, nnd ka:

_Bej glaubt_ fie öedbatfyteten“ fie nicht; Nomanex

und fchtäpfrcge. Bücßex, n. [Tele-Nm Sißaufpfeke,

die fie feHeei-:zund*wfen*zj-unzüÖflge Bilder und

?7 4*- .“ -*'. ,Ge
. x . ,

4
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_Seife-ABZ 'Öle man Axim! 'ze7g*'t*.*“7jx**fä,*jvz'x'fi1ild*-W

rer. Unfchuld höchfi gefährllehj -lmd -zuwoileq

[Öädlicher als unmittelbare Verfüßr1mg -,-- wie-ms

folgendeen» Beifpiel erheketf“ (Ein ffinfzehnjähri

ger Jüngling*ward von fefneme fechzekxujähclgen

Gefpielen-in 'dee Sclbfibeflecking unterrichteq

und fie war ihen äls ein' eutzückendetf-Vergfiügm

angepriefen. .Der Lehrling akcerzfdek» bisher ge.

wohnt gewefm war, fich bloßBei demNcinde-öä

Gefchlechte Befriedigung “zuTben-ken „"5 konnte* fich

in' die neue DeukungIal-t- kitlzkfinbeü, uiid die

gezeigten HandgriffeL-lieben ohnmßrfolg.» OW

gefahr ein Iakxr-naehher aber fielen ihm die G.

im G. des Gr. in die' Hände, und bewirkten

plößlieh ,* *was thätlläzef unterricht* nicht!? ver

mogt Hatte. WZ' *(7 . -* 372+ k “7 *' FW]

?JFK die Einbildungskraft eULmalFnVewK-ei

gung gefeßt 7 [o findet fie überall ihräNah-cung;

in der Bike!, in Wörterbüchexn zieZ-fe-lbfi i.

Schriften, die befiimmt find, vor dem Qafiee

zu warnen. _ - „

U7. "ÖMZ . ,-7 7 . 1: ~

. - h ' I. ll. - 'M'

-Mßkebenkens find (Linfamkelc und Uküßigä.

gang zwei mächtige Anrelznngen zum Suffer Wee.

ehauptz- end-zur Selbfibefleckung insbefondere.
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GFWWSWVüJ-inM-g-*hqtte-butäezüfäflfi

geReden einen deKtli-Fen _Vegriff-vonzdet-Selbfi.

befleckung erlangt; .dochzfpürke *ex nicht .den ge.;

ringfien Trieb fie in AWWung- xu? bringen. Ruß

eines _Tages *xdamcnjnfamxeund ohne. Sefchäfu

'verqnlaßW-khmUufamkeie nnd Langeweile,

.on Hxm '-Uehöcceu.einen:*Verfn>x' anzufiellen.

Eine Paraphrfmefis- aher-.hfudetxe khn. .an der

Ausführung 3711W es sekgwg. -ein-Iahr-z* elZe „er,

nifxee ,ähnllclyen umfiänden, einen zweiten Verfnch

anfielkte „dekeglüWk-hev. -oder Biekmeht unglück

uHZr ausfchlug. p9p.) ; . ,.:, - . e .

'-4' 7:7“ ** Ä" . “ F* ß) .“.7:** :ÜF *

m7; Acevtens kaum-die Naxcktheitniehmur. ßen-de,

fondern fogar etgenexj-a der Anblick. nacfcek

Bilüirx ein . .Ajax-nb zur , Selbfikefieckutfggoer.

dutzcybieSakznjnnn (S. 196-2. x82. 185.) mich.“

tige 'Exfahrxxugob-davon anfühfrt. “_ '

. . ' k Z. l3.

Neuntens gehört auch die unwijfenheit un.

&ter die Veranläfiungen-zur Selbfibefleckung.

Sehrbfeke, fowol* folxher die dazu verführt , als

Qievon n felbfie darauf *vet-faulen find, fagen in ilx

renGefiändniFem- daß-fie nie *dem &Mer wür

.s - -c f', den

f

e“
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denitktetgelegä-u .fe.yn,. wem. .fiees-gekanp/c oder

'ouzdet Schädlichkeit- -deflelbendie geringfie-Wif.

Näf-ÖKK gkhqbkihäukik; .-16 -*- *c-*-: ; :.73 Iskx-.xx-xx

K* *R7577 (7 Y . .- *4 .K .Y:.“--7-_...FJ

Yet-ick:: u-k-y.. ' . H?, 74*, 7' 43'» .ZZ-N ,W9

--. Köck-nm.» kSnnen-uses uufÜulbig-e- und,W

Theil xmmöguazxzuyvermeidende Dinge -Aniqß

zur Selbfibefleckunggebem Es Lgehißwn, dakin

alle Reibungen der GefßleßystßxileN-,dlg Me.

Reiten, (Heim Klettern, ,jg.fiehe1jd., fißendmud

liegend-x ganz zufäqbger-Weif--s-"Wenzkömceue

wie. :davon Veifpieke .im . philanteöy.- Imam!

(Jahren 1-779. Qu. ]),4)S“ bei Salzmann.; (Sz 1.647s

166. e81.) in- Zimurermanns Warnung. midi'.

in-gcgenwäxtigepS-hrift: Y. 1 3. vorkommcw: c

X

*U* * * ' ' *M-*xz K.; K* f* TNA-Fe???

- - . “ x' 2- .xxx-x
F .' K (f , _ - - .

- -: " * * 4M.“ 72x37x34...

-_ -3 -Etevägt man die. vexfqiehmenxVmulgjfixtzy

gen zur »Selbfibefleckuygz-„fo ifi diez._Bc.gntryew

jung der Frage: wo? -und, uktei-..weiclyex

.Claffe von Menfchen ifl-,diefes (quer am-heetg

fchendften? nicht ManZweÖJN--dgf

Ammen, weichlicße Erziehung, 'NonameSchaufpxexe, -Ewfamkeic-»nd ,Müßiggmg y- un.

geivohuheit der Nacktheit, Gefqize der_

.“.** ""78



7

*e

i

l

  

K747 .

rung 'nur basd-iods der-Volqrehnienßnnb- Stadi

ter-Finiihtiaber dsskarbeiifameii-unltÜhea-Zteniiauedi

Mannes find; dem es dahör-gbbßiäußhiflkj? IKK?

kannt-iii. Ich fage- grdßtentheils.- Dennes

gibt, „wie überall, f' *auch "hier, Ausnahmen;

und* felrhe. mixiheinvornemliih weibliche-SGG

fchlecht und rie Hirten-Z* xw-eichex-eei *ihrer aßen;

beniiebensart, öftere-"iMnfieX-:und Elnfamkeitz

"anch- Veranlahungen -zuin lafiei: »habenhdiveiäze

aniiernfehlen. *ii-So ifti mir ein Veifpiel .bekainij

geworhen non einem *Mädehem weiches gifianbi

.at-neuem .garten Jahres-anf die Selbfibefliokung

verfallen“ zuifeyn.: wie --dakeoaixi deNfächfifcheit

Edelmaiiiislzikrnim "der '7 Zimmermann ?erzähle

Ebei-Rdiefelbe fagte „ Yaui-“Vrfragen , diirfte, :nie

gefehen oder gehörm daß fonft jemand der.

gleichen getrieben? fie habe einmal in ihrem

&eben eine Magd_ im *KKhfi-iill an der .Krippe fie.

Heino-z":aneisee-reiiiißinameaia alfobaildz 3a fie

*ihrer 'aiifichtig *ge-norda', "ihre Stellung. rer

lafien. i-'i-*Von7 einem Hlr-*ten?habe:i“ch?J.-' 7;"eiiiiiBeifi-iel- »airgefijhrtxy -'- *HerZÜGalzmai-xn

fast ti In-“Probiiizenxwoies gewihnliilf ififdeii

TaiidmannÄSoldateEnLL“ tar' Quartier“ zn legen *,7* iii

'Obi die Frag-e, wodnrihidie
deriandleut-"e

-berderbc, -ivodnrelj ihnen' die »Geheimniffecder

hen-r _ U _Z un.
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Mieze-Rt* -Mikgetheilt -nterdeM-fganz: übeefißigezz

-Hiirmiuß: :irhddxie *aVeuheidigu-g- -ber-:Sötdnten

Rib-Mehmet'.- tIÖibin nicht der MeinUngF-(Haß

,fie 'fiehdnmit abgeben werde.» :Banerknechte und

»Banerknaben inmmkSelbfibeflee-knng zip-nenten.

nicht-en.. Sie-werdkfieher Bauermädcheei-fthwän.

Yet-nz “oder venerifeimnachen. “Akenigfkens-*habe

iich von leßtcrm Srfahrungenzuaber--nicht von er

Fieretn.“ Eine andere ErfahrungÄaber-Fühunßerr

Salzmann aux ?die-änßerfi fcndenbaüiiieWizz-'Ein

Wifi-lieber( aiif." dent *Lände-z 'efagte ,erfütegteutnir

nine-talent. Wehnrntß: daß die SenHeÖeieSell-fi.

befleckung feine ganze GemeimKUag-fieeä. habe.

Als ich ihmwdxxxßbex meine“ Wertminderung be.

zeugte, und fagte, _daß es mir nnbegreiflicltfeyf

wie diefe Students-ic: in* &ent-Feigen- fo “teuf

gete er: einer meiner Vorfahren hatte zweiSdh.

ne, WZ »e fittdlerit taz-ne; Wedenkt-Raynor,

lebten einige :Jahre bei dem Vaterq' und fieokten,

durH ihre unzucht, Tine? Familie naeh der _gn

»dam-qmz. *xen--E. nenten;- 5:3 :me „e, :tem

tor' nfn-'Ni- * r: ZiciÜ-»el-ß: Text ,tg-tik n?) -f

.MN-DSSÖSÜnahe _verwandte zieafier *der Qnaniekxnttf- .dem

:Lande fo- _wenig ambefennt als in- Städten,

-nnd wird idafxxßf. Ä.n:,il3erehllehten. und .um
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xexfhWNfixgxui-ben.- 'Me Bei-aqläfineogknzxdä

su.1“wd"bej*e-fio.ruz-bke FSME-bo- “WWE-WEKA

:Feegenz- .Bei-Mm Weikkk" "ükllefcbt nei);

cdl.- Furcht ..r"d'en :mu: der SäNpange-[chäzftßßdem

»Gebärexy gnddem xSäügen-.zverkuüpfleüxsklpW

-.q uemlichkciten ; -bei Wverelxllchten (nl-dj, _Her nßht

zu -xerlxieipernde freiexuwgangtbcider GefchLHUx

mit einander-z &die Verbote 8er Hay-cui." .ni-d fie

an mgnchen- »Orten _darauf -Nehevdekc- Suafexiß

das Schellen und TokwunvrrfiändigeuxGäjW

,Haag-YAL die, welche .aujfek .der Ehe Külödkxzsüy

qgxenzxizdW-Hlt .Kfifnüpfte-Schanbf* vudwlakleiZ-ht

>uo>Z'aüdeHß(uehc.::--t1;-:W '*:7::.* 798;:: 7-* -H-:;„'*Ü'."Y7x.--Z

„NZ:gcxxt>;ßJxzu>*-©)77 d xxx) »NZZ GXHZÜÜZFZ

N33] PZY-:ZzzY-aU-y -7 q ?S. , e737() c?:xu_r,2*x*gk;xz

-mQ-aä MVZ-Tex AbcheilunF? sx-?s

..-*_";.ZQ->3Z-::5 :XFN um-jxZz-F-ZF *eznL--xxs _äuß- c-:Z :Uz

 

-,?*;'-.-.-:BW-Ök-h.r WRSÜLXZÜ-ÖBS-ÖSMWYMZF]

.x-?LÄTY xjäüfTkYÖ-YLÜ* eZx-rq' 7*:-_*Z*.*3R-_'._.9Y- 'ZZZZLLÖZU-UIZÖJ!

37c! (Bye) o-özx-FQY Ü-xz-?Ü- -,;k7-x>x-32:!_Z :z-ZFZ .Wu-x

“Jedem dem die Wohlfahrt 'Diner Kiiidet-“ajä

Hetzen liegt, uxcd WWW bisher Gefagxe be.

:WENN Äxviyd). :HöFe-LW, ' üW7xevßjÄfeyu,

-daß Vorkehrungen ildÖhwZößig“ M? > Su *anzu

geben, :UH-da wir die Rrfaäzetfdysfllebels wif

fen, niehcußjäzwer: .ide-ue Äüsführung mögte

* bei

f

x.
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-Kei- -mkncheiu mehrire- 'Schwjäigfeitßtf-»fißyi

*Wem es indeffen nur. Ernfi bcMdgr-SW-(N,

der findet oftMittel und Wege) wo andetemßKi

als unuhexßXW HZqzzqniFeFeym, 7 Wer fein

MÖIÜ-bfies 1M:: (LN-WÜSÜWS, fiÖ-xkeikkf. .VW

würfej-zw-:nie-hxz-.z *ip-ß einen!, ßjx-ee-.eV-xVüb-*k

sem und wäcrep,fie-sleich:.,nuisxrwsez des» nicht

allen Nutzen verfehleu. -- _ *

“ J. -

*x-F.“ *Da ich? wir inder doKigeüÄAÜhel-läng( [chen

-Ho-*KZÖaKKeiceVHaKeZ -fo werdeicßiöft, „.awfiuj'c*ki"e'

*xl-kfaqeßneeiüek? Verfchrifeen -Wugeben-,V dorf.

Ü, .Fßäfiu„---x-.1-_!:*-, . * n-.xZxx-u.. “NZZ

* -» k!) **7 f": *a-J' ,*'-.*_",-'-,..*- x21 *.37* :sm

. . '. _x . h: . K3.,2;.“*_.-.*T;';i :Ü * ,Li-Z-:xjiä

Die erfie Regel. demnähiiieÜIR-'MKHKW

überteagt die" erfte- 'eurer-ipfjiGcenikeinW

Miethlinge, fondecn reicht-Nuten Rindern die

erfie Wahrung aus-eiii-eE“ÄeUfi-Z'7-(A.-]l!.JW?)

Fürehtet davon keinen Nachtheil weder für eure

Gefundheit, noch für ende Schönheit; fondern

wißt, das ficherfie Winkel beidäzu -sswghreii, nt,

der Natur getreu zu feyn. -N Oder fchtecken

euch die kleinen damit verknüpften' Unkequemiich'.

Leiten? Auch da irrt ihr. Glaubt, keine un.

* be.

.
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- kequeielljchkefleific-Lgrdßer als die; ?Demuth-LWK

' ,ßmbx1x-zk-Habey; “und das' durch Feine eigene

SOKO..*.:*x-e-t1.-:„*:*:*:Ä')YZF; * Z2. . 'x „xx-E, .,

** “'71-*ÜWärfiö-c"gejjeigfdie *l*![eju7e't*e7(11l*i;'ge'1i* * *A*
*.4* [(7 „... xx .7 „ ._ ._ . B» .. Fest-jk, e..

“MY Des; Mens“wclltgecuszüfiehtrzÄ- 797--1- --: .- -j

..xxx-ex-:kxSifwÜötxjÄiöf -euaZ fo-efi' seköthägt [chi.

1 *W 'Die grdfierwfleßelixn eecraßm;,",*“ö“-*--F* “ ' ..

„: 1 e _ s. 3.1 _
93min RegtüxzVermei-det Das.: fobxßdliche

- x
*Wiek-Leeden -VWHR»Nm ifm-iz: Der!, fxeieen. Go

WSBLÖEWYSUSLÜEÖWVKÖELF» 1xnd:eu>>:3dss,51fä

.- thige Reinigeti zu erle-ichteen._x;Wgf>zet„fee

mit kaltem :Waßer: es fey bei Tage oder bei

Okacht, *fo oft fie fich vtefuureinigen. (A. 111. N2.)

Dicfikleine NWZ! wfx-.d-euch rejjhlkch vergdlten,

:Hgdxerehzxdgßihx: gefunde und -ruhige Kinder. ce.

:halxeß wexcheneelzhlfz. als der Trieb zur Nah.

&rung den Mundezöfxreeepwird. , „ ,_

:HZ .* . -. :i: M*: xx? 1 i:: *-- '

***..1- es: ' * H* 4* 9,-*

, : 'Dritte Regels veemeidek undeieexXzinhekt

f0rgfälcig aues 'Ritzel-a und LT-exhm-W 'Se'

fchlechtstlyeile, nieht nur *bei Säug-liugen, fon.

dem auch beierwachfeuen Kindern. *(A-.111._8. 13a.)

- . A K'f.
x

x .

„ " *xx

a

„ _._e4.-., -

* -“ :. _ 4.:., *.-_,.q.'|
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.972 :m s. f. /
' Vierte Regel: Sewöbnt l eure Rinder

hart. (A.lll.s.4.) _ -

.75 i „SNR mitdeu Wörtern hart und weichlich,

UWE laufende andern, die relative Begriffe

quodrüoken, - und die fich jeder nach [einer Art er.

klärt. „_S9_kdnnte mir wol mancher in der Be

kauptqng Recht geben, _und in der Ausübung

himmelwelt-_vpn.mlr:abwel>zen. Ich "ehe mich

„dalxer- genötlxigt, um Misverfiändnifien foxbiel

m-ögiich vorzubeugen, dlefe Regel mehr au' ein.

anderznzfeßen. 3.3.:: , . > ."

m * . l

. S. 6.

,Z5 Alfo erfienst die Nähe-mg der Kinder Fey

Fo elnfqß, als möglich. Milch und Früchte find

_ihnen die. zuxrägliahßcn: WWW und kaltes

Wgfler ij' ihnen das dienlichfie Getränk. Schäd

lich dagegen find ihnen alle jiark nälxrende und

.gewürzte .Speifenz akexhißigezund warme Ge

rtl-uke. -Ichzdin zwar nicht der-Meinung, ihnen

.daszFlfilÖ Säuällchxzn unterfagenz doch wird es

.orf ßen», wenn-fie_ „es- wie kofien und *nie

'Häufig genieffene :KMP Tlxee-und Choke-lade

akt?? "WM IÜFJW :wegßlletn _' Die. Kinder

ÜkekxkxBkNßxil" WSCqisCFndet-zmiiärLer-.nnd

d. E' k. Th. N
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.ergnügtemkls beiden Leckerbifien der Weich_
lichkeit. i l " i *'_ ',_ 'Fi 7-' e

. s. 7* --- "

"Zweitens, Die Kleidung fey leicht, imWin.

'ter wie im Sommer. Laßt die Kinder d'en Kopf

wenig, oder noch beffer, * gar nicht bedecken, vor

nemliciy' “Bei Nacht. Erlaubt ihnen -zuweilen

barfuß zu "gehn", en rege-e gleich, oder frhneie:

und feyd verfichert», .fie werden wenig-er von Ho.

fine, Schnupfen 'und Verkältungen 'auszufiehm

haben, als die::vor bein Hauche jedes-rauhen

Küftchens forgfältig bewqhrten Weichlinge.

X .

'- u

“ * --Kee '

- * DVitLeiisF Ihr* “wget "ey kein Grüße? Feder.

betix-Lfondern eine Mabraße, oder ein Hein oder

Strohfäck. An|aii“'bes Öbeebectee gen ihnen

eine' wollene z oderL-banmwollene Decke: e .Aueh

laßt fie nicht imxgeheizten Zimmern fchlafen.

*Schon *i-.Weixax *die* *Schäbliäikeit “der war.

men und weichen-Velten gezeigt, “und fein urtlxeil,

eis-eines Erziehers nnd Atztesxifi von doppel

tem Gewichte.: “Xi-Dieäkinderx fagx er, müflee

nur: liegen, “und lieberönnf Madraßen*: als auf

Feveibetten. Ein hartes eine" fiärkt die ?Glie

"k:iM-IOeiÖeT-Mmelzt fieniid 'ilöfet W17- (gnnze.

-***.*(Z :ix-f: ,nm ,-;, *I .CZ-ZL 3m'.

f a
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Körper. nufx-Ztbelches Schwäche .verurfacht- und

.ft der Vorbotejeines-ftühen: Todes_ iii. *Außer

den Steinfthmerzen, welche aus der allznwarmen

Einhüllung der Niereifizu entfiehen pflegen, ver.

nrfachendie Weichen Federn-noeh »viele Jandere

unbeqaemiiehkeiten z“ iind meter folchen eine aus

der-alle iibrigen entfiehni nenilich eine zäriliihe

und fcbwacbe 'teibesbefchafenhein lieber-dies

wird der, welcher gewohnt iii, hart zu liegen,

nieht auf Reifen und bei andern Vor-fallen, w.

ihm Nuheund Schlaf am nöthixien find, aus

Mangel eines bequemen iagers beide entbehren.

- - ' Z. 9. _ : -

viertens. Bewegung und freie Luft find

zwei Dinge, woran es niemand f dem Leben und,

Gefnjedheit feiner Kinder lieb ifi." ' ihnen darf feh.

LenläifetumNiehts ifi ihnen verderblietzer, als

in warmer" dnnfliger Stubenluft eingekerkert zu

.fißem *Laßt fi. laufen.- fpringen, klectermcgiiex

mahnt fie anSonne, Regen, - Schnee undzWlnd,

wenn ihr ihnen Leib und* *Seele gefund. erhalten

wolltz-.undxzwar »ya der. Wiege an.“ „Riemer

.ertragen die Kälte, ,gwemifxie biäitgu firengeä-.W

.leichter als Erwachfene „ und befinden fich beffer

+_ 31ern., *Q ni; IMAX* ,- -- 723W (ll d"

1
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dabei', als bei betreiber-fleißigen Wärme-Weiß

fchlafl', träge nnbjungefund( macht. - 'zr-ir 12.-) 'rin

7 j; „i Need-t“ ..u-.ztnrttxtieinizi-P* 3:75

* ' N1)- FWB:- 'i-e-'Z :F-.T-?jr-'K-JKÜ-JYF

Zünftens. Eins »der wirkfamfieniMitt-Mden

Leib» abzuhärten und ihn gefmtÜ-'itnF-fiarkzz.

mäcbeu, ifi das Baden im-kaltenzWaFemi-Y Es

muß bei neugebernen Kindern den -Taexz-nnÖ-,der

Geburt der Anfang damit gemacht,3und-es*“her

naeh täglich fortgefeßt werden. Solltereskbei

größeren Kindern Schwierigkeitenrxcfindeii,laffe man fie wenigfiens -Geficht , Halsß-Hände

und Füße täglich mit kaltem Wajfer wafehenz

den übrigen ieib aber) fodft Gelegenheit dazu ifk.

. ----kt; ?a .dtxrY :(3

v7- " " *in's* Ü* x *7 idea-xi? 't-ct-_Z

: _' Die Vorfcbriften *zu Vermeidung ?der Weiß

liäpkeit (I. 5. 10;) haben doppeltenj? ja .dreifachen

Ruhen: denn fie erhalten den Qeib L fiarl- und g.

fund, ' fe bewahren -die Seele .dri-dein iafier,

und fie erleichtern die Erziehungzl-"indem fiefol

-che minder kofibar maÖen 'z- weil Wein?, Bier,

Kaffee e ThenaAerzte, Arzenmnx- -undtvielean

Gere Dinge dabei referiert-Werden: *Y Ich “bin

.' (init; .-7 z'. x73;**7 k) Steve vor der edeöätitben Eriiebuns» ..ree e.fi_
„e“

ki
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überzeugt ,Maß bemohngeaeßtet .och immer viele

gegen Gründe und Erfahrungen-taub feyn wee

den, aus Eigeufinn, Mangel an Einficht, An

hängliehkeft am Altüi', und andern Urfachen

Kiew-x RAUM* bitteeuch; 'He Euere» bedenkt,

*däß eau-Kinder Wohklyker auf dem Spiele

fiehtß? ?IMMO dZFMeht wichtig' genugz-“eure

g>ze7läfi1rerkßwkeekqxa-"enegm„ - unemaee-Ne.

keMefkaehteufgeepw-'euch *zu* Wfefenfx? fFweiJ-("ch

RW', was ich euch 'Siku-Wen folk*- , *

X7 .' >37 tms tk-n pcpßmü *ez-m F!: ,-:..:n*-'* F

: -,!-“':.-.-;-'; 7 '**:.- "x-Wo M jä- IZ) --,_,*F- 9: b*

.q-Jgle-'fx 17!." a.. "1 'fc-JM' 1.3473 ,n1-h_';,. -, yN-z).

M* FäbfWRegeje' eaßee-ie-*eeteiser meet. od.

Freie,Eeyeeuöme-töfmxaäxae *Wädliche (Eindrü

“cke aufzfie 'exec-cz- oder-Zhce (Linbildungs

kraft erhitzen könnte. (Abth. 17. K. 10)

N-lcht nur Sehaufpieke, Romane und fehlüpfrige

Gedichte, Qfondern fekbjk die in guter Abficht,

zu Tilgukgdes Qafiers gefchriebenen Bücher,

müflen nicht von ihnei. gelefen werden. Es ifk

'ein großeeFeßkeq 'Neem Schriften diefer Art zu

.unvorßehtig in die Welt gefchickc werden, fo daß

'fie Kindern leicht in die Hände fallen können.

Rue Eltern und Erzieher müßen fie lcfen und

“ - N11 3 den
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den .Kindern _das Nöthigedarank [Wi: gegebener

VeraniaFnng vortrag-u.- i7) 7. -i---xri-Ü xx», 77

k... h "7 ' 7 i4.- . * . ,.'*'.*,*,-.„.'x':. 7.32 “N 94**

h h. x7 * s. 1,3. „ap, .x

„W .Sechste Regeir Bei-daher eure Kinderpar

derh-Infiecfunß. :Ihr: habt gefihn, :Nie groß

und; nmnnigfaltig die. Gefahrxifi; (A; alli.“ K, 8-. z.)

Diener undxMägde.- Seichwifier und Gkfpielen;

eßyfyneifier und-Hefmeijierinnen, kurz aiieNxhas

die Kinder umgibt, zzkamihnen gefährlich werden.

Vornemlich ifi jeder umgang mit dem Gefinde

ihre Peft. Es iii die firafbarfie Rachiaßigkeit

fie don demfelben, ohne Belfeyn eines Auffehers,

W und ausziehn-zu lajfen. - Wdilt -thrhdahex die.

(es Gefchäft niehtzfeibfi übernehmen, ifo fcyd

ewenigfieno gegenwärtig» ,und zwar mit' offenen

F ... - :F7 ' , ...-7174 Au_

K'. i) Aber weil der größte Theil der Elternr Erzieher “und

,>- > Lehrer weder die Fähigkeit noch den Wiiiennbat, die

Jugend über diefes iiirchterlicbe Laiier zu belebten:

' ' fo müßen auch Betebcungs- und Waruungsbücder

* fiir bie junger Leute geicbrieben und gedruekfwerden.

aus-denen fie FW ielbit unterrichten können. Nur

_daß dieie Bücher mit der "äußeriien Vorjiebt und De.

licateiie geichritben werden mixiien! Ob diejenige-n

welcbe wir in diefem Band.. vorlesen, fo arndt-jeden

find, darüber erwarten wir den Ausipruch untere

Richter. - des Pubiicumt! .

K . Campe.

y
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Augen und Ohren; 'und leidet: kein Schßßeriy_

Neck-ern undKißeln. (Abtlyilhfifi; z.) _fiel-xu

haupt laßt eure Kinder nie ansden Augen, vor(

uemlich indem Umgange mit Gefpielen* von de

reui. unnerderbtheit ilxrfixüeht überzeugt_ (Ihe,

Sell-fi ältere Gefchwifier, die aufier dem Haufe

erzogen find, laßt nie ,mit den jüngern allein,

bevor ihr euch nicht Yon ihrer unfäzuld überzeugt»

hakt. 7_ * , _4

1

1.- .

» . _ . ' K. lee.. „ '

Siebente. Regel? Beinahe-c eure Binder(

vor der il-Zinfamkeit ,und dein ?Ufußigßgangej

(Aßtlx. 111.1 s. x1.) Es in ejäcxxxceögup [etz-ee.

kgnnt. Wahrheit, IdafiMüßiqgang dieCVl-ilttee

alle', Lqfier ifi. Zum Glückififfafi keius,„t_1,oozn

die Ingend wenigerxzenigt iii, als* zu diefeenfiund*

wo es fiel; bei ihr' findet, dakann man .verfichert

feyn, daß es die Schuld derxEltern und Erzieher

ifi, die fie mit Mühe _dazu gewöhnt hal-ene “Es

gefchielzt folches nicht nnmittelbnr,efondern niit!

telbar, und in gutgemeinternber übel verfiandej*

nerAbficht, wenn man fie von Gefchäftenlznrüc/k.

hälnuvoza fie geneigt find„ und ihnen andere

daf-ür auflegt, wozu fie weder Luft noch Fähig

keit haben. "Melzer gelxörtAlle zu frühe Anfijen.

Nn 4 > gung,
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gung bie-dem* Leibe nnd' dem* Geifie gisch WW;

lich ifl, und gewöhnlich Dummkdpfe* 1929W;

bringt*: fiatt großer Liehter, die manbeabfich.

tigt. Man *glaubtWnnder 'wie-nüßlich' 'man

Kinder befchäftigt, wenn manfie" bei einemchemie-nett, und läßt fich nahen-inan??- daf

es wahrer Müßiggang, wo nicht etwaÄSrhiimY

mers für fie iii. Denn ihr-Geifi läßt fichnichf

feffeln wie ihr Körper, .fondern befchäftigt fuß

oft mit ganz andern Dingen, als denen, die ihm

aufgegeben find. Kurz, Zwang zum Stillefi

ßen und frühe Cultur ifi Gewöhnungdes leibes

zur Weicblichkeit, und der Seele zum* Müßige

gange und zum iafier. Die ?Thätigkeit der Kine

der muß gelenkt, aber nicht gehemmt oder ge

zwungen werden. Fafi alle Srzieherfehlagen

vor, die .Kinder ein Handwerk lernen zu kann,

und ich trete ihnen bei. .

Eine Sache, worauf man noch zu fehen hatx

u!, daß das .Kind nicht waehend ,im Bette liege,

Laßt ei-nur fich niederlegen. wenn 'es vomSchlafe

überwältigt wirdz und laßt es auffiehn, fobald

es erwgcht. n)

f I. 17.'

“ V Smile y.: F.), kouLeau, e, 1]!, y." 31|. eiiie. ä

Bene", * *

/

.*4._:.. _ ,__ 1 .-_
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*7*- Aohke' Regel. Daes' niazemzguctxiydx-»enä

ke' Rinder 'Lets vor des Nqckdheitkziix- bewah

Yen x- dnß *fie 'jdlche wedekkan fiel)) “jlcjch an am

'Von , ,nojh in Bildern "ebljlfkkenx "T-gewöhnt

fie daran, damit fie ihnen unfGädLi-h wende“,

Laßt fie fich felbfi, laßt*- u!: ihres *Gleichem ja

läßt jkkJÜveL-nn es feyeeäkknn, Erwachfene nackenb

[sync-kPa. kann beim Baden, oder' bei andern

Gelegenheitem füglich gefchehen. ?LES-nuxß- aka

"gefehehn, -' eixe die unorbentlichen Vegierden bei

ihnen eye-aßen( ?Es mögte vielleicHt gut feyn?,

.nenn inan die* Kinder*- 'Hfie' Hemden fchlafe.

*fe-KYE) F, ' _ 7 _ ' a, .-.- - * 342x 7

( *Ü* .OÖN -* '- (K. [c. * "Z.*.* k!? 'F

*4 - Neunte Regel. mann die LunderFt-üh."

zeitig, jedoch_ |ufenweis„ mit allem bekannt,

was die Natur Geheimes hat, damit nißt

Rn 5 die

*) Diefe achte Kegel mag jn-'eblkmcto wahr feyn, Fu

*-“ cover-cc* iii fie 'se glaube ich, nicbt. Gingen alle

, menfchen nackt: fo wäre die Nacktheit nicht nur

völlig unfcbädliciv_ iondern auch ein fi:veres Gegen

mittel wider frühe unkeufcbheit. Mein da die' bei

uns dee Fall nicht in: fo kann die Entblöflnna, wenn

. - - _We nur bei einxelnen Familien ausgeübt wurde, we'

keine andere ai. fehr fchädliche Folgenhaben.

Campe.

'
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die Einbixdungskraft der Natur znvorkomme, und

fhnenjdie verborgenen Sachen' verführerifelzer vor.

wahlen'. als fie find-Z ,und fie aus Unwifienhelt zu

Schaden kommen. . (Abtkzllbs. 13.-) :Es foll

in der frügenden Abtheilnng ausführlicher hiervon

gehandelt werden. _ n „ ,-__- _

3.: *ZZ* 'F K. 1.7..» ,.. “ „

-7. Zeh-te' Reg-X* ,Habe thx 0W-, .VOXF-hxifi

ten nach möglichkeix--keobarhtetß "N-feyd. un

byjorkgr wegen derrvexranlaflungen, _die durch

znfäuiaeexzxeiben (Abtlmll. K. 1:4.) _entuehn

Fön-un.» -Eutenz-Kinjcerm -dns Reiten und ..Klet

tcrnkrnsholb zn untcxfngenzifi feinesweges nörhig.

Das Verbot würde ihnen vielmehr Änachjheilig

fenn. Nur verzärtelton und mit ungefnnden und

Waffen Säften erfüllten Weichlfngen können der.

gleichen Sachen fchafxen; denn „den unreine.. ifi

alles nnrein. Doch ifigegenwärtige Regelnnr

von dem männlichen Gefchlecht. zu verfiehen. In

Vetrefi des weiblichen bxn ich mit Salzmann der

Meinung, daß es nicht reiten -müifez. denn es

können auch unverzärtelten Mädchen Dinge' fchäb.

lich feyn, die es den Knaben' nicht finhr (A.,lll.

I. j f.) M) : ' „ - 'U'

. -- - 7 K. x8.

") Auch icb fiimme diefem Llrtbeil mit völliger_ uebeei

_ xeugung bei.

Camp'. _

K

* xm...........*....* ::::_

-.Hy-k
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Iebbln völlig überzeugt, daßnnanemit genauer

Bflolgung _diefer wenigen-Mgeln ?feine :Kinder

wohlbehalten in' mannbare Alter bringen werde.

und .Unmdglimeiix hat ;di_e Attseibnng „derfelben

durchaus nicht. Mühfain kante-e. das-_gefiehe ieh

zu-i-:giilber-.hat _denn nichtzdie .gewöhnliche Erzieo

httupaittlxihre unbequemiicizkeitciri Ich behaup.

te. fehleebtweg ,- daß fee greiffere-Befchwerlichkeiten

hat. als die nach meinen Vprfthlagen. JH ha.

be fchon (b. (t.) einige Beträge der meinigen

uahmhaftdgemacht, und feße noch hinzu: »was

kann befehwerlicher, was *kann trauriger fehn,

alseverwahrlofete Kinder zu haben, und das durch

unfere-*SehulW- -u-Eineniliath will ich-each

noehgeben. ..Wollt-sihr-euch-,die Sorge für eure

Kinderfehz-.erleiehternx [b ifines nörhig, daß ihr

aniideni--Laude wohnt*: Denn manche Regeln,

wie ihr-Finden werden-find in Städten febwer,

wo mehrere-möglich, zubefolgen. _ e'.

1.:- * ni.) t“ -.“ i-t-“zt-i., *z . -, .,-_

.„_._. . I. :ZJ_._,.._ Ö* F_

Aber. wenn man nun die Kinder bis zur

Mannbarkeit gebracht hat, was ift da weiter

zu thun? --- Antwort: Man muß fie verhei

rathen. - Das ifi leicht gefagt, aber oft fchwer

' be.
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bewerkfiefliget. - Ihe hebt Recht.. Ju- den.

FULL-Ufo',- .daß fÄÖSehwLerigkeiteaZjänfjeä Zu.

Leki- *eöivachyfenen '- Söhne ' effokald* 'zu Lvmheääyeteß

fchlägt Noteßeam vor, * *the foflt ihn zu"zerfireneü

fieeljen-'udurch eine Vefchäftfgung) skleihne nen

1|, die --ihm gefäüt, die ihn ganz *elunimmtx

Reef-Lee weiß keine die alle diefe EigeKFÄZafle-n

Hereinigß alskie Iagd.1.--“- Das .seeehr-rene

'ein Rothbehelf .um Zeit zu bejfern ,Veöfösfiägen

zutreffen. - Ganz' recht!: Wußten-Zicke "es

*auch für nicht. weiten-tue." (Lmile t.'-11l.-y.(re7z;

Zee.) *m7* “ :kr: '“ M“

“i7-?x"-?*'R'>Z*-" kPa-J“. 1o. ' :ÜA-'K- *

ixV-*Nöeh einen andern* -Vorfchlagxwjfiyjehwueh

Kennt ikzeZdeu-“Segenfianb flckzonx welchen

XW* euren Zöglingen' befii-mmt habe, und the

*Braucht noch Zeit zu AusbildungM-s Mer-pers

Oder des Genies:- eines oder desenderu Tuniere

foEann das Reifen dienllch feyn, boch *fo „' daß

die für einanderbefiimmten zuvor fich kennen. und

lieben lernen; wie Roufleau wiederum ein Bei.

fpiel davon an Emilenqunb Sophien gegeben hat.“ '

?.22 .e - - -n-*s-xx,'“ . -' > - _J- Al. - :'-,.. 7-3

Fehlen euch aber die Ausfiehten-zur Befrie

'Kigung des Naturtriebes gänzlich, und die Jahre

“ -' der

* x

._. -______> _

. x!
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eerRafe-:nnd:va, *fo in mein Rath: belehrt en.

ren Zögiing *überaiim wa' ihm' zu wiifen ridthig

ifi. "i Zeigt'ihm.die„ von' jeder Ausfchweifung .une

gertrennlicixm Naehtheile- und Gefahren, un'

Qberiaßt- ihn feiner Vernunft-und [einem Schi-Ü

fait. n' Habt ihr bei der Erziehung die hier gege'.

benen Vorfchciften' getreulieh befolgt, und feyd 'ihr

zugleich Freund und :Vertrauter eures .Kiudeör

[erfindet ihr in gegeuiyärtigem Falle, f. wie in

taufend andern, die Früehte davon ernten. -'-*

»Ich "glaube übrigens nicht, daß der Plan 'kiefer

Schrift fich weiter als bis inc mannbare Alter

eigener.. Wenn ich alfo ein Mehreres-.gefagt

habe, -foifi das eine blofie Zugabe. Das merke

man fich, wenn es nicht genügt. l- x

. e- er
...xx . .9 . . ,_ ,. -
.1- . . _

7 . . . .*.* K. 22. k g

e x Das bisher Gefagte betrift bloß die häusli

che Erziehung. Ich brauche wol kaum zu fagen,

daß ich für die öffentliche nicht bin. _Das daf-ier.

und die Anfieckung ifi dafelbfi fafi unmöglich zu

'erhindernM -Meines Wiffens iii bei dem *öfter-n

Streite über dieVot-züge der öifentlichen und

.fyauöerziehung diefer Punkt, weleher allein für

die 'lelztdre__eutfäzeidet, nic. in . Anregung . :gekouri

men.

4x... * _e_ *den* .nu__...__,_

.

y

x .
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men. Zwar “erwähnt Locke ieWSaehr-z.- :aber:

in allgemeinen AusdrüWn, 'ohne-,der-Sellifibe

fiecknng-mit einem Wortxzn xerwälxnenxß “So

lange, fagt er, als man keine: Schulerfitxliet. wo

der lehrer eben_ .fobielSorgfalc für dieZSitt-n

[einer Schüler hat, -u-nd durch ?haken zeigt, _daß

er niehtj minder_ glücklich in, fen-ue Tuer-jedwed

gefitteter &elemente-gn fäizren, „als-gg dewgey

lehrten 'Sprachen-x fo: lange muß -man-:greßen

Werth auf Wörter felgen? wenn. man die-Spra

che .der alten Griechen *und* Römer dem verzielxtz

was fo großelMänner euuerihnenlxerjdorgjßmcht

hat; und es der Mühe-_ikerth hältx" die unfchuld

und Tugend feines Sehne! gegen ein _bischen

Griechifcl; und Qateinißlnzn wagemzg. lßZfcijfollten

[daher öffentliche Erziehungsanfiglten und Schn

, .
len nur für Kinder fiattfinden, die entweder-kei.

ne Eltern haben, oder deren Eltern durch nn

überwindliche Schwierigkeiten *gehindert* werden,

Unterricht und' Erziehung filbfi zu beförgen,

welcher ließ-tere* Fall aber, meinem urtheilenach,

hdr-hit felten eintritt. Denn die mehrefie Zeit ifi

es nichts als unverantwortlicipe iNaGlaßigkeit.

Bequemlichkeit und Faulheit, wenn Elcern-„üch

ihrer Pflicht entzielxn." und verlangen, „daß Frem

de für geringes Geld mit Anfirengnngamd Eifer

.- ' ' i 17th

» F

,.4 4,. g_ _ * . _ *- -Ü

x
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[ich einem Gefchäfte unterziehen follen. wozu fie

felbii weder Natur noch Pflicht vermag. Der

Vorwand: wir befißen nicht die zum Unterrichte

erforderliche Gefchicklichkeitj"-ifi der niihtigfie,

der fich denken läßt. Warum habt ihr euG

.nicht darum beworben, da ihr doch xvorausfaht,

daß 'fie euch nöthig feyn wurde? Warum bee

werbt ihr euch nicht noch darum? Allenfalls

lehrt doch eure Kinder nur das, &was ihr felbfi

wißt. Auch beim Schuinnterrichte lernen fie ja

felten mehr. wie ihr aus eigener Erfahrung habe.

Seyd*ihr'nnn bei eurer ,Wiffenfchaft geworden,

was ihr feyd, fo wird ja eben das auch für eure

.Kinder hinlänglich feyn. Aber gewöhnlich will

man. diefe höher treiben , als man felbfi gekom

men ifi. Der Bauer will aus feinem Sohne ei.

nen Amtmann, der Bürgeneinen Vurgemeifier,

der -Bnrgemeijier einen Geheimerath (gaben.

Ein Glück ifi es, daß es nicht immer gelingt,

weil es fonfi in kurzem an den nothwendigcn nie

dern Ständen im Staate fehlen wurde, ohne

welche die höhern nicht feyn können.

„Glaubt doch, ihr unzufriednen KleinenM- Z

Daß man die Ruh nicht durch den Stand ge.

- ' , * winnt. 3.-; jan-ä:

* lind
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und daß dieoft am.1nind4"ten,gl1*tek[icb-fiq'uL-Z?

- Die euch bcneidkenswürlyjg-Fxheinen-„z_ _ 77444-5

i ' .

,.,
*

: '. :;;-* . 7 * ...nen-Ua

: Ia was noch mehr- jens-traue nxiyb -zk-.i-s.

fHanpten, daß deeficher-fie Rente-isn' bilden,

*der ifi, den ich- euch vorfchlage. Weise [Zatznnn

denn melxxentlxeils fin* Lichter an* dene-exNdie alle

Sclznlen -dnxchgegangenxÜ-find? Zen-te,- *Kati-Leib

nnd Seele nngefund, nnd: was man am wenig.

Fien erwnrten. follte, nicht* felten_ obenein_ Dumm,

köpfe. Me.. ix -pa Z7 ,

Hiernächfi gieht-es gar viele Elierm- die noeh

in dem irrigen Wahne [Zehn, und nicht dnvon

nbizxxbringen find, *daß aller Unterricht in frühe.

fier Kindheitanfangen, nnd [Önlmeifiermäßig--zu.

gefclynitten werden miiffß und es dadureh fich

und ihren Kindern über-alle Maaßen erfchweren,

und nicht feilen ihres Zwecks gänzlich berfeixlen.

Sie bilden *fich ein, alle Weisheit müfie aus

Büchern gefGöpft werden: und achten die Kennt

nifle, welche fpielend, durch Gefpräche, beim

Spaßiren, auf Reifen n. f. w. erlangt werden

können, für nichts, da fie doch bei weitem die

kefien .nnd brauchbarfien find, denen* die Buch.

kenntnijfe nur zur Ergänzung-und zmn Erfaße

dienen follen. -mMan fehe-hierüber, wenn man

K3. .i * fü?

*"* * * “;** -_ :*:-;-;-Y-5
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fich überzeugen zu laifm tufi hat, 'Campens Ab

handlung über die große Schädliehkeit einer

_auzuxfeülyen Ausbildung im fünften Theile des

Rebifionowerks. - „

“ x
' l

Z: „g, . K* 23* ' '

1 "Diefe garfiige Gewohnheit, fchreibt der Ver.

fajfer des Engllfßen BuÖs Onanja, ifi nirgends

fo gen-eine alounter den Sihulknaben; wofelbfi

folehe„ wie ein aberwißiger Ubertiner meint,

weläzes aber Gott nicßrwolle! bi' an der Welt

Ende damen wird„ Diefes frommen Wnnfches

ungeachtet, fcheint es denn doch nach der Meinung

des aberwi-ßigen Zibertiners (des Lords Rochefier)

in Erfüllung geizn zu wollen. Ich für nreinen

Theil wenigfiens tixue Verzicht auf die gänzliche

Abjiellung diefes großen Gebrechens der Schu

len. "Alles, was ich than kann, ifi. Mittel

zur Minderung des Uebels votznfchlagen, jedoch

keine neue, das gefiehe ich aufrichtig. Jrh kann

nur bloß wiederlzolen, was Sende, Salzmann

und Andere [chou vor mit Hierüber gefagt haben,

x I. N4.

Es theilen fich die Scyulen und Erziehungs

qnfialten in zwei Claffen. Entweder wird darin

A. Rev. d. (k, 6. Th. O o bloß

e .
c

I

x

-/

.

x
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bloß untevricßhäodet nebengdem Untere-Wk zu

gleieh Wohnung -und Kofixgegeben. Die erfie

Atcifi die etträgliÖfiez und es ifi niihtunmög.

lich es durch Aufficht und gute Anfialten dahin

zu bringen, daß die Selbfibefleckuug während

der Say-WundenQnicßtgetrjeben non-dc, wenn

Folgende Regeln beobachtet werden.

1) Wes-es noch üblich ifi, daß die Schüler

Lange Mäntel tragen, müßen _folehe abgefchaft,

oder wenigfieuß bei dem Eintritt in die Schule

alqgelegt werden. _ e e

2) Die-Schüler müjfen xiicht zu dichte und

fo fißen', daß derlehrer* fie ganz überfehen und

.alle Bewegungen ihrer .Hände und Füße bemer

kenkötme. i *7* 2

3) Der Befuch heimlicher Oel-ter_ muß nur

Einem auf einmal gefiattey und darauf gefehen

wenden, daß fich niemand zu lange bet-weile. -

“ 4) Die--Schulfiunden müflen abgekürzt wer.

den., Ueber- zwefStunden foiite man keinem

Kinde zumutixen, auf einer 'Stelle zu fijßen. Frei

lich ifheiuch das noch. viel: zulange- fonderlich

für kleine Kinder. Alien-wer will die Eltern,

zum Theil aueh die Zelxrer, davon überzeugen!

5) Es muß zwifchen den Schüifiunden den

Rindern gefiattet wet-deux fich Bewegung zu ma.
: z

g' Ü? * 7 - N -'-' - chem

Z - . * *

,
.

2'

i ix“ *'“ *
.-
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chen, mit' Bailfch-lagen und dergieichen, doch

nicht ohne Aufficht des Lehrers. -A-Wo die ieciiö.

nen drei Stunden dauern, wüufchte ich, daß

man eine davon auf folche -uebungen verwendete;

(6.3.) Seibfi für den Unterricht würde dadurch

nichts* verloren, fondern *vielmehr *gewonnen wer.

den. Denn

, *loeiuzxmjmj (iebet/ nijqnancio ciaxj,

*Ziel eoglieoeium meljocdt recieät tivi.:

. ' 9 (Finne-ZKM) *

6) Die-Schulfiuben tnüjfen rein , geräuinig,

nicht dunfilg und nichtzu warm feyn. Im' Som,

mer müffen befiändig die *Fennec offen gehalten

werden. x ,- .>

q - * ' ' x

F' - I* 27* - **9

Für die Erziehungsanfiaizten der zweiten Art,

_iii aujfee dem vorhin Gefagten, noch folgenden

:zu bemerken. - '. -

17) -Die Zöglingemüifen weder bei *Tage

noch bei Naehe ohne Auffeixercfeyn. . .

3 2) Es n1üifen *ihrer nicht zuriele-auf einem

Zimmer. woixnety oder fcvlafen. Biere iii (um;

*zu viel. Zwei wäre die rechte Anzaxi. :7 n*:

e „ ~ : Oo 2 -: e - »ze

. . x o

k_ /

x
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z) Jeder muß' [ein befonderes- Bett haben;

Die Betten müflen nicht zu dichte aneinander fie.

hen, und der Auffeher mußkmitten inne liegen.

4) Es derfieht fich von fell-Fi, daß' die von

s. 2. bis 16. gegebenen Vorfchriftenauch hier

aufs genauefie .befolgt werden müifen.

L , *

* e .- . a

. * 7- s. 26. h, * '

*Kehrer und Erzieher aber müifen fich nicht

einbilden, ihre bloße Gegenwart oder mittelmäßi

ge Aufmerkfamkeit [ey hinlänglich'. die Zdglinge

von Begehung des iafiers abzuhalten. Es wer.

'deu mehr als Argusaugen dazu erforderyund Re.

geln, die fich nicht vorfehreiben laifen, fondern

die Klugheit und Treue allein an die Hand ge.

ben. -'“Die tneiften Erzieher», fagt der Ab. ill.

s. 4. fchon angeführte Verfaffer, glauben die

feui tafier_ durch forgfältige Aufficht vorbeugen

zu können *und laffen fich dadurch einfchläfern.

Ich felbfi habe das ehemals auch gethan, aber

wie erfchrack ich nicht, da ein Zufall endlich die

Hölle von meinen Augen nahm, und mir ein

Licht auffiecktß_ von dem ich wie vom Bliß ge

-trdifeu wurde. Ich, erfuhr nemlich, daß-Kinder,

die ich für völlig unfchuldig hielt , das iafier

der Selbfibefieckung» fogar in meiner, und

an

„ x_W__“-__>W_W______ _IN U“ “
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anderer* Erwacbfenen Gegenwart, auf eine fo un.

merkliche Weile getrieben hatten 7 daß keiner von

uns, ohne ausdrückliche Veranlaffung zum Arg

wohn zu .habe-tu das Geringfie davon merken*

forium„ ' „ ' *

- . a K K * _

... -

l ."' . " 270.1 c,

, Ich denke,. die hier 'gegebenen Regeln find

von denArt, daßfie keines Beerxfeifee a pnlieriaei _

*bedürfen* *Je näher man ihnen in. der Ausübung

können, je veeficherter kann man des guten Er

 

folges-feyn. k* , * "_ 5 g

_ Funfte Abtherlnng. a z

ueberwiegende Gründe_ für die Noth

wendigkeil der Belehrung über die-Ele_

- zeugung des Rienfchexy und über *

* das Lafier' dec- iinzucht."

K. 7].

Die Gründe für und wider diefe Belehrung

find in einer Schrift gefammelt, welche den Ti

tel jährt( Soli man junge (leute über die .ei

f( ' x „Oo 3 gent

_ n

F

x
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gentkiche-Art der (Lrzeugungde. Wenfchen be.“

lehrett? und laufen alle darauf hinaus', daß die'

Unwifienheit fchädlich feyn, die Belehrung aber

gemißbraucht werden könne. Denn) wäre* bei

dcr linwjjfenheit keine Gefahr: fo ware der Un

terrioht enebehrlicyz und *wäre von die-few kein

Niisdraiecl; zu beforgen: fo wurde niemand Be.

denken tragen ihn zu ertlzeilen; Es kömmt alfo

alles darauf an„* zn zeigen, wo die *größte Ga

fahr iii, bei der Unwifleuheit oder-bei :der-Bei

(ning. . h
* . '-3 ,*:!.* : !.'“.',.,* ' ,.:.'--- '_- '

-* - *“ " s. 2. i

Aber auch diefe Uuterfuchung wirdüberflößig,

wenn man bedenkt, daß' es nicht in unferer Gee

wait fieht. zu wählenß Ich halte es_ fchlechter

dingsfür unmöglich, .Kindern die man nicht ,in

Wüfieneien, oder-inKefichen erzieht, (und felbfi

da wurde es nicht angehn)-in völliger Unwiffen

heit über ihre Entfiehung zu erhalten. Taufend

Dinge, die fie fehen und hören 7 und der eigene

Natnrtrieb veranlafien fie, darüber nach.

zudenien. Gewöhnlich wenden fie fich alsdann
an die. zfiudenen fie Zntrauen haben. nnd wer.

den fie von diefen zurückgewiefene, fo wäcbfi ihre

Neugier, und fie gehn zu andern.. oder grübeln

- „ * ' und
/

* x
„ .

“w . -a. :4....*H,.:.-:»-_.L.,..q
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und forfchen fix-lange, bis/fie das lxeraushabeng

was man ihnen zn verhelen trachtete, Y

iLnfinpnk 12s clqnnknnetitex, .

* Lt innig ä (ienij coueests; '

_i [es komm-iz, et leeiornettee; ' '"

Fans ame: les 72px 011761-178. *. f
"-. - .

* 4.B- *

Der Unterricht aber; 'den fie' anf folche Art

erhalten, kann verführerifih- feyn.: Was aber

das fclzlinnnfie bei-denSache ifi: die Einbü

dnngskraft* wird ins Spiel gezogen, und wird

erlxißt. "Durch ßiefe aber werden die Sinne aufn'

"gebracht, un? die teidenfehaften* erregt. Diefes

aber zu bei-heiten) muß des Erziehen-Z größte

Sorge feyn. und-dazu ifl» kein befferes-?Mittel-Z

als der Neugier znvoeztjkmnment den ab afloo

tj8 11011 fit ynffio. .Es ifi alffl nicht mehr die

Frage 0h ?- fondern wann? nndwiet? der Unter.“

richt ertlgeilt werden miejfe. " x- -- - -- - -:- -_ *
* x ,

l

* * 4E- 7-!“

- - Aufßie Frage wann? 'antnoerteiebekjeeheiz

je* lieffer. Sobald das .Kind es bagreifeipkann.

niüßt ihr es über den _unterfchied der Gefchlech

ter, und über feine Entfiekxung belehrene-_daomit

euch nicht der Unterricht anxexer, oder feine eige.“

_. Oo4_ ne

F

X .
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ne Neugier zuvor-komme. Indeffen braucht *die

ganze Belehrung nicht an einem Tage, ja nicht

einmal in, einemIahre zu gefehehen. Eine gewiß

fe -Zeit läßt fich dazu ja nicht befiimmen'.

e* S. 4* .

Anf die 'Frage wie? dient zur Antwort:

am allerbefien iri- natura, oder durch das' An

fchauen. Man lau? .Kinder verfehiedenes Se.

fchleehts einander naokend fehen; *) man lajfe fie

Geburten beiwohneir. Herr Wolke erzählt von

einer Mutter, die bei-ihrer Niederkunfc jedes

mal nicht nur ihre eigenen Töchteß fondern auch

der NaHl-aren ihre gegenwärtig feyn ließ. So

lange fich 'aker nicht mehr Mütter finden, die ih.

ren Kindern ein fo lehrreiches Schaufpiel zu geben

geneigt find, amuß- man feine Zuflucht zn-Thieren

nehmen, nm von ihnen UnterriHt über Geburt

und Erzeugung zn holen. i g . .

i “ Ken* M" *

_ Schwache Gemüther werden kei diefen und

ähnlichen Aenfiernngen von" mir die Schaamhaf

tlg.

*) Beifew dankt mia» man zeige ihnen den unteeicbied

der Gelcblecbter an Todteu.

. Campe.

.

“ . e .

'..

|
-
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tigkeit *verießt glauben, die fie, .wo nicht für eine

Tugend felbfi, doch wenigfiens fiir eine fiat-ke

Vormaner derfelben halten. , Ob ieh_nun gleich

ihrer Meinung “nicht bin, indem die Erfahrung

lehrt, daß die Völker am keufchefien zitfeyn pfle

gen. welche die Scßaam am_ wenigfienkennen e *)

f. bin ich doch nicht Willens, fie abzufcHaffen,

Fondern nur einzufcipränken. Denn gerade durch

die Mittel, welche wir anwenden, den Lüften

Einhalt zu thun, werden fie erweckt. (J. 2.)

Sie würden weit fpäter in uns erwacheu, fie

wiirden minder .wüthem wenn wir weniger Vor.

kehr-ungen dagegen machten. * Bloß um der Un

[chuidder Kinder länger verfichert zu fehiy wänfäz.

te ich „ daß man fie fpäter zur Sehaamhaftigkeit

gewöhnte. “Die Schaamhafcigkeit entfieht nur

aus der Kenntniß des Uebels. Wie feilen aber

.Kinde-rx die diefe Kenntnis weder haken noch ha.

ken müjfen. mit einem Gefühl. bekannt feyn.“

i , . Q. z' _, da'

, x
- . 7 7

7 ') jdie die Laeüdemonier und die alten Denn-ben. und x

.

ihre Sitten find die Sitten aller Völker. dien-it

x »., ihnen auf einer Stufe der Culeur fiebn. unter rede.

x

-K

unfsbamnbafies Landoolk kennt das Laiter der Selb'.

'efleckuug kaum. das beidem icbaamhaftern Sta'.

ter fa' allgemein hecricbt, (Ubth.111. f. 13-) e

1

7 . '

K

* ..Z4 _ __
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das die Wirkung: davon hi? - Ihnen? Tehren um

'Sihaani und Zucht-geben, iii eben fo viel, *als

fie“ lee-lehren, daß es- fchändlicize und nnzüch.

LigeZDinge gibt, rind ihnen ein Verlangen eine

flößen, folche kennen zu lernen. Fwüh oder fpät

gelingt ihnen das: und der erjie Ftmke, der .auf

die* Einbildungskrafc-"fallt, befchleunigt unfehlbar

die Entbrennung der Sinne. "Wernerröthet,

ifi fchon fchuldig, die-wahre Unfchcild fchämt fich

dor-nichtsß, K) Die Schaamhaftigkeit iii fogac

?ein Antrieb zur Seldfibefleckungxxnr) -unddieje.

nigenhandeln hdehfi- zweckwidrig, diefie als ein

"Eigenmittel aux-reifen. -ÜIndeFen gebeichgn,
-daß fie der Unfchuldxlnnderee nqeniger nachtheilig

Feyneänn, als der eigenen. Was-fie aber vor.

'nemlich fchäßbarnnüreht', ifi", daß “fiezur-Aufe

-reehthaltnng des act-Fern Wohliiandes- dient. un'

da uns* eult/ivirteefNiWfchen hieran Mehr gelegen

»ifix als* an der innernReinigkeit idee-Sitten i .7

7| es klar, daß wieihrer nicht entbehren können.

> 6. „

.Zdtnmt euch die Neugierdes Kindes gkee

zuvor, ehe ihwGelegenheit hättet, thätlichen

' Un

: i) Zivile, e, ll. y, _[57, -

- **) ce vice que 11 bunte ee in tjmjcljtä erourent ii coukä'

moeie, (Confefiion :ic F, i. Knuileau, [ji-re 11].)

F l .

U* *:... _ _
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lfn-Kerricöt 'zu gekenx fmmüßt ilxr es'mit' WortIek

tbun) xllm ein Böifp-.el "anzufüw-en, 7wejß-“iH

kein paflenöines, :als die Antwöxm. welche eiuj

veknünffige M-ujter/ilyrem Sonne g*ab. WG

kde-nnen die Rinder_ dem? fragte der-..Kleinej

mein 2und4 antwortete-fie, die Mütter pijj

fen fie aus, niit Schmerzen, die ihnen zuxveö

[Ön das &Wen koften. Dem Kinde war vor

knrzem ein Stein ext-gegangen, der ihm dieHarn.

rökxrx zerriffen hatte*: welche' Umfiand die Ant."

tnört in “gegenwärtigem Falle noch paflender nmch.

te." 9) Was man bei dien-r Belehrung vorne-n.

lich zu vermeiden hat, ifi- das Feierliche, da'

Geheimnißbofle; die VZtwit-rung_ das Lächkln; "J

Man fpreche von der Entfiehung des Menfchm

wie von--cindern gewöhnlichen Dingen, ohne

ftheinbaxe Vorbereitung, ohne umfchweife, »ya-e
Vemäntelnngz 'wenn man andeyts verlxüten will,

daß die _Saclje in den 'Augen der Klndel-“Unen

Anßtich von Wicbtfgkeit, 'und einenReizerhaktex

sie' gefährlich fcyn wütden. Ich wefßx -“daß?öer.

p f * _ .f."" , fiän.

4) ZmZle_ -t, 11,_ 144. . '

. x ") Zj l-oo 917ml 1c parcj cLe-täyonäce que c; (die .mee Fa

Nm xfmteje NmNZcieäJFL-wx Anz-New, kan. 'e-xkflkca.,

[in. foqxjc., (kanäle, c. 11, y, 149, 150-,

x . . _

x ",

a

1
t
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fiändige Erzieher anderer Meinung find. Sie

wollen ,. der Vortrag fell mit großem Ernfi und

Feierlichkeit„ und unter Empfehlung des Ge.

heimnifies gefchehen; und haben dabei die gute

Abficht, die Kinder anf Gottes Weisheit und

Güte aufmerkfam 'zu machen, liebe und Dank.

barkeit gegen ihre Eltern in ihnen zn, erregen..

und dem; Seher-zen und unbedachtfamen Plaudern

vorzubeugen'. Aber meinem Vedünken* nach ifi

der erfie Zweck für die Faßlichkeit der Kinder zu

hoch; kann allenfalls, wie der zweite, _auf tan.

[end andere Art etreiÖt werden. Der iehtere

aber wird gänzlich verfehlt. .Hätte man das Ge.

gentheil zurAbfichtz ich wüfie kein bequemeresMit.

tel vorznfchlagen,„:- Ich würde es kaumwagen,

einem Wolke und“ einem Salzmann zu wtderfpre.

chen, hätte ich nicht Johann Jacob Roujfeau anf

meiner Seite. - Ich kannfmich nichtenthalten,

noch ein Paar Fehler' zu rilgm. die gewöhnlich

beim Unterrichti-„begangen werden. Es gefahieh.

nicht aus Tadelfncht, fondern nm Andere' dam

gn. warnen. h >

. K., 7. -

“ In dem *phiianiroplfeleen Journal *) werden

einige Proben von Velehrungen gegeben, die

. aber

*d Jahre. 14779. drittes Quartal.

. * xx

_ “ * 7 . l

: _ . ,
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x - > .
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aber fait alle fehlerhaft find. -Auf die Frage,

zum Veifpiel: was habeich denn meinemva

ter zu danken? antwortet die Mutter: Mein

Sohn, du fragft mehr) als ich weiß, .und als

du -begreifen-'kannmx Jfi das nicht offenbare

unwahrheit? *Sie fährt forte dochx ich will

verfuihen, es, dir zn erklären, weil ich oft

dariiber nachgedacht habe. Hierauf fpricht fie

ein Langes uud ein Breites vonlder Sonne Licht

und Wärme, von dem Wachthum der Pflanzen,

u. f. w. wobei dem Kinde Zeit und Weile- lang

werden muß. Endlich kömmt fie wieder zur

Sache, um ihrem Sohne wieder eine unwahr

heit zu lehren, indem fie fagte_ daß die wärme

eines Mannes, wenn er fie einem weibe vor.

fetzliel) dazu mitthei-lt, und wenn das weib

fie empfängt, das Anrvachfen oder-Zeichen

einen menfchenknospen- vet-*urfachen könne.

Das nenne ich mit größter Simplicität, ohne

Geheimniß, ohne 'Verwirrung antworten, wie

Rouffeau fagt. Wozu in aller Welt dochder.

gleichen Erklärung, die nichts weniger als Er.

Klärung iii? Das Kind wird das, was es jeßt

mit vielen Umfiänden, mit großer Feierlichkeit

gelernt hat, mit dem vergleichen, was es ander.

' wärs

a"

*~
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wärts fieht, hört undliefi; it) “wird entdecken,

daß esl-,rintergangen ni; wirdgMiscrauen gegen

feine Mutter faffen, undiixä; künftig nieht' mehr

lmVeteyrnng an fie wenden. i 7 a >

- *_ 8.*> . . g

Ni-Hvsifi gewölgnlicber, als daß man die

Neugier der ,Kinder zn erfinden und auf andere

Gegenfiande zu -lcnken fuchc» Ein Mutter diefer

Art tft foigendes Gezprän; aus Sophiens *Rei

fem das auch in den päoagogifähen Unterhandluu

gen als naäralzmucrgßmürdig aufgeführt Ficht

*E-Z-obn. Hören Sie doch, “Manny w. kam ich

denndaßnals her, als ich ihr Senn wurde? -.

Mutter. * Hilke, Karl, wo kane das fliegende

Würmchenlxerx defien viele Füße und Fchnellen

Hanf dn den. Augenblick -bewundert haft? -

-S. Nu, ano der Luft. - U7. Wiekams denn

 

i

in die Renft? S. Das weiß ich; nicht. -

U7. So "weiß es wol niemand? - S. Oja„

*Gott weiß er'. -- U7. Karh du wolltefi-ja noch

' - -' * ' l _Q

- *) Z. B. „Laß uns unterm VaterWein zur trinken neben:

und bei ihm fcdlafen, daß wir Siem-ten n01: nu;

fer-m vater er-.xaiceunr (AWM die Töcyteciots.
1 Mot'. :(12.35. * ' , i

' 2

'
.

„
-

,

1 :

.

'

(
- - ,
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etwas-fragen?“ - NWt ?nun nicht inehnzz

-- Durch diefe Unten-dung ifi das Kindnlut

nicht un; ein Haar klüger gewordene! es -briiht

aber dennoch» ab; vermuthlich weil es vergeflen

hat, wovon die Rede war, oder aus der. Gefahr

rung fehonweiß, daß langeweile der ganze Nev

ßen feyn wird„ .den es aus der .Forifehuugzziehn

würde. - EB ifi diefeö einnnvergleiehlicheö» ?Rita

tel F die Kinder fiill zu kriegen, und fich für den

Augenblick aus der Verlegenheit zu ziehen. .Abey

wie lange danertdi-efe Freude? Ueber kurz oder

lang werden fie ,die iückegewahrx die. .mW-iii

dem unterricht gelaffen hat; bemerken die Win..

Lelzüge, die man gemacht-hat, .fie _von dein“ Ge.

genßande ihrer Wißbegierde abzubringenz und

die Wendungen“, die mangebraueht hat, .ihnen

unrichtige Begriffe unterzufchieben'. “Weg-,ifi denn

das Vertrguen zu ihren Lehrern, und dieEinbil.

dnngskrafc, diefegefährliche Führerin, tritt att

deren Stelle. '

R
c

*- . K. 9T- l

x In. muß -indcffen gefiehn, »daß es nicht leicht

M, übenZeugung undGedurt 'für Kinder und

Crwaäzfene gleieh perfiändlicl) und befriedigend

zu fpreehen oder zu. fchreibeut denn es fehlt dazu_

. - , an

K

R

F

"u,

il

'X

x . x
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an fchieklichen und-„geläufigen- Ausdyückenlwund

Benennungen; und daran ifi die ZierereiSchuld,

welche fie aus dem gejeilfehaftlichen ..ieben .ver

bannt hat. Man iii daher genöthiget, feine

Zuflucht zu der, den Kinder-ii ungewöhnlichen und

unverfiändlichen Bücberfprache, oder zu der ihnen

eben fo ungeläufigen fchmußigen Sprache desPd.

bels zu nehmen. Und da muß man denn weit nushox

len und ermüdendZWorterkiärungen voranfcizickenz

wobei Verwirrung fchwerzu vermeiden iii, und die

Simplicität gänzlich verloren geht, undman noch

überdies Gefahr läufßdem geringemP-Zbel ein Aer

gerniß z. und dem vornehmen eine Thorheit zu wer.

den. Wer daher nöthig findet, feine Zdglinge über.

Zeugung und dahin einfchlagende Sachen wörtlich

git-unterrichten, 'dem rathe ichz bei Zeiten darauf

zu denken, und fie* mit den Wörten bekannt zu

Znachenx die er dazu braucht, und die er fich

jumTheil erfi wird erfinden müffety wenn er

die umfchreibende Bücher-amd die ekelhaftePö.

belfprache vermeiden will. /

J JLU-s'. .

'Um indeflen _eine Probe zu geb-en, wieiih

„glaube, daß 'der Llnterricht befchaflen feyn wüfie,

will ich die beiden Fragen +( J. 8. nnd.7,) nach

imeiner Ar: beantworten. z ' . .

- i“ ' * Sohn.

1h 'i *

*
]

F _ e

i -_._
** ** *' *
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e.: Zehn.; kamzich denn: damals _hm als“ ich

[hn-Sohn wiirde? - ,S - . i_ Z::

MnccerxWo kommen die .Kälöer her? .

-Sqhn. Aus dem Baucße der Kühe..

ni. -mutter, .und die jungen Lämmer?

c1; Seh-NFO.. dem Bankhe der Schaafe." .

.JN-Mwtcec.: und die jungen Kinder?

71*. Spb-n .Kommen die auch aus dem Banche?

nxzimutter, Allerdings 4“ aus dem Bauch ihrer

-* 7 ' . *

Sohn. Alfo bin ich auch aus *ihrem Bauche

gekommen? '

Mutter. Ia.Sohn. Aber wie „kam W denn dahin?

*I* Oder: Wasihabe ich denn meinem Vater zu

danken?..(s.7.)- ,: - i - 5

Mutter. Wie kamen die Kälber in den BamH

.derxKfxkxei-f -:-. ->*'“

Iclxfeße-voraus, daß _das .Kind Begattung

Kind _Geburc beiThiefeu: gefexxn, oder daß man es

Davon uotevrjchteti, habe.. Aufle- diefem* Fall

-annß die-Miftter__doch auf die erfie Frage ant.

„wortmdx .äuazmeinem BsuFbeäDiefesi Gefpcäch

weitet; .formjcßen,_ halte-ich übrigens *weder für

noclxffir ndthigVerfiändigen ifi es genug,

. .A.Rep.d.iß.E,Tb.;,„|-;Pp. . _ -. . und

..„..
K....y. 4 '
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und Unvekfiändige würden fich *nuiW-*ätgetn“,'“'hnae

türlfehe Sachen natürlich vorgetragen zu fehn.

F' *4- Ü. MN*- d» ' ---,;**- " 3.9K. 11. , .*7 7

Daß es iin »Ze bürgerlkchen Gefellfchaftmnr

Verchuchten» 'erlaudt lfi ,* Kinder *zn "Zeugen, wer.

den ente Zöglknge. wennxfie aude-css-?niehfiauk

und" blödfinnig 'findNzeitig genug. vonifelbfi er.

Fahnen; *Einfchärfeec wenigflens *enögte ich' 'da'

Verbot nicht, aus Furcht, die Begierde e877.

über-treten, kei 'ihnen zu Zrregenfdennk . *

Wtjmox jo netjfum feroyer cuyjinuxque e:

, h. oegata. ok": . »

x7" "J-,j-x“ , >

*Sie über dieSell-fihefleckung“ undihee Fel

'gen zu belehren, könnt ihr , f.) lanZe ihr fie nach

-Abthelmg-1M K' (bis 17. ekzlehtxthun oder

lajfen; es wird gleichgültig fe-yn. * Außer diefem ,

Fall aber _halceefch 'die Belehrung nothwen

dig„ jedoch nicht_ chem ats dis ihr glaukt“, daß

das Lafier ihnen nicht lange mehr vet-keygen blei

ben könne, Die Elnkleidung kann ehngefäht

folgende feyn: Mein Sohn; efgibt ein Lafier,

das viele junge Leute behertfcht, und qbfeheuli

cher 4|, als Hure-rei und Ehedrueh; und Selbfi

befleckung oder Selbflfchwächung genannt wird.

' . : Von.

_. _____;- „i“ _ *kh-L* _R K:_W '-.'.'-'_ .4
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Von diefe-nr Zafier g und -ieinet-“Foigm follft

du ißc- unterrichtet werden', damit du dich *davor

zu Hüten eyiflefi, *und niciFtF* wie 'es*vielen geht,

äus unwiflenkxeit unterliegen tnbgefi. Alfo wijfe,

wenn man fich dem reifen-Alice -uähert, nnd un.

züchtigen Gedanken nachhängt, entfieht-znweilen

ein Kießel-,an-den GefchkeÖtstheilem-dem eine

Ergießung deßSaamens zu folgen pflegt. Bei

einigen gefchiekxt das wachend, bei ändern im

Tram-ie. Ifi das nun einmal unwilifüixrlich

gefchehen, fo fachen Leute, die nicht wiffen.- wie

fchrecklich die Folgen davon find, .fich willkühr.

lich ähnliche Empfindungen zu verfchafixn, und

Fglxren damit for*t nnd treiben-es fo häufig „ daß

(fe uch-rim ,Kräfte und Gefnndheit und nicht fel

ten ums Heben bringen. Andere werden durch

Zufälliges Berühren und Reiben auf diefes iafier

gebracht, und noch andere von ihren Gefpielen

oder fchlechtdenkenden Leuten dazu verleitet n. f. w.

* Tiefer Erklärung kann man denn noch bei.

fügen, was man in diefer oder in andern SÖrifj

ten brauchbares findet. Vornemlich wird nöthig

feyn, aus den in der _zweiten Abhandlung enthalc*

tenen Beifpielen die fchickiizhfien anfzufuehen und

wrzulefen oderfelbfi (efen zu [Kiffen sdoch mit' der

Voxfichc, daß man jedZm-*Göfäzkechc-f nur Vefj“

“ Pp 3 fpiele

x -. *.
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,fpjeieivon dem feinigenvorlegex |nnd_;n_i.?7t:u_.n:
dem andern. Dabeivergejfe' man nicht, idieKiitpz,

der aufmerkfamzuzmachen, daß. _wer- dasiafiiier

einmal* v*erfucht„ fafi .nicht davon zurückzuwcyingen

ifi, wenn er auch .feinen Tod vor Augen [icht.

 » c .

' " .7'*'-*4,"

Sechfiee, Abtfiheilung.,

_ Wie man Kinder. welche das Unglück_

gehabt haben, .in das Laiter der Selbfiz.

es'

.befleckung zu fallen. zum Geiiänd- f

.niß dringen kann. - .

K. l. * *, *

Die Erfahrunghat tniH gelehru _ fagi der oder;

mir Abtb. ill', s. 3. angeführte f Berfafier, daß

es nicht fchwer iii, diefes unglückliche Geheimnifi

* aus. den Kindern »herauszubringem . fobald man

fich nur ihr Vertrauen zu erwerben weiß. Und

nicht felten wird man finden, daß die Kinder

gar kein “Bedenken tragen, die Sache zu gefiehnz

weil fie hdchfiens nur den Begriff' einer unfihicke.

lichkeit, die man _nicht vor 'andrer Wgembegehn

mitffe, damit zu verbinden pflegen , ohnevdn den

-fchrecklichenFolgen diefes iafiers_.anch*._ttur das

Qeringfie geahndet .zu.haben._„_4_* . ,: _ .z 7

..p

.. i k' A

»x , I' c f_ K. 2'
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- e Eheman aber zmn-?Vetlxöre fchreitet. lxa/t

man* fiel; wohl zn verfiäiern ,' db das _Kind *auch

wirklielyniit dein tafieNbefieckt fey. Denn fich

mitMntiZm-cißungen zu begnügen , ifi nicht rath

fainFk weil 'man Gefahr' tiefe, dem Kinde fein

Freies oflenes Wefen zn ranken „ nnd es mit dem

Hafier- bekannt' zu machen, wovon tei-vielleicht

noch nichts* wufie. * -“ '* - ' * *

i] * **7* d-'iex' *

" ' “Es giebt keine ganzlnntrügliche Kennzeichen

*deF-iafiers; Blaffe -Farbei Verlnfi der Mun

ferkeit und dergleichen, findxnichtimmer nnzer

trennlichi damit derknünft, -und ?können oft aus

andern Urfachen entfielxeini' 'So erzählt der J. t.

eangefliyrte Verfaifer, “daß ihm Beifpiele von

jungen teuren vorgekommen f die' daifelbe vorn

feeljfien bis funfzelynten Jahre getrieben hatten,

dlxnedaß [niht-er Wäfäze die mindefien Spuren

davon fichtkar gewefen, und ohne daß ihre von

Natur gute ieibesbefeha-Fenheit dadurch auf eine

merkliehe--Weife gelitten hätte„ Das einzige

untrügliche Mittel zur Gewißlzeit zu gelangen,

ifk, daß man das Kind , anf welches man Ver

dacht geworfen hat, bei Tage nnd bei Nacht

[orgfältigfi beobachte, und durch: Einverfiandene

' ' Pp 3 'beob

q
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beobachten 'laffez doch fo, daß es nichts davon

argwdhneß weil es fonß-_fchlau genug feyn wird,

eure Bemühungen zuvereiteln; i) In folehem

Falle iii es nöthig, die Wäfche und das Lager

fleißig zu unterfuchen, und Morgens nnd Abends

die Hemden wechfeln zu laflen. Findet ihr nun

darin Spuren des begangenen iaßers, fo dürft

ihr noch nicht zuplahen und fie als ein Beweis.

mittel gebrauchen, das» .Kind zu überführen,

wenn ihr euch nicht des--Vortheils berauben wollt,

den ihr in der Folge aus diefer Beobachtung zie

hen_ könnt. Ihr müßt _bloß .daransjerkennenz

ob das Kind am Tage oder in der Nacht [einen

Frevel treibt, und esgnun über der That zu er.

tappen fachen; welches. auch nieht-lange fehlen

wird, wenn ihr es gehörig anfangen -Habt ihr

auf folche Art den Beweis in Händen, fo benuht

die Verlegenheit des Kindes auf der Stelle und

laßt dem entdeckten Verbrecher ja keine Zeit fich

zu fanrmeln und *Entfäzuldignngen zu erdichten.

Send aber auf eurer Hut» daß euch nicht der Zorn

übereilq_ Eine harte Behandlung würde alle'

,x . , _ e e N7*

' l

*) Was von hieran bis zu Ende des f. z. |ebt„ hab'

ich Heu. Salzmann abgeborgt, und zum Theil micb

a inner Worte bedient. *
t ' .

* _ _*...4„__ ...c-qq



F .

1.* ?LT-Y 'x97

verderben ,»- und die ' Stimme der Aufrichtigkeit_

:xt M.: *. - RZ» S* [ .1 _*,

“_._. giiJßgdasKind /einmal zum Gefiändniße ge.,

begehen _fd-Fuße durch Gelindigfeit, wehmüthige

Warnung_ und der-gl. euch feines, ganzen Ber.

trauen' zu verfichern. Habt ihr_ diefes gewonnen,

f9 werdet* ihr dadurch leichtzMitfthuldige entde

cgken können, wenn es'_deren hat. So haben;

Sebnllehrer*dnreheinennSchülere ,den fie zum

Gefiändniflebraehten, _alle die traurigen Geheime:

niffe ihrer Schule erfahren, welche zuvor ihrer.

Aufmerffantkeit entgangen warm„ ** *U* * K. 7*' . _*- *z/-q

“Bei Iünglingen, bei denen man mit Gee

wißheit voransfeßen kann, daß fe die Sünde*

wenigfiens der Erzählung nach, kennen., iji es

auch ein gutes Mittel, ihre Schuld oder unfchnld -

zu entdecken, wenn man es fo einleiten kann, daß

fie zu einer gewiffen Zeit, ihrem Vater, Lehrern

oder Erzieher, wie zum Zeitdertreibe, etwas vor.

lefenmüjfen. Ifi diefes einige malgefchehen; fo

lafle man die Stelle eines .Buches lefen, ein wel

eher die traurigen Folgen der heimlichen Jugend

.P p 4 fün
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798 t *fitndenetwas* lebhafi-gefchildeic fiüdr r) In der

Lefer fehuldigcf fo wird er [chwerlich [ich Werber.

gen können. "Stimme, Geifiesfarlm* Zittern
x ' » x . -

der Glieder werden ihn verrathen. “So find,

wie ich von ficbrer Hand weiß, (fagtLHt. Salze*

mann) einige Iünglinge durch iefung der Correfe'

pondenz des Oberflen von Brad mii-dem _Rector

.Kalifornius und Karlvon Karlsberg", die fich im

erfien Theile des Karls von .Karlsberg -befindetzk

zum Gefiändniß ihrer Verirrnngz und' zur Rück.)

kehr auf den Tugeudweg/ *bewogen werden„ k» '

. - - * " ' - ii

, Zufaß des Herausgebers. 2.)„ *

Der Herr Verfafler hatte hier, in' Erman

gelung eines andern Beifpiels, wie man *junge

Teure zum Gefiandniß bringen könne, dasjenige

aufgenommen, welches im dritten Iahrgange des

pbilantropifcizen Idurnals gegeben .worden ifi.

Aber da dies theils nicht durchgängig mufierhaft iii;

theils auch in der folgenden Abhandlung mit einigen

Anmerkungen aufgefiellt wird: fo habe ich ge.“

glaubt', eshier weglaflen zu müifen. 1

[ ' 'Sie

' _ k) Wozu man etwan eine in meiner kleinen Rinder.

bibliochei? befindliche hierher gehörige Geicbiayte

bcaucbeu kann, welche die uebericbrift hats von_ ei

nem jungen Verbrecher, der fein eigener ?weniger

wurde, . , . Campe.

K.

.....:'.a.......,. *-.:_*_ .:.* ' „
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Die Erfahrung lehrt, daß es außerordentlich

"Heyer (ey, “Kinder und Erwaehfene, die einmal

h son dem*tafi_er7 *der* Seidfibefleckung 'angefiexkt

' Didier-feder zurück *zu bringen. *Sell-Fi we es '

_x genug-c ,init die Heirat-iz: feiten* von Vefiand. ?Es

'

*der Mittel mancherieiiz' aber fie find weder -

_äiiedewährt “genug ndchniie fiets anwendbar)

werde alleini- bekannte dortragenx Ma.

- dzxrfuche_ die nähen Falle fchicklichen. -Z .

k* » . „
. _..- . . _ _f

*.*J.**2„' "~ -'.-'

Das erfie, was man zu thun hat, ifi, daß

man ?den Verunglüekt-'en auf eine lieben/che und

ßtitletdsvolle Act von der Größe des' Schadens

zu überzeugen [ruhe,- den erfich durch Begehung

des-Lafiers zuziehtx und-zwar durch theoretifche

und practifche Gründe, vornemlich durch lehtere, '

"Geil fie am fiärkfien zu wirken pflegen. Es „ind

zu dem Ende gut feyn, wenn man ihm Tiifots

Werk über die Selbfibefleckung (welches, bisher _

tipp 7- - das *

. x *
x .

f-*D* .--t:

„ Ü. - x

Y .
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das befie diejerkArt gewefen iii. und' Vieke bee'

[ehrt hqtFin* dieHände gibt; oder Adel) befier,

ikxyedxeeqßfquyßen' Sieileuxgyazjsrxoriiefi- 72c)

*ehe ich und andere 'zirödßßixr Behuf, aus den'

Tijfotfchen und andern Werken diefer Art ge

» fnmtuelt haben. N) *Ü* -Y _

7 F* Ü'. FFW) 7K 7?.. 7 (Y-jk? 7 x." 4-,'ND ' 'xl - * 5-1.." -q, , . : k.

77:." Erxifi hier der Qrtzur Veieuchtung ?der Eine

Nrirxg, .reiche “ich “zuweilen _gegen Ligue73“?? ZVS-bey "hdr-m :nicht- (agtennnn, was Tiifet [chreibt. xEr hattrieben-„fzxzn7zn>fchre>en..-**'Ä)> 'Ich _treibe die

SeldFibxfleckung [chen fo un,_b'[o lange, 'und Liefer:

und jener _von meiner Vekgnntfehafyxreibt- fie,

noch länger: nnd keiner von uns' weiß *bis jeßt*

etwas von den Uebelnx; Tifiot fo 'fürchterlich

*if* 4323-7' 7**: : . *7 fx:;:' b x1 *be*

'*) Da in der Wahl dieferzBeifpiele - leicht ?gefehlt :were

den kann „ [e ratbeicb, daß man nur diejenigen die!

zu brauchen 1nöge„ welche wir in den beiden Del-h.“

rungebfichern für jüngeneure männlichen und weiße

tieren Geicblecbte mitgroser Bebutfamkeit .ewült

haben. _ ._
' . 7. 'k' „ ' 't

**) Selbfl ein Pädagoxy He. Neck-zr Borheek. :gibt die?

. [es nicht undeutlich zu verfiebn. „Tifiots Vucbx

iprisbt er, -icbreckt nicht genug„ eden weil-tier Vee

.c - iqifer 7o febr fcbeeaen wia. (Midas. Muß Sc, 1, 395.

- r x
1

.
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befchroibt. Spörte ich den geringiien Vqpfehmgc]

davon, fo wäre es allerdings Zeit einznhaltenx

noch aber ifi das nicht der Fall., un. denn f.

gefieht er ja felbfi , daß allzufirenge Enthaltfam.

keit gefährlich ifiz- und fiihrt fchreckende Beißxiele

_davon ant„ und. derg-l.- mehr.

' * F

--n- -, x:

. ' ,- d. 4» 5 . „. ..

Den erfien Punkt, den Vorwurf der unwahr»

heit oder uebertreibung betreffend, fo befchulg

digt der, welcher Tiffot derfelben in Verdacht

hat, zugleich .alle Aerzte und Erzieher, die über

diefe-_Sache gefehrieben haben. Aueh hat ernieht

bloß feine eigenen Erfahrungen. fondern auch die

don andern Aerzte.. benuht und angeführt. _ Lind

eben fo habe ich in gegenwärtig-er Schrift aus meh.

rern Beifpiele gefammelt :Gewiß man hat nicht

ndthig. zu Erdichtungen feine Zuflucht zuneh

men; das Uebel ifi an_ fich fchreckend genug. K..

wird nur das wenigfie bemerkt ,und aufgezeichnet,

was deifen werth wäre., Ich bin-überzeugt, daß

mancher Jüngling zu Grabe geht. und manches

Mädchen fiecht, ohne daß jemand den Grund ih.

res--Unglücks einfieht oder nur vertnnihet. Sie

felbfl find oft am weltefien davon entfernt, wie

aus
- ,

' X

z .

K
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jiiehknls einem der von niir in heiÖZweitefi AK *

- iheilung angeführten Veifpiele erhellt. *' :

T:: - ' e“eck.. ' *ke* :K3 F. '- * " .1

'- ' Den zweiten Punkt, daß man die Selbflkee “

flecknng eine geraume' Zeit lang tteiben könne,

yohne merkliche übele Folgen, habe ich fehon zu.

geiitanden, (Abth. l. K? und 71]. s 3.) auch

wird man am erfi angeführten Orte die Znreihte

Reifung darüber finden. > © -

i . .e

' I. 6. :"34

. '* '-' Wa'. dent-titten Einwurf obet die Gefahr

de» Enthaitfamkeit betrift, fo kann der höchfiens

Line Statt finden, bei mannbarem Alter, wenn

jemand, der lange der Saamennuelerungen ge

wohnt gewefen ifi, plößlich firenge Enthaltfant.

keit-übt, ohne im übrigen feine iebensordnung

darnaehnmznändern.- Schwere Arbeit. fchleeh.

ies- Futter und hartes Hager find fiÖete Vor.

- banungsmittel wider Anfälle diefer Art, dievon

g ?letzten und Mornlifien zwar oft genug ange

priefen, aber nur felten ansgefibt werden. Der

heilige Francifeus, wenn ihm der Teufel unreine

Gedanken eingab, pflegte zu fagen: 29a, Brn

dee (Lfel, fehlt es dir .m Zucht? wart, ich

- i* - will]

..._._-e>.j...-_ '„M4 .
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.qauz-Z Vejeignng der index biercen-Abtheilung

_ . : *co-x*

will dic-den Riseleverteeiben! Daun -fafiex.

er vierzigxStunden und geiflelte .ich ein-nal_ übe;

das anderexxmit einer Peitfäze, tporinPtath ge.;

flochten war, bis das Blut naazging: fo ließ de.

Satan von ihm. Es iii wlrklich/ Schadm daß

ink-unfer' Taqen fo wenige nach dem Ruhm eineÜ

Heiligen iii-eben! - -Es verdient auch noch ange

..mit zu Nerven, daß es Aerzce gibt, (mac-kms

_iii-ciner davon) welche behaupten, daß man oft,

aus“ Mangel-m Einficht, Krankheiten der Ent

Haltfamkeit. zufchreibt: die einen ganz Fender..

Srundixaßen. Es mag dem feyn, wie ihmwilß'

fo Fifi foyiel gewiß, daß 170c dem mannbaren Ale

Zee; die .Enthaltfamkeit eine noiixwendige Erfobevß

nißZu-„Erizaicung des_ Wohlfiandes* des Heike'

amd-der Seele ifi, “und daß [elbfi nach' .erreiäzter

Mannharkeit _fie dem nicht fehädiich feyn-kann,

her 1744W- ficts befliifen hat und mäßig lebte',

- .
/,K:,-X.*.K.- .7 . * ..FZ

_kk. c .
...,

- ,Lie-Il 4-. , 4x4.
. .

. - " ' I. 74 »

*Es ifi aber niäzcgenxg.- es kloß beidem

Warneqzßudxfrmghnen bewenden- zu lajfin-,yzfon

dern manmuß auch thätige Hülfsmittel- vorkeh.

rem_ ,Das erfie, was-inan zu thunixat, -ifi ge..

a . ' K» f.“

. x _
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x

1_ _ ___._________,..........._



1 1

. F'. ?this gegebenen VdrfehriftenFdas zwei'

fer forgfältigfie Anfficht bei 'Tage undineiNacht5

um Rüetfänen vorzubeugen. K 'e' 1

. 8... * ..*1 'f

Ü* Zain-ellen 'aber in 'alles nicht hinlänglich, un.

bendelöindrücke zu machen, und der, überhand

genommenen Gewdhnheit Einhalt zu thun. Ein

Jüngling, der in das iafier der Selbfibefleckung"

verfallen war, wurde durch die Vorfiellungen

feines7iehrers zu Tränen *gerührt und verfprach

Beffernng. -Sebald er aber insBett kam, trieb

er fein Unwefen nach wiener. ZMan geriethda

herÄuf den Einfall, ihm engezHofen-bon geek-ee

Zeinwand, mit einem breiten Gurt, die aber vorn

„keine Oefnung hatten , fondern hinten zugeknbpft

' waren , alle Nächteanlegen zu* lajfen) Duden.

übnng des--tafi-ers .ward ihm hiedurch unmdglih

gemacht; doch .fing er'wieder an es' zn treiben,

fobald er der firengen Aufficht entlaffen war.

-:-;--: ** ',-_- „WJ" 7» -ß “ M).

Diefes Mittel ifi entweder daffelbe; oder

wenigfiens ein dem ähnliches, was He. le-Clercx

ein Arzt zu Paris, in dem [om-nel (ie ljttierntore

nngezeigt, aber nicht befchrieben hat. .* Herr

* i ' _ ' 1 Salz

„K"

t

-/
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Salzmann, der nach des le Tiere Anzeige) fich

keine deutliche Vorfiellung von feiner* Erfindung*

zu machen weiß, hält fiefür eine Art vonehine

fifchen Iungferngürtel und *fallt folgendes urtheil

darieberer “daß fo ein" Mittel die Seele niehtbefi

fere; daß fie in diefer Kleidung eben fowol 'fort

fitndigen könne, als ein Dieb in Fefleln fortfiiehlf,

ifi wol ganz gewiß. Bei jungen Leuten, die ei_

ner vernünftigen Vorfiellung fähig find, ' wider

rathe ich es alfo fehrz zumal da ich nicht begrei

fen kann, wie man esverhüten will, daß nicht

durÖdie, meiner Meinung nach unvermeidliche

Preffung die Gefundheit- leide, Nur fo* .kann ich

es anrathen, wie die Abnehmung eines verleßteii

Gliedes, wenn alle übrige Mittel ohne -Rußtn

gebraucht worden find. ' 'Inidiefem- Falle -' könnte

inan fich an Herrn le Tiere 'wende'n„ dürfte “abet

doeh die moralifche Kur des Patienten keineswegs

verab[äumen.„ Ich bin mit Hirn. Salzmann

der Meinung, daß man diefes Mittel nur brau

ihen müjfe , wo die beifern nichts verfangen wol?

leur» welcher Fall aber leider! nur zu haufig ein.

trit. Der Nachtheil, den er fiir die Gefundheii

befürchtet, ifi bei meinem Mittel nicht größer."

als bei den gewöhnlichen Hofen. jknge mit(

diefe Hofe freilich feyn, *jedoch nicht enger, Mid“

- .daß
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'äß die-Vaud nicht täglich “din-in ecke-eingren

den könne; weiches beifer-.dureh- einen *breiten

als einen» üdermcißig engenGurt verhindert-wird.

Man kann daher felbigen, nhne ihn eng-e_zu.map

chen, bis. unter die :Arme reichen .laffenjzundihn

hinten zufchnüren z .oderauxh 1712er die Sxhulzern,

und' .*9 Hofe und Wamms in eine ziehen. .Q-:Vye

Be( had-in feinem unterricht .für-ZZ jElcgyxx„-(Sez

x37, ßxähnliche Mittel oorgefchlagenmnx; 3.::

k , i
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-, „Dgedwirkfamgfie _Mittelz wo es Statthatx
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in vielleicht die Verhxirothung. »I93 pixel-ne

Umgang mit liebenswürdigen Perfonen des-an.

dern Gefchleckzts, hat fchon 'öfters gute Wir-kane*

gen geäuffert, wie ich aus Yeifpielen weiß... und

Rouffeau“ fchreibt von fich! “Ich arbeitete, mein

ne gute ieibesleefchafienheit, weiche die. Natur

wieder hergefielit hatteW zu zerfiören._. Man

denke fich, in folcher Verfaffung, meine jeßige

Lage: bei einer hübfihen Franzi: _wohnen„ihr

Bild im Grunde des Herzenszu liebkofem fie

den ganzen Tag ununterbrochen um fich zu hahen,

des Abends "mit _Gegenfiändexf umgeben. zn feyn,
.. ,

welchem-fie erinnern, in einem Bette zu fehlg

[en, _we ich wujie, .daß fie rgeßhlafe-n_ hatte.

_ x e _Was
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'Wa' _für ?lnreizungeni Mancher iefir, der fie

fich lebhaft denkt, fieht mich fchon halb todt.

Gerade umgekehrt! Was mich hätte zu Grun

*de richten follen, warf was mich rettete, eine

Zeitlang wenigüens.„. Ichweiß, daß andere

. auf nicht. fo fehr befiehenz alsaufgänzliehe Ab

' fonderung beider Gefchleehier. von einander. Ich

weiß aber noch, daß diefes der geradefie und na.

türlichfie Weg zu den unnatatürlichfien iafierei ifk.

Man vergleiche-Lilith. ill. K. 7. . .

K i

i* ' ' '

s. rt.

Aueh die Religion kann ein Zaum gegen das

Lafier fenn, wenn man den Verbreehern die

. Scräfliehkeit ihres Verfahrens zeigt, nnd ihnen

dabei lebhaft Gottes Ailgegenwart und Aliwiffen

heit zu Gemüthe führt. Ich würde auf diefcs

Mittel weit mehr Gewicht legen, wenn es niHt

fo oft “gemifibraucht würde, und dadureh feine

Kraft verlöre; wenn man die Religion, wie eö

eigentlich feyn follte, nicht in leere Gebräuche und

Glauben an anni-ße und ungereimte Dinge, fon

dern in Ausübung guter Handlungen feßte; wenn

menden Menfehen nichdgleiehgültige Dinge zur

Sünde rechnete, und fie durch die Menge der

21. d. [k. ä. , k Q q -
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Gebete-und Verbote nur irre, und-gegen wahre

Tugend und Rechtfehafienheit kalt machte.

x . f ,

. | _ Y. 12. z' .AEndlich glaube ich.“ daß-yes Gemüther» gebe,

auf welchedie Betrachtung Eindruck zu' machen

im Stande feyr daß -maneherz der uns liebt

und hochfchäht„ es' minder than_ würde,- wenn er

wüfie, was für *iafier wir im Verborgenen be.

gehn, und daß es eine Art *von Betrug und Heu.

cheley ifi,: Liebe und Achtung 'zu fodern. oder

auch nur anzunehmen, wenn man fie nicht ver

dient. Manfielle fich- um *das lebhaft zu em.

pfinden, 'einen Menfchen den man hochfchäßt,

gegenwärtig vor." in dem Augenblick, da man im

Begriff iii( eine fchlechte That zu _begehn;*

, : w -

- 4 J." 13. - _ ' . e

Die 'hier gegebenen _Borfchriften follen auf

Erfahrungen gegründet feyn. Für die erfie (C2.)

weiß ieh keine, als die eigeneAusfage mancher zur

Erkenntnifi gekommenen dergleichen bei Zimmer.

mann'. Salzmannund andern zu lefen. Die

zweite (s; t.) in nntrüglich. “wo fie Statt fin.

det. Die dritte (s. 10.) 'ifi von bekannter guter

Wirimrg, Die vierte (s, x1) werden 'viele für

" ' ' die

* -N _ z'.

4.4K... * . . _
'*4--_._._______ x g .

> -- --. ...e .- __ M.; ,_ -"üx

L .N ' *L



'x

F

)
K 4

x Ü??? *-7 609

die wirkfarnfie von allen halten _und daher keinen

Beweis verlangen. _Die fünfte (I. 12h“ ifi eine

Zugabe. x x » x

- _ J. 14. i ' k

Zum Befehlnß finde ich noch für nöthig, vor

willkührlichen Strafen zu warnen, weil fie zu

nichts enjizenxwol aber fchaden können. Der

Verbrecher wirddadurch weder_ rnoralifch noch

phyfifch gebeffert. Der Willen zu fündigen bleibt:

und feine Erfindungskraft wird ih-m gewiß Mit.

te( und Wege an dieHand geben, ihn ins Werk

zu richten; und zwar um defio bkhntfamer, je

mehr er euch fürchtet und fcheut. Die Mittel
zur Entdeckung habt ihr euch felbfilerfclywert. '
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